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Er great ach an der Offer Steand 
Ein buchtenreiches Kuͤſtenland. 

Wer’s je mit ‚pers und © Geiſt beſah 
Nennt freudig 66: Borussial 


Dein lebt ein Volk, beglüct und frei, 
Weil's feinem Heren und König treu, 
Des Auslands‘ Schrollen nimmer feöhnt, 

Und Vaͤterſitte nie verhoͤhnt. 


Hier forfchte, unverfolgt von Rom 
Kopernitus am Himmeld-Dom; . 
Hier ward ein Herder, dacht' einſt Kant, 
Hier — Vinxrichs Meifter- Hand, - 
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Und wie fein Bernſtein mild und klar, 
Und Fühn wie feines Wappens Aar, 
Steahlt noch in SiegesGlori 
Hold Friedrich und Boruffia! 


Mer Biederfinn und Muth erkannt, 
Der liebt ded Preußenvolkes fand, 
Und wuͤnſchet heut ihm teen und wahr 
Ein u re Jahre. 
PRRCHE EL Ta Bere Ye Te 
. ne btäbe ice Gute Saat, | 
BesGeiſted Borti ver len That; 
Doch Peeußentreuꝰ ſchlicht, ohne dier, 
Bleib’ ſtets bei’m Alten für und für! 
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DE 6 Sr 2 ee 
Gircular: des "Königlichen Könfiftoriumd- don: Df- 
und’ MWeftpreußen an die evangeliſche Geiſtiichkeit 
über. ihr Verhalten ia dem Streit über. 

: ö — gemiſchte Ehen. 


BE. nachfolgende Circular des Hlefigen Königlichen. 
Koufiforiums am bie evangelifche — —**— 
rovinz, in Beziehung auf mancherlei Durch Die vom 
rzbiſchof zu Köln angeregten Streitigkeiten Über ges 
miſchte Chen entfiandenen Wirren und Unrupen, Da 
ſowohl bei der evangelifchen Parthei alß bei ber katho⸗ 
liſchen einiges Auffehen erregt, und iſt namentlich In 
einem Münchener Blatt mit fo vieler 2 ftlgfeit ange⸗ 
riffen worden, daß ed nicht unpaſſenb ſcheint, dafs 
felbe in diefen Blättern al8 ein-bie biefige Provinz ins - 
tereſſirendes Aktenſtuͤck zu allgemeiner Kenutniß gu 
Die Handlungsweiſe, welche der Erzbiſchof von. 
——— in Ser ati auf gemifchte Chen, und die 
deshalb im Preußiſchen Staate geltenden Celpte ‚und, 
Obſervanzen, erlaubt hat, ift in ihren ſtoͤrenben Fol⸗ 
auch in unferer Provinz fühlbae geworden, ins⸗ 


“ 
321 


eſondere in den Gegenden, wo fatholifche und evanı. . 


lifche Gemeinden neben einander ftehn. Die Grund⸗ 
tze, welche in dieſer Beziehung zwifchen beiden Kon⸗ 
feſſionen ald Norm gegolten ‚harten. ſchienen nad)‘ 


manchen Aenßerungen und Erfcheinungen aufgehoben, 


und ſo der Friede, welcher: im.allgemeinen bag beis. 
derfeitige Verpältni in unferer Provinz auf das er⸗ 
ſreulichſte beherrſcht hatte, beunzußigt werden ji, 
ſellen. Es konnte wich fehlen , daß die evangeliſchen 
Geiſtlichen, welche we hre lokalen —5 
von den Zeichen. die ſer Bewegung ſich unniltte lbar bes. 
ruͤhtt fanden, theils dadurch erregt, betruͤbt, bes | 
forgt, ungeduldig, auch wohl zu leibenfchaftliher 


N g 
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Segemichung Be tutden. Mancherlei Klagen, 
ſchwerden, ſind he W — 
Kr RE u ß gekommen, s. dan 
heil bag Gepräge übermäßige — — 
gen, une fü ;beforgtet machen fie uns Telöfe; ir 
manche ber Unſrigen dem augenblicflichen und perſoͤn⸗ 
lichen Eindruck ſich hin — und dadurch — rd 
ſpalt erweitern und ver augen f N 
68 dann. umferer Pflicht. —X 
Aſhtuche in ärken und nöthi — gu ein 
‚mögen. bie ea geliſchen — che, D 
* — eine a ernfte Anregun 
Äber das Weſen Ihrer Firchlichen Kon Mi 2. 
nachyubenfen; um fich zu überzeugen, daß diefe zu kief 
eft gegrandet ift, um von momentan — — 
A bie a) jr et und — 


— 


22222* 


Mi a —*— u ihrem voten en — 
— —— Grund — Beſtehens, 


fe Indem. Ihres Anfangs ; ii enblich ie 


* 5 werde. ee us koͤnnen dtuzelne a 


1 chut, und bee daran 
5 —— 553 na 
ein befriedigend —— Ögen, —2 
uſrigen recht aufın erkfam werben, wie Gie durch 
Ieidenbaftliche Befliſſenheit und Aufdringlichkeit velis 
fer Meinungen mehr zerſi dren als bauen, und Sich 
zum Ziel ſetzen, als Lehrer in ber Nachfolge Jeſu den 
sinfachen Weg der Wahrheit und. Liebe, wie Er ihu 
epsaeieichne bat, ausſchließlich zu Dane. ‚u 
was bie Seelen — e —* u 
feinem —— en BR, ae — pitzfuͤn — 
efblick zu achten, wora 
lie Wagn —13 aͤhnliche — wi Briefen 
Hochmuth gründer. Denn in dem Geifte 4 
die Geifter ergriffen uyb_geiwonnen hat, Tanu alleiy 
Sin Reich behaupfet.und erweitert werden. ae 
Beifte der anaprheie und Liebe, wenn er in ooler 
Kraft amd Treue. fich darſtellt, fällt jebes. Herz 
fo gewiſſer zu, je mehr es durch Erfahrung: gepruͤft 
zur. Bernunft fe auögen bel, Sen ea ir den em ale 


ee nicht ‚wie. enbr ange, u aiden oik Ach Ans ne 
9 

maßen andern aufzudringen ſondern wie ed. ber ein⸗ 
achen Wahrheit in Chriſto gemäß i und ib Barum 
wird die Kirche, welche e8. anf mild, un 
rein, in folcher Geſtalt den —— — in dent 
Wachsthum edler Menfhenbilbung ſtets neue Kräfte 
und Vertheidiger gewinnen. - N 

: Die; zu welchen wir ſrechen, werben ‚me ai nich 
erwiedern, daß wir nur glänzende Bebanfen 
und dadurch für die im den: Gegentvar toiztliche Ro 
und De J— nicht, das Mindeſte gewongen wird, 
Das möchte gelten,. todre nur von außer enter 
lihen Berhältniffen und. Zwecken die Rede. 
Mayen. Gottes uud Ehrifk zu. bandeln. geh 
De befoͤrdern Hprgieht, der wurde nur ine, 


= BB = | 


Mn set Henchelet verrachen, wolle⸗ ern 
u Ih ——— wie fie der Er⸗ 







hriſts gemäß find, nicht hoͤheres 

Hi Se Mehr ünd Wirkſamkeit fchente 

fELDR dem märhtigften Schein ber Zerfidrung un 
BE , toomie menfchliche Verblendung ind 
| en hn perfoͤnlich umgiebt. Nur durch ſol⸗ 

es‘ geifiß:s Vortrauen konnten einft die Propheten 

— — in is unfehlßaren Zukunft jauchzend 
was ſcheinbar eben ſo ſtark der geſchicht⸗ 
— det Dinge; als dem perſoͤnlichen 
Nas im he ein Gemnathe, widerfprach; nur das 
— e Zeugen und Vermittler goͤttlicher 
yu einer Zeit, — ſie ſelbſt mit ihrer un⸗ 
When — eit laͤngſt verſchwunden 
= Solchen Glauben hatten Luſth er und feines 
5 — ſolchen lehtten, forderten, erweckten, in 
I yo fies Sm — do od Unfehl- 


—*2 Im — Verhaͤlt⸗ 

aan ih * 5 unterwerfen, kann alle 

ble, — hle nicht fremd find, nur 

efremb a, Sie können ur nur sum Mißtranen, 

um‘ en gegen‘ die ihnen gemachten Zumu⸗ 

en Sn und je mehr fie der Firchfichen gr 
—2X2 enthoachſen find,- un--fe ‚ge 

> be gen werden, -folchen Zumuthungen ıhätig 

"gu. Mtöerfegen, Detgk en-ift geſchehen, und 

—5* ee uf sad enefliedencr genen; je 


—* hehe Br: age chef onen als der Ihrer 
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„wer gr 
A .. 1 - 





= do 


Vater treu ergeben waren und find, fühlen ſchon ſetzt 
die verdammende Härte, womit bie Recht:naͤßigkeit 
ihrer Ehe mit einem Gatten —— Konfeſſion 
und ihr elterliches Recht, in den E 

cher Obern behandelt wird, ſo tief, daß ſie das ihnen 
von goͤttlichen und buͤrgerlichen Gefetzes tuegen uftes 
hende Recht ausdruͤcklich in feinem ganzen mfänge 
atitend machen, und um bie gefetliche Erlaubniß Er 
Trauungen und Taufen durch evangeliſche Geiftliche 
erfuchen, fobald die betreffenden Geiftlichen ihrer eis 
genen Kirche auf ber hierarchifchen Strenge ihrer For⸗ 
berungen'unbeugfam beſtehn. Es tft zu erwarten, 
daß folche Beifpiele, welche mann. aus Leichtfinn 
oder religisfer und irchlicher Sic ftigfeit, fondern 
vielmehr aus einem gebildeten Gefühl deſſen, was ur⸗ 
ſpruͤuglich wahr undrecht und Gott und Ehrifto gefällig 
ift, hervorgehen, bag Nachdenken und die Bedenflich- 
teit vieler Andern, welche fi) in den Kampf groifchen 
Menſchengefuͤhl und Kirchenmachtgebot verfegt finden, 
ohne ihn ſelbſt loͤſen zu fönnen, wecken, und fieohne alle 
äußere Aufreizung, durch innerlich gebildete Ueber⸗ 
zengung, zu gleicher Handlungsweife a mer» 
den. ünſere Zeit kann allerdings durch glänzenden 
Schein und kuͤnſtlich angeregte Sefühle nu für man⸗ 


cherlei Grundloſes und Verkehrtes geiftig fcheinbar . 


gewonnen werden; fie ift jedoch von geiſtiger Bildun 
w tief und allgemein Durchdrungen, um ſich dur 
orgeben und Drohungen, mie fie den Zeiten geiftiz 
ger Unbehälflichfeie und fittlicher Unbildung zupaffen, 
mit Gewalt zu unnatürlichen Richtungen drängen zu 
laffen Namentlich, ift in unferm Varerlande, durch 
das hohe Verdienſt feiner Beherrfcher , Vernunft und 
firlidye Freiheit zu lebendig anerkannt, und. zu weis 
verbreitet, und ber eigenthuͤmliche Sinn unferes Vol⸗ 
kes iſt zu gelegt, zu wahrhaft, und zu treu, um im 
Ernfte jemals den Sinn blinder Unterwuͤrfi feit gegen 


tiechliche Satzung der einfachen Froͤmmigkelt vorjus - 


jichen und anzunehmen. Der evangelifche Geift hat 


rflärungen firhle - 


mn 
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felbft bei.benen, welche ihn au feiner Quelle zu ſchä- 
pfen, und in voller Neinheit zu behaupten und mits 
zutheilen „gefährlich und verineſſer finden, doch ſchon 
zu viel Eingang gefunden, daB fie, nicht. dad, was 
ihm entfpricht, wenigſtens in dem, was ihre 
perſoͤnliche Stellung betrifft, als wahr und por⸗ 
zuͤglich zu erkennen und feſtzuhalten geneigt ſein ſoll⸗ 
ten. Go wird ber Ruhm des urſpruͤnglichen Chri⸗ 
ſtenthums, welchen unſre Kirche befennt und erſtrebt, 
ber. Ruhm, nicht dutch irgend eitten Zwang, ſondern 
vermoͤge eigner-und freier -Zuftimmung.ber Gewiffen, 
dv. h. des jedem menſchlichen Semüth ins 
nerlih und a als gewiß ſich Anfüns 
dDigenden, bie Seelen zum Heil zu leiten, bei-ung 
am allermwenigften ſich verleugnen und erfterben; und 
‚ber Abfall der Schwachen und innerlich Todten, die 
moralifche Unmoͤglichkeit, unfrer Kirche durch mans 
cherlei Mittel aus ihnen zahlreiche Befenner zu ver⸗ 
Schaffen, und bie von manchem in Schmerz und Eis 
fer mit Unrecht gngeflagte Zurückhaltung unmittelbas 
rer politifcher Hülfe, dürfen ung nicht, zaghafe machen, 
wenn die Edlern und Beſſern, felbit aus ber Gegen 
parthei, mit dem Gewicht ihres Urtheild und dem 
Ernſte ihrer That fich ung zur Geite ftelen. - - . 
Wir wuͤnſchen und bitten, daß die Geiftlichen 
unferes Bezirks diefe Gründe der Beruhigung in ihr 
rer ganzen Kraft zu fallen, und fich anzueignen ſu⸗ 
chen, Iſt das gefchehen,. und vor allem die Men 
fchenfurcht in Ihnen dem wahrhaft Sejflichen Gottes⸗ 
Vertrauen gewichen, fo wird auch bie Leidenfchaft, 
und das ihr angemeſſene Streben und Ringen, von 
Ihnen aufgegeben, und Sie werden fähig werben, 
die Liebe, welche die weſentliche Pfliche und Frucht 
des rechten Glaubens an die ewige Liebe ift, nicht. in 
ſchwaͤrmeriſcher Nebelgeffalt, fondern in. der ganzen 
tiefften Wahrheit ihres Weſens, zu. erfennen und 
freudig zu üben. _Gie werden daun das Schwert des 


1 


⸗ 


— 11 — 


mntchlicher a Es ig nicht 
umgehen; ja es Iſt toelentliche Mit, daß Sie je 
auf der Kanzel und im Privatgefpräch Ihre Zuhoͤrer mit 
perhoppeltem Ernf auf folche Betrachtungen führen, 
welche ihre evangeliſche Einficht und Zuverficht gegen 
die Gruͤnde und, d98 Öringen zu ſtaͤrken vermögen, 
womit fie vielleicht Zu Beroilligungen und Handlun⸗ 
gen, bie ihrer Ueberzrugung toiderjprechen, bewogen 
reden ſollen. Dringendſt aber warnen mir vor 
ostrovergsprebigten, in fo fern barunter Bor» 
träge gemeint find, ‚welche ſich unmittelbar auf Tas 
gederfcheinungen und Perfonen religiöfer Bedeutung 
beziehen, und mit allen Künften und Mitteln leiden> 
ſchaftlicher Xhetorik dagegen kaͤmpfen, oder das ganze 
Kirchenweſen, von welchen der Angriff ausgeht, in 






| glien Beziehungen herabfegen, fehmähen, und vers 


werfen... Dergleihen find. offene —— en, 
und koͤnnen kaum gehindert werden, ſobald die Noth 
unzweifelhaft, und ber Kampfenefi —— und aͤußerlich 
allgemein worden ift, find aber unbeſonnen und ſtraf⸗ 

bar, :fo lange Hoffnung zur friedlichen Beilegung 
bleibt. Wer fi) deßhalb auf Luther beruft, und 
auf die Zeiten ber Keformatio überhaupt, mag wohl 
zuſehen, ob er Luthers Geiſt hat, und ob ein Wirken, - 
welches deſſen — im perſoͤnlichen Eifer 
kopirt, jetzt an der Zeit iſt; Daß er nicht unfrucht⸗ 
baren Aerger (de flate Befehrung, und feinen eignen. 
Vorwitz bloß er itatt hohen Verdienſtes. Solange, 
nach Art und Geſetz edlerer Geiftesbildung, . bie ſtrei⸗ 
tigen Grundfäge in Schriften mit wiffenfchaftlichem 
Ernft verhandelt, und die Grenzen des Außerlichen 
Thuns gefeglich und polizeilich in Sinne der Humas 
nität geregelt werben, haben die Lehrer. Chriftlicher 
Wahrheit nur Gott zu bitten, daß für das erſte nie 
die perfönliche Breibeit, für dag zweite nie die obrigs 
kitliche Macht: geſchmaͤlert werde; und es if Ihnen 
fir die Kanzel feine andere Aufgabe geftellt, als die 


ohne Zweifel fehr teichtige und keinesweges leichte, 
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den Geift, der in alle Waheßzefe letter, durchs: bie Me 


ihres Wortes fo licht und Innig in die G e nab 
Gedanken I uhoͤrer je gießen, daß Biefe’das 
rechte Verſtaͤndniß für bie beſondern Verhaͤltniſſe hrer 
verſoͤnlichen Stellung, und wuͤrbige Entſchluͤſſe/ da⸗ 
Birch von ſelbſt finden,‘ wo höhere Ruͤckfichten auf 
das gemeine Wohl verbieten, fie Ipnen ausbruͤdlich 
in öffentlicher Rede zu bezeichnen. 

nen wir in Hinſicht auf vie befofrdbere Seelforge 
nur ermahnen, daß in ben Faͤllen, wo das verſchie⸗ 


dene: Konfeffionsverhältnig Ihre geiſtliche Vermitte⸗ 


lung fuͤr eheliche Mißſtaͤnde in Anſpruch nimmt, Sie 
ch auf bad ſorgfaͤltigſte vor fanatiſcher Bettiebfam⸗ 
keit hüten, und ſich es zur Pflicht machen, nur durch 
die einfache, jedem Begriff klare, und jedem Her⸗ 
gen nahe liegende, Wahrheit zu wirken, niemals aber 
durch die bunfle und drohende Macht religiäfet: Eins 
bildungen mie wildem Rede⸗Eifer die Seele nur zu 
ängfligen, und — berwaͤltigen. Sie 
wuͤrden ſich dadurch nur be | 
und es wärbe Ihr Wirken nicht mehr ein geiſtliches 
und Ehriftliches, auf wahre Seelenretting gerichtete®; 
fondern ein.bloßer Kampf fein, twer auf Unfoflen ber 
Seelen feinen eignen firchlichen Einfluß und Ruhm 


‘am tapferften behaupten möchte. Ihnen iſt ein edle⸗ 


rer Beruf, und eine fchönere Krone beſchieden, die, 
Chriſti Nachfolger in geiſtiger Erldfung, nicht im Ins 
tereffe eined vermeintlichen Stellvertreters feiner 
Macht zu fen; und bei folchem ga koͤnnen fie er⸗ 
warten, daß der Here Ihr treued T 

dem Saamen bes: vor Gott Rechten, welchen Ihr 
Wort ſanftmuͤthig und demüthig in bie Seelen fäet, 


rucht auch unfichtbar ‚bleiben follte für Sie ſelbſt. 
ewig ‚werden Sie in folhem Sinne wirkend fehr 
bald durch) zahlreiche Erfahrungen 'Sich Überzeugen, 
daß die innere Macht der Wahrheit. viel‘ ftärfer iſt, 
ald es oft aͤußerlich fcheint, und, went auch lang⸗ 


* Fruͤchte nicht fehlen laſſen werde, wenn die 


\ 
x 


x 


leicherweiſe koͤn⸗ 


zu uͤber 
Gegnern —— 


hun ſegnen, und 








Er 
ſam, doch viel. ſichrer zum Zweck führt, als die ‚ger 
waltſamſten a — — bioß perfoͤnli⸗ 
der. BE ble und hesgebragpter Meinungen. End⸗ 
lid) muͤſſen ars die ernfe,. weiſe, ‚und liebevolle 
altung, we Fr wir hier im Hinficht quk autliches 
icfen. im Kreife Ihrer Genwine bezeichnet. haben, 
Zonen av ale anf Herz legen für J .. on li⸗ 
hes Verhalten. gegenſ dis Geifklichem, ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion, Ait welchen Sie ßch 
in. Ihrer Amtswirkſamkeit begegnen; ſelbſt Dany, 
wenn deren Betragen nach Ihrem Gefuͤhl nıcgr Den 
Sinn kirchlicher Unduldſamkeit und Anmaßung, mek 
chen die neueſten Differenzen erweckt haben; als jene 
Achtung und Schonung verrathen ſolite, welche ſich 
mit Verſchiedenheit der Konfeffiogen eben-fa weht, 
als mit Berfchiedenheit der. Stände, Verbienfe, Be⸗ 
zufe, und der Nationalität verträgt, und. die, wir⸗ 
nen es mit Freude und dem —* ßtſein fingen ſtets 
dazu mitgewirkt zu haben, im allgemeinen In.nugrer 
Provinz,bisher für den Klerus ‚beider Kirchen gegnls 
zen hat. Wie. perfönliche Streitigkeiten, die geilis 
aus Uebereilung entfpringen,. In offnen und Aırflls 
baren Hader ausarten, wenn ber Angeguiffene Sta 
and. Art des Augriffes empfindlich —— 
und eifrig erwiebert, ſo I es klar, daß das irchüche 
Mißverſtaͤndniß zum vollen Bruche werden muß, 
wenn jeder, welcher darin befangen iſt, von dem 
weicher es nicht theilt, als: ein. perfönlicher Segner 
behandelt wird... Wohl wiſſen mir, daß gengade ‘die 
Gelaſſenheit und Milde „welche wir ‚hier. deu Unfrigen 
eumfehler,, dem gemeinen. perfönlichen. Selbfögemiät 









bei entkandenem Streit am meiſten entgegen, und 


daram am ſchwerſten zu leiſten iſt: aber doch wer⸗ 
den Sie —— — koͤnnen, daß ſolche 
Eprißi Beifpiel, Vorſthrift, und Werk gemaͤß und 
gedeihlicher fe die Erneuerung des kirchlichen == 
dens iſt, auf welche wie zuverſichtlich hoffen. Denn 
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und un) der Eutzweiung und — 
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ofme · Iweifel wird der Daumel "ati fh phan 


taſtiſcher Auffriſchung veraltete Auf Tprüche nr mifte 


vieler bernachtigt hat, bie innerlich "hoch:-hir“ iur 


Haren Feſthaltung des Würbigerkh Mähren 'g 
fommen- waren, und Yon’ der Kraft chri liäyet —9 
dung bisher mehr getragen aͤls beſeelt wurden diefer 
Saumel toi verdehen; im-foviel würdigen wid wo le 
nn eiftlichen fucholiiger eu on —5 
er Drang Archlicher Berhälthiff ffe ind” die * 
— chein. -Beifpiel und Gebot hingeriffen — 
retgne beſſere Ueberzengung zu: ſprechen 
— ‚wird dieſe ſich aufs Neue, und nit verbop⸗ 


Her Matht, geltend miachen; und die verſchlede, 


en--Kiechen » welche Chriſti Ramen trühenwer⸗ 
Ben ’nicht ‚mehr tar diefem Rainer beTEUeNBIT, fee 


deen - der Veffähnung, der Kreundfchaft —* 
Wetteifers in Menfchen wahthaft — Wiek⸗ 
— foͤrdern. Laſſen Sie uns, ‚die wir dazü Ho 
Wunſch, undVorſatz in "ung tragen, "an 
Pe den färtfen Delgungen nn. Mipgefüpts 
ftet® fo denfen und handelt, daß baburch die Ber⸗ 


- Muay wicht erfehwert‘,- fondern erleichtert-im® i Bol 


dereitet weide/ und inteljch ſteis unfertt — 
Bräbern bie Hand bieten wenn fie auch in 
nungseifer aus unmöglich machen fl; 2.2 I 
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if (lichen: mit: beit Mürte des are — Re 
het, 8, m deffen : Sinn;, nitht ink Machifp 


ſtaͤbens, ſondern! in Freiheit des Geiſtes uch 
iſe mſere Kirche ſich die Evangeliſche nitnt; 
ſo — num zu wie ihr vorſichtig wandele, "ai 
alsıbie Untveiſen, ſondern als Die Weiſen; und!ſch 
te Euch in. die Bat deantes iſti boͤſt Zeit." 
Weisheit und Vorficht inbieſer —35— deit 
Sage fei, ereu, ruhig, beſcheiden, liebevoll 
‚Pflicht zu hun⸗ und die weine: Wahrheit Hei 


U 


J 


ı 





— | 5 — 

geliums, mo mb wie ee: kraͤftig und unermübs 

lich zu verkuͤnden, den seitgemäßen Ausgang aber 

mit ——— — Freudigkeit dem Walten Got⸗ 

ln, und der Leitung erleuichteter Regenten, zu über, 
Königsberg, den 2% Auguſt 1838. 


Roͤniglich Preußifches Confiſtorium. 
Kähler, er — Oesterreich. 
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inhemnelchche der Sudt —* 
"vom Jahr i348 1766.) 


Bon Isade Fottfried Goedtke, 
ar Rn —— und — 


— 11. —— 
Di evangelifche Lehre iſt gar bald nad) ber Kefor- 
mation von denen Einwohnern der Stadt —— | 
angenonimen, — ee Pfarrkirche non unwerbäch- 
tigen Predigern Affentlich: vo eh ei wordem Weil 
biege Kirche aber * dem Bericht, weichen Hart⸗ 
knoch in der — Kirchen⸗Hiſtoria B. 6. 
8.2.8. 6:&..1062. und nach. ihn Hartwiſch in ber 
Veſchreibung derer Werder. Bd. & 10: .1:38.222; 
hievon abſtaktet, allererſt 1548 in. die Hände der: evat« 
gelifchen: Gemeine getaten, dahingegen lange vorhere 
— Prediger. derselden follennorgepanden. has 
ben, To muͤſte die: Keligionds Veränderung: ißwen.enften 
Ynfang in ber Hoſpital⸗Kirche zu 5 &irsrge var dem 
Thor. genommen haben, wie denn ale unb-iehe Lehrer 
chue —— ‚som — en Puſch im 
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" gpaslenb esifchen evangel. Lehrer Gedachtniß 6, 4% 
zu diese eRirche gesogen worden, ohne alle AbBicht auf 
bie Pfarrkirche zu haben, worinnen eigentlich das 
‚Eoangelium nach ber Lehre.Chriffi und derer &pofkel 
ſollte geprebiget werden, J 208 Religions⸗Privilegi⸗ 
um, welches ‚der loͤbliche König Sigmund Augüſt 
1569: den 24, Ari iu Lublin der Sad Marienburg 
edit ſolches mit Haren Warren außbräcklic, besa⸗ 

‚Dieses ‚erhaltene. Morrecht: wari nachgehends 
Pech ben König Stephan 1576 wiederum beftätiget 


“worden, nichtd deflo minder versuchte der Pfarrer 


* 


George von Eden ſelbi — auf verſchiedene Art zu 
kraͤncken, indem er dem nennen 1 Gottesdjenſt ohne 
Noch manches ur den Weg, wi ſo daß fl dh di die Ob⸗ 
rigfeit gendtiget fahe, bey dent Könige desfals gerechte 
Klage zu führen, und um die, Wandehng- derer verurs 


Sad) ngen in einer be benen — thaͤni⸗ 
gen Bittf — anzusuchen, welcher Bitte fie vermit⸗ 


elſt eigenhaͤndigen koͤnigl. Entſcheides gewaͤhret, ie⸗ 


\ 


doch die gantze Sache an. ben Reichstag in Polen ge 
wiesen ward. es 


I SE, es 
Hatten num n he —— beyden Könige die 
—— 2 


lad ber briete daran feines. — menge 
int des culmiſchen Bifhoffts P eter Koft 
dung dir eh dad hohe uf Gericht. bie 


= AN 


konigl. Regierung ſeyn vege gemacht worden. Es 
wurden gewiße mit ehrt er Vollmacht versehene 
Mersonen nad) Hoffe abgefchickt, denen man eine ges 
nane Vorfchrifft ertheilet hatte, wornach fie fich bey 
erichtlicher Vertheidigung der Kirchenfache verhalten 
olten, und. fie mar 1597 aufgedeget., Die Stabt 
muß an derselben gewünfchtem guten Außgang einis 
ermaßen zu zweiffeln angefangen haben, indem fie, 
elbft in der an ben König geftelleten demaͤtigen Bitt⸗ 
fchrifft um die Verwaltung der Tauffgandlung übers 
haupt, um die Außfpendung des heiligen Abendmahls 
aber in der Pfarrfirche bedingungsmeige gebeten, Wie 
wenig ſolches aber genuget, hat gar bald ber betrübte 
Erfolg gezeiget, indem 1598 den 6. Mail zu Warfchau 
ber Stadt zuerkannt ward, dem oberwehnten Pfarrer 
nicht allein die Haupffirche —— ſondern auch 
die Marien⸗Kapelle, die Schule, verſchiedene Haͤuser, 
benebſt dem Kirchengeraͤte und allem dazu gehoͤrigen 
Eigenthum innerhab vier Wochen bey zwantzigtausend 
Ducaten wuͤrcklich zu uͤbergeben. Ob nun wohl die 
Stadt von dem Hoff⸗Gericht ſich an das hoͤchſte Re— 
lations⸗Gericht bezog, ſo ward dennoch alda das vor⸗ 
mahls abgefprochene-Urtheil im naͤchſt folgenden Sep 
den 12. Maii beftätiget, und die Stadt, nachdem fie 
die Kirche fchon verlohren, zur Abfolgung aller obers 
sählten Kirchen» Gütter, zur Ueberliefferung alfer das 
zu einfchlagenden Urfunben und Briefffchaften, wie 
auch zur Durchlesung derer Stadt» Bücher und ' 
Schrifften, bey Straffe von zwantzigtausend Gulden 
angehalten, mie man beym Hartknoch ne 
nen Ortes 9. 10, S. 1067. Lengnich Preiß. Ges 
(dichte Band 4. S. 228. 248. 280, 283. hievon wei⸗ 
ter nachlesen fan. — 


$, B 3. s — 
Die Stadt ſahe ſich nach der abgenommenen 
—— nunmehro genoͤtiget, den evangeliſchen 
Gottesdienſt in die Hoſpital⸗Kirche zu S. George 
XXL uu 2 " 


gaͤntzlich und dollkommen zu verlegen. Hierzu war 
um fo mehr berechtiget, alß fie in dem Freyheits⸗ 

vieffe des Koͤniges Sigmund Auguſt von 1569 die 
Macht erhalten, vas hochwuͤrdige Sacrament des 
Nachtmahls darin zu handeln, und der ehemalige 
Biſchoff von Culm Vincentius Kielbafsa, alß Vers 
weser der pomesanifchen Kirche, ihr dad ius patro- 
natus über diese ©. Seorgens Kirche 1471 in einer 
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besondern Urkunde uͤbertragen hatte. Von derselben 


iſt noch zu melden, daß fie, alß die Polen in denen mit 
"dem Orden der Cre — gefuͤhreten Kriegen 
ſolche gaͤntzlich verwuͤſtet, von der Stadt hernach 
1412 wiederum erbauet, in beſtaͤndigem Besitz gehalten, 
und nicht allein 1670 in etwas erweitert, ſondern auch 
in gegenwaͤrtigem Jahrhundert gang net aufgefuͤhret 
worden, ſo daß man den 26. Maii 1707 ge Srundles 
. gung der Kirche felbft nach einem fünfiährigen Stils 
ande aber, welchen bie Peft und auge ⸗Roth vers 
urfachet, den 13. Julii 1712 zum Grunde des Thurms 
den Anfang gemacht, und. den gantzen Bau zu Ende 
. Iegtermwehnten Jahres glücklich zum Stande gebracht 
hat. In eben bieger - twird der ſonn⸗ und feſt⸗ 
tägige Gottesdienſt mit offentlicher — des 
ttlichen Wortes und Ausſpendung derer heiligen 
Samen biß zu dieser Zeit verrichtet, wie denn 
auch in einem besondern Bethause in der Stadt am 
Marfte. belegen bie Wochen» Prebigten und Bets 
Stunden gehalten werden. = F 


§. 4. 


Od gleich die Stadt von dreyen Koͤnigen, Sig⸗ 
mund Auguſt, Stephan, und Sigmund dem dritten 
über die Lehre und Kirchen⸗Gebraͤuche nach dem 


Ausfburgifchen Bekenntniß begnadiget worden, mit 
dem außdrädlichen Zusatz, daß fie feine den en 
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er zum Lehr⸗Ammt beruffen und gebrauchen folten, | 
bie in ber wahren Religion nad) demselben Glau⸗ 
bens/Bekenntuiß rein und lauter ohne alle Kegerep 
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befunden würden: fo hatten gleichwohl Ge 
offenbare Anhänger des Johann Ealvin, theild Lieb⸗ 
haber und Schüler bed großen Dannes und allgemels 
nen Lehrmeifterd von gang Teuͤtſchland, bie Mes 
lanchton, auß denen benachbarten großen Städten 
und anderen Gegenden daselbft-eingefchlichen, und 
mit der Zeit dergeſtalt fefte geseßet, Daß es daran nicht 
viel gefehlet, fie hätten die Dberhand gewonnen, und 
die. dachten evangelifchen Lehrer es gar verdrungen. 
Dan nennete zu der Zeit die Leuͤte von der erften Gate 
tung mit einem Worte Caloiner, und die von ber ans 
dern Art entweder Philippiften oder heimliche Calviner. 
Es ift aber dieser Zeit⸗Lauff in fo viele dunfele und 
zweifelhaffte Umftände eingewickelt, daß es allerdings 
will ſchwer fallen, felbigen in die völlige unfehlbare 
Gewißheit zu ſtellen. Dee vorhin angeführte Predis 
ger in Marienburg, Abraham Pufch, feget am ans 
gezeigten Dre im Vorbericht X. 3. dieses zum vorauß, 
daß, da der Philippismus fo fehr.überhand genommen, 
M.Balentin Scalaflinug, Simon Svetovius, George 
Beſſius, und nach Scalaſtini Abfchieb auch M. Joa⸗ 
chim Keckermann, zu einer Zeit Prediger an der S. 
Georgen⸗Kirche gewesen: er ſchlißet ſolches auf 
diesen gewißen Umſtaͤnden, weil fie auf eine Zeit von 
der Gemeine falariret worden. Was nun den Sca⸗ 
laſtinum anbetrifft, fo duͤrffte e8 noch nichk.eine außs 
gemachte Sache feyn, Daß er im Predigtammte geflans . 
den, Hart wichs Befchreibung derer Werber B.2. 
€. 10. 9.2. S. 226., und Bergaus Priefterfchaft 
im Marienburg. Werber ©. 60, laßen ihn gaͤntzlich 
weg, da fie ihn in ihren alten Verzeichnißen der Pres 
diger in Marienburg gar nicht angetroffen haben. 
Here D. Dan. Henr. Arnold in ber Hifforie der 
Königöbergifchen Universität Th. 1. C. 2. 9.8. G.40. 
R. 12, er hr —— se = —e 
nennet, daß er alß Archipaͤdagogus in Koͤnigsberg ſe 
1574 nad) Darienbueg zum Reckorat berü mag @ 
und ob er wohl in den Zusaͤtzen zu (eiger Fore | * 


N 


N 
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bie'ddige Meinung bed Puſch anführet, ſo nennet er 
fie tedennoch eine angenommene; wozu noch diedeg 
kommt, daß er felbft ©. 10. N. 14. feines Marienb, 
kehr. Gedaͤchtnißes duß denen Kirchen⸗Buͤchern ange⸗ 
mercket, man finde ihn auch alß Valentinus der Bars 
calaureus allda gefthrieben, in welchem Verftande er 
also freylich feinen Sold von ber Gemeine wird ers 
alten haben. Bon bem Simon Soetovius führet 
ufh ©. 11. R. 16. an, daß er ek commissione 
regia 1603 auf welche er zugleich feine Leser vers 
weiset, Habe müßen feinen Stab weiter feßen: man 
ird aber auß dem Deeret, fo die Eöntgliche Commis⸗ 
—* in ietztgedachtem Jahr abgeſprochen haben, 
mehr denn gar zu gewiß ersehen, daß dieses Sbeto⸗ 
vius Nahme nicht. allein darin gar nicht vorkommt, 
vielmeniger baß er die Stadt Babe räumen follen. 
Mit dem George Beffius Fan es wohl feine Richtig⸗ 
feit haben, daß er damahls alß polnifcher nos: im- 
Ammte geflanden und geblieben ſey. Dahingegen 
findet fich ein Wiederſpruch bey dem M. Joachim 
Keckermann: dieser ſoll in des Scalaſtini Stelle ſeyn 
en worden, da ed noch nicht erwiesen, daß Scas 
aſtinus iemahls ein mwürdlicher Prediger gewesen, 
fondern e8 gar fehr wahrfcheinlich ift, daß er bey ſei⸗ 
nem Schul-Stande, worinnen er zuvor. in Königsberg 
geftanden, ebenfals in Marienburg geblieben fey. 
Gr. 5 — 
Weit groͤßerem Streit bleiben die drey offenbar 
— Männer, Balthasar Pancratiug, 
obann Bluhm und Peter Meermann außgesetzet. 
elbige bat obbrlobter Puſch angeführten Drtes 
©. 1. nicht allein in die seriem chronologicam nicht 
‚gebracht, und derselben Lebens - Befchreibung nicht 
mitgetheilet; ſondern auch in dem Vorbericht U.3. 
an dem Beweiß, daß fie in den Preuͤßiſchen Lie f⸗ 
ferungen 3. 1. St. 1. ©; 115. mit unter die Mas 
rienburgifchen Prediger gesetzet worden, gang md 
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daß. ie zu dem Prebigtamnst in BRariens 
burg Female gerechnet worden fenn, und er ſolches 


chein — in deu Welt bekannt gewesen, ſon⸗ 


dem Schulmeiſier und — Colle — 
umen müßene 


folglich ſolle man unter dem Hieronymus F 


Bluhns und Peter Meermann die Schuls Collegen 
fchlecyterdings verſtehen. Wer will aber denen das 
mahligen £öniglichen Commiffarien, welche in Martens 
burg die ftrittige Religians⸗Sache genau untersuchet, 
bie. verflagten reformüren Prediger persoͤnlich gesehen 
und augehöret, auch über bieselgen ein zu Mechte ber 


1) 
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| Nr pe Urtheil ergehen laßen, die allerbeſte gränd- 


ſte: und. gewiſſeſte Kenntaiß derselben Maͤnner 


ohne Schamroͤte abſprechen? Diese glaubwuͤrbdige 
und Anschnliche Richter reden nun in ihrem rechtlichen 
Entſcheid zu Verfchiedenen mahlen in der mehreren 

ahl von denen. ealviniſchen Predigern, ia fie benennen 
ſie alß Diener der calviniſchen Secte nach: ihren vigent⸗ 
lchen Tauff⸗ und Geſchlechts⸗ Nahmen/ vaf-fte nent> 
"Rh: ⸗ Hieronymus Helvigius von Löbau, Balthasar 
———— von Stargard, Peter Meermann und Jo⸗ 
hann / Bluhm geheißen. Nunmehro kommt Hr. Puſch 
in obangezogener Stelle auf die vorhin. benannte drey 
calviniſche Prediger, und will fie von diesem Charar⸗ 
ter entledigen. Denn fo nimmt ers alß bekannt an, 
daß Balthasar Pancratius fey Rector an ber, lateini⸗ 

ſchen Schule gewesen, und nachdem er. ex con 
mifsione regia bimittiret worden, wäre er zu — 
in Klein⸗/Polen auch wieder Rector worden: dieses 
wiederholet er im Anhauge S. 55. da er ihn nach ſei⸗ 
nem Vaterlande benennet, daß er auß Stargard in 
Preuͤſſen gebuͤrtig gewesen. Dieses angegebene 
Schul⸗Ammt, fo Paucratius hernach in Kitzko gefuͤh⸗ 


ret haben ſoll, decket die Unrichtigkeit der Sachen auf 


einmahl gaͤntzlich auf. Denn fo berichtet wohl Ans 
dreas Wengerscius unter dem verſteckten Nah⸗ 
men Andreas Regenvolseius system. histor. 
ehronol, ecclesiae, slavon. lib.1.cap. 15. pag. 139. 
num. 15, daß Balthasar Pancratius der fünffte Rec⸗ 
tor ber Schule in Kotzkow gewesen, er feßet-aber 
aud) zugleich deffen Baterlanb hinzu, baßer nemlich ein 
Dfälger von Geburt fey: und wenn er demselhen in 
obiger Stelle num, 12, alß einen SchulsRector-zm 
Paniowea in Pobdolien angiebet, fo feßet er alsbald 
dazu, baf er auß ber Pfaltz herkomme: ia er gebenfet 
deſſen zum dritten mahl, ba er ihn angezogenen Ortes 
pag. 138. Rum. 10. alß den dritten Rector an der 
Schule zu Krilow in Kleins Yolen anfuͤhret, welches 
ee lib, 3. cap. 15. pag. 434. num, 86, nod) einmahl 
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wiederholet, ‚und dieſses alles In. deſto groͤßeres Licht 
ſetzet, wenn er daſelbſt pag. 439. num. 131. von Ge⸗ 
orge Pancratius einem reformirten Prediger in Klein⸗ 
Holen handelt, und hinzu thut, daß er ein Sohn bed 
Balthasar fey, welcher bey verfchiedene Schulen Rec⸗ 
tor — Sonft fuͤhret Hr. Tolfemit im El⸗ 
bingifchen Lehrer Gedaͤchtniß S. 254. von diesem 
Baltyasar Pancratius, welcher zu Stargard in Preiffen - 
gebohren, mit. wenigen an, daß er schediasmata la- 
gubria in obitum Thome Rothi, welcher. als Nectot 
am Elbingifchen Gymnaſium 1596 den 6. April ge⸗ 
ftorben, dem Drucke überlaßen, ohne dabey zu melden, 
an welchem Drte Pancratius damahls im Ammte ges 
fanden, und wo die Schrifft abgedrucket worden: wie 
denn un Kector Johann Lange im hiſto⸗ 
riſchen Deuckmahl der dreymahl funfsigiährigen Ju⸗ 
bels Geyer des Gymnaſii in Elbing S. 53. anführet, 
daß Johann Paucratius, ein Stargarder, bem damah⸗ 
ligen Elbingifchen Rector M. Johann Myliuß zu ber 
Einweyhung.des netien Schul-Gebäubes, fo 1600. 9er 
ſchehen, in einem auß Geneve zugefertigtem Gedichte 
Gluͤck gewuͤuſchet; welcher vieleicht des Balthasar . 
iüngerer Bruder .mag gewesen ſeyn. Weiter. wird ° 
don dem Hrn. Puſch zur Behauptung feines Satzes 
angebracht, daß von denen beyden anderen Angegebes 
nen calvinifchen Predigern zu Marienburg in denen 
aldortigen Kirchens Büchern Feine Spur x finden, 
daß nemlich Peter Meermann und Johann Bluhm Im 
offentlichen Predigtammte bey der S. George Kirchen 
geſtanden; Würde man aber wohl einen Fehltritt 
thun, wenn biewieder eingewendet werden möchte, 
dag die fo genannte Philippiften ihre besondere eigene 
Kitchen» Bücher geführet, und felbige bey Verlaßung 
und Räumung.ber Stadt. mit ſich gar hiuweg genom⸗ 
men?, daß fie inbeßen gleichwohl in der Georgen, 
Kine, wie ach zugleich in dens Hause am Marckt, 
den Gottesbienſt verrichtet, heweiset das vielmahl an⸗ 
führte. Föniglige Decret derer Commiſſarien, alf 


% 








.u.- 


berum x 


E | i F ] 
F —— 24 ' — 
/ . 


* 
⸗ 


| elches in denen "anf bie” znerfannte Absetzung imb . 


Veribeißung“ derer’ dier caldinifchen Prediger (die 
dagelbſt theils ministri theil® auch concionatores 


‚galvinistici genennet werben) unmittelbar folgenden 
Morten befielet daß .fie die Kirche zu S. George aus 


Bet der Stadt, mie auch das von Ihnen bewohnete 
Dauß, benebſt ber Schule, denen Prebigern,, des 
‚ngeburgifihen Befenntniges und: ber Gemeine wie⸗ 
nräumen und übergeben follen: : Zube ift 

eier Meermann nicht allein zuvorhero, ind zur Zeit 
et Commiſſton ohne’ allen Wiederſpruch ein calvini⸗ 
Nher Prediger in Marienburg gewesen, fondern auch 
ſo gar von dem Raht dem Commiffiong ⸗Dectet entz 
gegen bey folhem ſeinem Ammte big 1612 beybehäls 
ten worden, wie beym Hartknoch an obiger Stelle 
$. 14. ©. 1076. am Ende, und beym-Hartwic feb 
bigen Ortes zu lesen, weſſen Hr. Puſch felbft ſich wohl 
bewuſt ſe ende ſolches eingeſtehet. Daß endlich Jo⸗ 
Hann Bluhm ein wuͤrcklicher calviniſcher Prediger 1590 
bey der Gemeine in Schadwalde gewesen, von dersel⸗ 
ben hinwiederum wegen des Philippismi des Ammtes 
entsetzet worden, iſt unlaͤugbar; dahingegen stotiffels 


hafft, was er darauf in Marienburg vor eine Stelle 


a Hartwich wiederfpriche fich ſelbſt, wenn 
er zuerſt daselbſt 5, 2, 5. 226. felbigen unter Die abs 
ie calvinifchen Prediger feßet, bald darauf aber 
‘ %. 5. 234. vorgiebet, daß er nach feiner Absetzun 


in Schadwald 1602 zum Marienburgiſchen Schue 


Geſellen beſtellet worden, welches Berg au ange⸗ 
führten Ortes S. 61. Rum. 3. und 6,43, Rum. 1. 
am Ende, gewöhnlicher maßen nachfchreiber. Den 
legten Umſtand berühret Hr. Pufch TR wenn - 
er fich dergeftalt außdrlcket, wie dieger Johann Bluhne . 
nad) feiner Verſtoßung auf Schadmwald dem Pancras 
tius In dee Märienburgifchen Stadt Schule arbeiten 
sehohfen; gleichwohl; getrauet er fich nicht denselben 
unter die Schulmaͤnner in berdelben angehängten 
Verzeichniß S. 59, 61. und 62. offentlich zu ſehen. 
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hebrigens dauͤrffte es einigen Llebhabern bee preußi⸗ 
ſchen Kirchen⸗ Geſchichte unverborgen ſeyn, warum 
ich gegenwaͤrtige Neben⸗Sache etwas weitlaͤufftig ab⸗ 
gehandelt habe. — 


. 6. 


De evangeliſche Gemeine war demnach burch 
das offtgemeldete Decret derer koͤniglichen Commiſſa⸗ 
rien 1003 zum alleinigen Besitz und Gebrauch der 
Kirche zu S. George gelanget, durch einen Landboten 
und etliche Edelleuͤte in dieselbe wuͤrcklich eingewiesen, 
auch bald darnach durch eine wieberhölte Commiffion 
1608 in allen ihren Fischlichen Borrechten und Frey⸗ 
heiten, mit gaͤntzlicher Außfchläßung derer Calsiniften, 
volllommen beſlaͤtiget, zuletzt vermittelft eines-in dem 
hoͤchſten Relations⸗ Gericht 1612 abgefprochenen koͤ⸗ 
niglichen Urcheils alles und iedes In der. That vollens 
sogen worden, davon man den Hartknuoch vorigten 
Drie 6, 14. ©; 1076. u. f. nachſchlagen kan. Hier 
erängeten ſich aber bald verfchiedene Veränderungen, 
wie ber erfle fchtwedifche Krieg in biegen Landen 
Preüffen den’ Anfang genommen. Denn da ſich Ge- 
stavus Adolphüs der heidenmärhige König von 
Schweden, nach Hrn. Lengnichs Preüßifchen Ges 
fhichte Bands. &.185. der Stadt Marienburg 1626 
den 16. Julil zu Abend bemächtiget hatte, uͤbergab er 
denen evangelifchen alsobald die Pfarr⸗Kirche zur 
Augübung - des Gottesdienſtes, ia er ertheilte dem. 
Raht die Macht, alle und iebe zu derselben Kirche ges 
hörige Stücke, Einfünffte, zusumt dem Pfarrhauge, 
Schule, wie auch allen von alterd her dazu belegenen - 
Gebäuden, und dem Kirchhoffe ſelbſt, in völligen Bes . 
dig zu nehmen Nicht weniger warb ber ftäbsifchen 
Gerichisbarfett das Hofpital und die Kirche zum 

« Geift, mit allen damit verknuͤpfften geiſtlichen 
echten, Zinsen, Nutzungen und Einfünfften, nun 
und zu ewigen Zeiten Durch Zigen deu 26. Datober 


PR 


* 


— 20 — 


bes Aetzterwehnten Jahres: der Stade erthelleten 


Gnaden⸗Brieff einverleibet. Doch blieb es hiebey 


allein nicht beftehen, ſondern da dem Churfuͤrſten von 


Brandenburg George Wilhelm, alß Hertzoge in 
Preuffen, vermittelft des 1629 ben 26. September. 
zwiſchen Polen und Schweden getroffenen ſechsiaͤhri⸗ 


n Gtillſtandes, unter anderen Dertern auch Mariens 
urg, laut der Lengnichifchen Geſchichte an obiger 


Stelle 5,230, eingeraͤumet worden; fingen bie Re⸗ 
formirten. fo gleich) an das Haupt — wiederum 
empor zu heben, Es ward nemlich ein Prediger der⸗ 
$elben.: unter. einem fcheinbaren Vorvrande baselbft 


eingeführet;-telcher in der Schioß⸗ Kirche fein. Ammt 


verrichtete, und einen Vorsinger-beftelete: man rich⸗ 
tete auch eine Schule an, und beseßte fie unit Lehr⸗ 


. meiftern ihrer Religion: es fand fich ſo gar der zweyte 
eediger ein, der bey einem Leichenbegängaiße in der _ 


arre Kirche unter Bedeckung der Waffen eine Leis 
‚ henz Predigt bielte, angehende Eheleute - in denen 
Häusern zusamen gab, und es wolte bad Anscheg 
eines. öffentlichen Gebrauches des Gottesdienſtes ger 
wine, wie: Hartknoch ſelbigen Ortes 9. 46: 
S. 1079. dieses alles berichtet. Gleichwohl waren 
ſolche Religions⸗Veraͤnderungen von Feiner. langen 
Dauer, fintemahlen. dieselben fo. gleich nach dem zu 
Stumsdorff den 12. September 4635 gemachten ſechs 
und swangigiährigen. Waffen⸗Stillſtande muften weg⸗ 
fallen und aufgehoben werden.. Was fonften vor Ans 
fprüche auf bie ©. — von denen Vaͤtern 
der Gesellſchafft Jesn in Marienburg gemachet wor⸗ 
den, und wie die Stadt ein von dem Chriſtoph Jani⸗ 
kowski erdichtetes unrichtiges Privilegium nicht vor 
gültig. erkennen wollen, davon kann man die obanges 


führte Leugnich iſche Gefchichte Band 4. ©. 280. : 
283. wie auch Band 6. ©. 236. 238. und Band. 7, 


©. 87. imgleihen die Preäffifche Liefferun 
angezogenen Dre 6.2. S. 220. u. f. nachlesen. : 


— 
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In bem zur Ol ive 1660 deu 8, Malt Beflanben 
Friedens⸗Schluß Art. 2. $. 3: wurden jmar.alle 
dieienlzen Seadte im Königlichen Preüffen, welche Zeit 
waͤhrenden Krieges die Bchlweden im Besitz gehabt, 
hllr Gerechtigkeiten, Freyheiten und Privilegien / welche 

fie beydes im geiſt⸗ und Weltlichen vor diecem Ker 
bekoninien; geñungsam versichert; deren Geblete O 
rigkelten Communen: Buͤrger Einwohner und Unter 
thanen ſolten auch von dem ir in Polen’ nach alß 
vor mit. koͤniglichen Hulden:und® Gnaden gehandhabet 
und’ gefchüget werben. : Ya der König Johann Casi⸗ 
mit hatte in einer Seffelben ——— Dankig außge⸗ 
ſtellten Urkunde bie Stade Marienburg Ind beſondere 
ben ihren alten Rechten, Privileglen, Freyheiten, Des 
gnadigungen, Rechts⸗Urcheilen Gebraͤuchen und Vor⸗ 
zuͤgen ſo wohl in aan alß weltlichen Sadyen, 1 
von feinen gottseligen —7 derselben gnaͤdigſt 
ertheilet, und von Ihm ſelbſt durch einen Eyd und be⸗ 
Sondern Gnaden⸗Brieffe beſtaͤtiget worden, In allen 
Ihren Puneten, Clausulen, Articuin und Bedingungen, 
ſo wie ſie von Alters her verliehen wären und noch 
aufs neuͤe verliehen. werben. möchten, feine davon 
aufgenommen und aufßgefchloßen, nicht anders «lg 
wenn fie. alle ing ‚gemein und iegliche insonderheit 
von Worte zu Worte-nach ihrem Anhalt daselbſt be⸗ 
fhrieben ſtuͤnden, bekraͤfftiget erhalten beſtaͤtiget er⸗ 
neuͤert and wiederergaͤntzet. Nichts deſto weniger 
ward die Stadt bald darauf in ihrer Religlons⸗Frey⸗ 
beit von dem Pomesaniſchen Dfficial Stengel Dias 
natt beeinträchtiget, da et von derselben Predigern 
begehrete, keinen zu trauen zu Lauffen und iu bearas 
im, wenn nicht deffen außdruͤckliche Bewilligung das 
htwäre eingeholet worden, Und ba Diesem wieder⸗ 
tcchtlichen Verbot nicht fonte nachgelebet werden, ließ 
er nicht die Prediger allein vor fein Gericht. außladrn, 
und da fie vor demselben zu erfcheinen nicht befugt 


\ 


welthe von dem unveränderten Augſpurgiſchen Glau⸗ 
————— offenbar — unter der Danb 
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ianflehete.. Wie fie nun vor diesesmabhl gnaͤtige Er⸗ 
— deſten. 
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> 3 8 folget nunmehro zum Beſchluß bie Reihe de⸗ 


der Kirchen⸗Lehrer, ſo bey dex Gemeine in Marierburg 


aach bee. Reformation im Ammte geſtanden. Da num 
einige derdelben :aufrichtig.evangelifch, andere dahin⸗ 
gegen heimliche Philippiften „ und wiederum verſchie⸗ 
Bane.affenslich calviniſch gewesen. Dieweil auch ‚nicht 
wenige au. der Pfarr» und Geofgen- Kirche gebienet, 


abgegangen; einige..berselben ‚aber in einem gewißen | 
Hause am Markt ihres abgesonderten eigenen, Bots | 
tesdienſtes ‚gepfleget: fo iſt hierauß unſchwer zu ſol⸗ 
ru, Daß man ein gantz richtiges ordentliches und ber | 
eit⸗Rechnung nach einander hangeudes Berzeihnif | 
derer hiesigen Prediger auß Mangel hinlänglicher fiches 
aut Rochrichten unmöglich lieffern Finne. In wie | 
rne der ehemalige aͤlteſte Drediger alhier, Hr. Abras | 
ham. Puseh, in feinem: zu Dontig 1754.4tp von neuͤn 
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Bogen — Marlenburgiſcher evangeli⸗ 
ſcher Lehrer Gedaͤchtniß, auß lauter einheimiſchen 
Schrifften, Aufsaͤtzen' und Kirchen⸗Buͤchern diese 
— verfertiget, und ob er. es entweder ohne allen 
usatz oder ohne die geringſte Trennung dargeſtellet 
haben moͤge? en will ich" einem iedweden billi⸗ 
gen unpartheyiſchen Leser das Itrtheil gerne überlaßen, 
wie nicht minder meine geringe Arbeit und —— 
wenn id) insondetheit von dem ſeeligen Manne hin 
und wieder in etwas abgegangen, der genauen Pruͤf⸗ 
fung geſchickter Männer willig anterwerffen. 
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-  (Zoetfeßung folgt) i 





Zur- Charafteriftif der Vorzeit. 
Bon Pfarrer Hoffheinz. 





Am ‚zehnten Sonntage nach Trinitatis im 1585ften 
Jahre nach der Geburt des. Herrn war, wie an allen 
Drten der Chriftenheit, auch in Gallingen die Gemeine 
zum Vormittags - Gottesdienffe, ober der damals fo 
genannten Hochmette, in der dortigen Kirche verſam⸗ 
‚melt. . Das: „Nun bitten wir den heil’gen Seit” 
mar. geender, der Pfarrherr George Kramme Kaste 


Par ve u" 4 2 un ®rn .: ——— 


Be I 


die Kanzel betreten, und erflärte ber fein achtfam 
borchenden Gemeine das Sonstags- Evangelium. 
hm gegenüber auf dem Lehnschore ſaß der Lehnsherr, 
reiherr Botho zu Eulenburg mit feiner damals nur 
noch böochedelgebornen, tugehdfamen und wohlgeach⸗ 
teten Hausfrauen Elifabetho, einer N rer Erbs 
truchfe® zu Waldburg, beide mit andächtiger Miene, 
. bie ſchwer mie Silber befchlagenen, in ſchwarzen 
Sammer gebundenen Gebetbücher mit gefaltenen 
änden umfchloffen; neben ihnen deren Vetter, Herr 
einrich Erbtruchfes zu Waldburg, deffen Beſuch die 
ehnsherrſchaft von der Theilnahme am Gottesdienſte 
feinesweges abgehalten hatte. Der geiftliche Redner 
hatte bereitd dor den nachbarlichen Papiften und deren 
Gräueln gebührend gewarnt, fie mit dem Wolfe vers 
glichen, der bier hart an der Graͤnze den Rachen ges 
et halte, die rechtgläubigen Schäflein zu verfchlins- 
gen, welche aber der Erzhirte befchirme. Denn ber 
ig meine, wie weiland über Jeruſalem, fo heute 
ber die Nömifchen, welche mit ihrem oberften Bis 
ſchofe Billiglich mit dem leibhaften Antichrift und bes⸗ 
fen Reiche gleichzuftellen. Als er zu mehrer Befräftis 
gung eben einige Steßen aus dem Grunbterte, den 
Kirchenvätern und den: Werfen des fel. Doctoris 
Martini Lutheri citiree hatte, und im Verfolg der 
Rede an die Stelle: „Und er ging in ben Tempel, 
und fing an auszufreiben ꝛc.“ gefommen war; wandte 
fih Here Erbtruchfes an ben zu Eulenburg mit fol 
genden Worten: . _ wi 
„Saget mir doc), lieber Herr Velter, auf dem 
mittelften Schilde der. Kanzel gewahre ich abermal 
Euer Wappen; was bedeutet benn das Ihierlein im 
güldenen Selde, fo mich fchon oͤfter zu Zweifeln ges 
reger?” ©: “ en 
„Es ift ein gekroͤnter Leu, wie Ihn mit Recht 
unfer Wappen führer ſeit Anbeginn,“ — repficirte 
Herr Botho. Er 


rn , 


⸗Wollet mir derohalben nicht zärnem, auch ſol 
fothanes Bedenken kein ungebüurlich Gleichniß enthal⸗ 
ten; aber duͤnket mir doc) immer die Beſtia einer 
Meerkatzen ähnlicher, denn einem Leuen. . .. 
„Wollen Euch au nicht verfehren; alleine has 

ben wir doch folch Ungeziffer nie ‚beliebet, als ihr, die 
weil ihr Ereaturen in Eurem Wappen gar zu breien 
-führet, fo von mäÄnniglich vor Lindwuͤrmern angefehen 
werben muͤſſen.“ Bee : 
Es fonnte nicht fehlen, daß der Streit über ben 
gekroͤnten Leuen fich meiter fortſpann, und. der vers 
mehrte Eifer eine immer vernehmlichere Sprache her⸗ 
beirührte, woran der Seelenhirte Anſtoß nahm, inne 
biele und fich alfo äußerte: — — 
Man ſcheinet auf der. Emporkirchen auf meine 
admonitiones wenig zu aftendiren, maßen man übers 
hört, daß ich an meines Herrn Statt bie Worte ex⸗ 
pliciret: Es ſtehet gefchrieben, ‚mein Haus ift ein 
Bethaus.“ —— 
Nichts deſto weniger dauerte der Streit fort, 
wurde fchon- wegen des Inhalts, nun noch mehr im 
Geiſte des Widerſtrebens wider den fühnen Pfarrherrn 
“heftiger weiter geführt, fa daß legterer bie Bibelheftig 
äufchlagend, mit den Worten-abbrach: . . 
„Wenn allhie von Hohen, fo boch zu Zucht, guter 
Sitte und fürnemblich zur Srömmigfeit dag gemeine 
Volk anführen follen, at o ein Aergerniß gegeben wird: 
als werde ich das Wort Gottes nicht an den Weg 
fäen. Auch ſtehet gefchricben Matthaei am Sieben⸗ 
ten: Nec projeceritis margaritas vestras ante 
porcos, : Here Schulmeifter, ehfage er das: Erhalt 
uns Herr bei Deinem Wort.“ Ä ee 
omit verließ er die Kanzel, aber ohne fich Hiebei 
zu beruhigen. Es mag ihm die gegebene pfarrherr⸗ 
iche Rüge nicht nachdrücklich genug gefchienen, auch 
das ſonſt - fchun.-geftärte, ‚gute Vergehmen mit der 
—— —— aber der damals rege 
ifer für Kirchenzucht und Oroͤnung mitgewirkt haben; 
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genug, er führte Beſchwerde dei dem Samlaͤndiſchen 
a rer- Wigand, und bat um eunfllichen —2 
ſoicher — Stoͤhrung des Gottesdienſtes. 
Letzierer aber wandte ſich deshalb an den —— 
George Sr den erſten Vertzeter bes „blöden 
Herrn.” Die Entfcheibung mar nicht ohne Schtoies 
rigfeit. Der Thatbeiland war zu unbedeutend und 
das Motio nicht ſtraͤflich genug für eine nachdruͤckliche 
Ahndung, und doc mußte ein hohes Mißfallen an folcher 
Ungebir zu eifennen gegeben werden. Darum ward 
denn den ftreitenden Herren ald Ehrenſtrafe auferlegt: 
Weil fie Gott ven Herra gleihfam felbft in feinem 
| Fer beleidiget, fo follten fie Ihm zu Ehren und zur _ 
— Zier ein Erkleckliches nach Beduͤrfniß vers 
wenden, ; | 

Der Lehnsherr hatte längft außer feiner Empor⸗ 
fischen einen Kirchenſtuhl gemäufcht, und ergriff jege 
die Gelegenheit, einen folchen bauen, zieren und aus⸗ 
ftaffirem zu laſſen. Sreilich Hlieb noch auszumachen, 
wer denn eigentlich als der Hauptfihuldige anzuſehn; 
dem wenn es auch auf den Koſtenaufwand nicht ans 
kommen mochte, fo follte doch wenigſtens deriinglimpf 
in Anfehung ber Meerfage für immer vermwifcht wer⸗ 
den.. Die Heralbifer aber beseugten einflimmig, daß 
das freiperrliche Haus Eulenburg einen gekroͤnten 
Leuen im Wappen führe. Demnach hatte Der Erb⸗ 
truchſes zu Waldburg ohne Grund ben Streit erregt, 
was der Nachwelt nicht entgehen ſollte. 

Zu den Verzierungen des Kirchenſtuhles fügte 
der Lehnsherr an ber Borberfeite zwei einander gegen: 
über liegende, wohl geſchuitzte, vergoldete Löwen, und 
darumter die Aufchrift: 


IVSTVS ES DÖIE ET REC. 
TVM IVDICIVM-TVVM 
PSAL: CXIX.*) 


0) Here, du bifk gerecht, und recht if dein Geticht. 
xıxl 189. 3 


ze I. 


. Sf derſelben Höfe -deftubet ſich dan der linken 
Seite die Inſchrift: a BE 5 
PER SENTENTIAM CONDEMNI- 
_ RET: CERCOPITHEEUS.?) :-* 

Ebenſo an ber rechten Gelte: .: . .: 
‚PER SENTENTIAM- IUSTIFICI- 
" RET: LEO RUGIENS.*) 
RL oo. ee. — 
Ueber das vorerwaͤhnte Ereigniß iſt in hiefiger 
Regiſtratur nichts ſchriftlich niedergelegt, vielmehr die 
Erzählung nur von einem Pfarrer auf den andern von 
Munde zu Munde übergegangen, und fo auch mir 
von meinem Amtsoorgänger mitgetheilt. Indeß iſt 
e8 Thatfache, daß der hier genannte Pfarrer mit dem 

Lehnsheren in fchlechtem Vernehmen fand, auch bes 
findet. ſich der Kirchenftand mit der Jahreszahl, ben 
Loͤwen und Infchriften noch In unferer Kirche. Dieß 

‚ berechtigt zu der Vermuthung, daß das Wefentliche 

biefer Erzählung wirklich vorgefallen ſei. Freilich 
hatk die Darflelung eine etwas beflimmtere Färbung‘ 
‚erhalten muͤſſen. — 


— 


Gallingen, den 11, December 1838. 


Durch Rechtsſyruch yeruetheilt: die Meerkate. — 
20) Ourch Rechts ſpruch gerechtfertigt: der bruͤllende boͤwe. 


N. 
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Ueber den fliegenden Sommer. 


ches im Morgenthaue, gleich dem feinen Blpefhleien, 
/ n zuruͤckſtrahlt 
find dag Werk gewiffer Seldfpinnen, Man bat dieſes 


den flettern mit dem Beginne bed Srühliuges herum, “ 
und dann fügt Der Landmann: „dee Sommer fommt 
an’, im Herbfte dagegen, two bie Fäden häufiger find: 
mer zieht weg.” Man fieht dies nur im Srühjahre 
und im erh ‚, da diefe Spinnen den Winter über, 
in eine Art von Erſtarrung verfallen, zwiſchen Baum⸗ 
rinden leben und erft im März oder April aus dem 
Mäldern in die Gärten fommen, wo fie ungeftörter 
find, ihre Eier, ablegen und fich von da aus über bie 
Gelder verbreiten. Sie halten ſich meift auf. der Erde, 
auf. Mittags find fie am Lebhafteften mit ihrem Gea - 
ſpinnſte befchäftigt. Die Eier bleiben bis zum Herbſte 
liegen. Mitte September, wo das Inſekt ausfchläpft, 
bemerkt man nur einzelne Faͤden, die mit jeder neuen 
Woche bei heiterem Wetter häufiger tyerden, ‚Sie. - 
überziehen nun Stoppeln "und Geſtraͤuche, um Piſek⸗ 
ten einzufangen, die ju ihrer Nahrung bienen. Eins 
zelne Spinnen nebft. ihren. Geweben trifft man wohl 
auch deu ganzen Sommer über an: allein die eigents 
liche Zeit ihres Erſcheinens if} der Herbft. 

Das Auffteigen diefer  flügeofen Juſekten in bie 
Atmosphäre iſt eine unbeftrittene Thatſache, die indeß 
immer pur ale. ein lediges Faktum angeführt morbeg 
if, ohne daß man einen Erklaͤrungsverſuch gemacht 
bätte: Dei ben Alten kommt uͤberhaupt keine Stelle 
vor, welche man auf Dep fliegenden u mer deuten 


s 
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a 
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Könnte. Vergebens ſchlaͤgt mat Vater Linns nach, 


vdvergebens ˖·neuere Naturforſcher: fie un Aufe 


ſchluß über diefen Gegenftand: Swamerdam -und 
felbE noch Degeer machen die dee vom Fluge dieſer 
Spinnen lächerlih. Andere meinten, eine fo große. 
Menge won Fäden’ die -fo plöglich Wefchienen und 
verſchwaͤnden koͤnne gar nicht von Spinnen hervors 
gebracht werden, wenn ihre Zahl auch noch fo-grof 
Wäre, und glaubten nun, fie kaͤmen eher von Ausduͤn⸗ 

ngen der Pflauzen ber, welche fich in ber Luft vers 
jichteten. Hebnliches ftellt Dr. Fi auf, der alle 
meißen Bolten am Himmel zu, Spinnefäben macht. 
Selbſt Henrich Steffens hält ben fliegenden Sommer 
für ein Gewebe aus vertrocknetem Thau. CA. Steffens 
Anthrop. Bd. II. pag.130. Hulfe wat vor anderthal 
Bundert Fahren ber erfte, der es zu behaupten wagte, 
Ba es eine Art son Spinnen gäbe, welche ihre Faͤden 
in Die Luft hinauf treiben koͤnnten. Liſter beobachtete 


den fliegenden Sommer von der Höhe der Kathedrale 


luge Vogel nannte. Später bemerkte er, daß dies 
nfeft, indem es den After aufhob ‚einen Faden aus⸗ 


I aus und fand eine Spinne, bie er nach ihrem 
ſtieß, ber fich allmählig Höher in die Luft erhob, fo 


doaß dies Gewebe feinen Urfprung in’ der Luft hatte. 


— 


Hr. White von Selborne beſtaͤtigt Liſters Angabe aus 
eigener Erfahrung. Er fah eine Spinne von dem 


Blatte, welches er eben las, unmittelbar in die Höhe 


ſchießen und beſchreibt fpäter einen auffallend ſchoͤnen 
fliegenden Sommer des Jahres 1741. „Am Morgen 
früh" — fchreibt er — war bie gange Gegend in ein 
Spinnengewebe gehuͤllt, welches vom Thau beperle 


metalliſch glaͤnzte. Meine Jegdbunbe wurden davon 


eblendet. Gegen 9 Uhr. fie 


ein Regen von dieſen 
eweben, ganze Flocken, manche faft 1 Zoll breit und 
6358 lang. Man hätte Körbe: vol davon auflefen 
Können, und bie Schnelligkeit ihred Falles zeigte‘, ‘di 


fle bedeutend ſchwerer waren als das Mebtunf, Sur 


‚welches fie fielen. — White bemerkte auch, daß Spin 
nen beim Fluge ihre Faͤden aufivickeln und nach· Will⸗ 


f 


w 


a —— 


ur — 


æœ IE FE WCçOCX 


Ber 


we‘ | 


— —— — 


— * — 


a 9— Hay dieſe Ark im Be == 
n. Erſt nzend fh 


Bechftein | 
ae Spin 9 ae ‚Größe de eine — a. 





—*æz— —5 — Se en. und. — 


—— 5 — — et — ee Uns Een Die 
en fpiung ae Aranıa 
=: } 5 


BERN rar de Ba „© 


„=. 


5 habe Gelogenheit gehabt, mehrẽ Exemplare Dies 
fer beein einzufangen und halte dieſelden Für 
ganz 
trix. ein eig zog ich an einenda Sommerfaden 
aus einer Hoͤhe von M80 je mir aus der Luft 
herab’ und mehre andere ſammelte ich auf aus ben 
Roͤhren der Stoppeln in welche ſich dieſe Infekeen 
verbergen, ſobald man ſich ihnen nähent! Ben ſte mer⸗ 
een ſchon von Fertie den Fußtritt DES Nehenden au 
der Erſchutterung we Fäden. Daher Rd: fie deun 
Ach) ohne Genanes Suchen ſchwer zw fangen. mem 
Beften se 9 der Faug fruͤh Morgens wenn der 
. Thai verdunſtet. Dann kann man HoR einein’einigis 
er Grashalme oft ein Dutzend S pinnen abſtretfen. 
55 fi td Bi — Bag! häufiger, TalB 

fh meint. So fuͤhrt J Murray an 
ee E neben Wih:12 
——— und in Schuchtein 
en 
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er fi Ana Bin And —5 von Bert log, 

weil fie wahrſcheinli dureh Bid. Sonnen isn 
W — den, und ſtiegen A ver Leichtgkelt wrge 

SR unb nahmen — — rr 

mit ſtimmt en Blekwall —* Ber in 


teinſtimmend mit Bechftein’s:Aranea obtec⸗ 
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neve. — Journal Septhr. 1887. bag. 888, recht 


wette. Notizen über den an Sommer gegeben. 


bat, Ex:bemerft, Daß. das Aufſteigen des Mariengar⸗ 
nes nur bei heiterm Better geſchehe und daß ihm Im: 
mer liegender. Sommer auf bem Boden voraugehe. 


Nicht in Ver-Buft, ſondern auf der Erbe wurben die 


Baden geſponnen und durch ben von der Luftverduͤn⸗ 
nung an: dem erwaͤrmten Boden erregten Luftſtrome 
in die Höhe geführt, Bekaͤmen bie Spinnen Luft de 
Fahrt; fo beſtiegen fie bie Spitzen nahellegenber es 
grande und’ fließen sähe Aden aus, bie durch bem 
uftzug dann. in eine dedettende Länge auögejogen 
würden, bls fie ſelbſt Ach davon getragen fählten. 


dere meinen, Daß das Auffteigen der fliegenden Som⸗ 


merſpiune ber. Wirkung der Winde zusufchreiben ſei 
ober dein, daß ihr Gewebe leichter fei als die Luft. 


Doch beweiſen es mehrfach angeſtellte Verſuche Mur⸗ 


rar’; daß Die Aransa ohtectrix wohl das Vermoͤgen 
beftze, Faͤden aus ſich hoch im die Luft zu treiben und 
aufbiefe Art ihren Drt zu ändern. Er fah dag Inſekt 
durch einen Dig oder Riß fich von feinem Anferplage 
Inmacyen. Manchmal war das Auffteigen ſehr fchnell 
in vertikaler Richtung, zuweilen aber fegelte der Fleine 
Lıftfchiffer in horizontaler Richtung oder in ſpitzen 
Vinkeln. Namentlich aber geht's aus nachfiehenden 
Serfuche beutlich hervor, baß dieſe Spinne im Stande 
fi, Faden direkt in: vertifaler Richtung aus fich in 
tie Luft zu ſpinnen. Murray hatte nämlich eine aero⸗ 
rautiſche Spinne in Waffer von 949 8, gebracht, Sie 
hieb auf dem Boden des Glasgefaͤßes, ſchoß dann 
ar auf einmal einen Faden aufwärts und kletterte 
deraun wie ein Matrofe, von Zeit su Zeit ausruhend, 
jur Dberflädye des: Waſſers hinauf, a. 

Mit ſcheint die Urſache bes Aufftelgeus ber Som: 
mefäden nur aus elettrifchen Gruͤnden erflärhar. 

| ; wie-Seibenfäden, nigatip elek⸗ 


fl mlich | 
th. : Dies vefuktirt aus folgenden von mir ange 


fiellien Epperimenten; Bringt ınan ein Stück Metall 
in de Nähe der hängenden Spinne; fo gerathen bie 


— 
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Bäten-baducch in Uno das Sekt ſelbſt 

sine äußere Störung und wickelt feinen-Faden ſchleu⸗ 
sigf auf und eilt mit ihm fort vom ableitenden Metalle. 
Mähert man dem Gaben aber eine geriebene Stange 
Siegellack; fo wird er fichtbar abgelloßen und Divers 
girt, Folglich iſt die Elektrizitaͤt des Fadens gleichna⸗ 
mig mit der des Siegellacks, mithin negativ eleltriſch. 
Laͤßt man die Spinne ſelbſt auf einen geriebenen Hart⸗ 
kuchen fallen ; fo fpringt ‚fie aus chen dem Grunde mir 
einer bedeutenden Kraft ab in die Höhe, Ei an 
2 Spümen an verſchiedenen Faͤden einander; fo erfelgt 
ein gegenfeitiged Abftoßa ärger noch wie aus Spin⸗ 
nenfeindfchaft; und wird eine momenteu mit. eis 
ner andern in Beruͤhrung gebracht; fo. fällt fie tief in 


perpendikulaͤrer Richtung hinab. „Eine geriebene Glass 


röhre Dagegen zieht den Faden fammt ber Spinne an. 
Auch glaub’ ich eine eigene eleftzifche Atmosphaͤre um 
ben Faden wahrgenommen ji haben. . Selbſt die Dis 
5 — ber Faͤden ſpricht für deren Elektrizitaͤt: diun 
ſelbe findet ihr Analogon im Abſtoßen gleichen 
elektriſcher Hollundermarkkuͤgelchen. Oft find die F& 
ben knotig und an ben Knoten mit Zotten und ſtrahli⸗ 
gen — Faͤden verſehen. Dann divergiren auch 
ze * — — 
Wenn nun ber Faden negativ elektriſch iſt; fo fl 
day Aufſteigen der. Spinnen und; ihres Geſpinnſto 
eine nothwendige. Folge davon, daß & — Region 
der Luft mit poſitiver Elektrizitaͤt geſchwaͤngert i 
Die Fäden ſteigen hoͤher hinauf mittelſt ihrer eleftri 
ſchen Polaritaͤt, bis es zur gegenſeitigen Entladum 
kommt. Daher werden denn auch dieſe Erfeheimngee 
urch bie Wärme umb elektriſche Beſchaffenbeit der 
uft modifizirt. Dan kann das Gewebe dieſer Spime 
als den eleltriſchen Ballon betrachten, in welchem ber 
. Heine Aeronaut feine Fahrt wagt. Pur bei warmen 
beiten Wetter unfernehmen dieſe Spinnen Maupt- 
ers ihre Luftſchiffahrt. Ein: Herbſt, wie der. heurbe, 
wirkt förend und hemmend ein auf ihre Reiſen. 


\ 
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Das geben biefer Feldſpirnen ſteht daher In genauer 
Sujiebung | de Meteorologie... Bekannt iſt'ẽ⸗ 
unſre Spin 


andres Geld herkaͤme. Bi ſteht dies: Wenn Wind 
oder Negen. droht ;. befeſtigt die Spinne bie Eudfaͤben 
ihres Gewebes außerörbenslich kurz unb erwartet Jo 
im, ſtrafferen Netze die bevorſtehende Wetterveraͤnde⸗ 
, rung. Findet man dagegen: dieſe Faͤden lang; ſo kaun 
man ſicher darauf rechnen, daß freundliches Wetter 
andauesn wird. Sind die Spinnen ganz uuthaͤtig; fo 
erſAgt gemeinhin‘ Regen, fie den. ſich in. etelteis 
fcher Abſpannung. Zangen fie aber während dei Mes 
gend ihre gewohnte Arbeit ati; fo Fans mananmebmen, 
daß der Regen: vorübergehen: und ein fehnell-heitexe& 
Meter folgen wirb: — So kündigt: das Auffteigen 
uufrer Sommerfabenfpinne.denn auch eine ſchoͤne Zeit, 
unfetn. Nachſommer an) ein Wetter, weiches vorzuͤg⸗ 
lich unfrer Frauen Sunft:erbalten hat, aber eben nicht - 
einen poetifchen Namen führt. — Spinwen haben fer⸗ 
ner ein Ohr für. die Alkorde ſanfter Koͤne. Daher laſ⸗ 
fen fie fich ia Eonzertfälen von der Decke hernieber uud 
fchweben an ihren Faͤden über bad muſizirende Inſtvn⸗ 
ment. -- Sie fcheinen vorzügliche Liebhaber der Geige 
und Des Fagott's zu ſein, vor allen ber Harfe. Ihre 
dicht gezogene Gommerfaͤden moͤgen, vom Winde be⸗ 
wegt, vielleicht beſtaͤndig in Aeolsharfentoͤnen rauſchen, 
wahrnehmbar aber freilich nur für ein Spinnenohr. 
kyf, den‘, Oltober 1838. ee 
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Binde ar Fauna ter. Böiebetefe Shi 
—— Preußeins. 


Beier Van⸗ge gPreußiſche Bauten. N: 
208 Dr. C. Th. v — in Dane, — 


| PR — —* mir, im‘ — kat 
dieſer ——— Verzeie en ge 
rerliuge noch viele Lücken ie, ſo —— ſtch das⸗ 
ſelbe duch: voumchten Seiten einer ſolchen Theilnahme, 
Ails ich es kaunr erwarten burfte; ic) bin Surch ven 
:fchiekiene intereffante Mittheilun SE Fe girl ſogur in’ den 
Blund — worden, naͤchſtens einen aherag zu 
jenem Verzeſchniſſe geben zu loͤfnen. ch Laffe. jege 
= Varzeichaiß Der preußifchen: Raubweſpen (Hymer 
"Hdptera rapientia), ſoweit fie mir bis jetzt bekaunt 
ſind, folgen, jedoch mit Ausſchluß der in Goſellf 
lebenden SEN. Zur Anfertigung: dieſer 
einiges ee ich nur: allein diem ———— 
——— Raubweſpen, welche: ſaͤmmt⸗ 
unge hen aufgefanben worden find, benutzt. 
u eſtimneung und ufsähluig der air 
habe ich mich⸗gauzg an Dasinsgegeichnete Werk bon 
Shnuckard (eseay on the:indigenwun FossoriulHy- 
imeneptera. L,önden. 4887.) gehalten / im weicheni 
ich; die meißten hier vorlommeuden Naubiefpen: ‘bes 
ſchrieben gefunden habe, wodurch ſich zugleich eugiebt, 
daß ur ade und: Preußen ‚einen großen. beil 
wieſer uopteren miteinaänder gemein haben. 
—— — an großbrittaniſchen Raubweſpen 
35. Gattungen mit 129 Arten, von dieſen befige Ich im 
meiner Samutlung 29 Gattungen: mis 71 — be⸗ 
wahre aber nach 23 Arten, worunter eine Gattung 
mit &- Arten, in.meiner Sammlung auf, welche ich 
nicht. in Shuckard's Werfe beſchriaben ‚fand, fo. Av: 
ich alfo 8 Arten preußiſcher Raubweſpen den 129 


— as — 
——— — 


{ 
einem ae en ee Pa fo Pils — 
ji u, ker: fich dieſe Ab —* der preußifchen Ader⸗ 


Br —— hir — a“ die an er 7 
onders wenn auch in an⸗ 
* Gegenden deren dieſen Raubweſpen nachs 
eſpuͤrt worb, das Se ichniß derſelben noch bei wei⸗ 
Bi — rn ey vi a bi Yet Ornppe 
e amferee Dr auch biefer 
an el 
ormen und bergleichen e Augen 
ſpriageude — — wird man :foellich bei ihnen 
nicht an ‚ hugtgen — — 
weiche: fe: tm — ihrer Brut san. den Gap 
legen, bewundern und über es Li und Eifer ftaus 
nen, mit welchem fie ihres B alu utragen 
und wobei fie oft mit vieler Kühnheit eſchick⸗ 
—— Den * En an Sur 3 I 
nachfteben, efiegen. au a en wiſſen; 
— — —— — ffe, 
ya — auch, — ich be Ormbein ‚ynigkumis' 
beobachtet babe, zum un getragen. ber & eute —* 
werden kanu. Durch bie neueren feangäft ſiſchen und 


Futomologen ‚die. hieher — 
Bee —— — — ve in De 

orfäle orden ahfie daß man dieſen Gelehr⸗ 

| 9 Ge Vorwürf Ata ade kann/; zu Diele — 
auf eftellt di aben, Shuckard dat die glückliche 3 

Sure as Geaͤder der Vorderfluͤgel —— 

* "Gättungen su benutzen, in feinen Werke ſehr 

Sebgucn wurde und dadirrch die Beſtlinimung 

der rgaußerordentuch erleichtert. Von den Sy⸗ 

nonyuien, nut welchen Shudark ſein Werk —** 

— —— hat, habe ich nur die des Eiunee, Fa⸗ 

Danzer in das Wergeichniß: mit au — 

ae: . Sehr die uͤbtigen un, meiſt eugliſchen 


frauroſiſcheu wen wenigflen Befern 
diefer Bir ala fein werden, R 





Diejenigen: Raubweſoen; welche ich ‚ia weiner 
Sammlung unbeſtimmt laſſen mußte, ſindegewiß nicht 
alle neue Arten; indem mir aber außer Shuckuͤrd und 
Ficiuß Feine anderen ſyſtematiſchen Werke auͤber 
aubweſpen zu Gebote ſtanden, fo mußte ich bie Ent⸗ 
ſcheidung, was ic) von dieſen Hymenopteren els nen 
beſitze, einer kuͤnftigen Gelegenheit: aͤberlaſſen, welche 
ſich auch bald darbieten birfte,” denn durch deu im 
vorigen Jahre von Dr. Hartig herausgegehenen erſten 
Bernd, die Aderflügler Deutſchlands betneffend und 
die Familie der. Blattweſpen und Holzweſpen .enthebs 
send, iſt uns die freudige Hoffnung. geworden, reecht 
balb eine vollſtãndige ſyſtematiſche Bearbeitung. unſe⸗ 
rer Hymenopteren, welches ein laͤngſt ggfuͤhltes Bes 
durfniß geweſen iſt, in die Haͤnde zu bekommen. 
... Mweillidam 2: et, mu me: 
EM m en 
A > . Re er) 1) 1 Be 
; .Möurbe bei Neufahrwaſſer aufgefunbes..: -. nonli 
| 
BE re fe 


M. rafipes. Fab... Ber; 


. nur will das Weder. ber — a. . 
utilla Te 


. : Ach «bei: meiner Art.zwei Nadakr.und Rubifal 
:: » Zellen enrhanden, von Denen bie erfie uud hritte 
Kubleelzelle einen růcklaicenden Rerven empfangen. 


— 


16 M yrmosn. 
. M. melan ocephala. Fab. 

se M. atra. Panz. 

Ein Weibchen wurde auf fandigem Boden ‚gefunden, 
die von dem Weibchen in Geftal; und Gräfe außerors 
dentlich verfchiedenen Männchen- fing ich auf ag 
gewaͤchſen. u. 

II. Methoca. i | 
4. M.ichneumonides. Lat 


Nur die Waͤnnchen auf — ahaſcht. 


— Scoliadae, 


IV, Tiphia. 
1. T.femorata. Fab, 
d T. villosa. Fab. | 
Bethyllus villosus. Panz. 

Bird im Sommer nicht felten auf Dlumen anges 
teoffen, 
2.7. minuta. Van der Linden. | 
fanden, der vorigen Art oft auf benfelben Stumen ges 

nd r 

— —— 
V. Sapyga. 
1. 8. punctata. Klug. j 
S. 4—punctata. Panz. ee 
Scolia 4-guttata, 6-guttata. Fab, Biene 


Hellus 6- een pacca. Fab. . 
Findet ſich haͤufig an morſchen Zaͤunen. 


Pompilidae; 


VI Pompilus — Er 

1. P. puleher. Fab — en 
Sphex plumben. Fab. 
Im Sommer auf beit — A —RR 


er VE 


2. P.niger. Fab. — 1 
Sphex nigra, FabY. ., 
Scheint bier felten zu fein. ware 
3.:P. bifasciatus. Fab. 4n 
Sphex bifascihta. 'Fab. 
Koͤmmt hier nicht häufig vor. ' 1 


4. P. petiolatus. Van der Linden, 
Nicht ganz felten. 


5 P. punetum. Fab. 
Sphex - 
Evania punctgm. Fab. 
Ceropales 
Seltener ald ber vorige Pompilus. 
6. P.hyalinatus. Fab. K 
rise hyalinata. Fab. 
1. P.rufipes. Lin. . 
Sphex rufipes. Lin. 
Sphex fuscata. „Fab. 
4 en mie in fe Fah. — 
rde von mir in andigen egenden em 
haͤufig angetroffen. a m ve 
8. P.bipunctatus. Fab. | 
Sphex bipunctata., Fab, 
Wurde von mir erft einmal bei Heubude gefangen. 
Iſt von Shucdard nicht aufgeführt. 
9, P.viaticus, Lin. 
Sphex viatica. Lin. Fab, 
ft eine der häufigften Raubweſpen. 
= 40. P,gibbus. Lin. 
Sphex gibba. Lin, Fab. F 
Eoenfahs fe ehr häufig. we 
41. P,erassicornis; Shuck. 2.7 


Binder ſtch hier nicht ganz ſelten. 


von 


\ : . 


— “ — 2 


12. — Lie. ea CF 
Sphex fusca. Lin. F ab. Be 
An fandigen Orten haufig. — 


13. P. exalatux. Fab. BEE Be 
Sphex exnltata. Fab. a Ä 
Sindet fich ziemlich auf 
14. P. fasciatellns. Spinola. 
Wenizer haͤufig als die vorige Art. ee 


VIE Ceropales, Latreille. : - j 


1. C.maculata, Fab. 
Evania maculata) 'Fab. 
Pompilus frontatis. Panz. - 


Wird fehr Häufig auf Holbengewächfen agerofen 


: Sphecidae E 


vn, Ammophila, Kirby, 

1. A.sabulosa, Lin, . Zr Gr 
Sphex sabulosa, Lin.. Fab. F ER 
Sphex lutaria. Panz. 

Den ganzen — uͤber In fonbigen Gegenden 
außerordentlich häufig. . a en * 
2. A. hirauta, Sco oli. ne, ya 

Sphex arenaria. Fab. 

'Epenfalls ſehr haͤufig. 

3, A. affinis. Kirby. 

Sphex Jutaria. Fab. °. ir 

Weniger haͤufig als:die vorigen Arten. 

IX. Miscus, Jurine. | 

1. M. campestris, Latr. 

Mit der Ammophila‘ alas au Benfebe 
Drten, nur feltener... 
X. Sphex, Tal ee 

1. 8, flavipenndg. Fab. . — 

Wurde nur einmal von ix aefangen. u 


y 


4 \ 
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. Larridae — AN we 
XI Larra. Fab,' —* — 
4. L. anathema. Ros si. — 


Larra —— rab. a 
Koͤmmt felten vor. 2 | > 


XU. Tachytes. Ponz. = SER 8 
1. T. pompiliformis, Pan; "N 
Larra dimidiata; .Panz. 
- Auf den Dünen bei Heubube fehr, Gang, Du 
2. T.unicolor.. Panz . - 
Larra unicolor. Panz. . .;. " 
Mit der vorigen Art- gleich haufig... — 
3. F. tri color. Fab. | 
® Sphex tricolor. Fab. Pombilus tricolor. 
7Taub. Panz: 
Auf den Duͤnen bei Beubnde nur einige Dale 9 es 
fangen. Shuckard ‚führt diefes Infekt unter ben 8 
 brittanifchen Raubide pen: nicht auf. 


XIII. Miseophus. Jurine. a 

i. M. soon. Ich beſitze eine ganz ſchwarze Art. 
Shudard befchreibe M. ‚bicolor. a ur. als ig 
Art in England. — 


"XIV. Dinetus. — | u . 


2 D, pietus. Fab. ” 
Crabro pictus. 'Fab. Panz. 
- Pompilus pietus, guttatus. Fab. 
Dee niedliche Inſekt wurde erſt einmafgefengen: 


»Nyswöonidae. 


XV. Astata. Latreille, s | 
4. — boops. Schrank. = | 
* abdominalis. Pas... Se 
er bier feine ——— — F — 


⸗2 
nz “.n 
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VL N yanan. Ipten in! 2.11? 
1. N.interruptü® Water iZenemt 
Ju Sommer Dolden gewaͤchfen nitht Jelten. 
2. N. trimaculatus. Rossi. il 
Nur erſt einmal aufgefunden.) 4 
3. N. dimidiatus.; Juringe» .:,,. 
Scheint hier ſelten zu ſin. oo00.r 
XVII. Oxybeluk'w: a 
4 aa hu IR. 
Vespa uniglunfts.; ie oder) 
ı_ -Crabro uniglumisch#kb.rustoon.) € 
1 PR aine ſehr verbreitete Naubwerperd Diaigtefelbe 
jährlich in meinen Garten ihre Brut in ſandigem Bos 
en unterbringt, fo habe ich Gelegenheit gehabt die 
merkwürdigen Sitten dieſes Juſekts genau zu beobs 
achten. Wenn Shuckard mon deinfelben.hehaupter, 
daß es feine Beute mit;den Hinterbeinen frage, waͤh⸗ 
vend es mit den Vorderbeinen grabe, ſo muß ich ihm 
auf da Beftimmtefte.tiberfprechen, darich DIE MWefpe | 
nie anders, als mit dem’ Stachel,’ die Beute babe fras 
gen feben, 0, aleiac Hm air j 
2. O.nigripen Ovid Wo huiT.D 
Ich befige Davon zwei Eremplare. +" — 
3. O.bellieosus. Olivi "uasv.) 
Scheint nicht ganz felten hiet borpuaiiimin. 
4. O.nigrieofärs. "HArtlkard,237 .) 
Ebenfalls nicht ganz ſelten. ee 
5. O.nigrouendun. NHackara. 7. 25 - 
Nur ein — jegeigefängen.! St. 
— I Bleige — —————— * 
sure Er 
Cra KrenidAen..r GIB.) 
XV. TrypoxytenLats::..?- 
1. T. figulssii.Lib.rs / IT Lorsch 
XXI. ı988. €. 


t 
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Sphex fAgulod. Mina subx 7 IV. 

An alten Zaunen ſehr Anker. a 15.7. 
X ——— rargean 

| ft bier felcen, RAS TIRMETE RS. 4 


- 


XIX. Cradeokib.: Me nEE 
1. c. eribrarfus/’ Lin. 
Sphex cribraria. -Linz 3} Y:!. 7 2 
Crabro palmatus,, Panz., .; . a x 
2. C.patellatus. Pang; „ur.:.. 130.02 
: Crabro dentipen;. Panz, Een. i 
E C. scutatus,. 'Fab.-i.:: nigina Vrured 
RR: — werden ke ſehr 


2v 4 358 ⸗ ma. N 2% et 


al 3* Vexillatus.Pahz, | smanestn.au nd 
4J— Crabrö! clypeätus:- Fahi! Be u. 
Kommt hier nicht ſelten sa. > cz _ uıcn 


‚ 
. — 4 4 


— C cephalotes. Fab. * — J 7 
Rur ein Individuum ret — — X 

6. C. xylur us. .Shuck. er a nn ia 

Hier. nicht haufig. N — 


7. C. Lindeniun: — 4.. 
Ebenfo. αν msune sh 

8. C. vagus. Lin, 41#809:'fe: oO e 

fg gap ihr. MD) 

9. —— —E— 2,0 
Gel ten, als) u — — „ey 


s.,s .. —* 


10. C.leue if... DE 
Hier ie I NEIL. — — 


— a Ad nur —* ee : — = > 
42. C. albilabris.. Fab. 
Crabro leucostoihd."Pahz.  ' 
Kömmthdtensckr 17 Kr £ı 
43 C.Panzeri. Van.d; Lind !ı. USE SE 
» | Kr 


zu. 


g Crabro seutatum,. Pam. te 
Ebenfo. ine air, 
14. C.brevis. Van d. Lind, 
15. C. tibialis. Fab.- 
Beide Urten find bier nicht Hufe 
16—22. C. „ir... Ich befit each Aebäh ver 
fchiedene Arten, beren —* mir de jett nicht 
gelungen iſt. 
XX. Stigmur dari?⸗ — 
42 St. Pedulus. Fan 
Iſt nicht gemein. 
XXL: Passadowoun. —* 
1. P.insignis, —— — 
Selten. ne 
2—5 P. -.. Bier andere Arpen — 
Sammlung mußte ich unbeſtimmt laſſen. 


XXII. P emphir odon. an 
4. P. Iugubris. Fab. — 
EN ehr verbrei . Bank —— 
ine ſehr verbreitete ep | 
XXI. Cemonus.. Jar. ; z 
4, ©; ünicolor Lats; - 
Nicht gemeim : : . :. -- 
XxXIV. Mellinds, 'Fab.. 
1. M.arvensis. Lin. 
Vespa arvensis. Lin. _' 
Crabro U, flavym. Panz. 
Crabro bipunefatus, Fab. . * 
Eine der gemeinften Grabweſpen. — 
2. M. sabulosus, Fab. ee 
Crahro petiolatus,'frontglis, -Panz: 
Mellinus ruficornis; Fab, 


Veniger verbreitet als bie Be Bi: 


Er 
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XXV. Goryten. Unten: reans ö 
4. G.mystaceus Lin . "". 
‚_Sphex mystäcea: Lin.’ 2:48 0.30.07 
Crabro mystaceus.. Fab. 
Mellinus’mystacenus; Fabs Pens. 2 
. Auf Dokbengetwächfen nicht fetten, ı Be 
— G. latieinetus. St; Farg. ': uni, 
„ Seltener als die vorige At.  .. muumei-: 
XXVI. Arpaetus. Jur. 7 
4. A. Dieſe Art kounte ich nicht be⸗ 


— oe un *y 
XXVII. Mimeah ‚Shuitk.:; ‚- 
1. M. bicolor Fun. : „ie cr da 
Hier nicht felten. 17 
au "XXVIIE. Corceris, Kate. en 
4, C. arenaria. Lin. „NERSE 
Sphex arenaria. Lin, —— 
Crabro arenarius. Fab. SEE 


- Philanthus laetus, : Panz 
Auf Doldengemähfen ſehr Sina sn. 
2. C. labiäte.. Fab. 
Crabro labiatua. Fäbs 
Philanthus labiatus, aronakius; ; 5 ‚Ram. + 
Nur ein Eremplar bisher gefunden. "::C 


= “2 


3cC. interrupta. Panz. :  : — 
Philanthus quinquecinetun. "Panz. — 
Hier ziemlich häufig. | a 


A. C. ornata. Fab. 

Philanthus ornatus. Fab, Panz, F 
= = - semicinctum. Pahz. 
Nicht ganz häufig. 

5 C. sabulona. Pana... 
Eine fehr häufige Art. | 
00T. .C, eher ,« Zwei adert Orten blieben | 
eſtimmt. 





==: Se 


AXIX, Philanthus. Fak, 
1.2 triangulum. Fah n— 
Philanthus pictus. Panz, | 
Drei Eremplare auf-Sium pakustto Bei Heubude 
gefangen. | Zr 
———— ps 
Kur n mplar Dei Heubun 
Iſt von Spucard nice ermähnt worden. — 


1 3. Ich beſttze außerbem noch drei Arten. von 

eins: roelche zuſammen ein.befonberes 

Genus bilven, und von Denen bie eine Art voll⸗ 
fommen mit Pompilus 'spinosus des Pan 

übereinftimmt. Die Vorberflügel derfelben fühs 

ren 1 Kabials und. 3 Kubitals zellen, von denen 

bit mittelfte geftielt Ift, Die beiden rilcklaufenben 

erven ftoßen mit den beiden Nerven, twelche 

die mittelfte Kubitalzelle einfchliegen, zuſammen. 

Die Hinterfchenfel find bei allen drei Arten an 

izhrer Spige mit einem ſtarken etwas nach Innen. 

gekruͤmmten Stachel verſehen. | 


’ 
. . . 
= “+s 
m ’ 
z 0 
‘ . a ‘ oo 


f 


ngen und 
Wiſſenſchaft mitzutheilen. 


— 


Schon der in dieſer Zeitſchrikt des ——— 


Beitraͤge guͤtigſt unterſtuͤtzen zu wollen. € 


N 
sin Sad: 5 Ti 


Verzeihniß der’ Libellen Oſtpreußens. 
0... Bon. Heremann. Hagen in Mönigdherg, - 


een . 3 


& Br 
ber Preußiſchen Anfektenfaune Erwähnung geichehen. 
eher —— Aufſaͤtze bewieſen ——2 
dieſes Ausſpruchs in Bezug auf die Schnretterlinge, 


: weitere Beiträge dieſer Art wurden: verfpeochen ;: und 
—— der Inſektenkunde aufgefordert, ihre 


Beobachtungen in dieſem Felde der 

Schon ſeit längerer Zeit mit der Sammlung der J 
fetten aus der Familie Libellulinae Latr. beichäftigt, 
erlaube ich mir jege das Namen>DBerzeichniff der von 


mie als Preußifche Bürger. erfannten Lidellen zu 


liefern. . Ss 
Ohnerachtet der eifrigſten Bemuͤhuug, bin ich je⸗ 


boch überzeugt, daß ſich ſowohl hier in der Umgegend 


von Königsberg, als auch in ben uͤbrigen Theilen Oſt⸗ 
zenn noch manche Art vorfindet, die mir entging. 
er Hauptzweck biefer Zeilen iſt auch nur, alle Preu⸗ 


- Kifchen Entomologen auf eine Familie der Inſekten 
aufmerkſam zu machen, die in unferm Vaterlande faft 


alle bisher befchriebenen Europäifchen Arten darbietet, 


viele Italieniſchen felbft nicht ausgenommen. Zugleich 


verbinde ich damit die Bitte, mich in der weiters Bes 
arbeitung Diefer Familie durch Serichfigungen ober 
enfo ers 
biete ich mich — ur Beſtimmung der Arten, falls 
mir Jemand ſeine Inſekten hiezu anvertrauen wollte. 
Ueberdieß beſitze ich eine ziemliche Anzahl Doubletten 
von Arten dieſer Familie, (ſie ſind in dem Verzeichniß 
mit P bezeichnet) die ich &nfektenfanmlern im Tauſche 
gegen andere Inſekten abzulaffen, erbötig bin. — 
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Bon Synonymen habe ich wur ſolche angeführt, 
die zur — Beſtimmung Da burhand noth⸗ 
wendig ER nn... | 

In Hinficht auf die PATRONEN dieſer Fautlie find 
von befonderer Wichtigkeit folgende Werkes Linne 
System. Natur., Fauna Suec. ed 2. — Fäbrjcius 
Entom. system. — LatreilleHistoire nätürelle ete. * 
Genera Crustäc. — 0. F. Müeller Fauna Frie- 
drichsdalina, Enumeratip JibeH. pri (in 
Nova acta nätnr. curiosor. Tom. IH. ap.- 1967) — 
Hansemann Mono aphie von Agrion (in Wein 
Zoolog. Magaz. Tom. II. p.1.) — und msi: 

Charpentiers Horae entomologicae. 
Van der Linden Monograph, libellul. Kurop. 
ar deſſen Monegraphie von Aeschna uud Agrion 

puscoli scientifici. Bologna 1820. Tom. IV. 
Bon Kupferwerken leiſten bei der’ 2eftigmmng ber 2 
bellen gute Dienfte; 


— Anfeftenbelufigungen, Se 6 Io 
, Härris Explic, of. Eng). Ins. in * 

— hier unten aufgefuͤhrten Arten beſttze 
meiſtens in beiden — rk find ſaͤmm ee 
der Umgegend von Koͤnigsberg gefangen, bie je * 
nige, die ich der Guͤte ine ——— Beſchauͤtzer und 
Foͤrderer der —*4 ſchen Inſektenkunde verdanke, 
des Herrn Dr. von Siebold in Danzig und des Kauf⸗ 
manns Herrn Ed. Richter. Herr Dr. von Sieboild 
theilte mir außerdem noch ein eizeichniß der von ihm 
bei Denzig gefängenen Libellen zur Benutzung mit. 


a griön. 5 
+ 1) interraptum Cpp. | er 
pulche Fe Lind: :: 
Im ge am — und — 2 Anh 
bei Danzig. | h 


» 


e ee 
ax} er 


"Int Juni in Aweiden —* Penue 
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€ Brenn; Sen or — ML 
: — seien an 


Im uni am Bandgraben und aberat — 


u 3)' hastulatum.' Chp: Id 6 ri an? 


‚4) tubereulatum. Chp..- :.. En — — 
Im Juli bei Palmburg Melle Daisior.. eb 
* 9 xernale novl spee: nobis. N 


Re Junt in ‚Dühen bei Pr Elan — en — 
— rum nov. 'spe£. nobis. fem. 1% —* —— 
Be een Dan... 


. 4 [3 
Bee vr 
ae 


4 e. Lind. A 
—— Eh 


Iur Juntam —DS und Dr * Dani. 


er 8) aanguineum. Lind. 
I en Chp. 
Im Juni am Dr ſelten. — 
Fig: Teotypoda, ‚Lahd; var: 6. Var. Pr | 
acteufn. -Chp. 
. Im Jalkam Sandgrabeuund Opera häufig Dan. 
4 10) fortipula. Chp 
Ja Juli am Sandgeabesund: aberal häufig. Dans 
+41) verens.'-Chp:  mäs. 
Im Auguſt bei ünigsberg ſelten. 
3% barbarım. Fabr. | = — 
Bei Barten. Hr. Ed. ‚Richter, Er 
Er — — ee 
| ve ae A 66 — var. 0, Ye fem. Lima. 
em. nob 
Sm Juni bei ei Rönigeberg häufig. 


Aeschna. re 


1) foreipata Linne. 0: 
Im Juni in Wilfie Gäu. 0 


[4 


. 
LS. 








— y— 


serpentim Ch 
Pe Danzig. Hr. De Gicholb. 
+ * vernale; Lind. - 
ilosa. Chp. a 
afniensis. Muell, m) s a 
ratensis. Muell. (mas.) ——— 
Im Juni am Landgraben baͤufi Denis. &: 
4) mixta. Latr. (fem.)..: 
Im September, Dear, bei Sönke — 
Danzig. Hr, Eh, Richter 
5) ocellata. Muell, .:.. 
on — — bug, D Dauiig. 
6) affın 
Im̃ Juli bei —XX ſelten. Damig — 
7) un — — . 
—— Muell an 


Im Fuũ bei Wilfie fetten. Dani. 2 
8) rufescens. —— Chp. —— 
chryso 
—— Muell. | 
Im Auguſt bei Kleinhaide fetten, — u 
+ 9 grandis. Linne. : ENTE si 


gg Mueller. — N nobili⸗ | 
Aa em.) 
Ueberall — *5 


10) lIunulata. Chp. 
lata. 


annu ‚Lair. 

Bon mir den 27. Juni 1838 bei Kleinhaĩde dreimal 
—— doch nicht gefangen, alſo 30 woeifelhaft. 

— ——7— ne 
$: 1) aenea. Länne., | 

Im uni bei Wilfie —X Denis⸗ 
* ®) metallica. Länd, 

Im Juni am —* Häufig. Danılı. - 


. ek 
ur 


-.. 


* 3) fiavomaculata. Lind: ea 
metallica. Chp. na 2 
Im Juni bei Wilfie ſelten. Bine BT 
+ 4) depressa. Linne. . ee 
Im Juni Häufig: Danzig. ts — 
+ 5) 4-maculata: Linne =: :. 
Im Juni haͤufig. Danzig. a — 
6) bimaculata. Chp. - 
: Ach Juni bei Kleinhaide — * Dauns 
7) lineolata. en en. — 
cancellata. Li : EHE 
Bei Danzig: Sr. —* v. Sieboid. 
8) rubicnnda, Linne. . 
ectoralis. Ehp: : Rn, 
ubiase Lind.: a \ 
Am uni bei Kleinhaide felten. Dangig. 
+ 9) — Linne.. ‚Fahr: Meciei eicht 


\ 


Im Auguft —3 — Danzig. = 
+ 10) vulgats. Linno. >: Lind. . 
Im Auguft häufig. Danzig. ö er 
+11) flaveola. Einne. er X 
Im Auguſt häufig. Danzig. 


—R — — 
N 


VIII. £ u i | 
Beicrag für Die * Br. Pr 


Viel u und mannigfalti ſind ind bie Bereicherungen weiche 
die Preußiſche — dem Erſcheinen des Elenchus 
Plantarum Borussiae erhalten hat. Theils ſind fel- 
bige in dieſen Blaͤttern, theils in der . 
Prussica von Dr. Lorek angezeigt warden. . Betr 
wir dieſen neuen Zuwachs, fo finden wir, 











in die Augen fallenden phanerogamifchen Pflanzen 
ihrer Gegend. :: Es wird hiedurch allerdings bie Auf 


{ augen. das Uebergewicht erhalten: 
& — * ee el mie befanne, in Den ie be 


Arbeiten, in Erholung, mit Botanik, Den groͤßten Theil 
der Preu 


, 9 Man müßte etwa den jweiten Theil der Danziger 
Flora von Weiß dahin rechnen Doch wird Feder gerne 
einräumen, daß dieſes Werkchen keinesweges sine Be⸗ 
ſchreibung bee Preußiſchen —— enthält, indem 
es eine treue Weberfegung aus der Flöra berolinensis von 
Shlehtendel if... - = Zoo. Z I 


> 


. ‚€ a 
' , 
3 WUSE> _ 5] 


Stanborten gefammelt. Dix | Inbeffen Arche 2henbttn 
miſſe es micht geſtatteten, große umbitiele Melleh be⸗ 
ee ee u — fa verſuchte ih a. 


* Hufe — im: * ee 


| Kung ei -fdjreite, } EL 4 hemserfen, 
daß gs was ich hier —2 Par gefehen und 
unttefache babe: . Es wuͤrde mirmin leichtes geweſen 
fein,. dieſes Bergeishniß duch Folgerungen, daß, mo 
eine allgemein verbreitete Pflanze vorboͤmmt, and) bie 
ihr nahe verwandte Pflanze vorkommen muß, um. eis 
fehr Bedeutendes gu vermehren. Ich ‚gebe mur das, 
was ich geſehen. Indem ich keinesweges nach der 
Ehre geize, als Auffinder von. vielen neuen Sachen 
genaunt zu ſein, finde ich mich reich beglůckt, wenn ich 
hiedurch den Siun für Die aypiogamilhe 
red. lieben Vaterlandes mehr aureg ermuntere 
Soollte ich: dieſes hiemit in der That —— ha⸗ 
ben, ſo waͤre auch anberfeitig die jr Seler me 
theilung von mir erreicht. 


riſlices. on — 
Asplenium Triehomanes L. 
x Hepaticae. 
Jungermannia -_ Hook. 
‘Mu 
——— ee "Ehrh. $ — 





che Slora unfen 





* 
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Phaseum cuspidatum Schreh.! ‚BEER arzt — 
Gymnostomum ovatum:Hedw:i ..:09u-u - 

Coseinoden Janceolatus. Br. urn Para _ N 
Oncophorus virens Br. f. murdip a 

um varium Hedau. «raue 

er pol ysetum’ Br. — a ae —RW 
Bryam psendotr — Br. nen 2 — 

- ‚crudum ei — - 

-  stellare a, von — 
Paludella squarrosa Br. 1 sagen srl 
Meesia dealbata Diks.:. :.: mei m ensı 8 

* uliginosa Hedvn er u open, 

- longiseta Sw. — 
— — Hedw. at % 

num undalatum end una 

— striatum Sch... ©, a — F 
— ee — Be IB or 
dens exilis = mun. un — 

ar Wer“. 0“ 
Algae. N DT TE 
Coceochloris stagnina sh. an Bun, 
sa Be N — N 
Tetraspora luhrica Ag. . —* 
Chaetophora nn Walt. a > 
- ura ee 

endiviaefolia, ee — 
Oscillatoria rupestris Abe, , 
A Sr.) ?) —X .1 A 

Draparnaldia. — | 

wg 

Nostoc verrucosui m Er 
aæoufusun Ag. . ie ml -scoc, Se 
Conferva sordida Dilw. ze osid min: 

m occosa Agı- ° : ern mon- u 
mucosa Mert. en rast IN, - 


= 'zonata Wek.:et Mohr 3.1... :%.:1 _ 
- dissiliens Dilwe. : | 
- capillarıs "Ag. - ER 

= lanosa Merl - ....: 2 

* erispata Boll. in | 


B 
1 
* 
‘u GAHERER 
' 


Conferva fracta Vabk: Ian äh» FH > Fi 


— usneoides Vl. — TE Br 02 
Zygnema cruciatum Ag.- "m Terenin. 3 
- quininum Ag.) rar 1 
— genuflexum ae: a a ee 
‚ Vaucheria gran anulata Lyngb:  . ı  - 
chofoma er IN Pet 
- — DC. En u et — 
= u L Fe = 
Ulva crispa Lebt — BET: TAT 
? Diatoma flocculosum ar er grund 
Spongilla lacustris Lam. — 
ER re m 
F u ngi. en a RE 
Asporomycetes hier a 2: ee 
Erineum roseum Schultz...’ 2: .., 
acerinum P. — — — 
a Sorbi Kz. we, 3 Yan da A ee 
-  Vitis Duv. — 
Sclerotium Clavus DO, ... — 
& FSecales. gay 4 oo, 3 
ß Tritici«. a — er e — — 4 
Festucae... ea Oz 
Ozonium auricomum Lk: " . 
Dematium rupestre” LE, —— a 


n ®. 
® va ” 
ai aA. tr · 272 


Rhacodium cellare P. 


[4 


- Sporomycetes', wat Be ei En 
Phloeospora Ulmi Wall, ———— Ui Lk.) 
Melanconium bicolor Nees. -! u. : vr las 
Oospora fructigena Wall. .. .. N = 
P -. — — er - 
ıum mu m ERSTEN = 
— a ohtusatum. : . — 
« Potentillae Wall. 
- incrasstum. 2. 
« Rosarum:: Lk, m 


2 a 
ri X * wen 





Erysibe, Wall. . Z. — 
| ga — — m 
- r rödo Do na 
- re P pub — 
- pustulata.- ' — 
Ö Vacciniorum Eaeoma Lk >- = 


"ab '-.:Alchemillae CUredo PJ 
— Rosae. > 
miniata. 4 
— fülva.. * - x 
a Soncharuse: ‚Kireda Pa. a & 
[A Tassilaginum — Be E 
L Ye. Populi, ——— F 4 


— > ‚ wixtai: .” . Ar . — er Ki gef. 
vitellina. Be le . 
: * cinnamomea. ·. — 
a Polygonorum. -; .; mini‘ 
7 Vicearums:- 2 ru rargnle 


- Genistearum. .. : una." 
* en te et 
E DR es — ug 2 
-. vorn. Uredai sogeium Bi ae er 


« Hordei. 

ß Tritichs" Veteran. Mm 
y Avenae. I 
Puccinia inquinans Wall... ..,-.n.. Br 
7 — hae P 
enthae nt Ser — 

2 ——— era 

a — .Nalantiao ») — — u 


- _ Caryophy hylieaem. Wal. un = 


% nariae. ' g r, rem. 3 
Selen ( P. 'crasse 1) Er 
Dianthi F 
— Nedv. fi. ne re 
epiphylla. ee a sr EL. 
epicaula, er 


nR 


% in 
wit — 4 
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Puberenlaria velutipes P. SCH wi il 
Hyphelia tersesttig „Br ein 7 
ed Vvaria wa, 4 
Aecidium Cichoreadearum, BL... { 
- .Populi Hornem...-,i- ng 
MN yapkaeae Wall: t. 
— asclepiedeym W.:4Cronartium Vinee- 
‘ toxici , Kz.) 8 J 
Hyphomycetes M. .: 
Byssocladium: —— — ———— 
| Sporotrichäin. ollare Bı-nrunnsnt 7 
‚Botrytis Polyactis Lk. (Monilia;vilgaria-P.) 
Aspergillus candidus Lk. (Meisilia P 
- favus Lk. —X a 
- glaucus LAcaMmoamad 
Penicillium glaucum ‚dk. > * u 
Coremium candidum Nesm: nd 
Isaria h droides Lk. molar 4 


Mucor favidus P. αν en ee 
. Slilbum — —E —9* ——— 
J idum P. — ——— om 
Eurotium. jorugp? bias —6 
'Myxomycetes wan “ 
Spumaria alba DC. — — —— 
Aethalium — Ned? :: . — sintoond 
. Licia cylin Fr. _ zer Fe a 
_ Physarum conAatum —— — 
w⸗ muscicola- et . — | kn 


Dictydium venosum ‚Schuih, — | 
Re neie — * en 
rıurarıa pur R N 

Didymium Keibhrum F ang 
-. melanopus. En —— 
Diderma vernieosum' Pi: + “;; Un. - 
Stemonitis ovata P. RER ER 
ne typhoides DE, ir 
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Stemonitis ferraginea Ehrenb. 


Bovista tunicata Fr. (B. plumbea P.) 
Scleroderma vulgare Fr. 


Hymenomycetes Pr. — 
Xyloma lachrymans Wall (Hhytisms aceri- 


‚ num. b. Fr.) 
- umbonatum Kuppe. 


- leucocreas DC. 


Phlyetidium —* Wall. 
Tympenis cupularis Wall. (Sphaeria cupula- 


ris P.) 
Peziza cerina P. 
- calycina P. 
-  stercorea P. er 
- -hyalina P. Zu 
- scutellata L. 
— u p s j 


g . 
Dacrymyces stilla Nees. 
Naematelia — Fr. 
Bryochysium muscorum Lk, 
Geoglossum viscosum P. 
Caloceras fammeum Wall. 


Clavaria ilis P. 
nn ar. acea Ka * 
Lam Fr. 
-  pistillaris L. 


XJL um. 8 


. ed = 
Clavaria erocea P. — 


corniculaia Schim. 
-  pratensis P.- : 


Stricta . 
Exidia ——— Fr. Zu 
152 F | . = 
Thelephor tarnea Humb. 

- sanguinolenta A. en 
- purpurea Schum. 


Merisma en F eb“ 
- abellare 
Hyphöderma lintadeum ‘Wall. CAheßtpherz ladi- 


niata P.) 
Hydnum Auriscalpium Fr. PU. u 
- rufescens- Pi z * 
Polyporus suaveolens: Fr.  ,' — 


- destructor Fr. te 
Merulius Vastator . Tode; - 3 
Cantarellüs Cornucopise '- Adan. 


muscigenus Pr. 
lutescens Fr. © 
- tubaeformis Fr. . - 
s Agaricus corticola P. Fe Ze 
< allilaceus Jach. 
- violaceus L. nn — 
perforans Hof. A .. 
- —- ostreatus Curlꝛ: 


velutipes Curl, 
Rhipidiom styplicum Wäll. 


Pyrenomycetes Wall.. = = — 
Alphitomorpha Wall, - - — 


penicillata. u 
| ö Rosarum, 1 a 
‚= - horridula. = 
a Asperifoliarum, CEnihe biocelasta 
— Ehrenb.) 


* macalaris. " —7 2 
4 | 
ed 











— 
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Alpkitomorpha « Humali *— °  °° m 
= lamprocarpa, 
u « Labiatarum: ° 
! Y Plantaginis, 2 : . 
“ depressa. . 5 
ß misiae. 
- communis. 


ß Polygonearum. 
7 Ranuncularearum. (Erisibe Aqui- 
legiae Di.) 
o Leguminosarı 
pus Mart,) 
-  .. guitata, 
EB Betalae, 
- _° pannosa. 
Sphaerin cruenta Kz, - s 
- Aegopodü Fr. n“ 
iceaP. .: | 
Graminis P. 
Triflü PO 
ochracea Wahlb. . _ 
typhina P. 
concentriea Bolt. - 
- . polymorpha P. 
Cyathus Crucibulum Hoff. 
- Jaevis Hof. 


Aus vorſtehendem nahe an 200 Species auffühs 
rendem Verzeichniß, moͤgen bie Freunde der Botanik, 
fich Äberzeugen, daß es der Muͤhe fchon lohnt die Cryp⸗ 
togamen nicht zu vernachlaͤßigen. Die Mehrzahl dieſer 
Sachen find im Laufe von 3 Jahren aufgefunden; und 


i (Erisibe maero- 


11111 


noch liegt eine große Menge von Matkrial angehaͤuft, 


wozu es mir I an Zeit gebricht um ſelbiges zu ord⸗ 
‚ nen und zu beſtimmen. Daß ſogar manches, felb 

vieles einer nochmaligen genauern Unterfuchung und 
Beſtimmung bedürfen mag, will ich nicht widerſtreiten; 


doch Iebe ich der frohen Weberzeugung * daß wenn erſt 


ze \ ® “ 
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mehrere mit Auffuchungen von pt samen bes 
ſch ee 66 ——— viele I aufflären 
werden... Es ift diefes der aufrichtigfte Wunfch von 
* W. Huͤbner, Apotheker. 





Botaniſche Skizzen. 
Von J. G. Bujad. 





2) Die Umgegend von Oſterode in botani- 
Rn ſſcher Hinſicht. 
Inm Sommer 1837 verlebte ich ein ꝓpaar Wochen is 
der: Gegend von Oſterode. Kuglan lebte in dem 
freimdlichen Städtchen und fammelte in der Umge⸗ 
.. gend manche Pflanzen, die im nördlichen Theile Oſt⸗ 
preußens ‚entweder gar nicht, oder fehr fpArlich vor⸗ 
fommen. Man findet fie: faͤmmtlich in Preußens 
Pflanzen von. Hagen aufgeführt. -Nur einige ber 
wichtigſten will ich hier erwähnen, um bag Intereſſe 

zu mptioiren, welches die Dfteroder Gegend in botas 
niſcher Hinficht feit einer Reihe von Jahren in mir 
erregt hatte. Ich befchränfe mich auf folgenbe! 
“ Stachys recta L., Dentaria bulbifera L., Genista 
ilosa L., Trifolium.rubens L., Artemisia pontica 
‚„ Amica montana L., Orchis militaris L., 
'  Neattia een Swartz, Epipactis rubra Swartz, 
- Epipactis latifolia Swartz, ymbidium Corallo- 
rhizon Swartz, Malaxis paludosa Swartz, Ma- 
"laxis Loeselü Swarfz, Cypripedium Calceolus L., 
Aquilegia vulgaris L., Betula nana L. etc. 
Manche von diefen Pflanzen find wahrſcheinlich pros 
blematiſch und bebärfen der Beglaubigung ihres dor⸗ 
tigen Vorkommens durch eine forgfäktige Reviſton 
bee Oſteroder Gegend. - = N 


j I 
» 
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Natuͤrlich konnte Ich wicht erwarten, Die eigens 
shämlichen Pflanzen der Dfterober Flor beim erften 
Defuch ſaͤmmtlich aufzufinden, denn abgefehen davon, 
Daß mein bortiger Aufenthalt nur 14 Tage währte; 
fiel Derfelbe in die zweite Hälfte des Auli, alfo in eine 

eit, in der im vorigen Sommer ſchon fo manches 

fiänschen teils werbläp, theild der Gichel verfallen 
. war, vielmehr wollte ich mit ber naturhiſtoriſchen Un⸗ 

terfuchung ber Dfterodber Gegend nur ben Anfang 
sachen und mich durch eigne Anfchauung davon uns 
terrichten, ob jene zu den botanifch Interefanten Par⸗ 
thien unſerer Provinz gehoͤre. 

In Hohenſtein, deſſen hochgelegene Umgegenb 
—* atur iſt, verließ ich den — ‚ um 
über Wittigwalde nach Schmuͤckwaͤlde zu gehen. Co- 
ronilla varia L.*), die id fchon im Erinelande an 
den Landſtraßen gefchen hatte, trat jenfeitd Wittigs 
walde häufiger auf, und ber Boden wurde nach 
und nach beffer. Ay) paffirte auf dieſer Tour bie 
Drewenz. Don Schmuͤckwalde, welches in einer 
feffelförmigen Vertiefung zu — ſcheint, machte ich 
verſchiedene Excurſionen. Zunaͤchſt ging es ſuͤdwaͤrts 
nach den Haſenbergſchen und Dölaufihen Waldungen. 
Daß Terrain erhob fich nach Suͤden zu gemach, bes 
trächtlich bei Jonasdorf und Groß-Nappern, und bei 
Deteröwalde wurde die Erhebung am bebeutenbften, 
wie es ſchon in einem feh rei Auffage**) nachge⸗ 


Geognofif ragmente, O fen betreffend. | 
Brraß. —õã lan Bebruht- gie 1838, * “5 | 
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wieſen If, in welchem Ich zugleich auf ben. Reichthum 
biefer Gegend’ an Urfelsbloͤcken aufinerffam zu machen 
nicht unterlaffen habe. In den Dölaufchen Walduns 
gen nahm ich die de bortigen Coloniften 
und ihre mit großen Blöcken und Gefchieben befriebes 
ten Gärten und Felder in Augenfchein, und haette 
meine Freude an den flattlichen Rothbuchen, tmeiche 
ben Hauptbeftand der Dölaufhen Waldungen aus⸗ 
machen,. aber in unferm Samlande leider ganz vers 


mißt. werden. Don ben im Schatten ber Rothbuche 


gebeihenden Pflanzen find, mit Uebergehung Der gee 
möhnlichen, folgende nennenswerth: Daphne Meze- 


reum L., Evonymus verrucosus Scopoli, Sanicula , 


europaea.L., Hedera Helix L., Hepatica triloba 
Chaix. bereit verbläht, Asperula odorata L., Viola 
mirabilis L. ebenfalls _verbläht, Orchis bifolia L., 


Vicia sylvatica L., Carlina vulgaris.L., Hyperi- 


cum quadrangulare L., Salix Caprea L. in maͤch- 
tigen Stämmen, und Rosa rubiginosa L. nebſt Rosa 
canina L. nach ben Rändern ber Waldung hin. 

- Eine andere botanifche Ausflucht machte ich; 


. ebenfalls von Schmüdmwalde aus, über bad Gut - 


Warweiden und das Dorf Bergfriede nach bem 


Schießgarten zwiſchen dem Dremensfluffe und Dres 


. wenzfee. Hier zeigte fih, wie im Schmückwaltfchen, 
auf dem im Ganzen guten Boden ziemlich viel Cultur 
und die Felder gewährten einen erfreulichen Anblick, 

Der fogenannte Schießgarten zwiſchen dem Drewenz⸗ 
{ee und dem Dremwenzfluffe ift nämlich ein Kieferwald, 
der in einen Torfbruch und Moorwiefen bis hart an 
ben Drewenzſee übergeht. Sein Name mag fich dar⸗ 
auf be Ichu baf das Wild, melches beim Verfolgen 
in dentel en geräfh, dem fihern Schuffe des Jägers 
nicht zu entgehen vermag. Die Wiefen waren ſchon 
gemäht und daher auf ihnen Feine botanifche Lefe mehr 
möglich. Die Kieferwaldung ſelbſt, welche fich in das 
angränzende Torfmoor hineinzog, hatte in botanifcher 
Hinſicht den gaug gernöpnlichen Charakter, Was dem 


\ 
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Schleßgarten am botauiſchem — 7 erſetzte 
er jedoch an zoologiſchem. Es befindet ſi aie in 
demſelben ein kleiner Elchſtand. Zwar iſt dieſer von dem 
weit beträchtlichern Elchſtande im Gruͤnorther und Ta⸗ 
berbruͤcker Revier,*) nördlich von Dflerode, in der 
ih gleicheß Namens gefchieden, da die genannten 
iere vom Schießgarfen durch ben Drewenzſee und 
Drewenzfluß gefreumt werben; aber bie Elche oder 
Elendthiere fehren fich nicht daran, fondern durch⸗ 
‚brechen bie Schranfen ber Natur, indem fie als gute 
Schwimmer die genannten Gewäffer ohne Schwierige 
keit durchſetzen und +fo aus jenen. Revieren in dem 
Schießgarten übertreten. Wenndie Wiefen im Schießs 
garten und Dchfenbruche gemäbt werben, fo verlaffen 
jene natürlich ihre Station. und tueten theild in den 
Warweidſchen Wald, theils in die benachbarten Wals 
dungen über. Die Hauptfiation der Elche ift jedoch 
bie Dalbinfel, welche von deu beiden ungleichen, theils 
nördlich, theild weſtlich gelegenen ——— | 
des Dremenzfee umfloffen. wird. _ Das in biefen See 
muͤndende Liebeüßchen heilt jene in zwei Hälften. 
Sowie Eiche noch: jegt hier ihren. Stand haben, obs 
wohl in ungleich geringerer Zahl gegen die früheren 
Jahrhunderte, wo fie auch über Weſtpreußen verbreis 
tet waren, fo hatten weiland auch zahlreiche Biber bier 
ihre Stationen! denn ſelbſt in. unferm Jahrhundert 
fub noch an ber Liebe Biber vorgefommen und dad 
auf der erwähnten Halbinfel: liegende Dorf Bibers⸗ 
walde hat von ben Bibern feinen Namen erhalten, ja 
an der Dremwenz, befonberg nach der polnifchen Graͤnze 
bin, leben, aller Wahrfcheinlichfeit nach, noch heutiges 
Tages Biber. *) . . ——— — 
*%, Sm Taherbruͤcker Revier fol, laut Angabe des 
Apotheker Lange in Dfterode, auch Linnäa borealis Yore’ 
Iommen. | BR ER GE ah 
r). Kunde Preußens 1V. &: 427.: Preuß. Provinnial⸗ 
Dlatter XVI. S. 100. WAS x Er de 


u 


0 
nz mm, 


Ditie dritte Excurſton wurde von. dem heitern 
d ziemlich gut gebauten Oſterode aus zu Waſſer 
ber den Drewenzſee nach dem Gruͤnorther Revier 
und der Skape unternommen. Herr Apotheker Lange 
war ſo ges, mich auf diefer zu begleiten. . Ein Theil 
des G 
Drewenz wurden burchbotanifirt. Mancheintereffante 
Dflanze trat mie auf dem durch üppige Degetation 
andgezeichneten Boden freundlich entgegen. Zums 
erſten Dal fah ich hier an ihrem Standorte Genista 
. tinetoria L.*) an einigen Stellen ziemlich zahlreich. 
Pyrola umbellata L., Anthericum ramosum L., 
Selinum Oreoselinum Scopoli, Galium boreale L., 
Eilium Martagon L., in ber fchönften Bläthe, Si- 
lene nutansL., Campanula persicaefolia L., Daphne 
Mezereum L. in zahlreichen Eremplaren, Evonymus 
verrucosus — Hypericum dubium L., Fextuea 
innata ‘Schrader, auch fonft hin und mieber . bei 
—** häufig, Thalictrum aquilegifolium L., Co- 
ronilla varia L., Verbascum Thapsus L., Hepatica 
triloba Chaix., Trifolium alpestre L., alle unfere: 
Herußtichen Beccinien, Laserpitium prutenicum L., 
Iypodium Dryopteris L. etc. waren alte yute Bes 
fannte,; bie ich mit frohem Entzuͤcken hier in einer. 
. fremden Gegend begrüßte. Die kleine Anfel im Dre 
wenzſee, bei welcher ebenfalls, bes Botanifirens. hal⸗ 
ber, — wurde, bot außer Tiglochin maritimum 
L. nichts erhebliches dar. Auf dem Drewenzſee ſelber 
hatte ich aber das Vergnuͤgen, außer den gewoͤhn⸗ 
chen Arten von Potamogeton, Alisma Plantago L., 
y inifolia an eiher Stelle in mehren Exemplaren 
bluͤhend zu fehen und zu ſammeln. 
EIER nad Blumen werben zum Gelbfärben bes 
nut: mit Alaun und Kreide bereitet man das Schuͤtt⸗ 
eib daraus. Der Faͤrber⸗Ginſter liefert auch einen nutz⸗ 
aren Saft. Kraut, Blumen und Saamen wirken ſtark 
‚abfühsend. Rah Hayen foll das Bish diefe Pilanze gern 
freſſen, aber Milch, Butter und Käfe-bavan einen bitterm 
Geſchmack bekommen. | — 


orther Reviers und eine kleine Inſel auf dem 
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. Zur letzten größeren Excurſton hatte I mir das 
ſchoͤne Thal bei der Liſchakenſchen De außgewähle. 
Diefe liegt nämlich zwiſchen Oſterode und Arnau, fer 
doch näber. an biefem Dorfe ald an der genannten 
Stadt, in einer reigenden Gegend, an einem Slüßchen, 
welches durch ein auf beiden Seiten von Holz beſtan⸗ 
denes Thal geht, an einzelnen Stellen ſich bedfenartig 
erweitert und — fi) in den Dremensfee 
ersießt. Das Thal iſt recht anmuthig und an einigen 
Stellen ziemlich pflanzenreich. Zahlreich jeigte ſich 
an der Öftlichen Thalwand Genista tinetoria L. Die 
an verſchiedenen Stellen geſellig wachſende Pflanze 
machte mit ihren goldfarbigen Bluͤthen im Glanz der 
ſinkenden Sonne einen ſehr lieblichen Eindruck; auch 
bluͤhete hier-Anthemis tinctoria L., Silene nutans 
L. die fahle Varietaͤt, Evonymus verrucosus Sco- 
poli in besrächtlichen Staͤrumen, Vicia angustifolia 

, Verbascum thapsiforme Schrader, fommt ebens 
falls in diefem Thale vor. Orchibeen, an welchen 
dieſes Thal und die Oſtero der Gegend überhaupt reich 
fein muß, konnte ich nicht fammeln, weil die Wiefen 
bereitd gemäht waren. 

Nicht weit von bier auf einer Waldwieſe bei Wars 
seinen fol auch Pedicularis Sceptrum L. wachſen; 
and in Dfterodes Nähe Cypripedium Calceolus L. 
Uebrigend mag hier die Bemerkung ihre Stelle finden, 
daß die Umgegend biefer Stadt nad) Hohenftein zu, 
des fandigen und wenig fruchtbaren Zerrains halber, 
am wenigſten pflangenreich iſt. 

Einer kleinen Euftreife nach Loͤbau in Weſtpreu⸗ 


fer, die ich in Gefelifchaft des Herrn Nittmeifter : 


Kön v. Jasky, von Schmuͤckwalde aus über Kleins 
Schmuͤckwalbe, Balzen, Leipe, Srabau, deffen Zierde 
eige im neuern Stil erbaute katholiſche Kirche ift, und 
Loffen unternahm, erwaͤhne ich hier deshalb, weil ich. 

derſelben das merkliche Anfteigen des Terraind 
nach Suͤden zu bemerken Gelegenheit hatte, und weil 
an einzelnen Punkten ſich intereſſante Feruſichten dar⸗ 


Boten... Man ficht von ſolchen hoch gelegenen Staub» 
orten ein de Dusend Kirchthuͤrme und mehr 
DOrtfchaften. Die Hügel find jeböch leider nicht mit 
Ze beftanden, und die Saaten machten, obwohl bee 
— Axrfoͤbig zu ſein ſcheint, einen traurigen 
Bon Loͤbau aus ging's, nach kurzem Aufenthalte, 
noch ſuͤdlicher nach Mortong, wo der Hoden beſſer if, 
als die Kultur. Die zu Mortong gehörigen. Moor» 
tiefen ließ ich nicht undefucht umb gewährte in den 
daſigen Gräben ſtarke in faſt uördlicher Richtung hori⸗ 
ontal gelagert: Stamme von Nabelholz. Mehr nach 
ee Höhe zu fand ich auf trocknen Wiefen zahlreich 
blühend Helianthemum vulgare Desfont neben Ge- 
nista tinctoria L. und war um fo. mehr darüber ers 
freut, da ich diefes niebliche Pflängchen auf den Ex⸗ 
— in der Oſteroder Gegend nicht wahrgenom⸗ 
men hatte. — 

: Daß war bie Ausbeute meines erften Beſuchs ber 
Oſteroder Gegend, und mun erlaube ich mir noch, amt 
Schluſſe diefer zweiten botaniſchen Skizze, einen Zus 
ſatz zur erfien, das bei Elbing gefundene Pleuro 

ım austriacam betreffend, binzuzufügen. . 
Das Pleurospermum austriacum Hoff.,. Di 
reichfcher Rippenfaame ift eine öftliche Pflanze, die über 


Gallicien (Beſſer Primit. Fler. Gall. Austr. pag. 212. 


Leopoli in fruticetis), das Niefengebirge, (Elb⸗ 
grund am’ Niefengebirge am Hadfchar im Geſenke 
nad) Günther, Grabowski und Wimmer Enum., 


DS 


Stirp. phanerog.,. quae in Silesia.sponte proveni- _ 


unt) bis nach dem Thüringerwalde (Erfurt) gebt; 
anßerbem auch) auf den Alpen und Noralpen durd) bie 
füdlihe Schweiz, Deftreih, Salzburg, Böhmen und 
Baiern (Roc) Synopsis der Deutfchen und Schweis 


zerifchen Flora ©. 320.) vorkommt und in der Chene 


sis etc.) angetroffen wird. .. 


Deutichlande bei Bottenroda in Heffen (Koch) Synop» 
—I—— — . . 


| 
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J F X, 5 
Der Seeadler aͤberwintert an der Kuͤſte 
Norwegens? 
Vom Prediger Loͤffler in Gerdauen. 


Im vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift ſucht Herr Pros 
feffor Wiegmann meine Zweifel in Bezug auf die Ans 
. Gloger’8: daß der Seeadler (F. albicilla) in 

oxwegen übertvintere, zu heben und durch Gründe 
zu. widerlegen. RE: 

So werth nun und gewichtig ein Urteil in dieſer 
Hinficht von diefem Herrn Verfaſſer fein muß und. fo 
ſehr ich. es auch deshalb ehre fo möge Herr Profeſſor 
Wiegmann mir doch geneigtefl zu gute halten, wenn 
ich, blos uni. der Sache wien, noch einige Gründe 
aus der Natur anfuͤhre, die meine Zweifel rechtfertigen 
und die Wahrheit der Seche begruͤnden, ohne ſeine 
angeführten Gründe widerlegen zu tollen. 

: 4) ber Geeabter ift. in Preußen ‚wie alle Falken⸗ 
arten, ein Zugvogel, der nie bei ung aushält, noch im 
Winter aushalten kann. Bel diefem außerordentlich, - 
regelm£figen Abziehen dieſer Bögel im Herbfte; was 
felbft noch im mittlern Deutfchland bei denfelben flatts 
findet, iſt es wohl gewiß, baß der Geeabler.in Norwe⸗ 
gen ebeufalls ganz regelmäßig abzieht. 

Bon den genannten Vögeln ift nur der Hühner, 
habicht ausgenommen, der leider bei uns ſtets ein 
Standvogelift, und im Winter an wilden und zahmem 
Sefiägel, ald an Tauben, Huͤhnern ıc, großen Schas 
den. thut, und. ber. Sperber, der mitunter. auch im 
Winter: bier bleibt. En Me 

2) der Geeabler lebt bei ung in Preußen keines⸗ 
wegs bloß von Fiſchen, ſondern nimme nur zur Vruͤte⸗ 
jeit, wenn ihm andres Futter für feine Jungen mebt 
mangelt, ‚zu biefer Pahrung feine Zuflucht; lebt aber 
hernady. gl& ein Eandpngel.entferut. vom Waſſer, gleich 


— 76 — | 

dem Gabelweihen, ber ebenfalls nur zur Bruͤtezeit, wo 
. er außerdem wenig Nahrung für die Jungen findet, 
- febr eifrig. theils Aas Cbefonders bei uns, auch in 
Deutfchland) theilß eben fo eifrig Fifche Cin Deutfchs 
land beſonders) frißt und dielegtern fehr geſchickt und 
häufig aus dem Waſſer holt, nachher aber diefe Nah⸗ 
rung ganz verachtet und nur von lebenden Thieren auf 
dem dande lebt. - Zudem kann der Seeadler feine 
Bilden nur bei ruhiger See betreiben, dieſe iſt aber 
‚im Frühling wie im Herbſte oft mehrere Tage hinter 
einander und länger fehr unruhig, fo daß er eben fo 
lange faften müßte, indem er die Fifche, die nahe an 
die Oberfläche kommen, im Waſſer weder fehen, noch 
erbhafchen koͤnnte, weil gr bei feinem Fange nicht uns 

. tertaucht,, fondern nur die Kralle in’d Waſſer ſtoͤßt. 
3) Im Winter würde für. ihn ale Mühe, Fifche 
u fangen, verloren fein, nicht, weil die See zufriert— 
enn wenn fie auch vom Strande aus zuweilen ein 
EStüd zufriert, fo geht das Eis fchon bei geringem 
Sant bucch die Wellen in Stücken und wird 
an’s Ufer geworfen, auch fifcht der Seeadler oft bis 
egen eine-halbe Meile weit auf die See hinaus, als 
9 weit fie niemals zufrtert; — fondern weil die Sifche 
im Winter der Kälte wegen nicht an die Oberfläche 
fommen und weit.tiefer gehen ald im Sommer. Da 
nun auch auf dem Lande im Winter, in Norwegen 
menigftens eben -fo gut als bei ung, dem Seeadler alle 
Nahrung mangeln wuͤrde, fo iſt es augenfcheinlich, 
daß jeder diefer Vögel, der etwa zuruͤck bleiben follte, 
fiher feinen Tod finden müßte; daher wir denn mit | 
Beſtimmtheit annehmen können, daß der Seeadlernoths 
wendig im Herbfte abzieht, wie er e8 denn bier auch 
ohne Ausnahme thut. ı 

Mas bie Nachricht von Pontoppiban betrifft, 
wornach ber Seeadler jzumeilen von großen Fiſchen 
auf den Gruud gezogen werden foll, fa kann ich mie 
gar nicht denken, Daß fich fo kluge, ſchlaue Wägel, wie | 
die Raubvoͤgel find, fo irren und einen großen Fiſch ! 


— 
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für einen kleinen anfeben könnten, um De ai 
die Fifche gurnicht mit den Rücken über dem Waſſer, ſon⸗ 
dern nur nicht weit unter ber Oberfläche fein duͤrften, 
um von dem betreffenden Bogelrichtig erfaunt gu wer⸗ 
ben, was in jenem Falle fo viel eher gefchehen müßte 
Dei dem vom Herrn Profeſſor Wiesmann bei 
angeführten Fall, mo ein todter Seeadler im Fiſcher⸗ 
neg aufgezogen worden, kaun der Vogel durch einen 
— ufall ui * = — * rege 
e ean rte richt von Pontoppidan « 

bie Befkdtigun eines tuͤchtigen, fireng — 
benden Beobachters. | 
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Curiosn 


‚Geographie und Geſchichte in England. 


Des Englifhe Werk „Elemente der Geographie und 
Sefhhichte, von Johann Waller", wovon noch im 
Sabre 4795 eine zweite Auflage erfchien, enthält im 
diefee auch eine Geographie und Befchichte won Preus 
fen. Dies voluminöfe Werk, das in England Beifall 
gefunden haben muß, weil es die zweite Auflage (ſpä⸗ 
ter vieleicht noch mehre) erlebte, giebt einen fo deut⸗ 
lihen Begriff von dem Buftande der Wiffenfchaften, 
die noch damals in Engl, Schulen gelchtt wurden und 
von dem, was man noch im J. 1795 dert Geographie 
und Geſchichte eined Staatd nannte, der fich während 
. sineß fiebenjährigen Bündniffes mit England 30 Jahre 
vorher die Bewunderung der Welt erworben, daß eine 
Nachricht darüber wohl Plag in diefem Archive vers 
dient, da es uns nahe angeht, was man in andern 
Ländern über unfer Vaterland denkt und öffentlich 
lehrt. Schwerlich Hätte ein fo elendes Machwerk, wie 

das gedachte Buch, in. dem dunkeiieu Theile des 
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Deenß. Staats damals noch und auch viel früher, 
einen Verleger gefunden; eine zweite Auflage aber ges 


wiß nie erlebt. Und doch bilden ſich dDie-Engländer, fo 


gut wie die Franzofen, ein ‚an der Spige der Civili⸗ 
fation zu fliehen. In vielem, was Gelderwerb und 
technifche Kenntniffe alles Mäteriellen betrifft, mag 
das fein, wie ed aber in allem Wiſſenſchaftlichen und 


- mit dem Schulunterricht bei ihnen ausſieht, zeigt Die 


weite Auflage eines foldhen Werks: noch 
im Jahr 1795. Daß Geographie und Beldichte 
Englands etwas beſſer beſchrieben ſind, wie die Preus 
Eifche, ift zu vermuthen, auch die aller andern Länder 
find wenigftend weitläuftiger abgehandelt; denn in 


bver Geſchichte der vereinigken Niederlande nehmen die 


Unreden der Burgemeiſter an die Generale Pichegru 


und Dändeld mehr Seiten ein, ald dem ganzen Preuß. 
Staate gewidmet And, Selbſt die Wirtböhäufer zu 
nennen, in welchen.diefe Generale ihr Quartier nahmen, 
iſt nicht unteflafen. Die Geſchichte und Geographie 
der Preuß. Monarchie enthalt, voörtlic überfegt, nur 
Folgendes: : a 

Ä i gr ” — 
: „Preußen, das Baterland der alten Bo- 
rusai, im engern Sinne genommen‘, iſt begrängts 
Im Norden von einem Theile von Samogitien, im 


Süden vom eigentlihen Polen und Mafovien, im 


Dften von einem Theile von Litthauen und im Weſten 
von Polniſch Preußen und dem Baltifchen Meere. 
In feiner völligen Ausdehnung genommen beſteht dies 
Königreich, aus verfchiedenen Gebieten, zerftreut über 


Deutſchland, Polen, die Echmweiz und Bie nördlihen 


Regionen, zum Theil erworben durch gefeglidye 


Nachfolge, aber zum weit größern Theile durch Krieg, 


Gewalt und Ufurpation. — Eintheifun $ Die 
Q 


Haupttheile, aus welchen diefe Monarchie zuſammen⸗ 


geſetzt ift, find: das Herzogl., jent Königl. Preußen, 


gelegen in Polenz Brandenburg, Preußiſch Pom⸗ 
—* Schwedifch Pommern, ofen Mage 


, ( 
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bebarg,“ Halbectadtin Riederſachſenz; Slatz in Bbh⸗ 
men; Minden, Regensburg, Lingen, Klebe, Mört und 
Mark im Herzogkhum Weſtphalen; Oſtfriess 
land, Lippe, Jülrch, Tecklenburg im Weſſphaͤliſchen 
Kreiſe; das Markgrafthum Anſpach im Fränkiſchen 
Kreife; Geldern in den Riederlanden, Neufchatel in 
der Schweiz und einen Theil von Schleſien und die 
zuletzt von Polen abgeriffenen’Landfchaften.‘* — 
"CD if die Statiſtik der Preuß. Mondrchlei 
Selbſt Königäberg iſt nitgends genannt. Dagegen 
findet -man in Seutſchland die derühmten Grädtes 
Belchingen, Gottorp, Meldorf, Rheinſtein, Rheinfetd, 
Wonftld, Kieberg, Idſtein, Beilftein, Ottweiler, Ere 
bach, Soͤlas, Hohfeid, Weſterberg, Rheingrafenkein, 
Eifenberg, Leiningen, Henneberg, Rheineck, Holeck 
Zavemund, Weiler Blenheim, Koͤnigsech, Waldburg 
und dergleichen.) . ae VE 
—Klima, Boden, Ihiere und Foſſilien. 
In fo verfchiedenen Landftrichen und zerſtreuten Die 
ſtrikten muß eine allgemeine Ungabe der Witterung 
fehr vielen Ausnahmen unterworfen fein: im Ganzen 
jedoch fcheint fie der Geſundheit ziemlich günſtig. 
. Der Boden tft fruchtbar an Korn und andern Bed 
quemlichkeiten; auch fehlt e8 dem Lande nicht an einer 
verhaͤltnißmaßigen Menge, dem Klima, angemeffener 
Thiere, ald: Pferde, Kühe, Schafe, Rothwild, Bär 
ren, Wölfen, wilden Schweinen und Füchſen; in den 
Zlüffen und Seen find Fiſche volauf,- -» — 
Bergwerke giedt ed nice viele in Preußen; je⸗ 
doch findet man einige In Kupfer, Blei und Eiſen. 
Diefe Ichaffen dad. Mürerial für die Fabrifanten, aber: 
wenig Metalle werden roh ausgeführt: Die baupte 
fächlichften Mineralien find Schwefel, Alaun, Salpe⸗ 
fer und läpis enlaminaris. Es giebt auch verſchle⸗ 
dene Stein» und einige Schieferbrüche. Eine Art 
Marmor ift atich in einigen Bergen entdeckt. Auch 
einfge Arten. Erdhatze werden gefundens -Ba8 vorzüge 
lichſte Darunter iſt der Bernftein N von: Dee Preußen 


N 
⸗ 


i 
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als das eizentliche Vaterland angeſchen wird. Des 
berühmte Harz, obgleich eigentlich In der Erde eute 
ſtehend, wird in Menge in der Oſtſee gefunden, beſon⸗ 
ders nahe an der Küſte von Sudwic, wo ed auf dem 
Waſſer ſchwimmt und mit Netzen berausdgeholt wird. 

Berge, Walder, Flüſſe, Seen. Es find 
deren nicht viele in Preußen zu bemerken. Doc if 


: deren eine fehr ausgedehnte Kette an der Graͤnze Pos 


Iend und einige einzelne in den verfchiedenen Theilen 
dr8 Königreichs. Es giebt auch einige große und aude 
gebehute Wälder, die große Mengen von Tannen⸗ und 
andern Arten vostrefflihes Bauholz liefern. 

- Die vornehmften Flüſſe find die Weichſel, der 
Pregel, die Memel, die Paſſarge und die Elbe, 
(Da kegtere Hier genannt Ift, fo iſt zu erfeben, Daß deu 
Derfafier doch die ganze Monarchie meint und da 
Scheint ex die Oder, den eigentlichen Hauptfluß derfele 
ben nicht zu kennen, nicht zu wiſſen daß der Rhein und 


die Weſer auch damals ſchon durch Theile derſelben 


fen und daß Netze, Wartbe, Havel, Spree und 
ms bedeufendere Flüffe find, ald die Paſſarge). Alle 
diefe Flüffe find Ueberſchwemmungen unterworfen, 
wodurd das Land oft Schaben leidet, Die Seen und 


"Kanäle fhaffen große Bequemlichkeit zum Transport 


der Handelöwaaren und bei feiner Ausdehnung bat 
dad Königreich Preußen die meifte inlaändiſche Schiffe 
fahrt von allen Ländern in Europa, die Niederlande 
ausgenommen. i 
- Manufakturen, Handel Unter der ſtaaks⸗ 
Eugen Adminikration des leuten Königs wurden die 


richtigften Grnndfäge angenommen, fich felbft zu bes 


zeichern, indem ex vermittelſt der Wohlhabenheit feiner 
Untertanen, jede Art Manufakfuren und Fabriken 
verbeflerte and vergrößerte. Die in Glas, Ciſenwaa⸗ 
ven, Seide, Tücher, Kamelot, Leinen, Strümpfe, Pas 


pier, Pulver, Kupfer und Erz find befonders blühend. 


3m J. 4771 betrat der König von Preußen mit 
feinen Truppen Polen ‚and ſchleyppte im Kaufe eines 
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had 12000 Famiſſen aus Veſem Bande, Unter Wie 
drchung der ſſtrengſten Steafen, ſelbſt köͤrperlicher 
Büdhtigung: befahl.er.den Einwohnern für ſeine Arme 
Borönhe, Pferde x. zu fihaffın, für den. Zeitraum 
—— — und ſeldſt Magazine im Lande zu 
errichten. Und nachdem er Dad: Laub fo von Geld und 
Biorristhen: entblößt hatte, war ſein maͤch ſer Verſuch, 
ed auch noch won feinen: Ciawohnern zu untblößen und 
damit; fein eignes Band zu.benölfeen,. Er — ——— jede 
Stadt und jeded Dorf eine beftimmte Zahl 
baren Jungfrauen zu lifern und deren Eltern, ihnen, 
als Erbtheil zu geben , ;& Federbett, 4 Kiffen, 1 Sub . 
und: 2 Schweint und:3 Dukaten in Gold,. Und-einige 
von ihnen wurden an Händen und Füßen gebunden 
yad..wie Verbrecher weggefchleppt:: Das. Betragen 
des jehigen Königs von Preußen iſt zu befannt,; um 
einer: Auseinanderſehung gi bedürfen.  —- ; Ä 
. (dad: nicht ein ergägliched: Detail einer Ge⸗ 
ſchichte des Prenß. —* berhaupe nur 2 Ot⸗ 
tavſeiten einnimmt) — 

Selten heiten, ! Bie Vernflelugtuben Preu⸗ 
hend And die hauptſachlichſte Naturmerfwmürdigfeieunn 
von ihnen ſoll der König jahrlich 20000 The. zichen,’“ 

„Schulen, Sprache und ‚Religion. Zu 
Kinigöberg-if. eine Univerfität,: geniisct aus; Diaries 
graf Albert im J. 1544, und ein Collegium, . genannt 
Collegium Friedericianum,, ‚Und Akademien oder 
Schulen zum Unterricht der Jugend find zerſtreut durch 
dad ganze Land. Die Sprade weit wenig 
von der Polnifhenab. : (Daß die Preuß. Mos 
narchie eine eigne, der Polnifchen ähnlihe Sprache 
babe, ift den Lefern gewiß auch etwas Neues.) 

„In Preußen find verfchiedene Arten Religionen 
geduldet: aber die Volksreligionen find. die von Lu⸗ 
tber und Calvin. — Geſchichte, Regierungds 
form. Die Preußen oder Borussier waren vor dem. 
J. 1007 nicht als Volk befannt. Damald wurden fie 
von eignen Herzogen a Nach einer ar blu⸗ 

IXI. 1889. 6 
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(ger ‚Arftge. wuden Weiten 3 1228 Duke der 
Destichen Ritter überwunden, ; Im J. 1454 unters 
warfen die, Polen den: weſtlichen Sheil des Landes und 
tm J. 1525 den öftlihen The. Im 3.1683 wurde 
«3 unabhängig, Im J. 1702 nahmen die Herzoge ders 
Königl. Zitel am und die zu diefen Ländern durch.dews 
legten König binzugefügten find fche bedzutend, ſowohl 
als die deu: Polen. durch ihn und: feinen Nachfolger 
entriſſenen. Die Kanftitution non Preußen ift rein 
wonach c··· 55. 
(Sollte es wohl in Preußen je eine Geographie 





und Seſchichte diefer Art zur weiten Auflage gebracht 
haben? Ein ärgered Gemiſch von Preuß: Monarchis 


und ‚der Provinz Preußen kann es: ſchwerlich geben. 
Was muß man von der Bildung eines Volks denfew, 
das noch im J. 1795 ſolche Schulbücher 'hatfe? ı Ye 
Preußen wäre es in der elendeſten Dorfſchule nicht gem 
litten worden. In der Beſchreidung von Polen findet 
man Weſtpreußen, mit feinen Sauptftädfin Daszig; 
Elbing, Marienburg, Sulm und. Thorn noch als Pole. 


Provinz. Dom Goploſee Bat der Verfaſſer die Merk⸗ 


würdigkeit angeführt, daß Diejenigen, die ſich in ihni 
baden, ſchwarzblau werden: Kaum dürfte man fi 
darüber wundern, wenn man in.foldyem Wecke.noch 
Kroſchwit als Hauptkadt Polens fünde. —) 
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Chronologiſche Ueberſicht der — 
Begebenheiten, Todesfaͤlle und milden Stif« 
tungen in Preußen von 1832 bis 1834. *) 

2 (Fort ſetzunsg © — ü 





Begebenheiten des Jahres 1834. 

it Ausnahme von wenigen Tagen im Monat Jas 
nuar, in welchen zunehmender Froft, von 812° bie 
12° nach Reaumur, und Schneefall eingetreten wa⸗ 
ren, bat bie Witterung im Verlaufe der Übrigen Zeit 
nicht den. Erwartungen bed Winters entſprochen. 
Häufige Regen, bei ungemöhnlich milder —9 Tem⸗ 
peratur, mit heftigen orkanaͤhnlichen Stuͤrmen aus 
Nordweſt, beſonders vom 24. bis 26. Jannar, wech⸗ 
ſelnd, haben das Erdreich erweicht und auf die Wege⸗ 
Kommunifation nachtheilig gewirkt. Fruͤhjahrsaͤhn⸗ 
liche Erſcheinungen haben im Gefolge dieſer Witte⸗ 
rung ſich gezeigt; namentlich entwickelten ſich ſchon 
jetzt Keime und Graͤſer auf Feldern und in. Gärten, 
In Königsberg und Pillau blühten in ben Gätten . 
ſchon Srühlingsblumen und die Krametsvoͤgel zeigten 
ih. — Ein Dammdurdhbrucd, am Rußſtrom, zwiſchen 
Klocken und Sellen fand ftatt, etwa 100 Ruthen breit; . 
wegen der beträchtlichen Vorländereien bat jedoch ein 
fo langfamer Waſſerzufluß fattgefunden, Daß Mens 
ſchen und Vieh gerettet werden fonnten; nur 5 Gebäude 
wurden fortgeriffen. ©. Preuß, Prov.⸗Bl. Bh. 11. S. 
653 f. — Am 19, Januar Eröffnung des fünften Preuß. 
— — zu Danzig, der am 2. März geſchloſ⸗ 
er wurde. — Im Januar herrfchten die Pocken in 
Königsberg epidemiſch, fo daß die Stadt in acht Im⸗ 
pfungs- Bezirke, zur leichtern Ausführung der Schutz⸗ 


blattern- Impfung, getheilt wurde: jedem Bezirke wurde 


vrain Don. AO JE. Monbe. Heft. arz 
hc. — oo. Le! DT er, 
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ein Arie ur Aufficht zugesronet. — Im Februar war 
die Witterungs = Beichaffenheit auch ip: — 
lich, da ufige Stürnie aus ©, und B.W. — we 
befonderd- in den Waldungen der Kreife Ortelsburg, 
Mohrungen. und Pr. :Eplan vielfache Verhrerungen 
anrichteten — Regen: und, Hchneegeſtoͤber brachten. 
Nur in einigen Tagen berrichte Froſt bis 8° R. 
"Das Wetter war fo milde, daß ſich Schmetterlinge 
im Freien zeigten. — Jim Februar ift, nach allerhöch- 
Ber ung Sr. Maj. des Königs, die Stade 
Briefen (MB. Marienwerder) aus. der Reibe der 
Städte ausgefchieden und zum platten Lande überges 
angen. — Am 22. Sebruar feierte zu Königsberg der 
eneral⸗Rendant der Landfeuer⸗Societaͤts⸗Kaſſe Karl 
Heinrich, Schreiner, fein 50 jähr. Dienft- Jubiläum; 
er erhielt den roch. Adler⸗Orden 4. Kl. — Im Merz 
war bie Witterung fehr unbefländig und hat zwiſchen 
chnee und Negen oh und Thaͤuwetter abgewech⸗ 
ſelt. Bei dieſer veraͤnderlichen Witterung ereignete 
es ſich in dieſem Winter, daß die Memel vier und der 
Berge! und bie Augerapp fogar fünf Eisgaͤuge bagten- 
abei herrfchten in dieſem Monate ungewöhnliche 
Häufige Stürme, die an einigenDrten mit Donner und 
Bliztz begleitet waren. In den Zagen des 16. 17.u.18. 
März erreichten bie Stürme, in ber. Richtung aus 
N. und N.⸗O., ben hoͤchſten Grad der Stärfe und 
wurden, burch ungemöhnliches Aufftauen der Gewaͤſſer, 
insbefondere den am friſchen Haffe run 
ten, im Elbinger, Marienburger und Danziger Kreife, 
verberblich und verurſachten Ueberſchwemmungen, 
welche in dieſen Kreifen viele Drtfchaften, —5 Su 
unfer Waffer festen. (S. Preuß. Prov.⸗Bl. Bd. 12% 
©. 177.) In Folge diefer Stürme firandeten mehre 
Sale — Am 1: März feierte zu Sensburg ber vor» 
ma ige Stäbtfämmerer Friedrich Schmidt, dag 50 jähr. 
Jubflaͤum ald Bürger und Kaufmann. — Am 2. März 
Br ber Pin a — — Erin eines 
Srafen v. Keenen durch Koͤnigsberg auf feiner Ruͤck⸗ 
‚ wife von St. Petersburg nach "Berlin. — in 6. März 
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feterte zu Koͤnigsberg der RreiBrath und Buchhalter 
bei der Des Haupt Kaffe Joh. Ehrifl: Muͤlſer fein 
50jähr, Dienk Jubiläum; er erhielt den Feld. Adler, 
Orden 4. Kl. — Im März bilbete fich ein Verein für 
Pferderennen and Thierſchau in Preußen ‚unter dem 
KHauptüorfteher Landftallmeifler v. Burgsdorf zu Tra⸗ 
kehnen. Der Prinz Albrecht K. H. ſbernahm unterm 
22. April das Protektorat dieſes Vereins. — Auch bil⸗ 
dete ih im März zu Königäberg ein Verwaltungs⸗ 
Tomits der Bade⸗Anſtalt zu Krang. — Im April war 
die ·Witterung faſt wich eils kalt und trocken, bei 
vorherrſchendem N. und R.⸗W.e⸗Winde. Im Karthau⸗ 
fer und Reufläpter Kreiſe — Reg.*Bezi — * 
fiel im Anfange des Monats, Schnee in ſolchen Maſ⸗ 
Ten, daß die Wirthfchaftẽfuhßen, mehre Tage hindurch, 
mittelſt Schlitten bewirkt werden fonnten, Gegen 
Ende — Monate trat warmer Regen ein, ſo daß am 
80. d. M. ſchon 1830 Wärme waren. — Am 19, 
April Brannten im Dorfe Mooßnen — Kreis Oletzto — 
ab Gebaͤude, darunter 19 Wohnhänfer ad, Da im J. 
(1829 1.1831 bedeutende Brände auch dieſes Dorf heiu⸗ 
deſucht hatten / ſo eriitfen, in weniger als funf Jahren, 
eimelne Wirche gtoet dis brei Male Braubberiifte; — 
Am 21. April in dee Nacht brach in der Irreuheil⸗An⸗ 
Halt, im Löhenichtfchen großen N Königsberg, 
Teuer aus, wodurch der eine Fluaͤgel, das große zunächlt 
dem Pregel gelegene Haus, nebſt allen Vorraͤthen ein 
Raub der Flammen wurde. Saͤmmtliche Wahn⸗ und 
Sloͤdſinnige wurden gerettet und: in die Loͤbenichtſche 
Kicche eiuſtweilen untergebracht, was als ein goßges 
Gluͤck Bi preifen, da bei dem Beande von 1764 viele 
Unglädliche ven Tod fanden, — Am 29, Aptit-branks 
ten im Fiſcherdorfe Sroßinfe — Kreis Mieherung > 
36 Wohnbäufer und mehre Stallgebaͤude — mit Dich 
md allen Vorraͤthen, nebfl den meiſten Fiſcherei s Ge⸗ 
raͤthſchaften — nieder, wodurch 354 Perſonen ihres 
Obdaches beraubt wurden, Go ungewoͤhnlich uud 
vbrreichend die Witterung‘, waͤhrend der Wimer⸗Mo⸗ 
nate geweſen war, eben ſo ungewoͤhnlich war auch die 
| 5 


‚ ‚Mitterung während des Momts Mai. Big um 20. 
‚Mai nahm die Hige fortwährend zu, fa daß das Therr 
mometer auf 24° flieg; vom 21. Mai purbe es ploͤtz⸗ 
dich wieder frhl, das. Thermometer fiel-auf 49 und in 
der Nacht sonst. Juni fror es fo flark, daß kleine 
Wafferbehälter mit einer. Eisdecke überzogen tourben. 
Durch die trockene Hitze wurde das Wintergetreide in 
“bie ehren getrieben und war ber Bluͤthe nahe. — 
-Bom- 6. Mat bis 12. Juni vierte Kunft-Ausftellung bes 
Gewerbe⸗uund Kunſt⸗Vereins zu Königsberg mit. 300 
Gemälden und Kunſtgegenſtaͤnden. — Am-9.Mai ent" 
Iud fich, ‚bei einen Gewitter, uber Raſtenburg, eme 
Hagel⸗Wolke in ſolchen Maffen und in ſolcher Größe, 
daß der Hagel 1 Fuß an manchen Stellen lag. 
Die Größe und Schwere. ber einzelnen Hagelkoͤrner 
war einem Taubeneie gleich. und %, Loth ſchwer. In 
beit Kreifen. Pr, Eylau, Pr. Holland und Friedland 
‚gernichtete an bemfelben Tage dev Hagel’ viele Saatfel⸗ 
der. In Schippenbeil verurfachte, an benfelben Tage, 
eine Windhofe — welche fegelförimig 40 — 50 Fuß 
hoch geweſen fein fol und deren Kreiſung beinahe 150 
‚Schritte betragen hat — in. kaum 2. Minuten in ber 
‚Stadt eine größere Verwuͤſtung, als der Drfan som 

. 47: Januar 1818. Sie flürzte den Thurm des Stadt 
thores auf das nehenſtehende Wohnhaus, welches zer⸗ 
ſchmettert wurde; von hier nahm ſie ihren Zug uͤber 
:den Allefluß, zertruͤmmerte 5 Scheunen in der Alles 
Vorſtadt bis auf das Fundament; warf von 33 Scheu⸗ 
nen bie. Dächer ab; ſtuͤrzte die 88 F. lange und 53 F. 
breite Krug Einfahrt in Trümmern und warf einen 
60 F. langen Viehftall Über einander, In dem Kretfe 
Lyk hat diefer Drfan, der fich In der Breite von einer 
halben Meile bis Polen. erftreckte,. auch am 9. d M. 
80 Gebäudeumgeftürzt und durch ben babei gefallenen 
— die Felder fußhoch damit bedeckt. Auch in den 
Kreiſen Ragnit, Johanmisburg, Sensburg und Loͤtzen 
wurde dur Eh une er Schaden verur⸗ 
‚fat, — Am 14: Dat fiel in bee Hape von Elbing der 

. . Hagel in her Größe om Hühnereierun Im R.aB. 


y 
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Waoieniperberi wurden: die Erelſe Son, Roſenberg, 
itz und Marlenwverder am härteften ,. in — 
era Sieh an etveffen. — Ah 20, Mai branute 
der Kaporuſchen Halbe, das Gafthaus: der Vier⸗ 
— Krug ch. Das — —— die — — 
—— —— a | 
van ; ungefähr: i60 Koge De Am! Kt wer Bi 
Wirteiung anhaltend ‚An; $ hehe einer. von 238 
bärsichsereine anhaltende Duͤrre. — Uni 5. Juni rich⸗ 
— — im Karthauſet Kreiſe — R⸗Bezirk 
Danzign. der Ortſchaft Oſtritz und in der amlie⸗ 
— en gend, nn — an. — Am⸗6. 
et im Dorfe Nikboſſen — Kreis Hide 
.... e ———— and in 
Stadt Willenberg in der Warſchauer⸗Vor 
er Fener, wadurch 38 Wohnhaͤuſer und :67. th⸗ 
ſhafe s⸗Gebaͤudt oingeaͤſchert wurden rind. beinahe 300 
Gedean badurch Obdach und. alle Mittel zum Lebens⸗ 
Unterhalt verboren.· Anz 10. Jnni wurde durch ei⸗ 
uru Blitzſtrahl der größte Sheil des Dorfes Me 
— res a —— De und — 
er am unen in e gelegt. · Am 
— JK.Hoh. — und Die Bean 


ingeffin:vou ireußen —— Hichfidiefelbe. zum _ 





erfien Male min. Begleitung ned Dr ungen — 
En K. H. des Prinzen Wilhelin, Bruder Sr. Maj; 
Koͤnigs, auf Ihrer Reife und) — Preuͤ⸗ 
Es On und wurdes hier von Sr. Excell. dem Hrn. 
Praͤſid. v. Scönund St Erc; dem kommandiren⸗ 

[18° x, welche von Rönigäberg 

—** geeilt waren, euipfangem  Ubend& 614 Uhe 
Inngten die — Reiſenden in Dion, ein. Unter riner 
WO as: ar —— Seiten:bie 

—* xgerſchaft, als eine dekoritt 

* Gpalier. * wurden die hehen enden vonu 
dem — — bes Kreiſes und einer Deputa⸗ 


— 
—— ——— | 
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N die N, Ba Dan —* 






kten d 
J zug in Same . Auf devrgangen Dtonf 


en dp —— ba Rei 
Das Heiterfte Werter —— dr eg an * 
BGouvernementshauſe wurde‘. KH,’ Die Frau Krou⸗ 
xxinzeſſtn von Jungfrauen begräßt mıb:ein Gehicht 
| ——— Am ſpaͤten Abend wuren — 

der State illuminirt. G Tele sone. ef 
m Damig: bee Chef der Kaiſo Ruf. Pirkıe 

ef Diensten mit den. Dampfichiffen Iſch 
Hertules und dem Lungen, en 










leggn 
Ä Die Kanon en; dir ann ao. sis ranbeh — 
guf Dean Becher eiR von gloͤnzenten waͤhrend 
im innern Rgume, die —— maͤcher, mit 
polirtem 2 — und Se * ag und 
wif gierlichen Möbeln und nee 
Rah. virlerundgl 





-battens verhefengin ga ae HER 
— — u ui | 
NY Muf: hir ghre Dun her ve * 2 
eier Luise ame; * ' 





32% er. 2*. NL u, 
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€ in Navienbirg ol, wo ſte ihre 
ardere im Safe nabusen. ke mot ven 
P Wo 


——— — SE: — — 
Beendig € feßten . 
Gecnp nes von hier. uͤber ing to fort und —*— je * 


con: DRpi 
der Gen are Sspenfens Sei. Rreugborf war⸗ 
den Sir open endenwon dem Lanbeath v. Schan 
— De Verſammlungsſtelle war weit Laub⸗ 
Byramtben, Lande :und Glamens Geflschten 
—— von den. Tauſenben aus · allen Staͤn⸗ 
Ten umgeben. Die Staͤnde bed Braunsberger Kreis 
= brachten dort ihre Huldigungen dar und Fraͤulein 
— — Eee Aurebe and überreichte der Stan 
zeſſtu Koͤnigl, Hab. sin Gedicht. Die Stänte 
—— „als die Damen: hatten die Ehre, ben hohen 
Rifenden —— uimwerden. Fri Er ges der 
Qug nach. Fraurub ar, ne. Ser —XR ven 
den Domherren umgeben — di feieen: der 

eg fi —— 

Er. des ne Kamen Kuckein abzuſteigen, während 
a D der Bere — — ſtehende 

te. 


ſtuͤndigem 

ae de Hoͤchſten Her en über Heiligenbeil — 

—— ER PER Fe übe wurbe — aa 
nen Königöberg. : Eine Meile von Hoͤnigsbetg w Ä 

den bie. hohen Reife nben, zwiſchen 8: unb: “übe 

Abends, von den — — Ofſtpreußens empfangen 
und Obriſt v. Huͤlleſſen richtete ‚dort. eine Anrebe 
an Se. Rönigl. Hoheit den Kronprinzen. Um 9 Uhr 
Abends laugten die hohen Gaͤſte in Koͤnigsb 
Raummarem die Strußen wieder zu — ine (ot 
Muſſe Laubgewinde and Blumenträne 
von: - Schoͤn und: großartig war — — bee Ä 
Scadt Hab Bronbenkurger Thor, von deffen Finnen 
Die Stobsfapere chen, RR keiten, — 
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die hohen Herr in ber am 


| fu Ren Ihr Binrluutin win MEN 
Aberall· —— — — Fu⸗ 

sig mit weißen Baube —— "Baiernd Ras 
tionalfarlen ‚Den .herslichften::Anhlick: gewaͤhrte vine 
nd» Sriche gleich. am. Aufgange f oben ſich za 
jeder Seite Bohe: Bfeiker von baubgewiuden umraukt; 
— — durch eim * — 
— e: mit Preußens en und Preu⸗ 
ßens Adler hiejte Zu /beiden: Seiten der. Bruͤckt has⸗ 
ten — Schiffe geanbere zan Seen Tgue eine 
— SFlaggen aufgezogen ‚War; . Fefllich ge⸗ 
fchmüdtt wer. has." geile: :k bon... abenfallg:. BR 
—— nie 

Die:& eu Mm a 

— Reiſenden, am Bra 








ee —— wurde* — — für 
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Am Morgen des 10. Juni erlaubten}: A. H., die Kreu⸗ 
prinzeſſin, daß Ihnen ein Morgengruß von jungen S 

erinnen dangebracht wurde, Unw11 Uhr begaben ſich 

. K. H. nehſt dem Prinzen Adalbert K. H. zu der auf 
Koͤnigsgarten ſtattfindenden Parade der geſammten 
hieſigen Garniſon. Um 11 Uhr hatten die Brofeffores 
der Hieſigen Univerſitaͤt die Ehre 2 LR.HH vorge 
ftelle zu werden und Ihnen als Zeichen der tiefften Huldi⸗ 
gung give Bildniſſe überreichen. zu duͤrfen. Es waren 
die Bildniſſe der Stifter der Univerſitaͤt, des Mark⸗ 
— A feiner — nn ee 
weil es fich nach durchaus ficherer genen er Uns 
terfüchung ermittelt hatte, daß &. K. nicht blog 
durch Se. Maj. ben König von dem Markgrafen Als 
brecht und deſſen zweiten Gemahlin Ama Maria, fons - 
dern auch durch die IR Königin Maj. von det 


Marfgräfin Dorothea und J. K. H. die Frau Kron⸗ 


prinzeffin eben ſo son. Hoͤchſtdero beiberfeitigen Eltern 
ſowohl von dem Markgr. Albrecht und deſſen zweiten 
Gemahlin Anna Maria, als auch von dem Bruder . - 


der Marfgräfin Dorothea in gerader Linie abflamnıs - 
ten. Nachdem. bat Univerfitätsperfonal vorgeftelle 
war, wurde die Huldigung des. gefammten Offizierkorps 
von JJ. KK. HH angenommen. Hierauf mar Cour 

der aeiPiichen. up elsübeherben. Dann hatte: eine 
Deputaͤtion der Schüßengilde die Ehre vor IF. KK, 
HH. det Kreonpringefiin. und dem Kronprinzen, in 
Höchfidemfelben fie ihren immermährenden Schügens _ 
fönig verehren, erfcheinen- zu duͤrfen, ber jegige _ 
Schuͤtzenkoͤnig Thalmann. überreichte den Hohen Herr⸗ 
fchaften ein Gedicht und erbat fich die hohe Gegen 
wart Sr. K. H. des Kronprinzen bei dem zum 17. Juni . 
veranftalteten Schuͤtzenfeſte, welche Einladung hulb⸗ 
voll angenommen wurde; Nach Beendigung bdieſer 
Feierlichkeit wurden die fremden Konſuln J. 9. | 
vorgeſtellt und "in einer. heſondern Cour empfingen 
darauf Hoͤchſtdieſeſben die Landſtaͤnde von Ofpreußen. 
Nach beendigter Cour war Mittagstafelbei.Su8:H. 
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dem Wesnpiinjen. —— führen bie Hoͤchſten 
Serrfchaften durch mehrere Straßen der Stadt und 
beſahen die- zu Ihren Ankunftbarch die Biche ber Eiu⸗ 
wohner bewirkten Feftlichen Verzierungen. Abends 
fand ein —— Ball bei Sr. Erc, dent Hrn => | 
präftbenten v. Schön flatt, melchen JIJRR.HH. 
beſuchen und — an dem Tanze Antheil zu ne A 
geruhten. Die Muſikchoͤre der bier befindlichen Gare 
in batten fich zu einem Zapfenſtreich vereinigt. 
(Sortf, folgt.) 


.. 





| xiii. 
Phenuſe a Simon Dad. UE 


— 


Wu wol, PR Lieber e Ginger, Deine Weiſen 
So warm und reundlich mir ans Herz gelegt? 
barf. je. nicht in fremde xaͤnder reifen, 
14 zu Der ehn; 
Ar diefer Kürfte Wehn 
ER diefe Felder und gr Pregels Fluß, 
as iſt's, mas Deine ur preifen muß. 


“ 
u rw 
R 


Da ſehn J — im grimen Taf fpazieren 
In Freundes Ar 
In blauer Safe die Voͤgel mufleiren 
Ohn Leid und Hatm, 
‚Bempof ter Y- ein —* bier zum Niederlaſſen, 
Gleich macht Ihr's 
Freund Albert ) mag an feine‘ ‚Geige faffen,. J 
— — 
H Der thliche Dichter, welcher faſt zuerft ben 
Mufen eine. Meimat in Preußen bereitete, war 1605 zu 
8271 geboren und ſtarb als Profeſſor ber Dicht⸗ 
— in — am 16. Mpril I 
ar bern; ein —2 — des Dichter⸗ 
— „geb oren 1604 zu Lobenſtein im 
—* ſtarb a sganif an ber Donfiche wu 8 
Re 6. Dctebes 





Und unſer Dad, ö 

Er lief: das neue Lied, Dub et gebichtet, | 

Und alle fingen’d nach. 
4 

Das Bied in fanfter Weiſe 

nn Pu eve Bee j 

ichterbrau 

Oder den Fruͤhüngkhauch, 

Der Das erſtarrte Leben wecket: 

Nie iſt's Sjamane, lang ‚geredet; 

upie, leife 

Sich's an die Bruſt der Hörer trägt, ’ 
Wie fanftgefhmung’ne Kreife 
Im fKillen Teich der Kieſel reat. 


4. 


Koͤnig und Baterland 
Sind oft beſungen, U ig re 
So mander Keim bekannt, A iR — 
Der d’rauf erklungen: i 
Do thut's der Keim allein - 
Dder die Zungen? — 

Lieb muß im Herzen fein, 
Wird nicht gedungen. , 


— das Der des a ſpricht 
fd alles wenden: 

a acht der Sonne Licht, Sr 
— — rg . ä 

ienend die Flut miegt, . . Ser 

ifchlein fich heben, i a ine 

äumichen die Krone biegt: ge: 
Alles hat feben. *) — ee 


Sol (cergend Lob gegiemt an, 
Dan P Peingeff nnen;- u 
Wenn er den Herrſcher ruͤhmt, 

Weicht — von hinnen 


Die efer. Vers enthält eine Anſpielung aut ein Su | 
dicht — — — — u * “us cm 
eine Spazierfahrt dee Preußischen Prinze nen au J 
Pregel in aͤhnlichen Ben ſchildert. mis Dr DE 


4 — 
/ „ 37805 


„Gluͤck zu, dem Könige, Gluͤck zu! er 
„Gluͤck zu, dem. theuren Helden! = 
„Der Preußen Lande hoͤchſten Ruh, — — 
„Als eine Zeit kann melden.“) — 


5. - 
Grabgeläute ZA 
Toͤnt vom Dome bang herab: ı .- 
Ach, des Todes Beute, 
. Sant der Freund **) ind Grab. : 
Traurig folgt die Schaar; - + 
br, der unfer war, 
ald bedeckt ihn ſanft und ſtille PR SEN 
Seines Rafend geüne Huͤle. 
Unfer Leben ee 
Waͤhrt nur eine Spanne Zeitz: m 
Darum Gott ergeben — RN 
Denkt der Emigkeit! > ar 


ere, in Deiner Made is Tt for 
tehen Tag und Nacht; Re UT. 


Der Du ung and Licht gerüfen, . :.:.: . 
Deffneft au) des Brabes Stufen. - - 


Kurzer Schlummer mer 
das Grab dem Frommen nur; | 
rei von Harm und Kummer, nm 
olgt dee Geift der Spur. I = 
ald errönt der Ruf! . — — 


Gott, der uns erſchuf, nee I 


ur uns zu ded Tages Helle, - : © - 
u des Lebens ew’ger Duelle. 


A 6, vi de 
So bit Du mir erfchienen, | — 

Du meiner Seele Licht, — 

Der ewiglich zu dienen, 

Ich meinen Sinn gericht'. 


Prophetiſche Worte Dachs in einem Liede auf 
zen Kurfürften, als derſelbe am 14. Juni 1640 im 
heibenfchießgen der Kneiphöfer König ‚geworden war; - 
(S. Alhertd Arien 4, 21.) E 
Es ift hier Robert Robertihn gemeint, Churs 
fürftliber Rath und Oberfekretär, Dachs und Wiberts 
Bet und Gönner, auf deifen Tod (am 7. April 1648) 
ad) das bekannte Grablied: „Ih bin ja Herr in 
Deiner Macht.“ - we warn 
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ru “© \ 
3 ſtillen —— 


Seh ic n — 
er ſtille — 
Wer File die Dun die eu ?.. ?. 


Da fab i = —* 
Dort an dei es Raub 


Da ward die Wok: enträdel, = 


Die meine Augen band; .; u. 
Da wich der — trabe, — 


Da ward ich: mie Vekannt: 
Seitdem: ik Deine Eiche 
Wohl meines ‚ebene Pfand. 


ne fe ven 
Sr det Sa ages Ram 
Laßt fie uns begleiten: 

Selt, ihr Leute laxibei es kaum, 
Wie fie da at samen. EN = 
” „Auf nun en 

Bum Gelag int: 4: 
Und ein Biedehin;: ‚gut jemeint, 
age ee 7 re 


N: 
Er im: trägen Ginerdei 
icht am Dfen boden.“ 


 Jösea ve A Bein bone A 


» 
B 
ne 


.r. 
.._— 


u 


me .r ig 


Bacchus Sore hedt den Muth 


Bu erhöhtem Streben; - 


a8 und Amor keides thut 
— der Saft der Reben.“ _ u... 7° 


ee Srleg bt ee slitifaß, 


en 4 — 3 ..n 


"Se — er nr in Schuß 
Bleibt die Welt ie 1 60; 


„Und gebricht der edle Trank, 

Ei, in ſolchen Noͤthen. 

un finnet nur nit lang; 
fet den Poren: 


engen 


) Dad als fprechend eingefuͤhrt. 


Pre” 


‘ i Br 
. 4 | J 


Ohr a en — —F 02 


Wer wahrhaft: — —— 






Schaft ans Waſſer: T 
\ en j 
„Amor wendet ‚feine. Schwingen. n 1? en j 
"Zu * Dichter Herzen gern; “td 
Bun will er ihnen Bnamem,; .. - .'..:: "U 
ittery ach! iſt oft der Bern. u“ ER 


„Denn' es möge ve güb 

‚Sieber, * as — en — 
Blank Geſicht Ind bunte Sad en. 

Haben manche fhon —2* “r) 


‚Doc; den Schönen id} verzeihe, | 
Oaß fie kalt verlaſſen micht er 
Dann die folgen Dreimal Bra") \ 
keiden keine neben Mhlunı. von: 2. 
„Wollt Ihr denn’ allein mich Hben 
Andrer Liebe unerfreut⸗ :-ı au 1° * 
Denkt mit Ruhm mich.gu.eriaben, .-: * 
Nicht für morgen oher heutz. — 
„Daß in fpäter Eirkel Hei 
as Gebkditmi iß Weihe. — 
Bie im Ernſte und im: : 
ö Hier gefungen Simon. Dear. 5 


griedr. Julius Bein 


‘ 


= 
+ 


*, Anfpielung auf Dass vertämäht tbe ienn 
den von Tharan. 


. So nennt o wale di⸗ een. Be 
Fanntlich blieb der — on — au Da eerhäblt. . 
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u I; -- a 
An Culm unb feine Bewohner. 
— aus dem ai an, 
Da eure Stadt auf fernen We eihdhen. — 
m Wappen fuͤhr er neun — 
® era, nissen —J 
— ſeh' ich kuͤhne genen ae ee 
Deinen- Mauer Jinken, mutherfuͤ BE 
Fi Deinen: Warten: Ordens⸗Banner mehen,. 
Der Hr Kitter iſt Dir Here und Schild... Au 
ngft verklungen jene Heldenlieber, .. .....- . . 
ein — Koͤnig wieder. iz en " 


und reußenfinn lebt in den Culmer Gauen, N 
Die alte erſtadt iſt neu erbikht; 
* —— kann fie ber, Band'rer ſchauen, 


Bu rom een | 


as * Culm Gruß und Lied! " Er 
Dr —S von’ — ſtilen Hoͤhen 
efen Wunfch' nach Deinen Thurmen wehent· 


Beh wohl und glüdlie, ‚ang im ueuen Sehe, : 
Ihr Eulmer Sreunde Dynfet erner mein!  . 
Was auch das treue. nee ande rfahre, —— 
Nie wird es ſtets die jieite Heimath fein. ° — n | 
D, daß es gnädig Gottes Hand bemahret - «© 
R meinem Deren! :fpreib? idyB dauernd ein. P 
an Euree Liebe, Eurer Huld.und Ghte,. -.. 
Ih fernen Bed! — sh: Optt. behi tet... i 


RE ——— we 
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1 es j — —— PER — 
I —X SR PR PR: Par Ta er 652 * 9* 
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den audg ezeich chne 


II. 
a über dag Preußifche 
„„mupötgebenmelen 


Br .‘ — 


Gs wird gewiß wena⸗ bezweifeln va Anord- 
nungen und Einrichtungen in einer bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, welche nicht für augenblickliche Zwecke 
troffen werden, fondern einem dauernden: 5 
abhelfen nn — —— Bi. alsbald Tone 
nur mit de Ah a. nu, eine ge⸗ 
raͤumige Friſt ale ihuene gan⸗ 
zen Umfange wahrzunehmen — er 55 
der geübte Blick eines erfahrnen Ei at 

derlich, um zu ergründen, "welchen Einhußy 
Anſtalten im einem Stans ‚auf die perihlehenn Bar 
haͤltniſſe feiner ange igen — * be hen welch⸗ 

theile Ar Nachcheile dieſt von de ee im. 
Jener hg i en nach Ber Mannig 

Zeitumſtaͤ — Se are * — 


— denn 


fungen.: man —* achte, 
a t haben. Erft dann J es möglich, ve "Folgen 
in einem werten U — ei and mi bil 
Fi uverlaͤßigkeit zu be 
ner von dem Berta 2 * ef Ne manche 
nung zu erwarten And... Deng-f —* gd 
menfchliche. BVerfiont, u RL) a ee pire 


vorſtehend wäre, —— m eruefen u 
berechnen; was aus eirem entworfenen Plan, —— 
ber e ins Leben tritt, fc entwickeln werde. Dies 
möchte ſelbſt dann nicht m RR — wenn auch zu 
= Geiſtesgaben no ch poſitive Kenne: 
niſſe in * Fuͤlle — 





— rm 
DD ir. 


ben Gtean fo ehen auch i unſerm 
eine a pm ein Se wenn ulcht zum 
after, ſo Bo vo Norfbeil gewiſſer Ars 
gruen oder ga — Sifen Be dienen — 
Darunter finden 5 ch auch folche Mafiregela 


— — —* —R Velen ge ge⸗ 


* mer eng Br baf — — u fh ch te 


— * = — eines 2* dk re 


achters nicht haben entgehen — Hierhin iſt auch 


das Preuß. Hypothekenweſen zu iblen, deſſen Ein⸗ 
richtung. mit minder weſentlichen Abaͤnderungen nun⸗ 
mehr bereits beinahe an drei Viertel eines Jahrhuu⸗ 


derts beſteht. Es ſcheint daher wohl ſchon am der 


Zeit zu fein, bie Erfprieflichtei deftelben, und ob die 
Erfahrung deu. baven gehegten Erwartungen —* 
chen, einer. ernſtlichen Pruͤfung zu unterwerfen, und 
dieſe gewiß ſehr wichtige Augelegenheit ohne ale Vor⸗ 
urtheile sine studio es gratin in Erwaͤgung iu Bleche 
und von allen Geiten zu beleuchten.  - 

Die Einrichtung: des Hppsthefeuiwefens in wi 
fen Stante verdiene: um ſo mehr. einer ſolchen Be⸗ 


trachtung unterworfen zu werden/ als bisher die Vor⸗ 


trefflichteit derſeiben von allen Geſchaͤftsmaͤnnern une 


bedingt anerkannt, und bei als uͤber ode, und 


jeden. geil — geſtellt i 
dur ufüͤhrung di 
— weiche. most $ —— m 


— rung. des Kredits der Grundbeſitzer, RE 

3) Berminderung von Pr Sr a en 
zurückführen, und wird, = ebermang-gi der 
daß dies die weten ecke waren, 


bei Einrichtung des — a— — (m reicfügen 
Be und darin —— 


— 
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beſtanden, bie man dem Publikum durch fee Anord⸗ 
nung verſchaffen beabſichtigte. a, 
Es iſt num zu unterfachen, in wie fern an fich'jene 
Zwecke nuͤtzlich waren, und wie weit folche wirklich er⸗ 
reicht, und den Staatsangehoͤrigen die in Ausficht 
gefteliten Vortheile gewährt find. Dabei wird offen- 
ar nicht außer Acht zu laffen fein, ob"jeng Zwecke 
nicht auf "andere leichtere. Weiſe zu erlangen waren, 
und ob das Hypothekenweſen, wie es bermalen einges 
vichtet iſt, nicht wiederum Nachtheile mit fi führte, 
Wwæelche vielleicht. den Nutzen, den es verfprach und 
auch gewährte, uͤberwogen. Daß die Sicherheit-bes 
Srunbbefißes zu erzielen, "und die Anzahl der Rechts⸗ 
freifigfeiten zu vermindern, ſehr erfprießliche Zwecke 
find, iſt augenfaͤllig, und kann von Niemanden bezwei⸗ 
felt werden, - Eben fo heilbringend ift es, diejengen, 
Welche Ihre Kapitallen auf Grundſtuͤcke gegen Zinfen 
ausleihen , "wegen ber Entrichtung ber legtern, und 
wegen Wieberbezahlung ded Hauptſtammes zu fichern, 
fo meit folches Durch Anorbnungen des Staats moͤg⸗ 
lich iſt. Dagegen erfcheint es bedenklicher, ob es fich 
von Seiten der Nüäglichkeit vertheidigen laffe, daß · von 
Staatswegen Einrichtungen‘ getroffen werden, welche 
darauf hinzielen, den Kredit der Grundbeſitzer zu er⸗ 
oͤhen, und alſo das Schuldenmachen derſelben zu be⸗ 
fördern, und gu erleichtern. Es wird daher noͤthig, 
bieſen: Punkt am gehörigen Orte näher zu erwägen, 
und nach allen Richtungen hin zu beleuchten. 
Der erſte Zweck, den man durch Einfuͤhrung der 
Aupolbefehorbnungen je erreichen ſtrebte, ging dahin, 
die Ungewißheit des Eigenchums der ——e zu 
Beben: und Dadurch die Sicherheit des Beſitzes her⸗ 
Wbeizufuͤhren. Dieſerhalb iſt gefeßlich angeordnet, daß 
nur ber im Dype hekenbuch eingetragene Befiger in 
len mit einem Dritten über das Gruudſtũuck geſchlof⸗ 
feıten Verhandlungen als der: Eigenshilmer- beffelben 
gefehen werben fo, und daß derjenige, ber fich mic 
ehem ſolchen eingetragenen Befiger in Berbanbluns 


— 11 — 


gen einläßt, gegen Aufechtungen yon Seiten des nicht 
eingetragenen Eigenthuͤmers, ‚oder beſſen, ber von dies 
ſem fein Recht herleitet, gefichert fein fol. - 
Es iſt nicht zu verfenmen, daß dieſe Berorbnu E 
ſehr wohl geeignet ift, benjen, n, der ein Grundſtuͤ 
von einem eingefragenen eflöer an fich bringt, da⸗ 
wider ficher zꝛ ſtellen, daß nicht ein Dritter, der etwa 
befier dazu berechtigt, ihm baffelbe entwinde, und in 
fo fern fcheint feldige alfo ben Zweck volflänbig, 
eutfprechen. Indeſſen iſt biefes bei näherer. Betrach- 
ans doch nur.bedingt — Denn wenn gleich ein 
ſolcher Beſitzer *— zu fuͤrchten bat, daß ihm das 
ganze Grundſtůck werde enfgogen werben, fo iſt er das’ 
durch doch noch nicht gegen Anſpruͤche sefchügt, weiche 
feine Nachbaren auf einzelne Theile eile [ben ausfuͤh⸗ 
ven koͤnnen. Golche ftreitige Stücke können aber oft - 
fehr bedeutend. fein, and wenn fie von bem See 
herausgegeben werden müffen, den Werth feines Eis - 
genthums ohne fein Verſchulden beträchtlich. vermin- 
dern. Die Einrichtung des Hypothekenweſens ges 
währt ihm gegen einen folchen Ungluͤcksfall feinen ' 
Schuß, und ift Died auch zu bewirken fuͤglich nicht im 
Stande, "Wie wichtig Aber diefer Punkt ift, laͤßt fich 
leicht erniefien, und ak alfo ber erſte ber Zwecke, 
welche man mit der Einführung der Hypothefenbücher 
verband, nicht vollſtaͤndig damit zu exreichen war, er- 
giebt ſich hieraus von Die Mongelhaftigkeit 
der Einrichtung hierin. Tann nicht verkaunt werden, 
und ſtellt na vielleichE darum nicht ſo in Die Augen 
fallend heraus, als bie Fälle, tva durch Graͤnzſtreitig⸗ 
feiten, und Vindikationsprozeſſe hedeutende Flächen 
von einem, Grundflüc getrennt werben, und diefeg 
dadurch eine aufehnliche Verminderung in feinem Be⸗ 
ande und Werthe erleidet, nur felten vorkommen 
durften. Indeſſen laͤßt ſich auch audererfeit die Frage 
ufigerfen, ob, wenn gar feine Hppothefenblicher vor⸗ 
anden wären die Ale 109 dem redlichen Erwerber 
eines. Grundückeh. Nies. durch einen „Dritten eutz 


‚ möchten; oder o 


ziehen Tollen, deren Benntzung ihnen aber nut gegen 
bie Een. | F 


\ 
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wunden wird, auch ſo ſehr haͤufig ſich zutragen 
| ſolche nicht auch "wohl zu denen zu 

ählen fein. würden, die fuͤr den einzelnen, den ſie tref⸗ 
ben too empfindlich fein koͤnnen, indeſſen deutsch im 
allgemeinen auf den Wohlſtand einer genen Nation ia; 
mer nur einen geringen Einfinß ausüben. Es wiirde 
Daher ferner in Betracht zu sieben fein; ob es unter 
[eichen Umftänben wohl vorzuziehen fein moͤchte, eine 
inrichtung, wie bad F ß. Hppothekenweſen vor⸗ 
ausſetzt, anzuordneu, well —28 mit einem nicht 


unbetraͤchtlichen Aufwande von’ Koſten verfnäpft-ift, 


ber erſpart wuͤrde, wenn jene ide gar nit 
beftände. "Denn daß man bei allen öffentlichen Ans 
ftalten, aus denen einzelne Staatsangehörige Vortheile 


ung einer acatfen zum Unterhalt jene An⸗ 
flalten beftiumsten Gebühr geftattet wird, Darauf vor 
allem zu feheh iſt, baf jene Beiträge nicht zu hoch find, 
und namentlich mit den gemährten Vortheilen in rich⸗ 
tigem Verhaͤltniß flehen ; wird ſchwerlich Jemand zu 


* bezweifeln wagen: n alle ſolche Koſten vermins 


dern offenbar das Natiotzalkapftal, dag jur Probuktion 
verwendet wird, und alſo den Fonds bildet, aus dem 
allein jeder fein Einfommen, ſei es in — 
Weiſe, ſei es auf abgeleitete Art, beziehen kanj. 

Daß die rung ven Hypothekenbuͤchern kei⸗ 
nen außerotdentlichen Nutzen verſchafft, und DIE Nach⸗ 
theile, welche dadurch abgewendet werden ſollen, nicht 
To ungewoͤhnlich groß fein koͤnnen dafür ſpricht ſchon 
der Umſtand, daß es hoch ciriliſtrte und ſehr reiche 
Staaten giebt, in denen man folche Einrichtungen, 
tote unfer we erfordert, gar nicht an⸗ 
trifft. So ſind unter andern in England nur in weni: 
gen Graffſchaften Hppothefenbücher vorhanden, -und 


ennoch ‚zeichnet fich der Britifche Staat vor Bielen 
. andern durch die Gewerbthaͤtigkeit und ben Reichthum 


feiner Bewohner aus, während. wir dies leider von 


unſerm Vaterlande mit feiner: gepriefenen Hypotheken⸗ 


/ 
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Verfaffung nicht tuͤhmen fönnen. Auch giebe es an⸗ 


dere Mittel und Wege, welche mehr ober minder wie 
die Hypothekenbuͤcher, die Sicherheit des Beſttzes vom 
Grundeigenthurn hervorbringen, und allſſo baffelbe 
Br das man durch fee erflreben will, erreichen laſ⸗ 


durch mindeften® diejenigen Ausgaben erſpart werben, 
welche bei, der ——— feoer Sdcher undermeiblic; 


lich find; und auch wohl-einreeten duͤrften. 


moͤ 
ſel 


Anordnung dei 5 othedentwefens, wie es jet beſteht, 

un⸗ 

befaunte Etgenthämer in ihren Rechten gefaͤhrdet ˖wer⸗ 
i — — in — — 


ß v 


\ 


ge aber. fo ſehr häufig ſtch zutragen, und bie Nach⸗ | 


führen laſſen. Es wird hie 
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\ 
in; feinen echten beeintraͤchtigt wuͤrde, ſich nicht ein- 
ie ftet8 das mehr oder 
weniger in Betracht zus giehen- fein, Iſt e8 Doch. nicht 
zu überfehen, daß überhaupt. bie Berjährung. eines, der 
poſitiven Nechtsinftitufe ift, durch deffen Einführung 
ee Perſonen zum Vortheil anberer in ihren Ges 
rechtfamen gefränkt werden koͤnnen, und man von 
denfelben überhaupt. nicht Gebrauch machen müßte, 
wenn manızu viel Raͤckſicht auf Rechte, bie dadurch 
verloren geben unem; nehmen mollte, Au ſich alſo 
kann die Beeintraͤchtigung einzelner in ihren Rechten 
auf: Grundſtuͤcke bei Annahme kurzer Verjährungs- 
feüten keinen. Grund abgeben, weshalb man diefelben 
nicht vorziehen ſollte, vielmehr wurde den Gefeggeber 
hiebei immer-nur bie Betrachtung zu leiten haben, ob 
andere Rechtsanſtalten dergleichen Beeinträchtigungen 
sicht in einem mindern Maße nach fich giehen, als die 
abgekuͤrzten Verjährungsfriften mit fich bringen: : 
Daß der erſte deu Zwecke, welchen man durch Au⸗ 
orduung von Hypothefenbuͤchern erreichen wollte, das 
durch nicht voliſtaͤndig erreicht iſt, erhellet aus dem, 
was eben hierüber augefuͤhrt worden, und koͤnnen moͤg⸗ 
licher Weiſe auch außerdem noch, Säle vorkommen, 
wo bie Ungulänglichfeie jener Bücher zum Schuß bes 
Seſchzes von Grundſtuͤcken u Tage legen duͤrfte. 
Ss iR uumoͤglich, alle ſolche Säle im voraus einzu⸗ 
ſehen. Allein eben — moͤchte es auch fein, daß 
jenem erſten Zecke verh — wo am voll⸗ 
ſtaͤndigſten durch die Einrichtung entſprochen worden. 
Die Erfahrung möchte bagegen, beſtaͤtigen, daß die 
Sicherheit, welche durch das Preuß, Hypothekenweſen 
für Diejenigen, die den Grundbeſitzern auf ihre Gruud⸗ 
ſtuͤckt Kredit geben, beobfichtige worden, wirklich nicht 
in dem Maße gewährt if, As mau erimantet.hatte, 
und stelleicht zu erwarten Veranlaffung hatte. 
:Es iſt zwar nicht zu verlengen, daß die Anord⸗ 
nung, wonach of ‚Dppotheken, ;daferu folche 
wicht eingetragen find, den wirklich eingefragenen 
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Glaͤubigern nachſtehen, wohl darauf berechnet IR, bie 
legtern gegen gi hen zu fichern, fo wie 
derfelbe auch dadurch gegen fortlaufende Reallaſten 
und Abgaben, welche aus einem fpeziellen Titel her⸗ 
rühren, und die er daher füglich nicht fennem lernen 
fonnte, gefchügt ik. Ebenmäßig.läßt das Hypothe⸗ 
fenbuch demjenigen, ber Darauf Freditiven will, uber- 
feben, BE HER her ihm bereinft vorgehen wuͤr⸗ 
ben, falls er feine Befriedigung aus dem © undſtuͤck, 
das ihm verpfaͤndet werden ſoll, ſuchen muͤßte. Bei 
alle ae finden fich do & le, und ſolche find 
häufiger, als man glauben follte, wo alle biefe Mittel 
den Gläubiger, wenn er auch alle Vorficht angewendet 
bat, nicht vor Schaden bewahren. Dies wird jeder 
zugeben -müffen, der einige Jahre als Richter oder 
Sachwalter bei der Preuß. Juſtizverwaltung befchäfz 
tigt geweſen ift, und die Erfprießlichfeiten unferer Hy- 
pothefenverfafiung zu beobachten nicht verfäumt hat, 
ed,mag.aun fein, daß jene Verlufte, die den Gläubiger 
treften, ihren Grund in mehr oder minder ſchuldbarem 
Verſehen derjenigen haben, welche das Hypotheken⸗ 
weſen bearbeiten, ‚oder diefer Grund anderwärts ges 
ſucht werden müßte. Auf mancherlei Weife kann ein 
folder Schaden herbei geführt und darf unter andern 
nur Darauf aufmerkfam gemacht werden, daß ſich oft 
nicht vorausſehen laͤßt, welche Vorſchuͤſſe bei ber Ger 
queſtration von Landguͤtern auflaufen werden, die ben 
eingetragenen Gläubigern vorgehen. Da ferner die 

Pfandbriefs⸗ Kapitalien wegen aller Zinſenruͤckſtaͤude 

privilegirt, find, fo findet fich auch gleich wieder hier 
ein ferneres Beiſpiel, wo ‚die Einrichtung der Hypo⸗ 

thefenbächer den Gläubiger, der Kredit hinter der 

Randfchaft giebt, ſelbſt in den Punkten nie u fichern 

vermag, in denen jene Bücher eigentlich Sicherheit zu. 

währen befiimmt find. ‚Eben fo wenig ift auch der 
käubiger, wie der Acquirent eines Guts dagegen 
durch das Hypothekenbuch geſchuͤtzt, daß nicht ein 
dritter vieleicht deu beſten Theil der Flaͤche des ihm 


heit von 


w 


sur Sicherheit: verfchriebenen Grundfſtuͤcks ald ſein 


Eigenthum in Anfpruch nimmt, und auf diefe Meife 
entwindet. Huch können Grundgerechtigkeiten auf 


demſelben haften, die den Ertrag bedeutend ſchmaͤlern, 
unmd dennoch atis dem Hypokhekenbuch nicht zu erſehen 
find. Dieſes find nur einzelne Veiſpiele zur Bewahr⸗ 


heitung des eben aufgeftellten Gageß , :e8 Fönnen aber 
noch Blele. andere Fälle ‚eintreten, 'mo bie Rechte 
des Slänbigers, der dem Inhalt des Hypothekenbuchs 
gefolgt iſt, dennoch dadurch gegen Schaden nicht bes 


wahrt werden. Die Erf rung dürfte lehren, daß bie 


Preuß. Hypothekenverfaſſung diejenige Sicherheit 
toirflich nicht gewährt, welche dadurch bezweckt iſt, 


ſolche vielmehr nur ſcheinbar, aber in der Wirklichkeit 


nicht zu finden iſt. Es wird aber zugeſtanden werden 


muͤſſen, daß eine Anordnung, welche einen ſolchen 
Schein fuͤr fich hat, ohne das wirklich zu gewaͤhren, 


was fie zu leiſten verheißt, mehr Machtheile bringen 
muß, als eintreten Fönnen, wenn fie gar nicht Heſtaͤnde, 


and derjenige, der auf Grundbeſitz Kapitalfen auslei⸗ 


ben wollte, über die Berhälmiffe, welehe aufdie Sichers 

Einfiuß ſein koͤnnen, anderweitige Erkundi⸗ 
gung einziehen muͤßte, indem er ſonſt verleitet wird, 
die noͤthigen Nachforſchungen über jene Verhaͤltniſſe 


nicht anzuſtellen. Auch kann es Faͤlle gem , wo die 
Glaͤubig 


Umſtaͤnde, welche die Sicherheit des ers bes 
weifen, erſt ſich ereignen, nachdem erden Kredit berieitg 


£ des Hypothekenbuchs ihn gar nicht hat leiten 
nnen. Uebrigens iſt die Hppothefeneinrichtung- auch 


re und die Eintragung erlangt, wo alfo die Ein⸗ 
koͤ 


nicht im Stande, alles dasjenige nachzuweiſen, was 


man zu kennen noͤthig hat, wenn man beurtheilen will, 
ob ein Grundſtuͤck denjenigen Kredit, den man barauf 
zu bewilligen Beabfichkige, auch wirklich ſichert; Dies 
Pakt arich Füglich nicht anders fen; "Denn die Hypo⸗ 
thefenbächer koͤnnen ihrer Natur mac nur den rechts 
lichen -Zuftand des Grundbeſitzes barlegen, und verges 
mwiffern; ſie Fönnen nur nachweiſen, wer für den Ei⸗ 


T 
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—* ejnes Ammobiles zu achten iſt, mb — 
etwa dricten Perſonen darauf —— 
* Behuf ſind fie auch eigentlich alte 
Den Werth, den e Grände haben, 16 
Dcher nicht feffielen. Die darla Peierüber ante 22 
nen Nachrichten. find wur ſehr dürftig, und wicht ge⸗ 
eignet, eine richtige und —— Kenntuiß jenes 
Werchs su verſcha —*8 Je laͤnger 
— und je öfteren ber We — * gewefen, ber in deu 
— —— 
zwar erfehen, zu weichen Preiſen ein Gruudſtuͤck ver⸗ 
* worden, und deſto mehr Data ind zwar ſodaun 
ee ‚um beartheiten zu koͤnnen, zu wel 
Verth daffelde zu veranfchlagen fein: möchte; imbeffen 
iſt dieſes do Hr nicht genügend, um einen zuver⸗ 
(digen Mafiitab für Prüfung ber bar u 
bieten,- Derjenige, Be ein Kapital auf renbſtuck 
geben will, muß über den Werth deffelben auderivei⸗ 
tige rachſo rſchungen anſtellen, und kann ſich mit bems 
hierüber can Inhalt des . ekenb 
a Die dfonomifchen Verhdimifie des Grund⸗ 
berührt daffelbe beinahe gar nicht, und fan 
ſolche — auch nicht ˖· umfaſſen, indem Zuverlaͤßig⸗ 
keit hierin zu erlaugen beinahe unmoͤglich iſt, da, F e 
die Erfahrung beweiſt, ſelbſt Guͤtertaxen mue ſehr truͤ⸗ 
geriſche Werthmeſſer find. - Daß aber jene Verhälts 
niffe, und alte damit in Verbindung ſteheude Umſtaͤnde 
von der Außerfien Wichtigkeit ſind, wenn bavon bie 
Rede iſt, Kapitalien mic. der gewiſſen Ausſicht quf rich⸗ 
tige ——— F der bedungenen Zinſen, und ——— 
ment gegen on Te ci, 


— Jene Düche D s == winn up e 


sn 
— 
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unveſttommene Mittel, einem Gruudbeſitzer Kredit su 
verſchaffen, und wenn fie dieſe Wirkung dennoch mehr, 
als man hiernach erwarten follte, gehabt haben, fo 
finb audy jene, ‚welche den Kredit gaben, vielfach mit 
ihrem ber inne geworden, wie wenig fie Grund 
hatten, ihde Kapitalien für gefichert zu halten, Es ift 
aber auch noch fehr die Frage, ob es rathſam erfcheint, 
daß die Staatsregierung, fei es durch Geſetze, fei es 
durch Verwaltungs⸗Maßregeln, Anſtalten treffe, wo⸗ 
durch der Kredit der Grundbeſitzer mehr befoͤrdert 
wird, als dies bei. allen: andern Staatsangehoͤrigen dee 
all ift, welche irgend ein Gewerbe betreiben. Es kann 
dieſe Frage fi Bauptfächlich nur auf.den ländlichen 
Beſitz beziehen, indem die ſtaͤdtiſchen Srundftüce theils 
gar nicht. sum Gemerbsbetriebe hienen, theils fo weit 
dies dennoch) flattfinbet, der. Kredit, der den Befigern 
derſelben zu wünfchen fein möchte, im genauen Zus 
ſammenhange mit den Gefchäften ſteht, welche fie ſonſt 
unternommen. haben. Der Betrieb bes landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes hat. das Eigene, daß dabei füge 
lich nicht Gelegenheiten vorkommen £önnen, die, wenn 
fie im rechten Augenblick mit den gehörigen Mitteln 
benugt werben, dem — der Wirthſchaft einen 
großen Gewinn verheißen, und auch bringen koͤnnen, 
wenn ſie aber verfehlt worden, nichtmehr herbeisufühs 
ren find. Ein Gefchäft, weiches unter dem Einfluß 
folcher Gelegenheiten zue Erlangung ungewöhnlicher 
und. bedeutender Bortheile ſteht, bedarf oft des. Kre⸗ 
dies, und nicht felten auch eines nicht geringen Kre⸗ 
dits, wem. ber richtige Zeitpunkt, bie Öelegenheit im 
eu Umfange auszubeuten, nicht verfäumt werben 

N... Hier ericheinen auch affenbar gefegliche Anord⸗ 
sungen,.twelche einen ſelchen Kredit gu esleichterm im 
Stande find, nicht nur imedmäßig, ſondorn ſogar bei⸗ 
nahe. nothivendig.: Avders voerhaͤlt es fich aber. mis 
einem: Gewerbe, bag von ſolchen Konjunkturen, als 
eben. bezeichnet find, nicht. abhaͤngig iſt, oder hoch. da⸗ 
von vicht in der baneeften Mre'beuihrt. wird, und da 





& 
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ſondere Einrichtungen zutreffen, un für diejenigen, die 
fich damit befthäftigen, eine —— er⸗ 
re 


ficht, ihr Sinn fuͤr Ordnung und Sparſamkeit, und 
ihre Keblichfeitidie twohlbegrändete Aus 


ſolche auch ohne große Schwieri 
erhalten; es wird keiner kuͤnſt 
beduͤrfen, um ihnen ſolche zuzufuͤhren. Ihr a Ruf, 


—— werden geliehen 


ungewoͤhnlich viele bisher nicht gekannte Gelegenhei⸗ 
sen, Kapitalien nutzbar anzulegen, ſich einſtellen. Als 


den, und die Opfer, Die er vielleicht bringen inuß, 
werden ibm meiſtens durch Höhere Preiſe feinet Ers 
zeugniffe vergütet; wenigſtenss wird dies in Dei zwei⸗ 
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tan. her. bezeichneten Kälte —— Kuanſtliche Kre⸗ 
ditanftalten werden *2 Hwerlich im Staude 
ſein, die Kapitalien leichter, und zu vortheilhaftern 
Bedingungen ‚zu beſchaffen, als dies fonf denen, Die 
efelben beduͤrfen, = lich gewefen wäre. Diele 
alten dürften überhaupt dm * en den Rach⸗ 
— mit ſich — daß —* feige, * 
‚Gelder auszuleihen haben, LE werben, 
unkerlaflen ⸗Fch nach den Verhaͤltniſſen des Borges 
— en and diefe in gebuͤhrende Ueber⸗ 
nehmen. Daß auf diefe Weife —— 
—* Beelufie.pie Folge folder. Saͤumuiß fein 
‚nen, wird fehwerlich Jemand zu hezweifoln —** 
und. dahar much klar werden daß Ei en oder 
g auf kuͤnſtliche ‚ige 2 Deförben 
rung: des hei erſtreben, u keinem: guͤnſtigen 
che = "Die Gefchüchke: ee — auch 
— liefern, um die — deſſen zu 


beſtaͤtigen. der Landbau der — — 
5*— KT mern Dee — den ber Boden 
gewähren kann, gewonnen werben fol, iſt hefaunt, 
die. Bodenernte, welche die Natur freiwillig 
bergiebt, nur durch Arbeit erzielt verden bann, und 
so kann daher auch der Fall eintreten, daß ein Laud⸗ 
| toirth fremder, Sapitalien. bedarf, um. feine Felder ges 
berignerkragßucich zu machen; indeſſen wird, wie bes 
reits-bemerit, dem tuͤchtigen unb reblichen Manne es 
nicht ill 2 — fehlen, — and 
gegen e Ziafen zu erlangen, und auberar. Ge 
walten: bei der Iändlichen Deconomie — 
Verhaͤltniſſe ob, welche im ganzen die Fälle,_m 
.  £aubbauer — * italien —— — Fiber 
Geundſtuͤcka br eltener zu Ei u Vorſchein reg 
kaflen, ———— —— die Wirkung haben: koͤnnan, 
daß: dieſelben Verbeſſeruugen auch ohne Aufwand 
fremder Kopitalien, wein gleich ſpaͤter, aber dann 
x. —— —— und MER: Stande — beine 
gen 
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| ‚ Me Kapitalien koͤnnen nur Durch Arbeit uud Ans ' 
aufgefparte Arbeit, oder folche. — die man uͤber⸗ 


ſind alſo ri auf mannigfachen Wegen * 


auch immer auf denſelben noch ferner erzeugt werden. 
Der Landwirth muß dieſes zu thun auch im Stande 
fein, und iſt es auch nicht nur, ſondern bei näherer 
Detrachsung noch leichter, als ein anberer Gewerbtrei⸗ 
beuber, indem ihm hierin bie Natur, welche doch nur 
alein Produkte erzeugt, zu Hülfe kommt, Dur 

eine imekmäßige Benutzung der Naturkräfte,, dur: 

nfshtigee erfahren, und fparfame Eebensmeife 
dürfte 28 ihm wäglich. fein, dahin allmaͤhlig zu ges 
— hin ihn der Aufwand fremder Kapitalien 
freilich, in kuͤrzerer Zeit, aber auch mit mehr Gefahr 
geführt haben waͤrde. Nimmt er Verbefferungen vor, 
nur je nachdem ihm. felkhe feine eigenen Kräfte und 
Mittel geftatten, fo wird er ohne Zweifel Die erfors 
berlichen Verwendungen zweckmaͤßiger einrichten, ale 
wenn er fich auf einual. im Befig großer Mittel ſehe, 
und daher auch weniger der Gefahr. ausgefest fein, 
um die gehofften Vortheile und dem Lohn feiner. Ans 
Fre: gungen zu kommen. Die Erfahrung, welche ex 
fch bei Auſsfuͤhrung des erfien Unternehrens gu. eigen 
macht, komme ihm bei, der zweiten zu ſtatten, und 
jeder fernere Nerbeflerungsplan gewinnt folchergeflalt 
durch die Verwirklichung des frühen an Sicherheit 
bed Erfolges. Die Leichtigkeit, zur Verfügung uͤber 
hedeutende Kapitalien zu... gelangen, ‚verführt. auch 
leicht zu niecnehmpngen, melche gewagt erſcheinen, 
und deren Erfolge. den dasvon gehegten Erwartungen 
leineswegs entſprechen. Es iſt vielleicht ich nur zu 
oft der Fall, daß ſie alsdaun auch nicht mit derjeni⸗ 
gen Bedachtſamkeit und Zweckmaͤßigkeit ausgefuͤhrt 
werden, welche allein im Stande find, bie in Aus⸗ 
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ficht geſtellten Vottheile ju vertsieklichen. Nicht fels 
- ten werben beim Beftß "großer Mittel diefe auch un⸗ 
nöthig vergeudet, und — ſogar and) wohl bei Ent 
werfung von Plänen, welche den hoͤhern Ertrag eines 
Guts hervorbringen folk, noch mit. mehr Bhrſicht, 
als aͤnberwegen zu Werfe zu gehen, wenn ber Erfölg, 
‚den, man fi verſpricht, Teflcyert fein ſoll. Bern; 
gluͤckte Unternehmungen finden ſich hier vielefche 
Blur er, als bei andern Zweigen menfchlicher Be⸗ 
TEN EB HürfteHiernäch sönßf’i jeder, ber Diefe Me 
BB 22 ernach wohl ein jeder, der dieſe Au⸗ 
Zr arEacabelt Düne Borurtheil und vorgefaßte Meiming 
etrachtet, und von -allen Seiteir erwägt, zu ber 
Ueberzeugung kommen, daß es nicht politiſch rathſam 
erſcheint, Anſtalten zu treffen und Einrichtungen an⸗ 
— weiche den Crebit des ra bi 
enden: Theild der Benslkerung Fünfllich beferdern 
und’ es biefet leichter machen. als es außerdem moͤg⸗ 
lich wäre, zum Beſitz bedeutender Kapitalien zu ges 
gelangen; vielmehr möchte es einleuchtend fein,; daß 
von den zwei angebeuteten Wegen; burdy: welche bie 
Verbeſſerung ber Ackerkultur und die hoͤhere Ertrags⸗ 
faͤhigkeit ber ländlichen Grundſtuͤck⸗ Bein werden 
fann, derienige, auf welchen dies "allmählig und 
durch die eignen Mittel des Landwirths hefchieht, der 
Vorzug vor demjenigen "verdient, der zu demfelben 
Ziel nur durch die Verfügung uͤber fremde Kapitalien 
binführt, und jene Berfagrungsart daher eher, al® 
Diele zu Segänftigen und-4u foͤrdern fein möchte. 
Uebrigens wenn davon bie Rede ift, ob und in wie: 
toeit &8 nuͤtzlich iſt, den Grundbefigern Die Creditge⸗ 
währung gu erleichtern, ſo könnten dabei immer nur. 
diejenigen von ihnen beachter, und beren ffe 
in —— ezogen werden, welche ſich felbſt mie 
der Ben Fehl tung ihrer Guter abgeben, wogegen 
Pi diejenigen Feine Nückficht zu nehmen ift, welche 
ſich damit nicht befaffen, vielmehr ihre Befigungen 
Andern zur Benugung gegen Pachtzinfen aberläffenr; 


\ 
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denn da biefe daß eat Gewerbe nicht  . 
betseiben, fo ift auch nicht abzufehen, zu welchem 
Ende Anftalten getroffen werben follen, um ihnen die 
Begojtrang von Kapitalien zu erleichtern! — 
ieſeẽ mag Ari en, um darzuthun, wie feine 
hinreichenden Gründe fuͤt die künftliche Beförderung: 
des Credits der Srundbefißer ſprechen, und wie ale 
auf diefen Zweck berechneten Auftalten nicht aur ent⸗ 
behrlich erſcheinen, Tondern fogar Nachtheile bringen 
fönnen, und folge hieraus auch von ſelbſt, daß ben 
Imbfchaftlichen Erebitvereinen nicht dad Wort 'ges 
redet werden kann. a EEE 
Zieht man ferner in Betrachtung, in mie weit 
bie Juſtrumente/ wolche über eingetragene Forderun⸗ 
gen ausgefertigt worden, -fär den Berbehn brauchbar 
und geeignet find, Yo kann Niemanden entgehen, Daß 
biefelben für eine leichte Nebertragung nicht eingerich⸗ 
tet find., und die Diepofition über folche Forberun⸗ 
gen durch die Art der Urkunden, voelche Darüber fpres 
chen, nicht erleichtert wird. Kommen überdem:otele 
und mannigfaltige Eintragungen im AR Aber 
buche vor, fo iſt es auch gewiß nicht leicht, füch über 
den Hypothekenzuſtand eines Grundſtuͤcks gehori 
unterrichten. Es man wohl nicht ſelten der gere 
Blick rines praktiſchen Jurlſten dazu erfordert werden, 
um eine richtige und vollſtaͤndige Kenntniß von jenem 
Zuftande zu erlangen, und ſetzt doch nur alles’ eine 
folche Keuntniß denjenigen,: der Eredit ‚geben will, 
in den Stand, ſich vor Verluſten zu bewahren. 
Die -feit der neuern Gefehgebung über die Vers 
hältniffe des Grundeigenthums fo häufig vorkommen⸗ 
den Abfchreibungen in den Hypothekenbuͤchern laͤud⸗ 
licher Befißungen find ficherlich nicht geeignet‘, bie 
Ueberficht des Hypothekenzuſtandes eines ep“ 
leichtern, vielmehr dürfte jeder, der die Sache dennf, 
zugeſtehen müffen, dag dergleichen Vermerfe,- wenn 
e häufig angetroffen werben, es oft fehe ſchwi⸗ 
machen, ſtch eine vollſtaͤndige und genaue Kenntai 
XI." eat £ 8:22 Tat 
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von den nähern Verhaͤltniſſen eines Grundſtuͤcks zu 
werfchaffen. Dei diefer Gelegenheit fei es auch vers 
Rattet, die Bemerkung einzufchalten, daß das H 

pothelenwefen, wenigſtens wie es in den Preußiſchen 
Staaten eingerichtet iſt, die Theilbarkeit von Grund 
und Boden nicht nur nicht befoͤrdert, ſondern der⸗ 
ſelben vielmehr hindernd in den Weg tritt, und dem⸗ 
nach mis denjenigen Geſetzen, welche bie Theilharkeit 


des Grundeigenthums zum Princip haben, keines⸗ 


weges in Einklang ſteht. Iſt es nun die Abſicht der 
Geſetzgebung, die Ausfuͤhrung jenes Prinzips zu be⸗ 
foͤrbdern, und demſelben bie moͤglichſt weiteſte Auge 


dehnung zu geben, fo wirb fie auch darauf Bedacht 


t 


nehmen muͤſſen, die Sppothefemeinrichtung darnach 
zu modeln, und ber Theilbarkeit von Grund und. Bo⸗ 
den io ränhäer Ein jeber,- der damit befannt iſt, 

fien, mit welchen Schwierigkeiten es in den 
meiften fällen verbunden iſt, ein auch nur geringes 
Bodenſtuͤck, welches. bereits. längft in. natura yon 
einem Gut abgetrennt war, in dem Hypothekenbuch 
abzuſchreiben, und daffelbe ſolchergeſtalt mit dem 
wirklichen Zuftande dee. Sache in Uebereinſtimmung 
gu bringen. Es gehört dieſes nicht felten zu den Uns 
—— und die Folge von einem —2*8& u⸗ 
ſtande iſt oͤfters daß der, welcher ein ſolches Laudſtuͤck 
an fich gebracht, ſolches zum Beſten Der darauf hypo⸗ 
tbrsirten Glaͤubiger Kivbdpeben muß, ‚und auf bieſe 
MWeife vieleicht um-Die Fruͤchte aller Mühen md Ent: 











— —— re —— das 
en in ſeiner gegenwaͤrtigen Geſtalt ver⸗ 
— Much 1äße- fich füptich keine enderung klein 


die. eingetragenen Gläubiger, welche dem Glauben bes 
potbefenbuch® gefolgt eſchuͤtzt werben anlı 
per —— pe — 


t die Koſten deruckſichtigt weiche 
bie Trennung einzelner Vorwerke oder aderer Lands 
ucke von dm Hauptguͤtern ober —E 


behrungen eines halben Lebens gebracht wirb. Der⸗ 
gleichen Foͤlle Haken -Fich. ick. Fſehr ſelten ereignet, | 


machen, wenn man bebenft, daß auf der andern: Seite 
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facht, die oft. mit dem Werch hes .abgetreumten Segcko 
in feinem: engemueffenen Verhaͤlthiſſe fiehen. Es ik 
auch ſehr natürlich, daß die —— vom 
20. December 1783 mit der. Theilbarkeit don Grund 
und Boden nicht in Einklang lebt, indem bie bama 

Gefetzgebung biefed Prinzip keineswegs befoͤrderte, 
vielmehr die Richtung hatte, dahin zu wirken, daß bie 
Grundſtuͤcke, fo wie fie einmal —— elegt wa⸗ 
ren, auch: beifammen blieben. Die The | 


von 

Srundftücken war fehr eingefchränft, und das Sup 
ẽ 

Es 


thekenweſen wurde Daher, auch dieſen von ben Geſetzen 
— Grundſaͤtzen gemäß eingerichtet. 
if indeflen einleuchtend, daß es Schwierigfeiten mas 
den muß, daſſelbe bei einer Geſetzgebung noch ferner 
beſtehen zu laffen, welche ganz andere Zwecke und Tens 
dengen verfolgt, welche die Geſchloſſenheit ber Lanb⸗ 
güter aufgehoben bat, und von der durch Erfahrung 
und Theorie beftätigten Anficht audgebt, daß biefelbe 
der. Ackerkultur nicht guͤnſtig, vielmehr fehe nach⸗ 
theilig iſt. Der dritte Zweck, ber durch bie Eins 
führung. der, Preußifchen Hypothekeu⸗Einrichtung ers 
ſtrebt werden follte, war auf Die Verminderung der 
Prozeffe gerichtet, indeſſen iſt gerade dieſer Zweck am 
allerwenigſten erreicht worden, wie alle einzeugen wer⸗ 
den, welche einige Jahre Veranlaſſung und Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, das Hypothekenweſens von Seiten 
ſeiner Wirkungen in dieſein Punkt zu beobachten. Es 
kam fein, und mag daher auch nicht bezweifelt werben, 
dag manche Prozeffe, wie namentlich Rechtsſtreite um 
dag Eigenthum von Örunbftücen, dadurch abgeſchnit⸗ 
ten find, und folche Prozeſſe alfo abgenounmen haben; 
indeſſen ift es auch eben fo gewiß, daß andere Arten ' 
von Prozeſſen ihren Arfprung allein der Hypothekenein⸗ 
richtung verdanken, und niemals hätten entſtehen koͤn⸗ 
nen, wenn diefe nicht beftanden haͤtte. Es iſt abe: 
wohl mit Zuperläffigfeit anzunehmen, baß die Zahl 
derjenigen Prozeſſe, welche allein durch die Hppnthes 
keneinrichtung - ‚herbeigeführt ind, — weitem die 


— 


— 
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ya! der durch baffelde verhäteten Rechtsſtreite 
überwiegt. Wie oft iſt ein Gläubiger, der fich ganz 
ficher vor jedem Progeffe dünfte, dennoch oͤhne alle 
fein Berfchulden in mancherlei Streitigkeiten verwickelt 
worden, welche durch richterliche Entf — —— 
werben mußten? Wie ſehr Häufig find Prioritaͤts⸗ 
ſtreitigkeiten entſtanden, welche allein durch die Ein⸗ 
— bes Hypothekenweſens herbeigefuͤhrt wurden? 
Oft haben freilich auch Verſehen, welche bei Eintra⸗ 
gungen in die Hypothekenbuͤchet vorgefallen, Prozeſſe 
deranlaßt, indeſſen haben doch auch dieſe Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten immer ihren Grund in der ——— Ein⸗ 
richtung des Hypothekenweſens, und haͤngen alſo im⸗ 
mer mit dieſeni zuſammen. Man kaun fie nicht bon 
der Berechnung. ausfchließen, mens man ermitteln 
will, od durch die Anordnung don Hyposhefenbächern 
die Prozeffe vermehrt: ind, oder eine Verminderung 
litten haben. u x 
Aus allem biefen dürfte fich zur Gemüge ergeben, 
daß die: Zwecke, welche man durch Einführung der 
npothefenordnung und. dee barnach eingerichteten 
hpothekenbuͤcher erreichen wollte, theilb undollkom⸗ 
men, theils gar nicht erreicht find, und daß bie Nutz⸗ 
- barfelt der ganzen Unftele 0) 26 fer west der 
ausſtellt. Ri die Nüglichkeie, derfelben bei Heinen | 
Grundſtuͤcken von geringem Werth fich gar nicht bes 
währt, dürfte uni fo mehr einlenchten, wenn man er⸗ 
waͤgt, daß der Zweck, dem Beſitzer eines unbeweglichen 
Suts Kredit zu verichaffen, bei den Befitzern ſolcher 
GBrundftücke gaͤnzlich wegfaͤllt, indem diefen dev Kredit 
weder nörbig iR, noch fie einen folchen von einigem 
Belage auf: ihre Grundſtuͤcke 2 verfchaffen koͤnnen. 
Da diefe Grundſtuͤcke auch ihre Beſttzer öfteren wech⸗ 
feln, ald Güter von bedeutenden Umfange; bei die= 
ſen Veranderungen aber von ben Kontrahenten theils 
aus Untenntnig, theild weil fie Koſten ſparen wollen, 
ihnen auch wohl ſchwer fallen mag, folche aufzubrin⸗ 
gen, Fehr häufig nicht die gurtiebertragung des Eigen- 
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thuns - vorgefchriebenen. Bormen. beobachtet werben, 
und es demnach fchwierig fein muß, bier Die Hypothe⸗ 
kenbuͤcher mit ben wirklichen Beſitzverhaͤltniſſen in ber 
fländiger Uebereinſtimmung zu halten, fo bürfte man 
daraus wohl die Icberzeagnus sefolunen, daß bie Ein 
rihtung von ‚Sppoth nbüchern ben Verkehr mit klei⸗ 
nen Srundftücken ziemlich Hinderlich iſt, wenigſtens 
denfelben ſehr erſchwert, und daß dies biee weht ber 
Fall iſt, als bei Grundſtuͤcken von srößerm Werth. 
Auch dürfte die Erfahrung lehren, daß bei kleinen 
Grundſtuͤcken die Theilung und Zufammenfegung häus 
figer vorkommt, als bies bei bedeutenden Gdtern ges 
ſchieht, und kann es füglich Han Niemanden ber bie 
Sache auch nur einigermaßen Frust, und begreift, ges 
kugnet werben, daß in den meiften Faͤllen die Hypo⸗ 
thelenbuͤcher folchen Operationen fehe im Wege Ar 
wenn ſolche auf eine zu Necht beftändige Weife voll⸗ 
fübet werden ſollen. Sind, wie oben bemerkt, abges 
kuͤrzte Verjährungsfriften äberhaupt bergniichen, um 
die Befigyerhältuiffe-unn Grundſtuͤcken im leichteften 
Wege zu regeln, fo möchten folche bei Kleinen Grund⸗ 
ganz befonders zu empfehlen fein, und bier 
auch um fo weniger Bebenfen erregen, als bie Nach⸗ 
heile, die etwa daraus entfpringen möchten, Immer 
nicht von folcher Bedeutung fein. innen, daß folche 
hgen die Vortheile, welche mit jener. Einrichtung vers 
inupft find, in Betracht gezogen werden dürften, wies 
- wohl es freilich nicht — rbar erſcheint, die Ver⸗ 
 Shrungsfriften nach ber Größe und dem Umfange der 
BGrundbeſttzungen abzumeffen. 


Fragt man aber,-wad an bie Stelle ber Hnpothee 


Imbücher zu feßen fein möchte, um.denjenigen, welche 
Kıpitalien ausleihen, oder überhaupt kreditiren, 
Sicherheit für diefelbe gewaͤhren, fo mochte im allges 
meinen fein anderes Mittel zur Erreichung dieſes 
Zwecks vorgefchlagen werden Fönnen, als die Erleichs 
terung des Perſonalarreſts. Findet man biefe Maß⸗ 
regel für den Faufmännifchen Verkehr unentbehrlich; _ 


v * 


, 


f 


. „bedenklich .erfcheinen könnte, als in den 


— 


ih 


derung wuͤnſchenswerth erfcheint. 
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fo iſt nicht abzuſehen, weshalb dieſelbe nicht auch bei 


nicht kaufmaͤnniſchen Schuldnern anwendbar ſein 
ſollte, und welche beſondere Nachtheile damit bei dieſer 
Gattung von ſaͤumigen Zahlern verknuͤpft ſein koͤnnten. 
Man-follte wohl glauben, daß in unſerm Zeitalter der 
Induſtrie die Erleichtetung der — en 

ern Zeiten, 
wo induftrielle Unternehmungen nicht den Charakter 
bes lebenden Gefchlechts beftimmten, und deffen Rich- 
fung auszeichneten. E8 if hiebei nicht außer Acht zu 
laſſen, und der Erwägung des Geſetzgebers nicht un⸗ 
werth, daß wenn ber Berfonalarreft leichter, als bis⸗ 


ber durchzufegen ift, daraus bie gute Folge entfiehen 
muß, daß -Teihtfinniges Schuldenmachen verhütee 


wird, wogegen biefes beguͤnſtigt wird, wenn es fehr 
fchwer bi e einen fohlechten Zahler zur gefänglichen 
ringen.. = 
Am Schluß fei noch die Bemerkung hinzugefügt, 
& jebenfalls gegenwärtig die Koften in Hypotheken⸗ 
ſachen zu hoch fein, und namentlich bei Gegenftänden 
von geringerm Betrage mit benfelben in keinem rich- 
tigen Verhältniß flehen dürften, hierin alfo eine Aeu⸗ 
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| III. 
Einiges über Landesverſchönerung. 





Sobald der Menſch ſatt iſt und ſeine Bloͤße gegen 
bie rauhe Witterung bedeckt hat, fängt er an, nach 
feinen Senüffen und nad) Puß zu trachten. Go ift 
e8 beim Einzelnen, fo ift es bei ganzen Voͤlkern. Gelbft 
der ganz Rohe und Wilde bemalt fich wenigſtens ober 
taͤtowirt ſich wohl gar, wenn er fonft nichts hat, um 
bunte Kleider zu kaufen: kann er keine glänzenden 
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Edelſteine bezahlen, um fie auf bie Finger zu ſtecken 
oder in die Ohren zu hängen, fo gebraucht er Ruochen 
and Muſcheln dazu, um fich, nach feiner Meinung, 
fhöner zu machen, als die Natur es that. Um möge 
lichſt viel anzubringen werben Ohren, Rafe, felbft Lips 
pen durchloͤchert und, bei dem einige Stufen böher 
fehenden, Die augehblickliche Schöuheit burch gebeiste. 
Haare und Augenbraunen, durch gefärbte Nägel, Lips 
ven und Zähne erhöht; bei denen am höchften in der 
menschlichen Gefellfchaft ftehenden, au den Höfen der 
Sirften befonbers ſcheut man fogar giftige Schmin⸗ 
m nicht, um das Kolorit zu heben und läfterne 
Blicke auf fich zu giehen, felbft mit. Gefahr, nachher 
den größten Theil des Lebens deſto jämmerlicher, 
wie ein verwafchener Lappen, auszuſehen. Ja der 
Gefchmad iſt durch Pugfucht (son ho verborben, ba 
das natürliche Kolorit, welches ein reines Blut und 
reines Waffer giebt, für gemein geachtet wird. Daß 
Rofens und Eilienteint fich in Bleiweiß ober fahl⸗ 
braun verändert, daran denft man vor einem Balle 
oder einer Eour nicht. Ja ich kenne eine Frau, bie, 
nur. eine Stufe über dem gemeinften Poͤbet fichend, 
ſich doch ihrer natürlichen ganz guten Farbe ſchaͤmend, 
jedesmal eine Masfe vornimmt, ‚wenn fie ausgeht; 
im Sommer, bamit die Sonne, die dadurch immer 
empfindlicher werdende Haut: nicht bräune, und Wins 
ters, damit die frifche belebende Luft es nicht thue. 
Wahrlich die Dfeudor Dame füplt unmwilltärlich, day 
fie nicht werth ift, daß die Senne ge befhein. — . 
er der Wunſch, ſich ſelbſt und alles um fich 
herum zu verfchönern lebt nicht nur im verberbteften, 
fondern auch im edelſten Genmͤth. Er ift einer ber 
Naturtriebe, ber, richtig.geleitet, Mutter aller Ans 
nehmlichkeiten des Lebens... Schöpfer ker. feinften und 
ebelften Kunfe wird: er verſchoͤnert ſelbſt Gottes 
ſchoͤne Natur. Gott macht durch ihn den rohen Kloß 
zu einem a denn hauptfächlich Durch das - 
Streben nach Schönheit vereinigt fich dee. fchönen 


+ 
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Menſchen ſchoͤne Seele fo zum erhabenen Ideal, daß 
than; unwillfuͤrlich, Irdiſches anbeten moͤchte. 

AAuch unſere Erde. ſchuf Gott, feinem Zweck ge⸗ 
maͤß, nicht nur volllommen, ſondern zum Theil bewun⸗ 


dernswuͤrdig ſchoͤn. Über um den Zauber einer para⸗ 


biefifchen Gegend zu vollenden, ‚gehört doch dazu, daß 
man bie fchaffende Hand ſeines Ebenbildes darin bes 


merke, daß man bie Spuren der lebendig machenden 


‘ 


Seele darin gewahr werde, ” man es gewähr-werbe, 


derjenige, ben er zum Heren feiner ſchoͤnen Erbe ein- 


feßte, der Menſch, fei mit einem Funken bes großen 


| Weltgeiſtes begabt, ſei mit thätig geweſen, fie auszu⸗ 


ſchmaͤcken. Eine rohe Wilde kann file den bloßen Sins 


nenmenſchen hinreißend ſchoͤn fein, das Ebenbild Got⸗ 
kes, eine anbetungswuͤrdige Madonna wird fie für den 


Gebildeten aber nicht eher, ale big der görtliche Funke 
in j fich entwickelt hat, bie verebelted Gefuͤhl vnd ein 
ebitdeter Geiſt bie fchöne Geſtalt zu befeelen ſcheint. 
En der vollenbetſten Schoͤnheit muß die fchöne Seele 
den ſchoͤnen Koͤrper beinahe verbunfeln, — 
Eben. fo geht es in der ſchein bar lebloſen Mas 
tur. Sie kann fo bewundernswuͤrdig fein, daß wiß⸗ 
begierige oder neugierige Menfchen hunderte von Mei⸗ 
len reifen, um entweder in Andacht ihres erhabenen 
Anblicks zu genießen-oder wenigſtens fagen zu Fönnen, 
fie gefehen zu Baben. Aber ewige Eidgletfcher unb uns 
ergrändlihe Abgründe, woran der Geift nichts hat 
thun Fönnen, mögen wohl an die Allmacht Gottes er⸗ 
innern, aber fie Mögen mehr Staunen, Grauen unb 


Furcht ein, als Liebe zur Himmlifchen Güte des all- 


nr - 


mächtigen Vaters, Zu Findlichem Danke und fidh 
sleichfam felbft begläckender Verehrung gegen den Als 


zuͤtigen nöthigen den gefühl» und geiſtvollen Menfchen 


nur die Thäler am Fuße ber ungeheuern erflarsenden 
Eisgefilde, von wo er das Ungeheure ber Natur nur 
von weiten und fich gegen beren Schrecken in Sicher: 


> heit fieht. Selbſt das Paradies fonnte wohl nur du 
- rabieg für den todten Kloß des Prometheus fein, hörte 


aber auf der ſchoͤnſte Fleck der Erbe zu fein‘, fobald 


- 





— 11 — 


das göttliche Feuer ihn befeelte und Ihn ahnen lie 

ed gebe etwas Hoͤher⸗Schoͤnes als chaotiſche Abw 
lung von Stein, Erde, Pflanzen und unverebelter 
Früchte. Paradies⸗Aepfel wollen Niemanden mehr 
munden. — Daß man die orbnende Kraft bed götts 
ihen Odems in dem Fleiße ber Menfchen, an ben 
Werfen der Natur erkenne, macht eine Gegend erſt 
vollkommen fchön. Nicht bloß der Menfch muß ſich 
darin glücklich zn fühlen fcheinen, auch ben Thieren 
muß man es anfehn, daß ihnen wohl iſt. England, 
Delgien, einige Theile Fraukreichs, die Lombardei, 
biele Theile Deutſchlands, der ganze Garten Anhalt 
Deffau, In fern Preußen die Elbinger Gegend und 
Trakehnen in Bitchauen, kurz alle Gegenden, worin 
man die von Gottes Steahl belebte Kraft des Mens 
(hen erkenut, find an ſchoͤn, find unendlich) 
mehr als fchanerlich ſchoͤn, find Feine ſchoͤne Wilde — 
nd Aspafia, find Ninon, find — Pſyche. | 
Und diefe Art Schönheit iſt in jedem Lande zu 
(haffen, worin «8 geiftig ‚gebildete Menfchen giebt; 
fann aber freilich niche eher allgemein werben, als big 
bee größte Theil des Volks etwas mehr hat als Kar⸗ 
toffeln und Lumpen: big er feiner politifchen Sichers 
beit ober Bedeutung — Menſchen⸗ Schaus 
ſpiele wegen nicht ſo von Abgaben erdruͤckt wird, als 
wenn ber Menſch nicht ein von Gott zu eigner Öldd: 

feligfeit erfchaffene® Wefen, fonbern bloß ald Arbeits⸗ 
thier zu eingebilbeten hoͤhern Staatszwecken ba fei: 
es muß ihm ſo viel gelaſſen werden, daß er im rauhen 
Norden eine ſo warme Wohnung haben kann, daß ihm 
ccht Monate lang nicht vor dem kalten Waſſer graut, 
er ſich alſo nicht zu waſchen wagt und daß er, freilich 
taͤuſchend, um ſich zu erwaͤrmen und ſein Daſein 
behaglich zu machen, anſtatt an den goͤttlichen Geiſt 
in — — nach dem Kartoffelgeiſte greift. 
enn eg i — 
1) Keinlichkeit die wahre Grundlage 
aller Schönheit, Die fonft noch fo ſchoͤn iſt, 
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man ſieht ihr aber an, ſie waſche fich nicht, beren Haut 
nicht den frifchen Glanz hat, den nur reines Waſſer 
giebt, die nur todtweiß iſt, wie das Weiß eines hart 
efottenen Eies, ohne daß (wenigſtens blaffe) Roſen⸗ 
arbe, ald Folge der Gefundheit und Reinlichkeit durch 
kaltes Waſſer, bdurchfchimmert: die nur unterm 
Schleier oder gar mit einer Maske in Gottes erfris 
ſchende Luft tritt, die iſt nicht lilienweiß, fondern bleich, 
anekelnd bleiweiß: die zeigt offenbar, daß fie feinen 
Begriff von edler Schoͤnheit, daß ſie keinen Begriff 
von edlen Maͤnnern hat, daß fie nur buhlerifch 
nach dem Beifall rüftiger Büftlinge trachtet. Rein⸗ 
liche, gefund fchöne Drenfchen aber find die Haupt⸗ 
zierde jeden Landes. Das Parabies felbft, voller Kre⸗ 
tins, wird dem feelenvollen Auge ein Gräuel. — 
Zur ländlichen Reinlichkeit gehört ferner noch, 
daß der Vorübergehende nicht aller Drten auf Ekel 
erregende, wenn gleich nothivendige Dinge trifft, daß 
feine Nafe nicht Mifthaufen oder gar Abteitte an der 
Sad gewahr wird, wovon boch mehre unferer klei⸗ 
‚nen Städte noch fo efelhaft verunftaltet werden. In 
ben Dörfern ift es damit nicht gi fo. rg: da hins 
dern bie großen Wirthſchaftshoͤfe diefe Beleidigun 
der Nafe und des Auges zum Theil. Doch wie o 
"wird auch bei Befuchen auf dem Lande, felbft auf ben 
Höfen großer, reicher Gutsbeſitzer, der Efel durch bie 
allenthalben fichtbaren Mifthaufen erregt, wenn man 
weiter als in den Garten geht. Es giebt Männer, 
bie fich fehe wundern mürben, wenn man fie nicht zu 
. den anfländigen Leuten rechnete, die ihre Abtritte, bloͤß 
um einige Duadratfuß Platz auf dem Hofe zu gewin⸗ 
nen, außerhalb beffelben auf die Landitraße bauen. 
Fr fann man feine Bequemlichkeit und die Unver; 
chaͤmtheit gegen die Sinne des Publifums doc) wohl 
nicht treiben! Bor ſolchem Skandal follte man von 
Be wegen gefchägt werben... M. H. zu D. bei O. 
ollte ſich das merken. — Ja ich kenne eine Stadt, 
die, beſonders in den kleinen Straßen, ſo mit Unflath 
aller Art angefuͤllt iſt, daß ein befannter angeſehener 


— 123 — 


Pann, ber aber wohl zur Abänderung hätte beitragen 
innen, wenn er nur feine Pflicht gethan hätte, ihr 
den Beinamen ber Unflätisen gab und wabrlich mit 
Recht. Wenn man bie Oberpolizei berfelben aufmerf- 
ſam auf die grauenerregende Unflätherei machte, 
meinte fie, das könne nicht anders fein, die Einwohner 
fien großentheils Ackerbuͤrger! — Wie müßte diefe 
Dberpolizei fi) oundern, wenn fie z. B. in Preußen 
Zrafehnen, wenn fie ganze Dörfer in Holland ſaͤhe, 
wo Viehzucht rechteigentlich Tendenz ber ganzen Wirth⸗ 
ſchaft IR und doch nicht die flinfenden, Abteitte, 
Schweinekoben und Mift aller Art an der öffentlichen 
Straße gewahr würde. Es wird fehr felten eine Los 
falität geben, two es nicht fo einzurichten wäre, daß 
Ale dieſer Unrath in den von den Häufern und gangs 
baren Straßen entfernten Winkeln läge. 

2) Drdnung muß man in allem Sicht⸗ 
baren fehen. Ördnung ift nicht nur die Seele 
jeder guten Wirthſchaft, ſondern trägt auch unendlich 
sur Erhöhung bes Einfommens, Male Erfparung, bei. 
Ein nicht grabeang gehender Weg, ein zu den andern 
nicht ſymmetriſch ſtehendes Gebäude, ein fchlecht anges 
Iegter, nicht ſtets in Ordnun Be Zaun, toften 
gewöhnlich eben fo viel wie (4 echt angelegte und un⸗ 
terhaltene dieſer Art; ein nicht in Ordnung gehaltenes 
Dach verurfacht manchmalhundertmal me aben, 
als die Koften feiner Reparatur betragen haben wuͤrden. 
Geldft vom fchlechteften Materialerbaute Wirthſchafts⸗ 
gebäude, gewähren einen angenehmen, erfreulichen An⸗ 
biif, wenn man von ihnen fagen kann, fie fehen aus 
wie ein Käftchen. Aber fchlecht en Zäune 
laſſen Vieh und Schweine hinaus und hinein, wo fie 
Schaden anrichten; durchlöcherte Dächer faffen alles 
was fie ſchuͤtzen follen von Bögeln und vom Wetter 
verderben ; fchlechte Wege find Jedem, der auf ihnen 
zu thun hat, zeitraubend und ſchaͤdlich fie Gefchirr 
und Gefpann und, alles zufammen gewährt einen wi⸗ 
derlichen Anblick, dem ein nachtheiliges Urtheil noth⸗ 


— 
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mwenbigerweife folgen muß. So geht es der einjelnen 


Wirthſchaft, ſo geht es einem ganzen Lande. Und je 
koſtbarer das Material iſt, wovon gebaut wurde, uin 
fo widerlicher faͤllt die Unordnung in die Augen. Es 
giebt kaum einen haͤßlichern Anblick, als maſſive Ges 
baͤude, die nicht verzwickt und abgeputzt ſind, als laͤnd⸗ 
liche Gebäude ohne wohl unterhaltene Fundamente 
und beſonders Gebaͤude von Lehmſtaken, worin ganze 
Faͤcher ausgefallen ſind. So ſieht man aber in man⸗ 
hen Gegenden ganze Doͤrfer. Da, wo aus bloßem 


: Holz gebaut wird, ficht es im ganzen wohl Armlich, 


aber gewöhnlich viel ordentlicher aus, ald da man mit 
Stein und Lehm baut, denn hölzerne Gebäude halten 


viele Jahre, ohne daß eine andere Reparatur, als bie 


‚ber Dächer nöthig wird; an maſſtven Gebäuden aber 


iſt — zu thun, wenn ſie nicht unordentlich 
a 


usſehen ſollen. Wegen der Bauart mit Holz hat der 
Mafurifche Theil Preußens faſt die ſchoͤnſten Dörfer 
und bei aller andern Aermlichkeit derſelben ift e eine 
Freude durch ein folches Dorfizu fahren, beſonders dur 
einige, die fo mit wilden Bäumen, Löhnen, Efchenum 


Birken, bepflanzt find, daß man glaubt, durch dunkle 


Gänge Englifcher Gärten zu fommen. — Eine Wirth 
—* in der keine Ordnung herrſcht, erkennt man 
bald an den Gebaͤuden, an gar keinen oder ſchlecht un⸗ 
terhaltenen Zaͤunen, wie einen Landrath an ben Wegen 
feined Kreifed. Jeder Vorüberreifende fpottet bars 
über. Und doch findet man felbft geiftvolle Männer, 
bie den Schaben ber die Koften weit überwiegenden 
Schlecht unterhaltenen Gebäude und Zaͤune nicht Le 
nen einfehen zu koͤnnen. Gehe man aber in dad Des 
tail ihrer Wirthſchaften, fo wird man alled Uebrige 
auch in Unorbnung finden; fchlecht beftellte, daher 
fchlecht — Aecker, ſchlechtes Vieh und mangel⸗ 
haftes Geräth — daher immer zu ſpaͤte Beſtellung. 
Daß dadurch allenthalben Schaden entſteht und kein 
Gedeihen ſichtbar wird, iſt dann die natuͤrliche Folge 
ſolcher Unordnung. un. 
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Auch Goeihe ſagt in Herrmann und Dorothea: 
„Sieht man am Hauſe doch gleich fo deutlich, weß Sin⸗ 
— — nes der Ag; fei. 
„Wie man, das Städtchen — e Obrigkeit be⸗ 
Na won = uriHe — 
„Denn wo die Thuͤrme verfallen und tenern, wo in 
en Gräber 
„Anrarh ſich haͤufet und Unrath auf allen Gaſſen umher, 
Be egt, AR Be; 
„Wo der Stein aus der Fuge fich an und nicht wicher 
Pr: ' er en ⸗ € e t , . R 
„Bo der Balken verfaule und dad Haus vergeblich bie neue 
„Unterfiügung enbartetz ber Det if Abel regiert. 
„Da wo nicht immer von öben die Ordnung und Kein 
lichkeit wirket, 


Da gemöhnt ſich leicht der Bürger gn fehmusigem @autafal 
"Bie der Bettler Er auch an. (ömange Fumpn ge⸗ 
‘ 2 Tan Be , w — 


-  Debnung alfo iſt die Seele jeder guten Wirth⸗ 
(haft und gewährt, felbft bei. großer Armuth, ſtets 
einen -erfreulichen Anblick; und wird Ordnung unb 
Reinlichkeit der. großen Mafle des Volks zur andern 
Natur, fo wird ſchon durch fie der Anblick ded ganzen 
Landes angenehm. 8 könnten hier einzelne Güter 
angeführt werden, Die zwanzig Jahre hintereinander 
durch fchieffiehende, fchlechtunterbaltene Gebäude und 
Zäune den Anblick der. Liederlichkeie darboten: der 
Befiger wechſelt und einige Fahre baranf glaubt man 
ein- Paradies zu fehen. Eben fo geht e8 umgekehrt, 
wenn ein unordentlicher nt auf‘ einen ordnungs⸗ 
liebenden folgt: ‚alles fchien ſchoͤn zu fein und einige 

Jahre fpäter, nach dem bloßen Wechfel einer einzigen 
Herfon, glaubt man nicht mehr den häbfchen, Tondern 
einen häßlichen Dre zu ſehen. — Obgleich der Geift der - 
ee 1 der Entfernung alles Widerlichen ans ben 
Augen- in der Provinz inner a wird und 
man viele Gegenden: und einzelne Güter gewahrt, die 
mit jedem Jahre das Auge mehr erfreuen, fo fann 
man doch wohl Trafehnen, mit allem was bazu gehört, 
ats ein faſt unerreichtes Muſter darin aufflelen und, 
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obwohl e8 ungewöhnliche Kräfte und Mittel dazu bat, 
fo war es bei.benfelben Kräften und Mitteln doch nicht 
immer fo. Dies unendlich erfreuende Refultat, diefe 
Zierde des Landes find wir. — dem kraͤfti⸗ 
| gen Geiſte, dem einſichtsvollen Manne fchuldig, dem 
ie hoͤchſte Orbnung zur andern Natur geworden, dem 
je igen Dirigenten des Königl, Land⸗ und Hauptge⸗ 
fürs. Durch ihn hat das feines Klima's wegen fo 
‚ verzufene Preußen einen Pıakt, den ihm England und 
Italien beneiden Fönnen, ein ländlifches Etabliffement, 
vielleicht einzig in feiner Art in gem Europa. Alles 
entzuͤckt durch Srhnung, Tomohl im Aeußern wie im 
nuern: Bebäube und Wege, Aecker und Wiefen, 
rten und Hofraum — alles ü fhön: Nichts ſiu⸗ 
det man da, dem man eine be ie ober 
eine andere Stelle zu wünfchen verſucht werben könnte: 
alles entfpricht dem Wirthſchaftszwecke ſowohl als 
dem äfthetifchen Schönheitäftune. . ar 
Man halte. diefen beinahe unwillfürlichen Aus⸗ 
druck der Wahrheit nicht für überlegte, eigeaniigige 
Schmeichelei eines Pferdezuͤchters; im Gegentheil Ift 
es vieleicht bekaunt, daß ich die Pferhegucht, ald Lands 
wirth, der nach möglichft hohem Einfommen tsachten 
muß, in Vergleich mit der Schafzucht fo gering fchäge, 
dag man mich wohl gar für einen feinblich gefinuten 
- Gegner dieſes fehönften aller Iandwirsbfchaftlichen Ins 
ſtitute Preußens hält. -Aber die Wahrheit fiße hei mir 
nicht im tiefen. Brunnen, fondern fchlüpfet aus einem 
für- alles Gute begeiftereen — en, :oft nur gar zu 
ieicht, über die Zunge. Fünf Minuten vorher dachte 
ich noch nicht an diefen Erguß derſelben. 
Zu biefen Hauptgrundlagen aller Schönheit jeder 
Art, der Reinlichkeit als erfter ne r bie bes 
feelte und der Dednung für bie unbefeelte Natur, kom⸗ 
zo KR einige fpecielle zur Verſchoͤnernug des 
ande; als: 
3) lebendige Hecken ſtatt todter Zaͤune 
und bepflangte Wege und Felbgraͤnzen. — 


l 
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Hier in Preußen ſtellt man den Nutzen ber lebens 
digen Hecken fo allgemein inAbrede, or an die außer 
ordentliche Verſchoͤnerung, bie ein flaches Land durch 
fie erhalten kann, wohl kaum irgendiwo — wird. 
Selbſt in den Ländern, wo fie beinahe allgemein find 
wird ihr Nugen, hin und. wieder noch beftritten. J 
muß geftehen, fie gehören hauptfächlich mit zu dem 
Ideal, das ich mir von einer fchönen Landfchaft for 
wohl, als von einer guten Wirthfchaft gemacht habe 
und deswegen erlaube man, baß ich mehr davon fage, 
befonders da ber unangenehme Eindruck, dem ſchlecht 
unferhaltene und doch Eoflbare tobte Zäune, dieſer 
freffiende Krebs unferer Walbdungen, wohl von allen 
gefühlt werben wird. Lehm= Mauern aber paffen für 
unfer Klima nicht, indem felbft bie am beften aufge 
führten, von anhaltender Herbftfeuchtigkeit aufgeweicht 
und nachher von ſtrengem Froſt durchdrungen;, des⸗ 
wegen im naͤchſten Sräbjaht einfaßen. " 

Zu ben Nachtheilen lebendiger Hecken rechnet man 
—— Umſtaͤude, die ſich faſt alle durch groͤßere 

ortheile ausgleichen und die ich hier Punkt vor Punkt 

anführen und dann gleich widerlegen will. Sie find: 

a) „Die Früchte werden in umpflanzten Koppeln 
leichter Lager, als im freien Selbe.” _ 

Dies ift der ficherfte Beweis, daß fie die Frucht 
barkeit anfehnlich befördere. Lagergetreide bat noch 
Niemanden arm gemacht und kann vermieden werden, 
wenn man in fo günfligen Lageg ein Drittheil,. viels 
——— Haͤlfte der Saat erſpart; gewiß ein reiner 

b) „In umpflanzten Koppeln giebt das Getreide 
* geringern Koͤrner⸗Ertrag, als im freien 
e e. E25 : " 

Das muß fehr Elar bewieſen werben ober ift gu 
bezweifeln, wenn man fieht und weiß, wie wunderbar 
raſch fih alles Hinter. Zaͤunen und im Schuß gegen 
rauhe Winde entwickelt, während die Gaaten des 
freien Feldes in unſerm gewoͤhnlich trocknen Fruͤhjahre 
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unter dem⸗-Hauche Falter Winde gleichſam ver⸗ 
ſchwinden. Man ſaͤe ne fo, daß das Getreide ſich 
nicht lagert und es wird ſicherlich nicht wenigern Er⸗ 
trag geben. u 
) „Die Sperlinge richten dafelbft unter dem. Ger 
treide mehr Schaben an.“ Si: 
Das goͤnne man ihnen immerhin und verlaffe fich 
auf Katzen und Eulen, daß der Schade fo arg nicht 
wird, als der Nusen groß ift, den unfere Nutzthiere 
durch. den Schuß lebendiger Hecken gegen rauhe Winde 
und kalte Stürme an Geſundheit und Gedeihen davon 
haben, Der Mutzen eines Ochſen, ber Dadurch fetter, 
und eines Pferdes das dadurch weniger krank wird, wiegt 
den Schaden reichlich anf, den Laufend Sperlinge in 
der kurzen Zeit des Reifens anrichten können, Bis 
pur Zeit der Reife nähren fie fich aber und beſonders 
hre Jungen von, auch Pflanzen «Nahrung ſuchendem, 
Gewuͤrm und nußen um fo mehr, als ihrer viele find. 


- U ‚Man verliert baburch an Kaum, folglich an 

— Stroh und Getreide? PIE, j 1% 9 
WVerliert man biefe auf jwei oder, bei fchlecht 
unterhaltenen Hecken, fogar auf 10 Fuß, länge ben: 
felben, fo erfpart man fo viele Fuß Arbeit, wo doch 
üppiges Gras waͤchſt: das Getreide auf hundert Fuße 
weiter If en. aber gegen Kälte und Dürre ge- 
fhäßt, trägt in Sapren, die fich durch beide fo nach- 
theilig auszeichnen, vielleicht doppelt — und bad. Holz 

der Deden hat doch auch erth. 
e) „Die umpflanzten Koppel find am Rande un- 

bequen zu bearbeiten.” 

. Nichte unbequemer ald ber Acker an den Graben 
der Wege und der Alleen, — daß dieſe dem Acker 
den Nutzen bringen, ben Hecken ſchaffae. 

f) „Sm nafen Sommern wird die gehauene Aernte 
| Ay oppeln fpäter trocken, als auf freiem 
elde. | Da 


de 
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Dick liegendes Getreide und boppelt fo viel Hok⸗ 
fen hindern daß Trocknen auch etwas; ich habe aber _ 
niemals gehört, daß man e8 deswegen nicht wuͤnſche. 
g) „In warmen Ländern fürchtet man die Schnefs 
fen fehr, die in den Koppeln eine Zuflucht finden.” 
Das haben wir eben nicht noͤthig⸗ 

h) „Wir aber fürchten den Schnee, der ſich an 
ihnen unbezweifelt ftärfer anhäuft und wir wer⸗ 
” den gewähr, daß derfelbe längs bem Rande ber 
Wälder dem Getreide offenbar Schaden thut.“ 
Aber Hecken find feine Wälder: durch Hecken 
kann Wärme und Sonne mwirfen, burch fie werden eifige 
Luft und Salee’Dünfte nicht feftgehalten, tie durch. 
dichte Wälder, die auf ihre Umgebung nicht nur, ſon⸗ 
dern vielleicht Hundert Fuß. hoch fogar noch auf bie 
Atmosphäre Über ihnen wirken. Auch wird ſich an 
einige Fuß bicke Hecken ber Schnee nie fo feft lagern, 
wie am dicht gefchloffene Wälder, befonders an ſolche, 
deren Rand mit jungen Tannen befeßt ift. Und wie 
wenig Schaben ein Schnee thut,. ber aud) acht Tage 
fpäter wegſchmilzt, ſehen wir an Allem, was binter 
Skumen im Gärten waͤchſt. Vierzehn Tage nach weg⸗ 
gefchmolgenem Schnee ift Gier alles doch weiter In der 
egetafion, wie auf freiem allen Winden ausgefeßs 
tem Felde. Auch wird Niemand anftehen, feine Gaͤr⸗ 
ten, wenn fie nicht mit nuglofen Sträuchern und Baͤu⸗ 
men beſetzt ſind, die nur zum Vergnügen dienen follen, 
für viel einträglicher zu halten, als eben ſo viel Land 
in freiem Felde. Ja mancher Wirth möchte einen 
Morgen Sartenland nicht für drei Morgen im Felde 
weggeben. Und alle biefe Gärten haben Zäune, hinter 
denen ſich der Schnee anhäuft und feſtlagert. Beſon⸗ 
ders würde der bei uns in Kalten, fchneelofen Wintern 
immer. etwas unfichere rorhe Klee viel öfter, ficherer 
und befier gerathen. Denn umpflanzte Koppeln vers 
hindern Bas Zufamnienjagen' des Schnee’d und ver⸗ 
urfachen, daß derfelbe r mäßiger liegen bleibt, der 
Klee alfo allenthalben eine erwaͤrmende Dede Seht; 
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fie, halten in unſern meiſt trockenen Fruͤhlingen bie 
Seuchtigfeit länger an, was befonders.auf Sand: 
‚boden, unendlich wichtig fein muß. Gewiß wird auch 

die durch Hecken eingefchloffene Luft dadurch, noch 
fruchtbarer, daß alle fruchtbarmachenden Duͤnſte, bie 
nach einer Düngung. auffteigen, fich zwifchen ihnen 
nicht fo leicht, wie auf freiem Felde verflüchkigen and 
der Wind fie nicht ſo leicht verjagen kann, weil fie 
ſchwerer find als die bößere: Suft und wohl felten fo 
hoch a arten „als die Hecken, find, Ihre ganze 
Stuchtbarfeit. alſo bloß den Pflanzen zu Gute kommt, 
die zwiſchen den Hecken ſtehen. Wie ſehr ſie nuͤtzen 
werden, kann man jährlich im Fruͤhjahre an den auf⸗ 
gehenden Saaten gewahr werden, die dicht hinter 
Strauchzaͤunen ſtehen, denn bei kaltem Wetter, geht bie 
Saat auf den naͤchſten Ruͤcken, ſo weit der Schutz der 
Zaͤune reicht, mehre Tage früher auf und behält lange 
einen’ ſehr ſichtbaren Vorfprung. Ein hinreichender 
Beweis vom Nugen her Hecken aber iſt der, daß, im 
allen Ländern, iv e&.beran,giebt, für dad eingehegte 
Land noch einmal fo viel —* gezahlt wird, als für 
das freiliegende, beſonders von den ſchaͤrfer ala an⸗ 
Here Voͤlker rechnenden Englaͤndernn. \.. 
Die meiſten Einwürfe gegen, lehendige Hecken 
ſind alſo wohl nur ſcheinbar und meiſtens nur von 
deinen erſonnen, die nicht rechte Luſt zu. der Muͤhe har 
ben, fie anzulegen oder denen eine Anlage, die fie wicht 
echt gemacht, nicht gerathen ift. Der wackre Simon 
Strüf fagt, ‚auch bei — lebendiger Hecken: 
„piele geben ſich wohl Mühe, auch viele Dühe,.aber 
nicht die gechte Mühe‘; wexr ſich aber bie rechte 
Mühe: giebt, . Re tz ſich nicht viel Mühe. zu gehen 
ynb.fomi t doch uͤher zum Zweck. Man waͤhle nur 
bje dem Boden angemeſſene Holz⸗ oder Strauchart, 
behandele fie nicht wie Unkraut, fondern duͤnge and 
reinige den Boden bit: erften beiden Jahre, ſetze ‚bie 
Ne € in zwei ſechs Zoll von einander entferufen 
Reihen, ſechs Zoll eins. Pflanze von ber andern, in. her 
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zweiten Reihe aber fo, daß jebe Pflanze in bie Mitte 
des Zwifchenraums ber Pflanzen erfter Reihe fommt; 
fchneide fie im zweiten Jahre, wenn fie fich gut bewur⸗ 
jelt haben, dreiſt ſechs Zoll hoch von der Erde ganz 
ab, damit fie gezwungen werben, noch einmal ihre 
ganze Kraft auf die Wurzelung zu verwenden, und 
laffe fie dann erft in die Höhe gehen, dann wirh. bie 
Hecke mit + Jahren fchon dem Zweck entfprechen und 
nicht jyur den koſtbaren todten Zaun erfegen, fondern, 
bei nachheriger guter Behandlung, unendlich viel 
ner fein und den wichtigfien und nuͤtzlich ſten —— 
zur Verſchoͤnerung des Landes liefern. In einem ſo⸗ 
chen Lande, wie in einem großen Theile Englands, 
Holſteins und Belgiens glaubt man gar nicht aus 
emem Garten hinauszukoimmen. Wie ſchoͤn wuͤrde 
es unfer Vaterland; werben, wenn lebendige, Hecken 
auch. Hier Eingang finden! pie viel Holz koͤnnte man 
in fruchtbaren Gegenden, wo es gewöhnlich daran 
lt, aus den üppig. wachfenden. Hecken nehmen! 
Wie (entzuͤckend koͤnnie man. fagen) twürben fid) bie 
vielen traurigen Sandoͤden ‚an. ber Graͤnze von Polen 
und zwiſchen der Weichfel und Elbe nicht nur veraͤn⸗ 
berar.,. Tonbern auch, fruchtbarer werden! Welchen 
(chönen Anblick gewaͤhren die Dörfer in den Laͤndern 
wo hinter jeden: Wirthfchaftshofe ein Obſtgarten — 
und welche koͤſtliche, geſunde Abwechſelung wuͤrdeih 
ſchmackhaften Krüchte deſſelben zwiſchen dem ewigen 
Einerlei der Kartoffeln unſeren Landͤhewohnern ge⸗ 
waͤhren! Wahrlich,, die Erde koͤnnte auch, in unſerm 
Klima parabiefifch werben, wenn ber Jugend in ber 
Schule. durch Lehre und Beifpiel Sinn für Dany 
Pflangung und Gartenbau eingeflößt wärde!, ;..; 
9 — was jetzt manchen genauer — 
von Obſt⸗Anlagen abſchreckt, nämlich, ber Gedanka, 
daß er doch nichts davon haben werde als Mühe ad 
Verdruß, indem die — ihm geftohlen. werden, 
ehe fie reif wuͤrden, w him wenn die Anlagen 


U 


allgemeiner wuͤrden. ZIanu-s ung gedrindte uup 
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— Werke Englands, wo doch der Diebſtahl 


aͤrker beſtraft wird, wie in irgend einem andern Lande, 


baß auch da Jungen bie Obſtgaͤrten berauben, aber fo 


arg und allgemein wie hier iſt das wohl nirgends der 
all. Hier: iſt die Zerſtoͤrungswuth aagepflatiter 
&ume fo groß, baß mancher, der fidy dreißig Jahre 
damie Mühe giebt, Alleen anzulegen, damit doch nicht 
zu Stande fommt, feitdem man fo human gewor⸗ 


den, die höchfte Unvernunft und bie frechfte Rohheit 


‚eben fo zu behandeln, mie den Meoralifch- Fein- 


— 


Gebildeten; ja ihm bei Beſtrafung ſeiner Laſter, die 
Rohheit wohl gar als Entſchuldigungsgrund gelten 


laͤßt. Obgleich ſeit vielen Jahren die Wege in jedem 


Fruͤhlinge mit Baͤumen bepfianzt werden, ſo ſieht 
man doch fr 'en gute Alleen entſtehen, ſondern alle 
ſchoͤnen Alfee.: find noch aus’ älterer Zeit, wo noch 
nicht jeder Vetrunkene, wenn er vom Marft. zu⸗ 
ruͤckkehrte, das Recht zu: haben glaubte, fi mit 
feinem Wagen an: den Bäumen reiben gu duͤrfen. — 
Diefer — Erſcheinung kann jetzt freilich nur 
durch guten Schul⸗Unterricht, durch einen Unterricht 
entgegen gewirkt werden, der fich nicht auf bloßes 
Auswendiglernen wohl eivig dunfelhleibender Myſte⸗ 
rien und Formeln befchränft, fondern auch auf prak⸗ 
en Leben und zeitliche Gluͤckſeligkeit berechnet iſt. 
un dies während der neun Schuljahre in ben taͤg⸗ 
Hichen ſechs Schulftunden, alle Tage nur eine Viertel 


ſtunde, alfo den 2Aften Theil der Schulzeit gefchähe, 


dann wirde fo viel praftifche Tugend unter dem, troß 
der neun Schuljahre immer roh Bleibendem Volke, 
fichtdar werden, daß der Urboͤſe an fernerer Bevoͤlke⸗ 
rung feines ungehenern Reichs verzweifeln duͤrfte. 
JE nun zwar ber gute Schulunterricht die Grund⸗ 
lage alles Beſſerwerdens und auch des Sinnes für 
Landesverfchönerung, fo kann fie doch nicht eher all- 
ehe Dersfihafe f it, Damit nich 
de thſchaft ſeparirt ift, damit nicht 
jeder —2 durch die gezwungene Gemein⸗ 


Sn 


/ 
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(haft mie dem Unempfindlich⸗Rohen und bem Faulen 
und —E ezwungen iſt, beim Alten zu bleiben, 
d. h. big die ART Doͤrfer verſchwunden find und In 
deren Stelle einzelne, au den Sränzen uinpflengte 
Wirthſchaften und mit Obſtbaͤumen umkraͤnzte Höfe 
entfiehen koͤnnen. Wie fchön dann das Laud werben 
tsird, und wie fchnell der Wohlfiand dann wachfen 
kann, fieht man an den feparirten Städten und Doͤr⸗ 
fern unferes eigentlichen Litthauens. Es ift als wenn 
unmittelbar burch Die Separation ein anderer Geift in 
bie Landwirthe führe, als wenn fie fich fchämten, nun, 
da ein jeder weiß, wem bad Stud Lanb ganz und 
recht eigenthümlich gehört, als nachläßige Wirthe das 
rauf zu erfcheinen; ein jeder Klägere kann feine Vers 
uunft nun ungehindert anwenden, darf ſich nicht mehr 
von dem abergläubifchen Hirten Gefege geben, oder 
von dem im Winter halb verhungerten Viehe des va⸗ 
—— Loosmanns feine Anlagen zerſtoͤren 
aſſen — kurz nun erſt, nach der Separation iſt die 
Dernunft in den kleinern Landwirthen emancipirt. 
Nun erſt verſchwinden die ſeit Jahrhunderten nicht 
nur nutzloſen, ſondern auch ſchaͤdlichen Sumpfloͤcher 
und Bruͤcher und verwandeln fich durch Ausrohduͤng, 
Entwaͤſſerung und Befahrung mit Erde in nutzbare, 
einen ſchoͤnen Anblick gewaͤhrende Wieſen. Nun wer⸗ 
den Steine — und Obftgärten angelegt, weil 
bed Nachbarn böfe Jungen nicht mehr — darin 
naſchen und wicht nur die Fruͤchte, ſondern auch ganze 
Aeſte abreißen koͤnnen; jeder Hof gewährt wenigſtens 
von weiten, wo man bie erſte Hermlichfeit und manche 
kleine Mängel nicht gewahr wirb, einen häbfchen Ans 
blick. Nun wird ber ungefchickte Landhandwerker in 
den feparirten, von ihm entfernter liegenden und mit 
neuer Luft bebaueten Hofe, nicht mehr für Spottgeld 
fo viel Kartoffelland gemietbet befommen, daß er öfter 
mit Mift und Hade zu thun bat, ale mit: feinem 
anbwerfözeuge und dadurch immer und ewig unge- 
chickt bleibt; ber Handwerker wird fich dann haupt⸗ 


ı 


—— 


fachlich im bie Kirchdoͤrfer ziehen, fein Handwerk beſſer 
baren und ein großer Theilunferer Kirchdoͤrfer werden 
in hundert Jahren fi in Marktflecken verwandeln 
und fo bie Konſumenten gefchaffen fein, woran ed un⸗ 
ſrem Lande noch fo ſehr fehlt, daß auch zu Spottpreifen 
noch Getreide ausgefuͤhrt wird. Auch der große Guts⸗ 
befiger wird dadurch noch gewinnen, daß ein großer 
Theil der bisher unverbefjerlich liederlich geweſenen 
Bewohner der großen: Dörfer, fammt ihrem Viehe 
ordentlicher werden, und ihm nicht fo oft Schaden 
thun, deſſen Thäter gar nicht auszumitteln find. Die 
Separation iſt der erfle Schritt zu dem Paradiefe, das. 
uns Gott verfprochen, eine Hauptbebingung ‚ber all⸗ 
gemeinen Landesverfchönerung, fo wie bed Wohlftans 
des, der Ruhe und, durch die größere Entfernung von 
den Srügen, ald den eigentlichen Lafterbuden, ber 
leichtern Verſittlichung des ganzen Bold, - : 
Freilich iſt eine Separation großer Dörfer, mit 
ſchlechten, ſehr verwilderten Aeckern nicht fo- leicht, 
wie in Niederungen und einigen ber fruchtbarſten 
Theile Litthauens, wo es uͤberdies nur kleine Doͤrfer 
giebt. — Sie findet in den unfruchtbaren Theilen 
des Landes, laͤngs der Polnifchen Graͤnze, wo es 
noch dazu faſt lauter große Doͤrfer giebt, auch groͤßere 
en ſowohl in der großen Verſchiedenheit 
8 Bodens als in ber groͤßern Menge derer, die ſich 
barübet einigen ſollen. Aber wenn nur erſt der Grund⸗ 
ſatz ihrer Rüglichkeit erkannt iſt, werden fich doch jähr- 
- Hd) mehre finden, die fie wuͤnſchen und nachſuchen. 
Wenn dann, bei dem Ausbau, nur erfk jeber feinen 
Wirthſchaftshof und die Graͤnzen bepflangt und ein- 
begt; ift ſchon viel gethan; daß Land wird bann-bald 
einem ımendlich großen Garten gleichen und der ficht- 
bare, JeBeU mehr im die Augen fallende Nuten, ben 
Beſitzeer geneigt machen, 'nuch die Reine jeden Feldes 
auf diefe Arc zu bepfilanzen. — 
6) Jeder Weg muß mit Baͤumen.bepflanzt wer⸗ 
den: da, wo weniger Gefahr ber Beſchaͤdigung obwaltet, 
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Mit Obſtbdumen, deren Ertrag, verpächtet, der Konn⸗ 
munalfafie eine fchöne Einnahme gewähren wird; — 
da, wo ſolches noch nicht angeht, ‚fee man — 
ſtens wilde Baͤume, Die ſchoͤner als en ss 
nicht einen mie ben- andern, fondern auf wechſeln⸗ 
Dem Boden andere Bäume, damit fie nicht nur Ab» 
wechſelung gewähren, fondern auch gut fortfommen, 
Auf warmen fruchfbarem Boden gedeihen am beften 
Eichen, Einden und Roßkaſtanien; auf kaltem, nicht 
fandigem Berglande der ſchoͤnſte aller unferer Bäume, 
der Leinbaum und bie allenthalben hinpaſſende Eber⸗ 
eſche oder Quitſehe, mit ihrer den Baum noch zieren⸗ 
den und ſo viele Wandervoͤgel naͤhrenden Frucht, wenn 
andere Bäume-fchon wie kahle Gerippe daſtehn; auf 
feuchtem Sande die Weide und auf ſandigen Berghoͤ⸗ 
ben die fehöne, im Frühjahr: fo angenehm duftende 
Birke, Pappeln aller Art, befonders auch Espen 
muͤſſen vermieden werden, weil ihre-Wurzelbrut gar 
zu fiarf in den Acker hineinwuchert.. Tannen, Die 
ar Winter und Sommer gleich ſchoͤn find, thun mit 
- Ihren weit an der Oberfläche hinlaufenden Wurzeln zu. 
viel Schaden, um fie zur Wegeverfchönerung anmenz 
ben zu koͤmen. Die Ppramidenpappel findet man 
zivar feit einem Menfchenalter auf vielen Wegen und 
auf alten Chauffeen, aber fie hat nur das einzige Gute, 
Daß fie den Weg nicht verfchattet. Das ewige Einerlei 
eines fo hoben: lebendigen Beſens ermüdet und miß⸗ 
faͤllt, beſonders wird ihr Anblick auf Chauffeen fafl - 
unerträglich, die oft aus falfchem Sparfyftem nicht 
durch möglichft viel bewohnte Orte, fondern durch 
Wuͤſten meilenweit alle Dörfer. vorbeigehen. Erſpart 
man- durch dieſe Richtung: vielleicht den vierten Theil 
der Koſten, fo verliert tan dadurch aber gewiß bie 
Ifte der Einnahmen, denn die alten Wege von 
einem Drte zum andern müffen fortbeflehen und 
bei irgend erträglichem Wege fahren alle Gewerbtrei⸗ 
bende, alfo die große Maffe des Wolfe, auf ihnen und 
nicht auf der Chauffee und für diefe bleiben faft nur 


. 
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deren es beſonders in Maſuren 
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‚ die Poſten, Eouriere und die wenigen, beidenen ſchnelle 


Reifen zum Vergnügen bauptfächlich gehören. Wären 
bie Chauffeen aber, gar zu große Ummege und 
Natur Hinderniffe abgerechnet, auf möglich viel Orte 
gefüber, fo gäbe. es menig andere Wege und aud) jeder 
auer und Gewerbetreibende, der Ve abſichtlich 
umfaͤhrt, muͤßte auf ihnen fahren. Ich kenne En 
land nicht, babe aber gehört, dort fei eine Chauſſee 
nicht die geradefte Linie zwifchen zwei gegebenen 
Hauptpunkten, feine bloße EouriersStraße, fein 
longweiliger, wohl aber ein angenehmer Weg voller 
Verkehr und voller Leben, der fich deswegen auch al- 


lenthalben fehr gut verginfe, was bei und nicht ber. 


Fan fein full und fo auch wohl nicht fein Faun, 
6) Alle unfruchtbaren — ‚ alle Steinhuͤgel, 
N) 


mit angemeffenen Holjarten befeßt werden. Mit ihnen 


und. mit dem Schuge, ben fie den Saaten und bem 


als mit der hoͤchſt magern und geringen Weide, Die 
Heinen Gehölze machen das Samland huͤbſcher, als es 
ohne fie fein würde. m 

Die Hauptbedingungen zur Werfchönerung des 


Viehe at würden fie mehr Vorteil bringen, 


Landbdes find fürzlich: Reinlichkeit in allem was 


auf der Erde herumgeht, des Menfchen felbft nicht 
nur, fonbern von allem, was mit ihm in Berührung 


kommt: Ordnung, fihtbar allenthalben; auf Wegen 


und Stegen, auf Aeckern und Wiefen, an Gebäuden 
und Zaͤunen, ubenbig: Hecken flatt todter Zäune, 
und um jebes Gehöft ein Obſtgarten, ‚allgemeine Se⸗ 
paration, damit der Anblick meilenlanger Brachfelder 
nicht unangenehm wuͤrde, fondern man von einem 
— Gehoͤfte ſchon das andere erblicke, zweck⸗ 
mäßig bepflanzte Wege und keine kahlen Berge und 
Steinhaufen. 





viele giebt, müflen 
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Kirchengefchichte der Stadt Marienburg 
vom Jahr 1548— 1766. 
Don Isaac Gottfried Goedtke, 
Koͤniglich⸗Polniſchem Do * und Burgermeiſter 
oniꝶ3. 


(Fortſetzung.) 





Jacob Knabe iſt außer allem Streit der erſte 
evangeliſche Lehrer wie in Marienburg ſelbſt, ſo auch 
unter allen kleineren preuͤßiſchen Städten. Der be⸗ 
rühmtefte Gefchichtfchteiber unseres Vaterlandes, Hr. 
D. Gottfried ug bat bie allererfie Nach⸗ 
sicht von ihm in feiner Gefchichte der preüßifchen 
Lande koͤniglich⸗polniſchen Antheils Band 1. S. 28. 
auß denen zu Dautzig aufbehaltenen Landes:Schrifften 
ertheilet, Ihme ift der mühesame unermüdete For⸗ 
fcher der preäßifchen Gefchichte, Hr. M. Michael 
Chriſtop Hanow, nachgefolget, welcher in der 
preüßifhen Sammlung allerley bißher ungebruckten 
Urkunden, Nachrichten und Abhandlungen B.1. Th.1. 
Seite 56 — 64. 740 — 743. anf verfchiebenen Gedenk⸗ 
und Zeits Büchern von ihm dieses angemercket, daß 
er vom Dangig gebärtig feyende, alsbald im Anfange ; 
ber Reformation nach D. Martin Luthers Lehr; Art 

in der Kirche zu S. Peter und Paul daselbft dag 
Wort Gottes vorgetragen, und wegen feiner 1518 
Verheyratung von bem cuiaviſchen Bifchoffe Matthias 
Drzewica, nach der von ihm felbft abgefaßten fcharf- 
fen Kiechenverorbnung (von welcher Janomwfi im 
der Nachricht von denen in der Zalustifchen Biblio⸗ 
thef fich befindenden raren polnifchen Büchern Theil 2, 
Num. 3. S. 1A. Urt. 4. etwas anführen) gefänglich 
angenommen, auf gefchehene Vorbitte, gleichwohl un⸗ 
fer ber Bedingung nicht mehr nach Dangig zu kom⸗ 
men, wiederum frey gelaßen worden. Darnad) mag 
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er ſich nach Thorn begeben, und weiter auf einem herr⸗ 
ſchafftlichen Land⸗Schloße eine Zeit Jang gepredigt 
haben. Wie er aber 1526 um einiger Geſchaͤffte wil⸗ 
len abermahl nach — ‚gefoinmen, hat. ihn der Koͤ⸗ 
nig Sigmund der erſte gefänglich;megführen laßen. 
Er muß nach. feiner Befreyung aunoch in Demgelben 
Jahr nach) Marienburg ing Predigtammt gefommen 
ſeyn, dieweil auf dem daselhſt am Sonntag nad) drey 
Könige angefangenen Land⸗Tage, wieder ihn alß einen 
dortigen Priefter, im folgenden Jahre darauf öffent- 
liche Klage gefuͤhret worden: er wird aber wegen fei- 
ner, bamahls gefaͤhrlich und ;nerbächtig gehaltenen 
Lehre. wenige Jahre darnach fo wohl Märienburg al 
auch das genge polnifche Preuͤſſen felbft zu verlaßen 
gendtiget worden ſeyn. Nachhero hat er bad Pfarr⸗ 
ammt in.der brandenburgifch »preüßifchen Stadt Reis 
'tenburg 1534 verwaltet; fo: auch der EongiftonialRaht 
und: zweyte Hoff-Prebiger zu Königsberg HE. D. De 
niel Heinrich Arnold in feinem mir fchrifftlich mitge⸗ 
sheiletem Verzeichniß derer Pfarrer: und. Capläne iR 
Neidenburg anführe, Dan weiß es nicht zu Tagen, 
. wenn und warum er fich von bier habe nach Pommern 


begeben: Dieses ift aber gewiß, daR er alß Drebiger 


zu Anclam um gemwißer entflandener Strittigkeiten ſey 
1543 zu Greifswalde auf dee Kirchenversammlung 
augsgen gewesen, und das. nächfte Jahr darnach ſei⸗ 
me Ammtes erlaßen, dennoch. bald darauf in Ucker⸗ 

münde wiederum: befordert worden. Gleichwohl iſt 
ſeines Bleibend hieselbſt nicht lange gewesen, indem 
man ihn, nachdem er 1550 zu Greifswalde Magiſter 
geworden, ſchon alß Pfarrern in Loitz angezeichnet fin⸗ 
det, imgleichen feine Unterſchrifft unter denen 1501. 
1554. 1556 und:1559 gemachten: Synodal⸗Schluͤßen 
antrifft,. wie er denn auch unter benen zu Greifswalde 
im letzterwehnten Jahre versammlet gewesenen Geiſt⸗ 
lichen von D. Daniel Cramern im großen pom⸗ 
merſchen Kirchen⸗Chronico Buch: 3. Cap. 57. S. 138 
mit benennet wird. Eben dieser Stettiniſche Theolog 
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Cramer felbigen Ortes Cap. 62. ©. 174. :ertvehnet 
feines Ammtes Nachfolgers des M. Johann Gutike, 
welcher auf der zu Campe 1565 den 17. Januarii ge⸗ 
haltenen Synode gegenwaͤrtig gewwesen; auß welcher 
letzteren Stelle der toͤdtliche Abgang des M. Jacob 
Knade fuͤglich ja ſchluͤßen if, dahero auch D. Ja cob 
Henrich Balthasar in der andern Sammlung zur 
pommerifchen Kirchen «Sefchichte gehoͤriger Schriften 
6,258: feiner alß eines in Gott verſtorbenen gebenfet, 
welcher wohl vermutblich wird in bem 1564 Jahre mit 
Tode adgegangen fnn. —— 
Dieſem erſten Refotmator der Kirche ji Marien 
burg follen nun ſieben andere Lehrer im Ammte ges . 
folget feyn. Weil aber He. Puſch offt augeführs. 
ten Ortes außer derselben Tauff-NRahmen und Jab⸗ 
red-Zeit ihrer Anwesenheit nichts mehr von ihnen 
anführen Finnen, werde ich es gleichfalg dabey be⸗ 
ruhen laßen. Und da er die einheimifchen alten 
Handſchrifften zur marienburgifchen Kirchens Ges 
fhichte nachzufchlagen Gelegenheit gehabt, will ich 
ihm in Absicht einiger —— Prediger we⸗ 
= = Zeit⸗Rechnung anf Treuͤe und Glauben 
na ge en. 
Anton Bodenſtein hat in ſeiner Geburts⸗ 
Stadt Wittenberg D. Luther und M. Melanchton ge⸗ 
höret: er wird dahero bald-ein freier Nachfoiger des 
erfteren,, -bald wiederum ein Anhänger bed andern ge- ' 
nennet, wie auch al ein Liebhaber und großer-Freünd 
derer böhmifchen Brüder angegeben. Denn Rieger 
in den alten und neuͤen Böhmifchen Brübern- Th. 3. 
Et. 24. $. 596. ©. 327. benahmet ihn niche nur wie 
einen Iutherifchen —— in Preuͤſſen, ſondern er 
fuͤhret auch daselbſt im Anhange sum 24. Th. 6. 653. 
6. 581. an, daß er in einem auß Marienwerder 1549. 
an Idhann Brantius abgelaßenen Schreiben habe Lu: 
thern feinen Bater und Lehrer geheißen.- Der befannte 
thornifche Burgermeifter Jacob Heinrich Zernecke 
in feiner Ihornifchen Ehronic S. 333, bringe auf 


v 
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denen bortigen Stabts Büchern ebenfalls bey, daß er 
ein. Intherifcher. Pfarrer in Marienwerber gewesen. 
Dahingegen hält ihn Hartfnoch fo wohl vor einen 
Augfpuräifchen Eonfeftion verwandten Prediger, obi⸗ 
gen Orths Buch 4. Cap.1. 9.3. ©. 874, alß auch 
vor einen denen 6Shmifchen rüdern fehr zugethaites 
nen Mann, €. 2. $. 1. ©. 888, id er fällt fo gar B.6. 
€. 2. $. 13. ©. 107%, daß freye Urtheil von ihm, bag 
er in der Wahrheit reformirt gewesen, welcher in Das 
rienburg viele unter dem Raht auf feine Seite gebracht, 
daß fie gleichfalg den Calvinismum ober, wie ed das 
mahls hieß, den Philippiemum beliebet, Er wird des⸗ 
wegen vom Hartwich benannten Dried B.2. C. 10 
$. 2% S. 226. mit bem Rahmen eines böhmifchen Bru⸗ 
ders anßbruͤcklich beleget. Wie Bodenflein, nach dem 
Bericht des Zernecke, mit feinem Ammts⸗ Gehülffen 
in Thorn, dem Benebict Morgenfiern, wegen berer 
böhmifchen Brüder in Streit geraten, fo bat er fich 


t 


gleichermaßen mit dem andern thornifchen Prediger 


T 


a! 


an ber Pfarr⸗Kirche zu S. Johann, dem Stephan Bi- 
196, dieser halber nicht einigen fönnen, wie Salig in 
ber Hiſtorie der Augfpurgifchen Eonfeffion Band 2. 
Buch 6. €. 4. 9. 35. ©. 688. bezeuͤget. Bon diesen 
Bodenftein wird nun gemeldet, daß er nach Preuͤſſen 
efommen, und zwar anfänglich an die Thum Kirche 
na Marjenwerber alß Pfarrer und Ergpriefter im 1549. 
ahr: von ba iſt er nad) Thorn, vermuthlich an Die 
iche zu S. Marien, im 1551. oder folgendem at, 
wie Hartknoch S. 874. auß bem Lafsicio anführer, 
beruffen worden alß oberfter er oder Senior des 
Predigtammts daselbſt. Ich kan hiebey nicht uner- 
innert laßen, daß ber obgemeldere Zernede, ob er 
den Bodenftein wohl in der Thornifchen Chronic erſte⸗ 
ver Aufgabe von 1711 ©. 103. ange — gleich⸗ 
wohl in ſeinem Geehrten und Gelehrten Thorn von 
1712 unter die dortigen Prediger Num. 9. gar nicht 
gesetzet; ig daß auch der ehemahlige thorniſche Se⸗ 
nior und Paſtor an der Marien⸗Kirche, Ephraim 
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Proͤctorius, in feinem 1709 heraußgegebenem Sum⸗ 
marifchen Verzeichniß fämtlicher Pred per zu Thorn, 
deſſen feines: weges gedenket: denn fein Vorfahr im 
Ammte, M. Johann Neuͤmachbar fchon, hierinn 
vorgegangen, welcher. in dem Verzeichniß der enange- 
liſchen tehtfchen Prediger in Thorn, fo er feiner 
Srandkfurt und Leipzig 1675 fol. gebrudkten Evange⸗ 
ifchen Catechismus⸗Uebung vorangeſetzet, diesen Bo⸗ 
denſtein gantz weggelaßen. Er iſt Pfarrer zu Oſterode 
in Preuͤßen geworben, alwo er 1553 den ĩ. May der 
Kirchen⸗Ordnung, alß dortiger Stadt⸗Pfarrer beyge⸗ 
wohnet, wie Wigandas de, osiandrismo p. 335. 
berichtet. Von dannen iſt er nach Marienburg beruf⸗ 
fen worden, nach Arnolds Zusaͤtzen zu feiner Hiſtoxie 
ber Königsberger Universität im Anhange S. 11. u. fi 
Selbiger har endlich in Marienburg 1558 feine Befoͤr⸗ 
berung gefunden, ˖woselbſt er ink ‚ wie in der Fexrr 
neditchen Chronic S. 333. Derlinifcher Außgabe 
erinnert wird, 1572 mit Tode abgegangen if}, unge: 
* Hr. Puſch S. 7. davon Feine Nachricht finden 
nuen, - ; — 


Johann Sarcertus iſt dem Vermuten nach 
ein gebohrner Schlesier, und bes elbingiſchen Predi⸗ 
gers Valentin (welcher Krafft eines Nefehls, fo der 


König Sigmund Auguſt 1555: wieder ihn ergehen 


lagen, und vom Zaluaki epistol. histor. familiar. 
tom. 2. pag. 747. angefähret worden, Elbing verlaßen 
müßen, auch auß dem gangen Königreich weichen. fol- 
im) leiblicher Bruber gewesen, Man hat ihn zu El⸗ 
bing, alwo er an benen beyden Kirchen. zu S. Marien 
und zum H. Geift non 1557 biß 156% im Predigtammte 
geflanben im Verdacht gehalten, ob wäre er in. der 

ehre nicht vollfommen richtig, indem er alß ein vers 
beyrateter Mann, nach bem bericht bes Tolckemit 
im Elbingifchen Lehrer Gedaͤchtniß ©. 144. iin: der 
Pfare-Kirche gu S. Nicolai alß des dortigen Dfficialig 
und Sropften Paul Koß beſtelleter Adiunctus eine Zeit 
lang geprebiget. Hinwiederum feget ihn Hartwich 


N 


a ee 


. 8.236. unter die Zahl derer marienburgiſchen Philip⸗ 
piſten, und. ob zwar Hr. Puſch S. 7. und 8. hievon 
nichts erwehnet, ſo rechnet er ihn iedennoch in dem 
Verzeichniß der rechtglaͤubigen evangeliſchen Lehrer 
und Prediger in Marienburg S. 25. wait nichten unter 
dieseibigen, ſondern ſchluͤßet ihn außdruͤcklich von 
ihnen auß. Dieser Sarcerius hat ſein Ammt hieselbſt 
1564 angetreten, es wird aber nirgend gemeldet, ob er 
von hier am einen andern Ort ſich begeben, noch weni⸗ 
ges fiudet man von ihm angemerket, wo und wenn er 
dig Welt verlaſen habe, Be er 
a Hohen 5hröderifk nach ber Infchrifft feis 
ned: in ber:©. Georgen» Kicche annedy. befindlichen 
Leichen - Steins baym Hin, Puſch ©, 9. albereit zus 
vorherdi an einen andern Orte im Prebigtammte ge⸗ 
wegen, che und bevor: er. 1564im September⸗Monat 
nach Marienburg beruffen wochen. . Er hat das Lob 
oeines veimensvechtgläubigen Lehrers nach ſich himter⸗ 
fer, und: daß er denen Kälniniſten männlich mies 
bderſtanden, Harsiwich‘.&. 26. Bergau S. 60. 
Num. 5. wodurch er ſich den Haß der wiedriggesinn⸗ 
‚ten Obrigkeit: wird ohne Zweiffel zugezogen haben: 
nchvem er benn hier und anderswo ber: Kirchen⸗drey 
und viertzig Inhre trouͤlich vorgeſtanden, iſt er. endlich 

1599;ben:413, Februarũ iu Goet felig eutſchlaffen. 
are Bemderhatte ſchon vorher zu Koͤnuigs⸗ 
berg an ber Thum⸗Kirche alß Diaconus geſtanden, 
alß er 1573 nach Marienburg kam/ unh, dieses Ammt 
verwechßelte er noch deſſelben Jahres den 12. Martil 
mit dem Tode. Es laͤßet ſich dannenhero von ſeinen 
Umſtaͤnden gar nichts melden, viel weni — 
sh or in bee Religion richtig ber anftäßig möge 9% 


— Boden: ſeyn: wenigſtens hat Hr. Puſch ©; 25. unter 


dis:aufrichtigen Befenner ihn: zu feßen unterlaßen, wie 
denn eder Hartwich noch Bergau feinenpebadht, viels 
mehr — ee ur — — F — 
vr er ritcher: an t Schlo a 
.Bellan In Königsberg. Kr: foll zwar bahin 662 98 
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fein, wie im Erlauterten Brehffen 

Banß 5. Tb. 11, 6.782. 783. ngeführet wiids. es 
iget fich aber auß denen geichrichenen Jahrbuͤchern 

ner Moͤllern, „daß ex nur. von, 3569 bageibft im 

geftanden, ‚und dafielbe fünf. Jahr yermaltet; 

wie er. 1973 e8 niebergeleget.. Es fuͤhret auch Hart 

Br. Rich Dil ft. a C.4. 9. 15. 450.411 

SA eweguugs⸗ Gründe: zu diesen Veränderung: auf 

feiner eigenen dem Hertzoge ig Preuͤſſen eingereichten 

Gupplif-an: ein. mehrere erhellet dennoch auf. deren 

tgemeldeten. reg alpoo es auß drucklich hei⸗ 

an: 
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nigsberg, :eF.hegehrte aber. 1673 im, Mch+-Mos 
‚von. TE aa. Ayen ee: er nach 
er g —— ——* 
BEN —* Alan gen biese: 55 Leñte 
* e t wäfte zu beſchuldigen, veiharunen ſoller 
58 fein. —76 nicht thunmfnne; ** 
cht wollen mit iedern flen dain 
Er Kae Bo 368 Ha und.da ii 6 
»D. nicht Den De Einen kcheit 


Be He Benin * —— 
ege 









abe ihm ohne ã u: 
‚ egegeben, qlE0 ;., mein gnäbiger Fuͤrſt 
en 
ae — * co. mein: 


—2 — — 


BhE ne ee  Diben 





—— Acta. Bi tom,2, pag. 91.92; 


Wie er nun 2 wegen ‚des; Kalninifteen 


._ 


cher twgr von 4569. SchlaßrEnplan 


⸗ 


* 9 Benigen —5 — 
rang 


Sun. 
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albereit verdächtig gewesen, f bat er dieselbe in Ma⸗ 
rimburg, dahin er den 5. April des vorerwehnten 
1753.: Jahres‘ beruffen worden, gantz offenbar uud 
ohne Scheuͤ gefrieben.‘ Hartfnoch felbigen Ortes 
©. 451. — 555 ch S. 26. Colbius Eon 
cope - Presbyterologia regiomontana, pa 
Endlich hat er mine ohne alle Streitig * 
in guter ungeſt — 1591 durch den Todt vers 
lin Puſch S. 9. N. 13: RR 
Boorge Buffins war ah dem Seadtlein 


—— die offtangefuͤhrte Scheifftſteller 

rtwich und Bergau, gar nichts verze Ba, ia 
dicht. eiumahl en Nahmen genennet: und wäre 
feiner vielleicht gaͤntzlich — worden, wenn der 
Leichere⸗Stein nicht in der S. erde Par fein 
Anden den Si Dafjeto Dane. erhalten: -"Auß- 
nfchriffe nicht nue fela —— Der, ſon⸗ 
ae nich: in. hleselbſt geführeteß-Anınt, daß dr 
* ne be! a 

rben. ieher fe es 

voffen ni ufe 0. Rum — 


ſcher —**— Ser da-reformirt — 55 vom H arts 
774, wie dud) vom 
—*8 — & nn Baum. 6. Ang — Daß er aber 
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mi — 


DR, ko. chim: — 
nn —* \ —— Naher 
rofeſfor am an 9 und im folgenden Ja 
alß Diaconus au der Jahannis⸗Kirche zu Dautzig. 
Praeterius Dantziger Lehrer Gedaͤchtniß ©. 57. 
und 4. Wau bier mu —8 wegen des Calvina⸗ 
mi faſt unter Lebende fahr weichhafft werden, Hark, 
tasch. Di. 3. 8,4 6.4 .. 740, und da er ſich 
ruck in-fein Baterland Fr mard er noch ing 
demselben Sr — aeienburg beruffen, Curi 2 
Den c. —— Hartwich S. 226. 
abe —— ein uch hieselbſt verblieb, 
ee 1694. die. Erd ———— und be⸗ 
ſich abemäl, — ir. —— ©. 60. 
Num, 4. — ilippiſte 
 Dyroagmnf Dein von PT in = 
ſenx — Gebietes geb 3 — Feine e 
— — nn Pre File ad, vo 
— ihr nach Elbing an die pl 
bericht, : FEAT er auß unbefannten rsachen 
33 19. Mail von ber Kantzel ig einer. —5— 
Abſchiehsſs⸗ — offentlich a Ir. IR dem Fi 
ermehntan Sabre. warb ihm hos iafant in 
geuburs anpertrauet, von, Da. er pr 1605 . 
Tolckemſt S. 30. Rum: 8. noch weniger 1610 wie 
Hartweich 8. y 8. — ehqupten, ſondern 
I dehnen Sen Taten 
en wegen d at weichen 
Te 6 5.244. h Re el —— Fat. 
N wing nemli ) Di 
Dana gehoben, I ai; in Preuͤßiſcher 
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nicht in Erfahrung bringen Fönnen;' Dieses 


» - . i \ h i . j ; 
abbereit todk gewesen; inbem er hernach 3.6 E,2,$.13. 
©: 1072. erzehlet, wie eben diedes Buch von D. Schmidt 


in Helwings und feiner Collegen Rahmen fey außgefer- 


figet worden? vielmehr erhellet auß dem angezogenen 


Drte des Tolckemit, daß er fich nach feitter Absegung 
nach Elbing begeben, und den 27. Februar 1609 Alba 
geſtorbeij Woher v8 aber He. Puſch S. 12. N. 28. 

enommen, daß er folle zu Preuſchmaͤrck elbingiſchen 
Gebietes auf ber: Hoͤbe mit Tode abgegangen ſeyn? 


iſt unbekannt. 


MIJoachim Wendland’aug Retz in der Neͤmarck 
Braudenburg. Er kam zuerſi 1588 ah das Gymna⸗ 
Sum nad) Elkingalß College, Hartwich C. 16. 8. 2. 
S. 225. von dannen alß Prediger nach Groß⸗Lesewitz 
im marienburgiſchen Werder 1591, Bergau 8.42. 


N, 4, und 1597. nach -Marienburg, Puſch ©. 12. 
N. 19. nicht aber 1579. wie Hartknoch S. 1073, 


feet, welcher deſſen alba eingefuͤhrete calbiniſche 


Neñerung, zusamt der, daranf- erfolgten Absetzung 


1604."erzählet,: In diesem letzten Jahre erhielte er 
alß teuͤtſcher Prediger und Schul⸗Rector nad) Wilde, 








der Haupt⸗Stadt im Groß⸗ rn giethauen, 


alwo er biß 1611 verblieb, Th oe ma s Altes und Neñes 


von dem Zuftande ber’enatigelifch » Intherifchen Kirchen 


im Königreich Polen S. 131. denn alß die Jesviter⸗ 
Studenten bey einem erregten Auflauff damahls Die 


"Kirche und Schule benebſt Denen Häusern der Predi⸗ 
ger und Schulbedienten mie Beer org &rennet, ihn 


aber ſelbſt iaͤmmerlich mit Pruͤgeln gefchlagen, fo daß 
er halbtodt Tiegenbe annoch wunderbarlich erhalten 
worden, Regenvolsciug'loe. eit. lib.2. eap. 16. 
pag. 255. 256. mußte er daB Elend bauen. Er foll 
na — zu Achen in denen Niederlanden ins 
Predigtammt gekommen, und, da er von dannen mit 

ewalt vertrieben worden, zu Emden in Oſtfrießland 


‚ 1614 befordere feyn; ‚Soldemit ©: 82% R. 7. 


wenn und imo et aber ſeyn Eude gefunden, 1% id 
3 


’ pa 17" 


. 


t 
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ens aachzutzolen, daß obgedachter Hart wich €. 12. 
.25G. ——— — Enturlaubung in Marien⸗ 
8 


wuͤrcklich wor fi angen iſt... F 
y * * ſtammete auf Steuͤermarcrk 


wandte 
fidy nach Preuͤſſen. Hieselbſt nahm hie Gemeine 
7 38 —e— intel —8 großen 


er nicht nur biedelben firh zu Feinden machte, fondern 
auch, vieler. anderen Haß. auffich:eng, dergeſtalt daß 
me. mancherley ungebährliege nachtheilige Dinge au⸗ 
gedichtet wurden, woruͤber es fo gar zur Absetzung 
von feinem Ammte gediehe. Wie aber die koͤnigliche 
Commiſſion 1617 von ſeiner Unſchuld uͤberfuͤhret, ihn 
von allen falſchen Verlaͤumdungen frey gefprochen, in 
die vorige Wärbe und Ammts⸗Verrichtung wieberum 
eingeseßet, feine Ehre genungsam gereftet, und ſel⸗ 
bige wieder alle kuͤnfftige Verlaͤſterungen — 
ſolches kan man zum Theil Deo un. 12% 
. 2.G. 271. finden, and weitläufftiger. im Gelaher⸗ 
tes Preuͤſſen Band 2, Th: S 246. u. ff. wie 
eſer e erwehn von ihm, er ig.deg 
Lehre: wichtig: und im Leben unſtraͤfflich erfunden 1618 
den 110Inmi mie Ruhm: und Ehren endlich die Welt 
verläfen: Puſch S. 14 : 5 — re 


-. 


— ias — 


Melchtor «ul Teil 1609 den Stu kit von 
Beirlentorrder lg uns Prediger. an: Gimon 
Sretrvins Stehe nach Het: Puſchs — 

N MRarienburg:onginommeniworben: De — 
f tz des J Dratkeune hingegen ‚Ben 
ch in Haͤnden habe, zeiget am, daß Mebchtor Pauli 
16098 RG die Stelle des polniſchen Sopian Adam Wei 
gesetzet, Yon da 1602- nach Marienburg ;geupnumen, 
and. deffen: — noch in —— — 
mit Apdreas Cinericius befleket, ee Baldiger m 
gang auch wiederum 1008 nie Jacob: Se — 
worden. Es wird ſerner in der: annefl 
ie daß — wegen 1 dl Rahröätse 
wit dem Soetovius vermuthlich oe eine -anfläns 
S Art feines Dienfles erkißen a > Dirses aber hat 
figfeit, daß er In dem letztgebachten. Jahre 
Bi SBeforderung in Stargard An von wannen 
te 1615 nach Dautzig an die Kirche zu ©: Anna: alß 
pen Prediger beruffen worden, woselbſe er eds 
ih 2620.mit Tode abgegungen, wie ſolches Praeto- 
#ius vorigten Ortes ©. 12 — Nebrigens 
bleibet es dahin geſtellet, ob der M. Melchior Pauli, 
‚weicher 1641 nach Löblau, und 1648 an.die.®. Aas 
6988: Kirche gefommen, und alba 1658 geſtorben, alß 
hetztgedachter Praetorius &, 53, und 15. vom 
demselben beybringet, möge: ein — von bießem 
marienburgiſchen Panli gemeden feun?t - 
. Yerer Meermanu will keines weges alß ein 
marienburgiſcher evangel. Prediger von Hrn. Aufch 
SGe3.14. erbaunt werdon, ſondern etwa ein von Hiersn. 
+ und. Yo —— erbetener Abitinct ber 
ubftitut gewesen —— sgemeinet 
a ea elfehen Gemeine aufzü — ſon⸗ 
bern ich halte ihn nach dem klaren Buchſtaben des cha 
mh —— von ee vor or Durham calve⸗ 
en Secte, davor ihn lange zuvor 
Ihn Hartwich nebſt Bergan:erfannt, ia er be * 
— —* der * ber &enne.1ß03 seriäget 


— —— — 


worden, mit aufdruͤcklichen — vom Hartkuoch 
im Oite und Sei üffen Th. 2.€.5.6. Bee 
genennet. Daß er aber den Helwing und Wendland 
alf ein Schiffe zugeordnet ober gar nur erbeten fey, 
fan Duechauß m e befehen, indem iener 1603 beit 
fhon zuvor 1601 beurlauber worden, Meermann dar 
hingegen wen .. big 1608 al ein reformirter Dres 
biger in der Stabt von dem Naht behalten worden, 
Bari 2 Peeig. Kirch. Hiſt. S. 1076. am Eube, 

artwi 

Balthasar Pancratius wird vor einen 

aufßdruͤcklich benaumten Schumann von. en, Vuſch 

S. M. und vor einen bekannten Rector an — worin 
—— lateiniſchen Stade⸗Schule im Vorbe 

4.3, wie auch im Anhang ©. 65. N. 6. angegeben, 
Ran koͤnte — wohl Billig fragen: im, welchen 
Schriften und Büchern Dieses Borgeben ju finden 
und ge fen? ich will aber zur Vermeidung une 
noͤthiger Weitlaͤufftigkeit mich auf das offterwehute 
Urtheil berer koͤniglichen — von 1603 wo⸗ 
ram er zu denen bern calvinifchen Predigery, Bu 
von der Stadt follen weggeſchaffet und verwie 
— gezaͤhlet 5 lediglich basichen, 
ohne Bastenige, was ich oben im $, 5. von,denuselben 
weitlaͤufftig angefuͤhret bahe, — zu wiederholen. 
Wenn ſenennoch hiewieber ‚möchte eingewendet wer⸗ 
den, = serie |: ohnſtreitig gewiß, die. calvind⸗ 
ſchen Schunmaͤrner waͤren in dem Decret außgelaßen, 
da: — doch vorhanden geweſen, und auch ſonder 
— nicht iaͤnger wuͤrden geduldet ſeyn, bey deuen 


formation and) die Rectores offters ordinitte Peus 


Sonen „ nach dem. Regenvolscius, gewesen, derer 


Schuien in.ber mehreren Zahl in felbigem Decret Er⸗ 


wehnung ogeſchehen: fo koͤnte man baranf mit weni⸗ 
gem ur A geben. Eeſtlich ſey noch — ‚grande 
licher Beweiß von bei Pancratius marienburgifchem 
Rectorat geführet warden, und bieser falle fo gar unh 
ee allen Streit weg, wenn man denselben mit denen 


— 10 — | 


darauf gefolgten Schuldienften in Lifihauen unmittel⸗ 
har verbinde, indem ber hiedige Pancratins ber Ger . 
burt nach ein Preuͤſſe auß Stargard, der littanifche 
dagegen auf ber Pfalg entfproßen, wieRegenvolscius 
dieses zu wiederholten mahlen anfuͤhret. Zweytens, 
vb man es wohl gerne zugefteher, daß bie calvinifche 
Schule damahls mit Lehrmeiftern besetzet gewesen, 
dießelben auch die Stabt mit benen Prebigern zugleich 
werben geraͤumet haben, daß dennoch die Verſchwei⸗ 

ung ihrer Nahmen in bem commifforialifchen Decret 
bide ige in fich faße, man folle und müße den Pau⸗ 
cratius auf der Zahl derer daselbſt benannten Predi⸗ 


ner — 1, ih aber zu einen Schulmann machen; 
—* laͤßet Fr nicht bie Ursache erraten, warum 
Sie Schulbedienten in dem Decret mögen außgelaßen 
worden fepn. Drittens iſt es freylich bey denen Re⸗ 
es ein eingeführter Gebrauch, ordinirte Män- 
er ihren Schulen vorzudegen: und daß fie noch heü- 
tigen sage an verfchiebenen Drten bie Schul⸗ Aemm⸗ 
ter wuͤrcklichen Predigern anvertrauen, laͤßet ſich auf 
Bogislailgnatii, oder vielmehr des Berliniſchen 
reformirten Predigers Johann Goftlieb Elsner, Po- 
lonia reformata S. 21. 39. 40.42.44. u. ff. erweißlich 
inachen. Viertens giebt man gerne zu, daß die Cal⸗ 
viner in Marienburg haben eine Schule gehabt, denn 
foönſt waͤren fie dieselbe denen Augſpurgiſch⸗Confeſſtons⸗ 
. &emoffen zu uͤbergeben nicht befehliget worden. 
Johann Bluhm ſoll nach feiner Absetzung vom 
Predigtammte in Schadwald haben dem Pancratius 
ebolffen an der Stadt» Schulen arbeiten, nach ber : 
Seinumg bes Hrn. Puſch im Vorbericht U. 3. b. es 
fehtet hier aber ber Beweiß, und ich habe darauf fchon - 
vorhero $. 5. geantwortet, worzu ich noch auß des 
Hartknochs Alt⸗ und Nei-Preäffen S:510.8. am 
Ende, zum Ueberfluß anführe, daß er alg ein reformirter 
| enge 1603 fey auß Marienburg veriaget.worben. 
chluͤßlich feße ich diedes hinzu, daß, wenn auch bie 
drey letzterwehnte Männer hätten follen dio Schul⸗ 





u — 


an einander bdagen koͤnne. ir 
reäffen. 


Er fam zu Graudentz albereit 1609 in —3 
— 
N. 22. anmercket, daselbſt ein Prediger gewesen. 


George Pebius, auf Neidenburg in Preuͤſſen 
& ſtand anfdı ß 


Groß > Kofchlau, — er: 
ch alß einen Drediger 


! 


NIE des vorgemeldeten D. Heese gehalten. 
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iUnd ——— hat : auß Chriſtbusgdeu 

Yer nach Marienburg 1621 erhalten nicht Ber 1020 
Dr eroan ©. 61. N. 16, vorgiebt. Es will Hr. 
A . 17,0. 24. gar nicht aunehmen, daß er im 

ber ge sets Be ‚ wenn er vermeinet, er 
werde in Preäß 9.1. Gt 1. G. 119. wleder 
Verdienſt ein — a. Wenn man aber Die 
bamalige Zeiten ber Segveffration von Marienburg 
In Etwegung gie et, daß der Churfürft von Beanden⸗ 
But ee heim, allß ein —— also⸗ 
bald bey Besignehtnung ber Stadt 1629 ſeine Reli⸗ 
gie un u u a — Kirch. er 

1079. gleich darnach ein 

on its ch erichtet, deffen Praͤsident D. Gre⸗ 
gorius Heese nebſt zweyen Predigern Chriſtian Copkus 
und nn na em ui veformlet geivesen, babe — 
Willenius ent beftellet worden: fo 


| 1 — wohl auf-Bl * Gedanken fuͤ 9— geraten, daß 


illenius ſich zu eben derselben —5 — werde ge⸗ 
*— haben, zu welcher ſich ber Vorsitzer zusamt 
denen beyden Beybitzern N befanut, So wenig 
nun jemand daran Iweiffein wird, daß der * 
wiß ſter D. Heese der reformirten Religlon zug 
welche 9 — ie 
nebſt Hartwich B. 2 -€ 
uttter "ander darkbun, und“ Dr Pan er =. 17. 
K. 24. dieses ſelbſt zugeſtaͤndig MR: eben ſo geroiß iſt 
RA Yon Denen beyben- angeführeten Predigern, 
nein Ehe ian Copius —* einen von der re⸗ 
formirten etneine ——B ⏑ ⏑ ⏑——— —— laßen, 
artwich C. 12. 9. 4 
Haͤslus ſo gar die Leichen⸗ — bey dem Ser 





23. 9.31. Ob un — ——— or 
dom —E frey — well er zwwor 
ein ſchwebiſcher Be — zewesen? Aaße ich das 
hin geſtellet ſeyn⸗ iedoch fan man hiemit veräieidgen, 
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was Hr. Puſch S. 19. N. 26. von dem offenbaren 
refarmirten Johaun Wendelin von Roden ſelbſt ans 
gemercket, ‚daß er vorhin und ehe er noch ſey nach 
Martendurg gefommen, ein fchwebifcher Feld⸗Prediger 
bey dem Dbriften —— — Man 
Ian. übrigens zur Beſtaͤrkuug bed Satzes von denen bey⸗ 
den Predigern,, daß He reformirte Beysitzer bes Eons 
Siforii abgegeben, den Bergau ©. 61.0. 17. 18. 
nachſchlagen. Endlich iſt Willentus 1641 geſtorben. 


Chriſtian Copius fol des reformirten Predi⸗ 
ge⸗ u Dantzig an der Kirche zu S. Peter und Paul 
rider Copius nächfler Auverwandter, entweder 
ein Bruder ober gar deffen Sohn gewesen feyn. Hart⸗ 
wich €. 10. $. 16. ©. 251. Huf S. 18. N. 25. 
Bergau S. 50. N. 1. Er iſt in Marienburg 1626 ans 
gekommen alß ein verheyrateter Prediger, worauß gu 
——— daß er ſchon vorhero au einem andern Orte 
müße im Ammte geftanden haben. Es iſt aber nicht 
allein. auß ‚Diesen Umſtande, weil er 1640 entweder 
feine Erlaßung befommen oder von felbft abgedandker, 


4 


vermuthlich daß er die Lehrsaͤtze des ietzterwehnten 


Chriftoph Copius werde angenommen und gelehret 


haben; ſondern auch albereit von mir bargethan 


werden, Daß er ein würdlicher reformirter Prediger 
(Beſchluß folgt.) - | 
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Hiftorifch > fatiftif he Machrichten über das Rö« 
nigliche Öympafium. zu Marienwerder. 
L \ * —— i 
Die Nachr ichten über dieſes Gymnafium reichen ne 
bis zum 1. November 1825, an welchem Tage das 
neue Schuljahr feinen Anfang nahm. -Zu Anfange des 
December flarb_der Ephorus bes Gymnaſiums, Res 
gierungsrath Schröer nach einer mehrjährigen 
Krankheit. Seine vielfachen Verdienfte um das 
Schulmefen yon Weftpreußen und um bad Gymnas 
fium zu DMarienwerder, fo wie fein achtungswerther 
baratter, wurden von der Anftale mit Danf aner⸗ 
Fannt. Der für das wichtige Lehrfach der Mathematik 
unb EHRE angeftelte Dberlehrer Härtell war von 
. feiner langwierigen Krankheit zum großen Nachtheil 
des Gymnaflums noch nicht genefen. Der Direktor, 
nebft den Lehrern Staberom und Lehuftäbt ver 
fraten feine (Steße. Dr. Lehrs ging im Juli 1825 
von Dem Gyınnaflum zu Marienmwerber an das Fries 
drichs⸗ Collegium zu Königsberg. Geine Lehrſtelle 
wurde durch Johann Karl Adolf Drtermann aus 
Halle befegt, ber anı 12. September eintrat. 
Daß Rehrercollegium beftand —— Mit⸗ 
gliebern: 1 Rector Ungefug, Ordinarius auf Prima, 
2) Regierung 8= Affeffor Bifcher ‚ Drbinarius auf Se 
funda, 3) Kırnreftor Pudor, Ordinarius auf Tertia, 
4) Dr. Grunert, Drbdinerius auf Quarta, 5) Dr. 
Lehrs, Ordinarius auf Quinta, und nach deſſen Abs 
gange Dtterinann, 6) Dr. Seidel, Ordinarius auf 
erta. Außer diefen Klaffenordinarien unterrichteten 
noch an der Anftalt: 7) Oberlehrer Härte, 8) Zeich⸗ 
uenlehrer Staberom, 9) Schreiblehrer Lehnftäbt. 
' Das Schuljahr 18234, begann am 31. Octbr. 1825. 
. Während deſſelben trat Schulrathb Dr. Grolp, ein 
früherer Mitarbeiter an dem Gymnaflum, an Stelle 
bes verftorbenen Regierungsraths Schröer, mit dem⸗ 
felben von neuem in Verbindung. | 
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Am 30. Desbn 1826 begamıi daR neue Schul 
zug Leich mit der Linführung des zur —5 
es 


—— kehrſtelle berufenen Lehrers Karl 


brich Auguſt Koppe aus Johannisburg in Oſtpreußen, 
welcher bisher am Gymnaſium zu du angeſtellt 
— fe bed Schuijahrs 1828 — 20 erhielt d 
a 8—29 erhielt der 
Rector Ungefug eine — Waͤhrend einer 
vom Conrector Bubor Kra gen im Som⸗ 
mer 1829 unternommenen Badertife hat Georg Lud⸗ 
wig Jacofon, nach rübmlich beſtandenem Oberleh⸗ 
rerexamen, beffen Stelle mit Einficht und Treue vers 
waltet, aber zu Michael 1829 einen Ruf an dad Rönigl. 


| Symnaſium zu Bromberg angen 


ommen. 

Am 26. Jum 1830 wurde die Feier bes dritten 
Aubelfeftes ber Uchergabe des evangelifchen — 
bekenntniſſes zu Augsburg von — dieſes Gymna⸗ 
ſtums begangen. — Der bisherige Lehrer der Mathe⸗ 
matif und * ik Karl Friedr. Au —*28 — folgte 
nach 334 jaͤhriger ruͤhmlicher Amtsverwaltung einem 
ehrenvollen Rufe an dag Gpmuakum zu Soͤſt. An 
Pi Stelle trat ber Dberlehrer bei der Höhern Buͤr⸗ 


| A ee y- — in Danzig, Karl Heinrich 


October 1830 hat der ge⸗ 

und —— antor an der: Domkirche zu 

Marienwerder, Granzin, ſich bereit finden laffen, 

deu leider feit mehren jahren vom Gymnaſium ents 

behrten Sefangunterricht an bemfelben zu aͤbernehmen. 

Mit dem. 1. April 1831. bat das Lehrercollegium durch. 

bie A ent des Schulamtetandibaten Dr. Guſtav 

Schröder aus Groß> Krebs bei Marienwer⸗ 

der ar Zuwachs erhalten und die bisherige Kombis 

uetion — Lehrſtunden dadurch aufgehoͤrt. 

im J. 1014 verſtorbene Amtsrath Sam. 

Ehrif. Seärmer at außer mehren. Legaten an Privat⸗ 
perfonen and oͤ che Inſtitute, dem — — 
das Dorf Sthrmeräßerg nebſt der Ziegelei als 


maͤchtniß hinterlaffen und bie Einkünfte derſelben fr 


/ 
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ich ſoll m * des Woher, ‚ober 
an einem fonfigen ſenen Tage ein jene 


sr 


—— der durch mehre Sachverfändige .n 
Unterfuchung war der bauliche Zuſtend des bisherigen 
Dymnaſial⸗Gebaͤudes gefährlid, befanden worden. 
Die Königl. Regierung fand es — angemeſſen, 
daſſelbe am Ende br Pre ſchließen zu 


Iaffen, and fo gut 4 ließ, eine — 


— ee 

Zu nl 1838 Hi der: biäperige Oberleh⸗ 
der ber Mathematit Froͤhlich, aus dem Lehrercollegio, 
um das Diveftsrnt an ber hohern Buͤrgerſchule zu 
Meſeritz zu berarhmen. An feine —* trat der 
Schulamtskandidat -Dr.: Karl Ebuard Gi 
Stolpe in Hinterpounnten. Im Mai a833 erhielt: dag 
Gymnafium in dem bisherigen Pripntichrer Karl 
Ä Ordie — —— einen öffentlichen: Letzrer der Goa 

en Spr 

Außer Per auch inr folgenden Schulſahre 7 
dauernden Deemung der obern und untern Rlaffen in 
zwei Gebäuden litt die Anſtalt mich durch die sr 
wierige Krankheit bes Courtctor und Profeſſor 
dor, bie Bund ſeit — — "4888 ganz: und gar: 

- 58 telldertreter wurde ee 
mit fang" * nenen —— — evwartet / und er⸗ 
ſchien auch wirklich ame 4. Noveniber 183%: in der Per⸗ 
fon des Dr. Julius Aunuſ — — ad Rde 
nigsberg, der duch Jet Renuniifermab —n 


1 


h 2 
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; Dafür wurden jeboch siert.an beit Schülge Abr 
—— or Nas —5 — Kaſſen 33* ent⸗ 
we. iſt ihr Wunſch daher wohl fehr — 
Äh den, r lingen dadurch. eriwiefene Wohlthat 
Fr, efen durch Fleiß und etliche Derragen ante 
unt werde, — 

"Zu Michaelis 1835 beſtand das Eehrerfollegium 
aus folgenden Männern: dem Rector Ungefug, Dr. 
Suͤtzlq Dr. Schroͤder, a or Brge 
tector Sf er, Otkermann, Dr. Seidel, Dr. Brunert, 
Kandidat Groß, Luchterhand, — Schreibletzrer 
Genfer, — ranzin, Graͤfer Beichnenleßt rer 


Stabarım. dinariat edle int . Unge> 
—— in IL $ in III. nl V. Grünert, 
— pi in VL reger ſtarb am 


— 1835, er a anuar. 1836 
ai — —53 eitter jaͤhrlichen — 
fion von 900 THE. in den Ruheſtand verfetzt und 
diel: big jest bekam eworden it, ſtũd der rofeſſor 
Dr. Lehmann vom Gymnaſium ja Damig zum Dis 
reftör bed Gymnaſiums in Marienwerder, Dr. Gägs 
Laff zum erfien, Dr. Schröter zum zweiten und 
Kandidat G ip um britten Oberlehrer ernannt. — 
hann Sottlied Fifcher war.am 17, Märg 1774 ju 
alle geboren, befuchte dafelbft daS damalige refor⸗ 
mirte Gymuaſtum und bezog 1792 bie’ dortige Univer- 
ſitaͤt. Im Aprit 1796 ging er ag zaneiner Pi dem 
Gouvberneur, General von Woldeck Weſe 
nach deſſen Tode mid der Mutter fein limgs = 
Berlin, 1799 aber, älg diefer in Kriegsdieuſte trat, 
dem damaligen Juſtizminiſter v. d. Reck in Berlin a 
— bald —— indeſſen unter guͤnſtigern Ver⸗ 
en in gleichem Berufe zu dem —* 

Ri rafen von Dohna zu Finfenftein in Breußen, 
au Anfa ange des J. 1803 kam er an das Gymnaſt 

u Marienwerder, ward 1805 Konrektor, 1809 
*8 ⸗Aſſeſſor und 1812 Prorektor des 1000 Kan 
- Er vermachte dem Symnaſtum ein ELegat van. 7900 
Gulden Preußifch. 
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2 Hiernach leiſtet der ar zu ber Einnahme biefer 
nftalt %5/,n, die Schuler 1%, oder von 64 Thle, 
u: liefer⸗ ER Staat 45 Thlr., die Schüler 

Thlr. Fir die Ausgaben ergiebt fich folgendes 

iemverhältniß: : son 64 Thlr. — abe, werden 
2 Thlr. 15 Sgr. zu Beſoldun un? hie. 15 Ser. 
ß ——————— und '9 Thlr. zu allen uͤbrigen 
sgaben verwandt. 

Da nun das SGymnaſium zu Marientverber im 
Sönmerfemefter 1836. mit 14; Lehrern beſetzt, un - 
nach einem Durchfchnitt von zehn Semeftern von 185,8 

ülern befucht war; fo fommen Bon ber Sefamm 

nnahme diefer Anſtalt: 1) auf jeden ne 
Ba, 579 Thle, 1& Ser. 6 DR 2) jeden > 
her durchſchnittlich: 34 Thlr. 8 Ser. Dre 
en ben zu Befoldungen feftgefegen Summen fonts ” 
men aber im Durchfchnift auf jeden Lehrer: 462 Cpl, 
2 Sor. 6%ı Pf. Nach Verhältniß der oben & 
geben Hebungen von den Schülern zahlt jeder &: 
r — Anſtalt im Durchſchnitt —*2 9 The 
28 Sgr. 5% ppf. - Dagegen leiſtet der Staat I 
ber übrigen Einnahme diefer Anftalt für jeden Gchäler - 
dert elben im Durchfchnitt jährlich. eine Zahlung von‘ 
| bir. 9 Ser. 10 Pf. ; folglich koſtet Mg Schuͤler 
dieſer Anſtalt ben Staat 14 Thlr. 11 Ser. 5 Pf. 
Auf jeden Lehrer fommen bei diefer Ankalt im - 
| Durchfänir eitva 17 Schäler. Da nun dag durchs E 
ſchnittiiche Gehalt jedes Lehrers: hler 482 Thle; Gar. -. 
7 9f, beträgt;. fo erhält jeder Lehrer für jeden & ri 
ler, ben er umtereshtek, Am RER a 
. 27.Thle. 8 Ger. I Pf. 
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Hiernach ergiebt ſich in den lebten zehn Se⸗ 
meſtern cih? ã von 1856, von welchen 98 
Prima erreicht hatten, alſo von 19 Schuͤlern etwa 
Einer. Die Atzahl im Somtnerhalbjahr 1836 betrug 
in Prima 10, weiches von 181 Schülern Y4s-ber ganz 
gen Srequent if. Da 10 der Beſtand voh Prima zu 
Dftern 1836 und 96 die Geſammtzahl aller Primaner 
in sehn Semeſtern war; fo haben im dieſer Zeit 36% 
— 21,5 Primaner, die Anftalt berlaffen. Bon dieſen 
fihb 19 von der Anſtalt felbfk zur Univerſitaͤt entlaffen 
und 2 bis 3 zu andern Beltimmungen übergegangen. 
Während der Zeit, daß 19 Primaner k: Univerfität 
abgingen,: hatten überhaupt 171 Re die Anſtalt 

fen, d. h. unter 17 abgehenden Schülern waren 
etwa 2, welche die Univerſitaͤt begoget, Der Zugang 

betrug 167, mithin 4 weniger. als der Abgang. 


K. F. Merleker. 
— un) 

Mekrolog des Koͤnigl. Poſtmeiſters Johann 
Samuel Falkenberg in Raſtenburg. 
Vom Oberlehrer Dr. Brillovoti. 


= mu. 





Ban ne 


Nur wenige Männer haben da8- Glück, eine fü all⸗ 
gemeine und uhgeheuchelte Hochachtung und Liebe bei 
ren Mitblirgeen zu genießen, als der verewigte 
oͤnigl. Poſtineiſter Johann Samuel: Saltenberg ; 
deshalb Darf fein Anbenfen unter uns nicht erlöfchen 
und verbdient / es wohl in. diefen Blättern aufbewahrt 
zu erden‘ | 
- Drei Jahre vor feinem Tode hat der Dahinge⸗ 
fchiedene die wichtigſten Ereiguiffe feines Lebend aufs- 
zeichnet: eine unveränderte Mittheilung biefee ein» 
Farben Darftellung wird den Fteunden und Angehoͤri⸗ 


— 1603 = 


gen doſſelben als: ein theures Vermachtufß inn fd 

wintommner feht, da fie ein treuer Spiegel feines Dies 

dern und edeln Herzens if. u 
Sr Mein Lebenslauf. 

Nicht aus Eitelkeit, Stolz oder Ruhmſucht will 
ich bei Muße meinen Lebenslauf aufſetzen; ſondern 
weit er: fd manches Sonderbate enthält, aus welchem 
ich Die Ueberzeugung gewonmen habe, daß nifere 
Schickſale vom dern Pech Weſen, Gott,- geleitet 
werden, ‚und wie der allgätige Vater audy für mich! 
ſo Aebevsoll geforgt und mich bisher ee bat, 
— — feiner gnaͤdigen Leitung fo ganz hin⸗ 
ge EN REN, a 

" Mein Vater wat int fiebenjährigen Kriege Pros 
star: Ronimiffartus, ſpaͤterhin Baufchreiber in Ber: 
lin und ſtammte aus Alt⸗Landsberg bei Berlin ber. 
Meine Mütter, die Tochter Bed Predigers Friedrich 
aus Werder bei Potsbam, Wit meinem Vater in bie: 
Wimerquartiere, welche die Preuß. Ai en damals’ 
in Sachſen Hatten, nachgetetfet tmb fi wurde in 
Schmiebeberg atti 23: Mär; 1762 geboren. Am delts 
ten zage nachher wurde das Städtchen von ben 
Ruſſen überfallen, die dieſes pluͤnderten und Friegetiz 
ſchen Unfug trieben. Um meine Mutter vor dem Un⸗ 
willen der Beinde zu fichern, rieth der Wirth, bei dem 
mein Baker in Quartier Da (ein Fleifchet, Kaͤding) 
ihr an, ſich mit mir, dem Saͤuglinge, in einen Sta 
zu verbergen, wo wir nach meiner Mutter oftmaliger 
Erzaͤhlung den’ ganzen eng über Beelben mußten. Am 
vierten Tage wurde Ich 4 tut und art fiebenten Tage 
trat eine Mütter mit mir bie Kelfe nach Berlin an 
wo wir, als ih eilf Tage alk war, anfattien; ſo daß 
ich alſo ſchon eine Reiſe von 32 Mellen gemacht hatte. - 
Durch dieſe angreifende Reiſt verging meiner Mutter 
die Nahrung, und ich bin ſeit ber zeit mit Mühe aufs. 
gepappt worben; fo son. Deine ufter öfter gefagt 
bat, ich ſei ihr von allen BRUNS am fauerften 


5 ‚ m 164 — 
eworden. Unſere Erziehung wurde den Eltern ſehr 
chwer, da mein Vater nur ein geringes Einkommen 

von monatlich 10 Thaler hatte und die Mutter mit 
iii älteren Schweftern durch ihren Hände Arbeit dag 
Brot zu verdienen bemüht fein mußten. Ich genof 
fomohl in’ der Elementar- als in der Neuftädtfchen 
Schule freien Unterricht bie zum vollendeten funf⸗ 
en Jahre. AS ich im März; 1777 in der Neu⸗ 
h tfchem oder Dorotheen⸗Kirche Eonfirmirt werben 
follte,. wollte id) das Glaſerhandwerk lernen, was 
‚mein älterer Bruder gelernt hatte, Die Lehrer fans 
den bies für mich nicht augemeſſen; ſondern flellten 
mie vor, ob es nicht beſſer fein möchte, mich ber 
Schreiberei zu widmen. Ich erklärte, daß ich damit 
einverflanden wäre, wenn ich nur eine gute Stelle bes 
fäme. Durch die Empfehlung des Herrn Kantor 
Roßkiemer und des Apotheferd Wildenow wurde ich 
bei dem Acciſe⸗ und Zolleinnehmer Mohn in Köpenit 
2 Meilen von Berlin engagirt, amd ich glaubte, daß 
mir ‚diefe Laufbahn von ber Vorſehung beſtimmt 
waͤre. Nachdem id) an einem Dienflage eingefegnet 
und am folgenden Sonntage zum heiligen Abendmahl 
gegangen war, wurde ich am andern Tage gleich nach 
Köpenik gebracht, wo ic) fieben MR Calfo bis zum 
| poetunbjtwanilaften Fahre) verlebt Habe, — war 
afelbft in einer firengen Zucht und ſtets befchäftigt; 
bi zum legten Tage durfte ich nie ohne Erlaubnig 
ausgehen, und bad nur felten, nie aber Gefellfchaften 
befuchen. Damals war e8 anders mit jungen Leuten, 
als es jegrift; jetzt wollen fie gleich den größen, un⸗ 
abhängigen Herrn fpielen und ein hohes Gehalt Has 
ben, ohne etwas leiften zu können. Für dieſe ſtrenge 
und gute Zucht danke ich dem Manne noch in ber 
Erde; denn ohne fie wäre vielleicht aus mir ein lies 
derlicher Menfch geworden. , | 
on meinen Eltern hatte ich nichts zu erwarten, 
außer daß meine Mutter mir die Wäfche alle ſechs 
Wochen beforgte. Als ich aus dem väterlichen Haufe 


+, 
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Sing, wor ich nothduͤrftig mit Kleidern uud Waſe 
verforgt, und meine Eltern erflärten mir, daß fie 
mir weiterhin nichts geben Eönnten und ich mir | 

die Welt ehrlich fortzuhelfen. fuchen müßte. . Da j 
feine Ausgaben zu machen Gelegenheit hatte und 
nichts brauchte: fo war es für mich eine große, uns 
vergeßliche Sreude, als mir nad) Verlauf eined Jah⸗ 
red 12 Thaler Gehalt (denn fo viel erhielt ich im ers 
fien Fahre) auf einmal ausgezahlt wurden, und ich 
mir nun, was ndthig war, anichaffen Fonnte. ne 
weiten Jahr befam ich 24 Thaler, im dritten 36 Tha> 
er und weiterhin 50 Thaler. Als ich das fiebzehnte 
Jahr zurückgelegt hatte, wurbe ich ami 2. Detbr. 1779 
als Zolifchreiber vereidigt. Spaͤterhin wurde ich als 
Supernnmerarius beim Acciſeamt angenommen: Ich 
ſollte nun mit dem Kommis anf Konfrebande vigili⸗ 
ren und ſelbſt des Nachts die Steuerpflichtigen beſu⸗ 
hen. Dieſes gefiel mir nicht. Dazu trat ber Umſtand 


ein, daß mein Prinzipal, der Einnehmer Mohn, auf | 


ein Fixum von 300 Thaler redusirt wurde, während 
. er früher mit den rechtlichen Accidenzen und Emolus 
menfen, bie er jetzt alle berechnen mußte, an 800 Thas 


lee hatte. Diefer merflihe Verluſt hatte auch auf 


mich Einflug, indem ich nur 36 Thaler erhalten 
fonnte. er war ed befannt, daß unter der Ges 
welt ber egie und namentlich ded General Regils 
feur$ de la Heige de Launay immer 'mehr Franzo⸗ 
fen nach Preußen kamen, felbft andwerker, Die dann 
nach kurzer Zeit, wenn fie nothduͤrftig etwas Deutſch 
gelernt hatten, zu anſehnlichen Poſten befoͤrdert wur⸗ 
den, wodurch den Preuß. en die meitere Bes 
förderung benommen wurde. Diefe Umflände erreg⸗ 
ten in mir den Wunfch, nom Steuerfach abzugeben 
und ein anderes Unterfommen zu fuchen. Nachdem 
ich mich einft über obige Verhäftniffe gegen den Chur; 
märfifchen Provinzials Direktor Jogard ausgeſpro⸗ 
hen hatte, wandte ich mich perfönlic, an ben Genes 
ral⸗ Lotterie⸗ Direktor Bertram in Berlin. "Da aber 


N 
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nit feine. ch paſſende Stelle bei. 
bar, Pens er ur Geduld verw ee 
Mi nete 9 aber bald Ai von der. Vorfe ine fi Ur 


beſtimmter Umſtand, daß der Gene 
— - Sen ? — en er 


wandten, des Einnehmer Mı un nach Koͤpenik Fam, 


an den ich von leßterem empfohlen 4 wurde. Ich ſelbſt 
wendete mich gleichfalls an Le bat en ob ih nicht 
Kin Poſtweſen unferfommen ‚Eingte, Na jer 
Dont mir dieſer Drake ann brei 
Ufermünde, Zuͤllichau und. ——— wo * 
ber waren, in Vorſch In den 
täbten waren Pad — "Yöfmeifer, te 


Ä ori Kenntni e ppm P Do fach) hatien, und ic "hatte 


En 


Er Ich waͤhlte alfo —2* und nachdem. ich 
t. Empfehlungen von — —— und dem 
If —— au den. Poſtmzeiſter Gundau m —I 
bet hatte wurde ich von ihm mit 60 Chalır thalt 
unde feier Station als Poſtſchreiber augengmmen 
je ſolcher auch pereidigt. & reifete.alfg den 
ug 1 1784 aus Berlin ab und Fam, den 7. je 
in De sberg an, wo ich bis 1806 aebient habe, 
erfte J ab in Heilöberg war das gie lichſte 
anzen Lebens. Während * in Koͤpenik for 
bare fie. muͤſſen, fobupch wahrlich nee ne 
eſundheit ſehr litt, * ich in Heilsbera mehr 
Mu e und Freiheit, mich in Ber Ko a. ui 
quicken; wozu die Begenp um 9 In: 
I — iſt, und wodurch Be — eine ans 
—J gene Richtung befam. Sich war indeſſen nicht 
fondern fuchte mir eige_ genaue Kennnig 
oſtwefen zu verſaem ya gi 


nam’ 
gelang mir, ben —— dau in An 
refpenbenzen, fo mie den Koͤnigl. Poſtſekretair 4 * 
Erpedition der Poften ; u unfer ſtuͤtzen. gefiel 


— und alle Uerprön 


dem alten Mann fo, vo er. mir na Berlau eines 
Jahres die —— der Kaſe ertrug, wobei mir 
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felgendes Geſpraͤch zeilehensi im Gedaͤchtniß Sleißen 
wird. Auf feine Frage, ob id) es mir wohl zutraue, 
die Kaſſenfuͤhrung zu Abernebinen und op ich. Rays 
tion ſtellen koͤnnte, gob ich pir — daß ich 
erſteres feinem Gewefle en anbeim fielen wäfle:, daß 
ih. aber, da meine Elteen aum wären, feine Kaution 
u fieben | im Stande wäre, Darauf ſagte der 1: Guns 

: „She ehrliches Var und bisberiges Beneh⸗ 
men (de ſcheint mir Buͤrge zu fein, daß fie als ehrlicher 
Naun Handels werden; geben fie mir darquf die 
er und ich werde ihnen vom erften F. Mid. bie 

afle hergeben." Dies geſchah auch, und 'e hatte 

die Freude, die Kaffe, bie boch — 8 hit 00000 
Tbaler Einnahme hatte, bi: zu meinem are 
Heilsberg 21 Jahre lang mit Treue und Gluͤck zu 
vn. Nach dem Tode des Gundau 1790 erhielt 1 
Doramf in Heilsberg der Poſtiemmiſſarjus —— 
ri ph mit Dem ich ſechs {jahre im | 

in hoͤchſt angenehmen und slüelinen Ber ale 
fe gelebt haben und ich werhe ſeine Aſche «bren, fo lange 
ih lebe, und feine Pachkommen möge Gott ſegnep. 
Er wer. ein — benfender und handelnder Mann. 

Mac) ihm bekam has Poſtamt der Dofttiuier 
Kleiner der ſpaͤterbin ale Penſionair hier in Feſe 
burg lebte und ſtarb. Beide hatten gleichfalls das 
Zutfauen zu mir, die Kaſſenfuͤhrung mir ohne Rays 
Kon auzuyertrauen. 

Beim Ableben des Sundan mar ber Königliche 
Poſtſekretair Reichel in: Hrilsberg, dieſer war = 
und fonnte nichts arbeiten. Zu ber Zeit im Winter 
1789 bis 90, war die Armee hierin der Propinz vers 
fommelt; In Guttſtadt war dag Daupfquartier, in 
— aber die Hauptkaſſen. Ich ſtand zu — 
Zeit ganz allein im Amt; daß es dabei zwei⸗ = 
I uhr Sefchäfte geb, :if. wohl Hi bene, un) 

‚gung auch diefe Krifſs gut undeg uͤcklich für mich 
= ber, ſo daß ich das Poſtamt vom 7, Januar * 
sum 7; April ganz in verwaltet habe. 


N 
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— Meine ein ige Hilfe man ber jeßige iſter 
Lackmann In Rinie — ben ich als PS, Se aiſe zu 


„mie nahm und dem ich früher fehon nach meinen 


Kenntniſſen einigen Unterricht gegeben hatte. Er 


allein leiſtete mir in jener ſchweren Zeit einige Hilfe, 
Herr Rehfeldt nahm. ihn bei feinem Abgange nach 


-  Srankfurt ald Poftfchreiber. mit, und er iſt als ein 


1 


wackerer Menſch gut eingeföhlagen. | z 
Nachdem der Rehfeldt die obwaltenden Umftäube 
kennen gelernt hatte, trug er darauf an-, ben Reichel 


| — und empfahl mich & beſſen Nachfolger. 


wurde im Jahr 1792 ald Königl. Poftfekeetair 
angeftellt und erhielt vorerft 100 Thaler Gehalt, ba 
der krauke Poſtſekretair Reichel mit 174 Thaler pen⸗ 
ſtonirt wurde, Nach deffen Tode erhielt ich 200 Tha⸗ 


ler Gehalt, welches nach und nach bis auf 300 


ler erhöht würde, die ich auch bis zu meinem Abgange 
aus Heilsberg genoflen habe, / 
Rehfeldt wirkte von Frankfurt aus für mich red» 
lich und thätig, verfprach mir auch, wenn Ich ein 
Poſtamt erhalten würde, die Kaution zu leiften, was 


. auch nachher gefchah. Er bewirfte auch fpäter ohne 
‚mein Hinzuthun und nur um mir eine Freude zu ma⸗ 


chen, daß ich den Titel eines Poſtkommiſſarius er 
hielt, gleich nach dem Tode meiner eriten Frau. 
en 4. October bes Jahres 1805 erhielt ich das Poſt⸗ 
amt in Naftenburg zu Iebenslänglicher Abminiftration 
mit Beibehaltung meines Titels; doch follte ich dem 
jedesmal an der Tour ſtehenden Staabs⸗Offtzier 
400 Thaler aus den Revenuͤen des Poſtamtes ner 
ben. Im Sahr 1816 befam Ich bag Praͤdikat «a 
Hoftmeifter unentgeltlich. Die Abgabe von 100 Thas 
ler für den Staabs-Dffizier Härte fpäter auch auf. 
Rehfeldt ſtellte für mich die Kaution von 500 Thaler 
in SerbandlungssDbligationen, die aber fpäter abs 
gelöfet wurden, indem bie Kaution auf mein Grund⸗ 
ck ingroſſirt worden ift. In den erſten Jahren 


% 


‚hatte ich ein Einfonmmen von’I100.Thaler; dies ſoute 
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mir, wie jedem andern Poſtmeiſter bis auf 600Tha⸗ 
ler Fixum und Berechnung aller Emolumente herun⸗ 
tergeſetzt werden; doch erhielt ich dreimal Zulagen 
und endlich 750 Thaler fixirtes Gehalt, welches ich 
auch bis zu meinem Ausſcheiden genoſſen habe, wor⸗ 
auf ich nach 33jaͤhriger Dienſtzeit mit meines Ges 
haits, alfo mit 562%, Thaler pentfionirt wurde. 
Zub 1829 den 2. October feierte ich mein SOjähriges 
Dienſtjubildum, wobei mir ſowohl von meinen guten 
Kindern, ald andern Freunden und braven Männern 
fo vielfältige. Liebe und Sreunbfchaft erwiefen wurde, 
daß mir die drei Tage zeitlebens ein ruͤhrendes 
denken bleiben werden. Des Könige Majeftät hatten 
auch die Gnade auf Verwendung ded Herrn Generals 
Yoſtmeiſters v. Nagler, Excell.,, mich mit dem rothen 
Adlerorden vierter ne zu beehren und bie biefige Frei» 
manrerloge nahm mi ihrem Mitgliebe auf, wo⸗ 
durch ich mich eben fo fehr geehrt, als begluͤckt fühle. 
Dies waͤre mein Leben in dienftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, num will ich noch das merkwuͤrdigſte aus meis 
nen haͤuslichen und Familienverhaͤltniſſen erwaͤhnen. 
Wie zuvor gedacht, waren meine Verhaͤltniſſe in 
Heilöberg angenehm und glädlih. ch lernte die 
Stieffochter des Stadtchirurgus Wegner, eines Ber⸗ 
liners, kennen, weiche Chriftine Burchardt hieß, und 
faßte: mit ber. Zeit den Entſchluß, fie zu ehelichen; 
wenn ich eine Eönigliche Anftellung erhalten ben 
würde. In diefer Hoffnung waren aber zwei Fahre 
verfloffen und ba die häuslichen Verhaͤltniſſe des 
Poſtmeiſters Gundau, ber Wittwer war, mir 
nicht gefielen: fo faßte ich den Entfchluß, jr eis 
rathen und meine Wirtbfchaft anzufangen, fo kuͤm⸗ 
merlich auch bie Ausfichten als Boftfchreiber waren; 


benn meine Braut hatte nichts und ihre Eltern waren . 


arm. Inzwiſchen waren auch meine Eltern geflors 
ben, von denen ˖ich auch nichts erwarten Fonnte, zu> 
mal da. ich deren Nachlaß meinen beiden jüngern 
Schweftern Äberließ. Ich fegte mein Vertrauen auf 


24. Jannar 17 der Johann Wilk 
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Gott und meine treue Dienſtleiſtusg und boffte doch 


| dinmd als Koͤnigl. Poſtſekretaix angeſtellt zu werden 


9 


Ich mar:damals im achtundzwangigſten Jahre und 
wurde den 2. Auguſt 1790 in der Kirche zu Petersha⸗ 

n mit der CEhriſtine Burchardt ehelich verbunden. 

ie Hochzeit richtete der Kapitaln von Heyden auf 
Nerfken aus, Der mir und der Familie Wegner gewo⸗ 
aen mar und mußte, daß ich, ſo wie meine Braut 
und ihre Ellern bein Vermögen hatten, Ich war mit 
Waͤſche und Kleidern für mich verforgt, haste mir 
auch R0O Floren geſammelt. Um mir die näthigften 


Wirthſchaftageraͤthe und Meubies anzufchaffen, borgte 


ich mie vom Pofltemmiflarius Kober in Allenſtein 
200 Fl.) mit dieſen richtete ich mein Hausweſen ein 
und bezog auf der Vorſtadt eine Stube und Kammer 
für 20 Thalex Miethe. Ich errichtete eine Leihbiblio⸗ 
thek, uͤbernahm ſpaͤter eine Lotterie⸗Kollekte, und 
Gott ſegnete mich fo bei meinem Unternehmen, daß 
ich beſtehen und mit Hilfe meiner. wirchichaftlichen 
Frau auch jebem gerecht werden konnte. Als ich im 
Jahr 1792 vom 4, October als Koͤnigl. Poſtſekretair 


beſtaͤtigt wurde, mar meine Eubſiſtance ‚gefichert, 


wozu der vorgedachte rebliche Poſtmeiſter Rehfeldt 


thaͤtig und guͤtig wirkte. Gott ſegnete unſere Che. 


Am 26. Moi 1791 wurde der Re Auguſt, am 
| (ber 1813 im 
Breiheitsfnmpfe old Landwehrmann bei Groß⸗Beeren 
blieb); Ben 417. April 1795. Gophie Karoline Hen⸗ 
— (nachher verehelichte Poſtſekretair Behrenkt) 
geboren. a a. 
Am 28. October 1795 traf mich der herbe Schlag 
bed Sehigklald, daf ic) meine Gattin verlor, welche 
durch einen Fall von einer Kleinen Treppe, mehr aber 
noch am Schlanflufi ploͤtzlich farb, ſo daß fie in we⸗ 
niger als 5 Minuten geſund und fobk-war, nachdem 
wir mit einander 5%, Jahr glücklich upd zufrieden ge⸗ 
debt hotten, und fie mir eine trege wirthſchaftliche 
Hausfrau, den Kindern eine zaͤrtliche Mutter geſpeſen 
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war. Daß jüngfle Kind, ‚die Tochter, nahun-bie 
Mutter ber verfiorbenen Frau zu fich, welche Damals 
in Guttſtadt wohnte, und erzog fie bis jun zwoͤlften 
Jahre. Ich konnte indeſſes nicht lange Bittwer blei⸗ 
hen, wenn ich meine kleine Wirthſchaft nicht durch 
fremde Menſchen zu Grunde richten laſſen wollte, 
Es wurde mir auch hald von dem Herrn Kapitain 
von Hepden in Nerfk.n (Nefften) ein Vorſchlag ges 
wacht —— Ehe zu ſchreiten und zwar mit der 
Wittwe Mater in Preußiſch Eilau, melde : in 
Schmoditten bei ihrem Oheien, dem Pfarrer r, 
aufhielt. Ihr Mann, ber Gaſtwirth Mater, ‚hatte 
fie nur acht Wochen gehabt und ließ ihr bei feinem 
Tode 4000 Fl. perſchreiben. Ich kannie dieſe Frau 
nicht, fie mich and) nicht, und der Kapitain v. Heyden 
kannte fie und ihre Verhaͤltuiſſe nur durch feinen Hof⸗ 
meiſter; hoch veraulaßte er, daß ich mehremal nach 
Schmoditten reifen. und Bekauntſchaft machen mußte 
Da ich hierin micher die Hand und Fuͤgnug des all⸗ 
guͤtigen Gottes erkennen mußte und mich uͤberzeugte, 
daß dieſe Frau, bie nicht mehr ganz jung war, . eine 
gute Muttor für meine Kinder fein koͤunte: fo machte 
ich ihr meinen Antrag, und nach furzer Zeit erhielt ich 
ihre und Ser Ihrigen Zuſtimmung, worauf wir Denn 
am 2. Februar 1797 in Schmobitten getraut wurden. 

Gottlob, ich babe es zu bereuen nie Hefache ges 
habt; ſie vor ben Stieflindeen eine gute, —* 
ter, eine thätige und ſparſame Hausfrau bis an ihr 
Ende. Sin diefer Ehe wurden mie fieben Kinder ge⸗ 
boren, von denen zwei geftorben und fünf noch jetzt 
am Leben find. Nach mehrjährigem Leiden am Starr; 
— nahm ſie Gott am 20. December 1828 aus 
— = nachdem wir 81 Jahre zuſammen friedlich 
9 en 

ch u heim allguͤtigen Vater für feine Gnade 
an mir innig baufen,; auch daß er mir die Freude ger 
geben hat, daß mins Kinder alle gut gerathen find, 
mir Feine Schande gemacht haben und fo weit ertogen 


f 


t 
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und verforge ind, daß fie fich in der Welt ſelbſt fort 
helfen —— Gott, der Allmaͤchtige, möge fie alle 


ſegnen md es ihnen nach Möglichkeit wohl gehen 
ae 


n. War auch mein Anfang und die mittlere Zeit 
meines Lebens muͤhevoll, indem es ſchwer Hielt, fo 
viele Kinder zu erziehen und untesrichten zu laffen, fo 


waren bie legtern Jahre doch beſſer. Won meiner 
thätigen und wirthſchaftlichen Hausfrau unterftägt, 
kam ich in eine beſſere Verfaſſung; fo daß Ich Gott⸗ 


Iob einem jeden gerecht werben und einen Notbgros 


fhen erwerben fonnte, wobei ich die Beruhigung in 


„wir babe, ‚daß. nichts mit Unrecht Erworbenes bars 


unter iſt, was meine Kindern keinen Gegen Bringen 


koͤnnte. ‚Auch habe ich die Beruhigung, daß ich mit 
ober fü 


von entfernt, daß ich mich nicht als einen fchwachen, 


fündigen Menfchen erfennen follte; doch wird mir 
Gott meine Fehler verzeihen. Ich bin jegt bald 72 
Jahr alt und babe alle Urſache, Sort für die Gefunds 


— Wiſſen und Willen niemand gedruͤckt habe 
aͤdlich geworden bin. Ich bin aber weit da⸗ 





eit und Kraͤfte, die er mir ſchenkt, ſo wie fuͤr alle 


ohlthaten kindlich zu danken; und wenn meine 


letzte Stunde kommen wird, wo ich zum vollen Licht 


von die ſer Melt ſcheide, fo muß ich ausrufen: 


„Herr! du haſt große Dinge an mir gethan, 


dein Name ſei hochgelobet.” 


und fo * ich denn, daß Gott meine Seele in ſein 


himmliſches Reich aufnehmen werde. 
Raſtenburg, im Januar 1834. 


Joh. Sam. Falkenberg. 


Wenn ich mich nicht taͤuſche, ſo duͤrfte ſchon 
dieſe einfache Erzaͤhlung auch bei Unbekannten einiges 


Intereſſe erwecken; doch wer mit dem Dahingeſchie⸗ 


denen in naͤherer Verbindung ſtand und Gelegenheit 
hatte, ſeine Geſinnungen und ſeine Handlungsweiſe 
kennen zu — der mußte ſich unmwilführlich zu 


ihm bingegogen fühlen und konnte ihm feine Liebe und 
EN 


N 
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Hogchachtung nicht verfagen. Daß ihn eine fromme, 

FH Srifkliche Gefinnung erfüllte; daß er (dee 
darin fuchte, einer ber treuften Diener bes Könige zu 
fein, und die Pflichten feined Berufes bis in fein ho⸗ 
bes Alter mit unermüdetem Eifer erfüßte; daß er ein 
tiebender fanfter Gatte und ein zärtlicher Vater war, 
der für die Seinigen mit inniger Liebe und Aufopfe⸗ 
ung forgte, gebt Mean zum Theil — 
Erzählung hervor: was er aber in den übrigen Bes 
tiehungen des Lebens Gutes gewirkt, Davon ehtoeige 
dieſer Biedermann, als fürchtete er, ben Werth feiner 
Handlungen felbft durch eine leife Andeutung zu ent 
. Kräften; denn ed war bei ihm Grundfaß: die linke 
Hand darf nicht wiſſen, was bierechte' thut. Aus dies 
fem Grunde und zum Epeil auch, weib es der Raum 
diefer Blätter nicht geſtattet, will auch Ich mich Bet 
auf einige allgemeine Bemerkungen befchränten. Nie⸗ 


mand liebte fein Vaterland mehr ald er. Die Unter⸗ 


drückung beffelben beugte r tief darnieder; beffen 
Iorreiche Erhöhung fchien ihn mit einem jugendlichen 
ah zu beleben, und die allgemeine Freude trocknete 
bald die Thränen, die der Tod des Sohnes dei Groß; 
Beeren dem Vaterherzen auspreßte; mit männlichen 
Muthe — 
Opfer fuͤr Koͤnig und Vaterland. u 
- Wie man e8 nicht billigen koͤnne; wenn ein Fa⸗ 
milienglied die Fehler ber Verwandten fchonungslog- 
aufdecke: fo, glaubte er, bürfte man auch Die Mängel 
der Staatsvermwaltung. nicht ruͤckſichtslos und unbes 
fonnen dem öffentlichen Tadel Preis geben; indem das 
durch felten etwas gewonnen, faft immer gefchader 
mwerbe. Am beften beweiſe man feinen Patriotismus; 
wenn man zunaͤchſt in feinem Amte feine Pflicht treu 


und gewiffenhaft erfülle, dann aber auch dadurch, daß 


man das Gluͤck feiner Nebenmeunſchen aus allen Kräfs 
ten zu befördern fuche. 


Bon dieſem Grundſatze ausgehend war der Ders 
Rorbene ſtets bereit, bei gemeinnuͤtzigen Unternehmun⸗ 


v 


er dieſen ſchmerzlichen Verluſt, als ein 


ne Ehre, 
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gen.und zu wohlthätigen Zwecken mitzuwirken. Seit 
edles Herz umfaßte die ganje Menfchheit mit innigem 
Wohlwollen, gegen jedermann war er freundlich und 
zubordonmend, feine Sreunde liebte er mit wahrer 
Bruderliebe, auch dem Beleidiger reichte er gerne die 
Hand zur Berföhnung, und mit herjlicher Freude 

flegte er zu ſagen: Ich habe, fo viel ich weiß, keinen 
Sieb, ‚Dürftigen theilte et bereitwillig mit von feis 
ner Gabe, die re als ein Gefchent des allgütigen Va⸗ 
ters betvachtese, und wohl möchte ich behaupten, daß 
ihn nur, wenige an Leutfeligfeit, Befcheidenheit, Dienfts 
fertigkeit und — uͤbertreffen werden. 
Die gewoͤhnlichen Schwächen des Alters waren ihm 
fremd; fein. ganzes Weſen 2. eine unge⸗ 
truͤbte Gemuͤthsruhe und eine fanfte Heiterkeit, welche 
nur die Srucht treuer Pflichterfüllung nnd eines feften. 


.. Gottvertrauens find. So trug er bie Beſchwerden 


bes Lebens :gelafien und mit Würde, und genoß bie 
ſich darbietenden Freuden mit inniger Dankbarkeit. 
Auch feine Gefundheit ſchien durch jene Heiterkeit ums 
mer neue Stärke zu getsinnen, wiewohl fi hin und 
wieder Spuren Yon Hinfälligkeis zeigten. Er liebte 
bag Leben und feine. Freuden; ſcheute aber den Tod 
nicht, den er mit gottergebenem Sinn erwartgte. — 
Möchte mic) Gott.nur vor einem langivierigen 
rien (ei bewahren ,: äußerte der an ununterbro⸗ 
chener Thätigfeit gemöhnte Mann zuweilen; und auch 
dieſer Wunſch follte ihm erfüllt werden, Am 1. Bes 
bruar tar er noch bis 10 Uhr des Abends geſund und 
froh im Kreiſe einiger: Freunde und am 2, Febrnar 
um 814 Uhr bed Morgens traf ihn plöglich ein 
Schlagfluß, welcher ibm ſogleich die Beſinnucig raubte 
und nach einer Stunde feinem theuren Leben ein Cube 
machte. Am 7. — wurde er neben feiner zwei⸗ 
ten Ehegattin beflattet. ‚Die große Menſchenmenge, 
melche gebeten und ungebeten ſeinen Leichenzug bilvete; 
Eh bes Mufifhurd der hiefigen 
Jaͤgerabtheilung, welches unaufgefordert durch eine 
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angemeffene Trauer⸗Muſik Die Beier erhoͤhte, zeigten 
von der allgemeinen Hochachtung und Liebe, Tan, der 
Poſtmeiſter Falkenburg fich erfreute. Die Meiſten ber 
Anweſenden konnten den Friedhof mif den Morten 


verlaffen ; 
Ad, fie haben 
Einen braven Mann begraben, 
Und mir war er mehr! 


Raſtenburg, ben 5. Juli 1837. 


— — — 


VII. 
Chronologiſche Ueberſicht der denkwuͤrdigſten 
Begebenheiten, Todesfaͤlle und milden Stif- - 
tungen in Preußen von 1832 bis 1834. 
CSortſetzung.) 





Begebenheiten des Jahres 1834. 

Noch in der Nacht vom 16. auf den 17. Juni fuhr 
S. K. H. der Prinz Adalbert nad) Pillau; nach Bes 
fihtigung bes daſigen Leuchtthurmes und ber Feſtung 
tue S. 8. H. von hier aus zu Wafler laͤngſt dem 
Strande nach den Ruinen der St. Abalberts > Kapelle 
am Seefllande; dann zu Fande nach dem Hauſenberg 
bei Germau, deflen Hoͤhe er beflieg. . Bon bier aug 
heſahe S. 8. H. Warniten und kehrte auf dem Wege. 
über Galtgarben, noch am 17. nach Königsberg 
wieder zuruͤck. 

Am Vormiktage de 17. Juni geruhten S. K. H. 
der Krouprinz das Muſeum, die Sternwarte und den 
hotaniſchen Garten in Augenfchein gu nehmen: Abends - 
beehrten S. K. H. ber. Kronprinz; in Degleltung bes 
General Grafen v. d. Gräben und: des Kammerherrn 
Seafen Doͤhnhoff die Schägengilde bei dem im hieſi⸗ 
gen Schießhaufe augeörbneten Feſte; nach beinahe 


Sn 





S 


⸗ 
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einer Stunde Aufen alt begab fh Höchffberfeibe 
Später 


wieber nach dem Schlofle. geruhten IT. 
LER. HH. einem glänzenden Balle bei. Se. Excel. dem 
fommandirenden General v. Natzmer beisumohnen 
und ebenfalls an den Taͤnzen Antheil zu nehmen. Ale 
äufer vom Koͤnigl. Schloffe an big zur Wohnung 
r. Er. waren erleuchtet und eine glänzende Illumi⸗ 
nation erhellte den ſchoͤnen Garten Sr. Er. am Schloßr 
teiche, wobei bie Namenschiffern FF. KR. DD in 
brillanten Feuer brannten. Die Sängerchöre ber 
biegen Garniſon ließen fich in diefem Garten vers 

nehmen. 
Am Vormittage dei 18. Juni geruhten J. K. H. 


die Kronprinzeſſin das neugeborne Töchterchen des 


‚ Dbrift v. Auer in der hiefigen Schloßkirche über bie 


Taufe zu halten. Ge. 8. H. der Kronprinz begaben 


am Jahrestage der Schlacht bei Belle Alliance, 133 
Invaliben (133 Fahre find verfloffen, ſeitdem Fries 
vrich I. Preußen zu einem Königreich erhob) von der 
hiefigen Stadt bewirthet wurden. Ausgewählt waren 


friege mit Antheil genommen hatten, Das Feſt war 


ſich gegen 12 Uhr in den Kneiphöffchen Junkerſaal, wo _ 


ſolche Invaliden, die an dem damaligen Befreiungs⸗ 


durch den Stabtrath Grafen Luckner und den Stadts | 
verordneten Vorſteher Heinrich, Höchft geſchmackvoll 


eingerichtet. Der Saal war mit Laubgewinden ge⸗ 
ſchmuͤckt; die Preußiſchen und Baierſchen National⸗ 
farben umgaben die Waffentrophaͤen, welche die Fen⸗ 
fer und bie ber Thuͤre gegenuͤber befindliche Wand 
zierten. Der Preuß. Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
war oben an der Dede angebracht. Unter den der 
Thüre gegenüber hängenden Bruſtbildern, ald dem 


| ns IL. war ein eiferned Kreuz aus Infanterie⸗ 


bein fehr treffend gebildet, unter ben. darauf folgenden 
Bildern Friedrich Wilhelm’ II. und Sr. Maj. des jegt 
regierenden Königs eine ſtrahlende Sonne aus Labes 
ſtoͤcken, unter dem dann folgenden Bilde Friedrich's IT. 
wieder: ein eifernes Kreuz aus SIufanteriefäbeln. Der 


—* 
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== * — Emblemen war: it pyrami⸗ 
ET mit een bedeckt waren, befe ee; aͤhn⸗ 


ern Befanbeh Der 1 Dhathrgtaneifer © ungen 
Be. KoH. den ‚Kronpringen — * 
I —— HBoete ,. Se. K: H. druͤckten Ihre 
ze ebenheit mie ben. ‚Anordnungen dleſer Feſt⸗ 
aus, und fahren: nach betunhe einer. Stunde. 
— nach Bew. Schleife ehe . Bald baranf 


befis 
ten:  Uniperhräc mich Ä 
ich au: Album der Ben 2 jr — 
meute und — ——— berſelben vorlegen zu 
Bon hier ee a ai 
fheike 688 biefigen eiDat»Woplehärigfeite- Vereine 
auf der Somfe. zu beſuchen. Noch an demſelben Vor⸗ 
mittage — * Se. K. H. die — * RD 
auf.ibie nun! von Lay aus fuhren ZI. KK. 
> anf. bee Hufenchaufſee had: bem Sufoltfehen 
arten und. geruhten dieſe fehönen Anlagen, in denen 
— = u. — Eoͤcigin Louiſe dywandelt, in 
— war: Zafek: bei: Se. Ex 9: dem Kron⸗ 
er Nachmittag und ‚Abend 'diefed Tages 
3% RR. HH.:geruber, eine Kefllichkeit anzus 
nehmen, welche von dem Maglſteate und ber Stabt⸗ 
verordaeten⸗Verſanimlung ausging, und wozu die 
*. n den drei Kronen * choͤnes, am teiche 
genes Lokal beveiseohlig rgab. — erſammo⸗ 
IXI. — 


= 220 


kai vo r als 1500. nen jeglichen Stanbes 
kg ven in Diefem Lokal — glich ‚große Saal 


war hoͤchſt geſchmackvoll .beforirs.. ‚Unten einer Preu⸗ 


8 und Baierns Farben zeigenben geſchmackvollen 
Draperie — bie gefchmäckten Seſſel bie zum 
fange IJ. KK. H ——— — Hd — 
| € dakuım waren AO | junge einfach un 
nur mit Roſen und Bergiämmeimicht —— — 
— Bf ade ey Die 
er gegen fa 
Tribüne — ber Ber el Wand bed Saales war mit ven 
— lumen uud Staubengewaͤchſen bekleidet. 
7 ge erfchienen FF. KK. 99. — von dem 
Prinzen Adalbert und wurden von den utirten 
bes Magiſtrats und der Stadtverordueten⸗V 
lung, ſo wie von dem Oberbuͤrgermeiſter Liſt beim 
- Eingange empfangen und von Ihnen in den großen 
Goal eingefäßer. Hier begrüßte Sie die Tochter des 
Buͤrgermeiſters Schartow mit herzlichen Worten; 
worauf im Namen ber Stadt, von einem: Fraͤnlein 
- den Ar Herrfchaften ein Gedicht überreicht wurde 


Nach dargereichten Erfeifchungen durdiging bad 


Königliche Paar den im Schmucke des Frühlings 


. prängenden Garten, und beftiegen darauf zu einer 


hrt auf dem Schloßteiche, befien malerifche Schoͤn⸗ 


heit. in wenigen Städten wieder gefunden wird, das Ä 
gefchmackvoll deforirte Boot, Ein Baldachin, unter . 


dem Seſſel für die. Hohen. — na 
Waren, blau und weiß in Seide geſchmuͤckt ſich 
eich in ie Suft — ehtwehten voran. 
AH KL. HH. beftiegen von Gr. Excel, ben Hr. 
a Doerpräfidenten v. Schön, Sr; Excell. dem kommandi⸗ 
renden General Hrn. v. Nagmer, ‚ser übrigen hoben. 
ws dem Hrn. Landhofmeiſter Grafen v. Doͤhn⸗ 
— dem Hrn. Kanzler v. Wegnern, dem Hru. Ober 
uragtafen Grafen v. Dohna⸗ Schlobitten und dem 


Obermarſchall Grafen v. Dohna⸗Wundlacken 
Garen n ale — 


I ank al 18 Repröfentanten der Stadt 





ar \ 


dem Sen. Dferbärgerineifter Liſt dem Hrn. Stabtrah 
Grafen Luckner, dem Hrn: Vorſteher ber Stabtver⸗ 
ordneten-Berfammlung Arndt und ben Deputirtem 
ber GtabtverorbnetensDerfammlung Hrn. Ober⸗ 
Muͤhlenbau⸗Juſpeltor Dittrich, begleitet bas Book: 
DaB hiefige Lootſenboot wurde von bein Hrn. Stadt⸗ 
rath und Rheder Anfchlag. gefleuert und von einer 
— durch de u Br und blau gefleibet 
ee Ban Hi An Sten neben dieſem herr⸗ 
tchen Boote 27 ’ jungen Maͤdchen, welche 
— —— 8 3 zugegen geweſen wa⸗ 
In andern Boͤten Senleichen den feftlichen Zug 


teils "die: Mitglieder der hieſigen Liebertafel, theile 


ef Rufifihor des erften Infanterie sKegiments und 
ae, fih, von Lootſen hiefiger Stade geleitet, 
AH and Eleinere Gonbeln an, in benen 

bie Chefs der übrigen Behörden und wiele änbere eind 
geladene Gaͤſte an ber Eh Sheilnahmen; leichen 
3 andere Gondein und Boͤte aus den übrigen 
rten bes Be Sp begann beim 1 fihdn en 


⸗ 


Wetter die frohe af fahrt. Als die Fahrt een | 


dar, wechfelten rumentalmuſik und Geſaͤnge 
Liedertafel mit einander ‘ab. Nicht beſchreiben ehe t 
ſich das allgemeine Treiben und Leben, was in dieſer 


— dem Schloßteich und in ber Umgebung berrfi te. 


Nicht zu: sählende Boͤte hatten das Gluͤck, neben den 
—X —2 auf dem Schloßteiche mit herum 


u ſchwimmen. Wenn ſich die Boͤte nur irgend dem 


hfer näherten, wurde immer Sefang und Mufif von 
bem Jauten nicht zuruͤckhaltenden Hurrah treuer Unter⸗ 
thanen uͤbertoͤnt. Schoͤn näherte ſich der Zug wieder 


dem Log genggeten, ba plöglich Hub dad Sängerchor der _ 


gicbertafel bas Vollslied „Heil Dir im Giegerftang‘ 
an und Zaufende. ber Zufchauer flimmten aus voller 


Bruſt in ben VBaterlandsgefang. Ein: impofanter: und 


daB Herz jedes braven Preußen ruͤhrender Anblick. war 
es, als.beim Beginn diefes Liedes FF. KK. 2.H. und 
rn in — berſelben bopen Anwefenben 
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aufſtanden and waͤhrend dieſes dem Lonigtichen Vater 
geweihten Liedes das Haupt entbloͤßten. Unter —**— 
allgemeinen Jubel wurde nach 9 Uhr Abends wieder 
ausgeſtiegen. Dr RR: HD gaben Ihre — 
u mit dieſem Feſte gu iertermen. Doch ale Sie ſich 
ald darauf. eutfernt hatten, af der Jubel nicht. 
zeu: und Muſik Halten noch Bnmer fort: aus ben 
H Diedone num Cnblcer Bapf und Dpdnly Linse De 
war die zum To au ix. laͤn r 
—* Ansdehnung am Waſſer iſluninirt und Boͤte, 
— — geſchuuckt, fuhren anf ‚heut 
erum. 

Am Morgen bes 18. Yuni, bieſes zur Weiterreiſe 
ger m: Zageg, hatten Die Ehefs der * oͤrden die 
noch: ein Mal vor JJ. KR. HH. erſcheinen zu 
ftbiefelben gaben: Ihre 3 ufriedens 
N hen ie in ber Hauptſtadt des Bondee zu Ihrem 
Entpfangen und Bewirthung getroffenen Anerdnungen 

zu erkennen und banften mit frraudlicher Herablaſſung · 
Worgens 10 Uhr fuhrennun IJ⸗ KK. HH. mieder 
ab. In der. nenen Gaſſe auf dem Sackheim hatten 
fich 30 Töchter v von Bürgern und Einwohnern auf 
beiden Seiten der Strafe verfammelt, einfach. weiß 
ekleibet, mit Kornblumen> Kräuzen und Guirlauden ; 
* K. H. die Kronprinzeſſin war von dieſer ein⸗ 
chen, = gemeinten Huldigung überrafcht und ga⸗ 
= dieſes wohlwollende zu. erkennen; als bie hoben 
Be die Stade verließen, winkte der Koͤnigl. 
ohn ihr — ein Lebewohl zu. Ihre K. H. die 
Kronpriuzeſſin uͤberſaudte, vor Ihrer Abreiſe, ein 
iges Schreiben an den Hrn. Oberbuͤrgermeiſter 
Bo: nebſt einem Geſchente bon 100 Friedrichsd or an 

abtarmen. 

| Auf :dem Wege nach Tapiau und fo fort hie | 
Dem waren Be freundlichen ne RE. 
in allen oͤrfern Ehrenpforten angebracht und 
eine große Maſſe Menſchen verſammelt, um 
den geliebten Thronerben ihre — und berz⸗ 
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life Freude Aber ihren Anblick, went auch nur im 
—** an den Tag zu legen. —— 
Um 12% Uhr führen IT. ER. 22. in — 
ein. Mitten auf dem Markte war, auf Veranlaſſung 
der Staͤnde des Kreifes, innerhalb gehn Toskauiſcher 
Eprenfäulen, eine hoͤchſt geſchmackvolle Rotunde, gun 
welcher ztvei Chrenalleen führten, errichtet: Unter 
Glockengelaͤute zogen die erhabenen Reiſenden in bie 
genannte Stadt ein und wurden in der erften Ehren⸗ 
allee von ben Geiftlichen, von hundert Schülern und 
hundert Schülerinnen begrüßt. Ihren ER. HH. wurs 
ben von zwei Kindern, Namens ber Schhljugend, ein 
Gebicht überreicht. In ber Rotunde angelangt -Biele 
der Repräfentant ber Kreisftände.Hr. Baron. Schröts 
ter eine Anrede an die hohen Herrfchaften. Ihre ER. 
ER feßten, nachdem das Umſpannen erfolgt war, die 
eife weiter fort. Im Sandittenſchen Walde bei 
Dppen nahmen ZI KR. HH. in einem neben der 
Chauffee aufgefcehlagenen Zelte, ein von dem Hrn.Grafen ' 
don Scjlieben bargebotened Dejeuner huldreichft ar. 
Um 8:Uhr Abends gelangten II. KR. HN. vor 
Tilſtt an. Am Weichdilde der Stadt, im Dorfe Ben⸗ 
dicklauken, woſelbſt eine Ehrenpforte erbaut. werben 
war, erwartete eine Deputation ber Kaufmannuſchaft 
zu Wagen und zu Roß, ber ſich das hieſtge Fleiſcher⸗ 
Gewert anfchloß, die hohen Säfte und geleitere Hoͤchſt⸗ 
diefelben, die Ihren Einzug im eignen zuruͤckgeſchlage⸗ 
nen Wagen langfanr burd) daB unabſehbare Gewoge 
der Bewohner der Gegend hielten, big in die Stadt. 

: An dem für IJ. KR. HH. beftimmten Abſteige⸗ 
quattier empfingen Se. Excell. der * Oberpraͤſident 
v. Schoͤn, ber Hr. RegierungssChef-Präfideyt Thoma, 
der Hr, Oberlandes⸗Gerichts⸗Chef⸗Praͤſident Bertram, 
ber Hr. Obriſt von Tietzen, das Offizier⸗Corps des 
erfien: Dragoner⸗ Regiments und die Behörden ‚der 
Stadt die hoben Reiſenden. Bon beiden - Seiten des 
Einganges hatten ſich 24 Töchter ſtaͤdtſcher Einwoh⸗ 
ner, weiß gefleidet und Blamen⸗Guirlanden baltend, 


‘ 


— 
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F aufgeſtelle. | Ari Haufe ſelbſt uͤberreichte ein Mäbchen 


J. K. H. ber Kronpringeffin, im Namen der Stadt 
und bes Kreifes ein Gedicht; während ein anderes 
Mädchen Worte des Willkommens ſprach. Außer: 
dem waren noch 6 Mädchen aus ber Stadt in Lit⸗ 
thauiſcher Nationaltracht zum te der hohen 
Herrſchaften aufgeftellt. Ehre KR. HH. gerubten 
fofort die zum Empfange verfammelten Behörden Sich 
vorſtellen zu laſſen und zeigten fich darauf, bem vers 
ſammelten Volke, auf bem Balkon. 8* 


Hierauf überreichte eine Deputation der ſtaͤdti⸗ 


ſchen Elementar⸗Schullehrer dem hohen Paare ei 


Gediht. AmAbend waren alle Häufer der geſchmuͤck⸗ 
ten Stabt brillant erleuchte. Ä 
Am Morgen bed 20. Juni gerubten Ge. 8.9. 
die hier: in Garnifon liegenden zwei Eskadrons des 
Koͤnigl. erſten Dragoner- Regiments in Augenfchein. 
ju nehmen. . -. ET 
Nachdem ber Regierungs > Chefs Präfident, ber 
Ranbrath und der Segermeifter noch zuvor die Ehre 
hatten IJ. KK. 22. nochmals Bergen zu werben, 
gaben Höchftbiefelben Ihre hohe Zufriedenheit mit 
dem herzlichen Empfange und der Aufnahme zu ers 
fennen. Bel dem Ausgange. der Stadt hatten fi 
eine Menge eittbauifiher Mädchen vom Lande, feſtli 
gefamäct, nebft den wiederum verſammelten hohen 
ehörden aufgeftellt, welche huldvoll begrüßt wurden ; 


| worauf das hohe Paar den Reiſewagen beftieg. - 


An der Graͤnze des Memler Kreiſes, bei bem 
Dorfe Syutellen wurden II. KR. HH. unter einer 
Ehrenupforte am 20. Juni: Nachmittags von bem Lands 
rath des-Kreifes und zwei Deputirten ber Kreisftänbe 
enmfangen.: Es waren hier 60 Litthauiſche Mädchen 
in ihrer Rationalfracht aufgeſtellt, welche Die Erlaub⸗ 


niß erhielten R >: H. der Fran Kronpringeffin sin 
eu 


Gedicht in cher und Litthauiſcher S u 
überreichen und abzuſingen. | prache | 


/ 
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— einem kurzen Aufenthalte bei ber Poſtſtatjon 


Erfrifihungen 8 wurben, 
Een bie en finden um 8 6 Uhr bei dem 
Gute Althoff ein, wo 84 Litthauiſche Mädchen, im 
a lan bie Hohen Herrfchaften mit einem 
Sitthanifchen Geſange begrüßten und Diefelben, neben 
dem Wagen — ‚ zur Stadt — Der 
es “ —— He ie ku af ge brens 
* eſchmackvoll verziert, alle Haͤuſer ga 
— —— Bene Isbrüde, „weihe nn be — Selen 
en pa r fefftich dekorirt. e e im 
Hafen nn A das Schlaf geflaggt, die Manns 
ſchaft der Schiffe befand fih auf den Raaen und 
brachte dem hahen Paare ein Hurrab. 
Der dem — Haufe in der Alexkander⸗ 
Rraßle, welches zur Aufnahme der hoͤchſten Herrfchaf- 
ten bereit gehalten war, — der Andrang ber 
Menfchenmenge alle Befchreibung. uud IF. KK. HH. 
ogen ſich — dem wiederholten Hurrahruf der 
enge in die für Sie beſtimmte Wohnung zuruͤck, 


wo Dochbdiefelben von ber Wirthin des Haufes und . 


* — der * empfangen wurden. Die 
— chen Mädchen, welche II. KR. HH. von 
bis zur Sr be eitet hatten ,„ erhielten num, 

anf ihre Bitte, die A niß, ben hohen Herrfchaften, 
welche in bie Thür 8 Haufes traten, —— 
und ihre zu — u daͤrfen. Drei Lit⸗ 
en n hatten die Ehre Gebichte, einen - 
kan — wie ſelbſt gemachte wollene — 

ſchuhe und Baͤnder den hohen Fuͤrſten zu uͤberre 


(Eortfegung folgt.) 








”4 
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Der Marſchall zünzelt und wölbet die Brauen, 
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Bewer 26 WIE: „ee wa 

. Die Belagetung von Königsberg (1.263. 

ee — 2 0% En & : — 

Verſunken in tiefe Gedanken und Schauen; 

Denn über des Pregels breites Bert. 

uͤgt an das Gebälfe ich Brett an Brett, 

em fernen Krieger felber kin Otanen. 

. Die Behde ſteht, dig n errichtet. 
er letzte Schimmer der * er: Se 

Die fihre Straße, nach Elbing verlegt, — 

Des Hungers ſchreckliche Geißel erregt, de a 

Der endlich die Reihen ber Helden lihtet:- 


Und während er noch auf. dem Wartthurm weilet 
Kommt im en Sagen in Späber ‚gegilet, \ 
9 


Und wendet mit feuer Beſorghiß den Blick 
Bald nad) dem Lager der Preußen 


ur 
“Bald vorwärts wo fi) die Siraße theiler. 


„Bas bring du?“ eufer der wackre Degen 
Dein Reuter fchon näher von oben entgegen. 
Der erwiederte rafch: „Dem ę loſen Feind 
— Marſchall hat heute ih Stande vereint 
m: Lager ift lautes Getuͤmmel und Regen.”  .' 


Und wie der Warſchall die Worte vernommen, 
A er fchnel die Steigen hetnieder geklommen, 
nd der Glocke Gelaͤut am: Boden kaum 
Ruft Ritter und Knapp’, in des Hofes Raum 
Bewaffnet zu ernſter Berathung zu kommen. R 
Sie folgen dem Rufe unverdroſſen, — 
Und haben nach Sitte den Kreis getchlofen, — 


⁊ 


Der greife Held, auf deß Schwertes Knauf 


Geſtuͤtzet, blickte mit Würde auf, 
Und muſterte ſchweigend die Kampfgenoſſen. 


| ‚Auf ruͤſtet Euch“, ſpricht ee, „treue Gefährten, 
Noch 


ein Mal zu hartem Kampf und Befchwerden; 
Denn wie das Auge ſo eben bemerkt, 
Nalubo’s Heer ward heute verftärkt, 
Mir haben nichts mehr zu hoffen auf Erden. 


— 


® 


a -. 
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Der Würfel des Schitielt. falle - .. 


deohet in die 
de —— id ar , —— unge er erwfingt 


eigen, den Mauer und eben ve ver — “— 
„Fuͤhrt und zum Streite!“ fo ciefen Mh. — 


Sie ſtehen geruͤſtet, die Banner — 
Und mahnen den Pfad des Ruhm's zu berreten, 
Der ecr richtet das Auge empor 
Spricht zu der Gefährten derſammelten Chor: 
„Laßt uns zur ewigen Jangfrau beten. 


Denn aller Mühe und endlofens Kingen . 
Wird weder das Große noch Kleine gelingen, ; N 
Wenn nicht die Herzen, dem Himmel geweiht, u 
Um Gegen fliehen, daß es gedeiht. 

Erhebet die Stimme mit mie zu fingen: = 


Du Mutter der a ge dem Toben der 
eiben gebie 
Gewaͤhre der Oeinen Denen m im Dangen mit himm⸗ 


Der jubelnden Sünde — Du thronek in Klarheit 
Und tenfep die Sthruie zum Schirme der‘ * Wahrheit. 


Zertheile die Bolten der Samen, a rien der , 
Im beäutlichen Schmucke ——— ———— aus Oſtens 


Die Unſchuld der Blicke, ent Hr ri wankenden Glauben, 
Die Palme der Ehren den Heeren der Hölle zu tauben. 


Erfülle die Herzen mie De Bi Werke der fünd. 
en Triebe, 
Det Tugend gehotſam, zu a. — Feiden mit Fand» 
ter 


Im Leben und Sterben ald Erben des Fimmels zu tragen, 
Den Frommen vereinigt, geeinigt das ziel ut Winden. 


Die Harfen der Engel. edle fe fingen dein Are 


Es lauſchen die Sphären i ie Seife, ie Weiſe Den ehore 
u erwichern 

Dem Beten der Welten, ihe 'Selben, vereinigt Die Herzen, 

Dann auf, mie. ben wilden Bebilden bes Todes, we Herzen. 


£ 
m 
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Seht ihr dort unten det Schiffe Ondi? 
Sie kommen mit fehnellem Seegel herbeiz 


* 


Daneben leget ein leichter Kahn 
Verbeckt von jenen Bebuͤſchen an. 
ũmgurtet das Schwert, ergreifet bie danze, 
Bald rufet die Schlacht zum blutigen Tanjze.“ 


Der einſte Glande ſpricht das Wort, 


Im Triegsgetaͤmmel des Volkes Hort, 


Mit bet Gefahr. fo innig vertraut, 
Ais wäre fie feine verlobte Braut. 
Befonnen und Falt im günftigen Gluͤcke 
Und unefchättert im Mißgeſchicke. 


Er ordriet dad Heer der Preußen gewandt, 
Die Kühnften en ee ehe Rand, 

Er felbft an der Spite, mit ihrer Bruſt 

Des eignen Muthes freubig bemußt, 

Die Waffen der andern Krieger bligen, J 
Um Graben und Mauer der Burgen zu fügen. 


Und während Glande's Auge noch wacht, 


* Daß feine Befehle getreulich volbracht 
DSDar Anker daſt vom feindlichen Kiel 


Tief in die rauſchenden Wogen ſiel, 
Bevor die Preußen vermochten gu ſchaden, 


. Sk die Mannichuft fiher den Schiffen entladen. 


Das Chriftenhäuflein, drei etheilt 
—— a . 


— pfplatz 
Zar mancher Pfeil vom Bogen geſchnellt 


Vergebens an Schild und. Harniſch prelt. 
Da rufet dee Marihal aus dem Gebraͤngee 


u Ahr greifet erſi an auf Schwerted Länge." 


- 


— 











— 
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Auf die Bruͤcke wirkt in Haben⸗ 
ng —2* dem ein e — — u, 


er „us Chriſtooh, ein wackrer —— 
Aus Baietn, und. Ludwig von Lich 


Sie umeingen die Struter, ruͤſtige 


Die Soͤhne des Krieges, als Er en, 


Wer kennet Konrad: den Teufel nicht? ’ 
Bolin der aus Rache der Schwerter ficht, 
T — in deſſen eherner Fauſt 
chwert mit der Eile des Sturmwinds fauf; 
Sure Söhne, der Samlaͤnder Grauen, 
wei Reden entfpeofien ihren Bauen? 


Dieb treu des Marſchalls Geb 
Und re Eh fen bluti — 
Als ſie des Feindes Ange geſehn, 

Eu Ba a 

Das Leben des Nachbars treu Bei — 


Und die Zahl, vor dem Angriff d enedt, 
Vergroͤßert das Auge von Furcht erfch — 
ae ihnen ſich Leiche auf Leiche — 
= Das — wie von Gottes Engel befchirmt, 
Pe t Männer — gierige Leuen, 
Inte und Morben — 


—— bei des Todes geaufigem Seh 
Den Glande nimmer die Ruhe verläßt, 


: Wie aus dunkler Wolke der Wetterſtrahl 


So blist in dee Rechten fein fcharfer Stahl; - 
Und wenn er auf Helm und Harnifch erklinget 
id Dieb das feohgende. Eifen Durchdringet. 


Als ber Ritter: ER — — dreht. 


| gu Glande fchnell eine 3 


Die Zuge ded Panzer ud, 9 ai, 
EHE: Bruſt und Arme verbindend hie 

Sie trifft fein Schwert mit — — 2: 
Hoch ſprudelt des Blutes geoͤffnete Duelle. 


Das gewahrte Liebezell, tief ergeinmt, - 
Und das — * in beide un. int,“ 
Noch ehe ſich Glande deifen verſah, 
IR fon * Räder des Freundes nah, 


Und gieleg auf ihn mit Eräftigem Streich — 
zielet J— 


Als gelte der Hieb dem Gtamme der 


— 


— 


- jubeln die SH an 
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"dee Schlag des. Eitters ur füllt, 
Ein — des . — 8* 6LP 
Das dumpfe Getoͤſe der ee 
bei Bit, 
d lanter und lauter eilet Die Ku 
Glande gefallen! non Munde zu Bande. 


J—— dringet dad Haͤuflein heran, 
Und t mit Blaͤte die GSiegedbahn; 
Der — Feind erſchrocken weicht, 


"Schon iſt die Bruͤcke im Kampfe erreicht, 


Und des Pfades Raum, der ſſe zu enge, 
—ã fe ſelber im Handgemenge. 


Noch ſtand dee kuͤhne “emo, und deckt 
Die renden, von Gianders —— 
m bitter beza ce Dem 
en vermundet ih n toͤdtlich Des I ee Gifen, 


Da fliehen in: a Berwirrung die Preußen. 


ten ſiegte glaͤnzend veopmeifelte Wuth, 
De Er; be Grid ben_bee Burgen der Ruh; 
Und Ritter Ulenbufch, ruſch wie der Big, 
Errichtet deeice Mafchinen Geſchuͤtz, 
Die gewichtige Steine und Brände fehleudern, 


Den Burgwall ſchnell zu erklimmen auf Leitern. 


Doch ehe die Leiter befeſtigt Kand, 
Sieh! eine der Bu en in dien Brand, - 
Des Nauched Wirbel fleigen | 
Und Kehren und Heulen — das obr | 
zes gebieter das wilde Verd 
em. Tapfeen und Feigen —— gu Rechen. 


:  Bie der Narſchall die Noth des Feindes bemerkt, 
Dringt er. eafch anf die andre der Burgen verfärkt; Ä 
Erſteiget zuerſt des Walles Rand, 

Und leiſtet muthigen Widerkand, 

Bis E85 ſeinen Schaaren konnte gelingen, 

In das wacker vertheidigte Thor. zu dringen. 


Und. wie nun endlich alles geſchehn, 
—— Helden verwundert das — ſeha, 

viel Taufende, vie fie dert gezählt, - 
Die liegen verbiutet, — aub ver 
Und mad’ die Herzen | Öber-'eufreuet; 


t, 
Die Königsburg. if obtlich Te — 


——— 
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IX: 


— Werfhisirig. ; De 
— 


der tiefen Belteiate — 
das Raubthẽe — —— 


Lauert, ſicher vor Verdacht, 
Blut'ge That um Biittermadt. 


Eine danHe Flamme Lebt,- 
Farbt — Burgen; © 
Eingefjloffen in den Kreis - 
Steht. gebeugt ein edler Sb. 

Neber' feine Wänge ro 
ec Ve Som sc, 

ine T 
Sk der en "wilde ai: 
Eh' fie petlend noch zerrann, 
Hebt er ief — — — 


** — die ber Ym) 


— fremden 
Baut er Bur 


— 


„Auszuſaugen Be und ae | 
„Selbſt'das Kind, ein — *— 


„Wird: der Heiwath Schoos er 
„Daß, som fremden’ Pant u —* 
Es die Mütter nicht verſteht. 


manch mir RR Pitullos ruft 

nu g — 5** 
— i — 

"erben meine Klagen —XR 


Da ſpringt Dan af, 
affer feines Schwertes Knauf, 

onnert: - „Ha! die Stunde ichlug, 
„Ihres Frevels iſt genug? 


3 


— 


Ber: aus Barter Blute ſtammt, 


von Racheglut entflammt, 
Benn der Lentzenberger Brand 
„Lohert hell m he Land." 


\ 


‘ 


— 10 — 


Auktumo ergreift das Bert: 
„©lappo, ſprich, was gab es dort? ‚ 
„Jeder edle ogefan 
„Bädet, was dem Freund aba a“ 


guenenbe senberg", ſ ihn Hans fein Mund 


„Da Gene t 
Wenn die Bosheit auch —* 
Wie man Ai enrechte beugt. ;, 


Wurden ang — u 
urden Funfſig abge Ä 
Die mit gene ohne Sc ‘ chmuck 
Schildern unſres Landes Drud. 


eleigend 9 ruͤßt der. ” die a 
4 ee Mn Se (ale 8 — 
nd verſpri 

Von des harten Dance De 
Dreiet Tage kurze Friſt 


von er mit arger Liſt, u 
is der Meifter felb — 


Bas fein treues Gar (ri 


Da erlöfchen in dem Saal - 3 
Licht — nel alzumal 


Alles hebt die. ‚Behr empox. 


Die el ——— 
Bei der Fackeln heile 8 
of Biene — ee 


. Und ein Schrei durchbebt das Op, 


- Schwert: und Doſch sum Mord ‚gez, 


der Vogt beginnt mit. — 
iſt meiner Dienſte en 

Dank des Danzerd, treuem Schug 

Bot —* Moͤrders Waſfen Trug 


igt den Mantel erfetzt, — 
ei von. Dich und &tis Gen 
lien ſtarr und kumm -. . 
In dem Kreife ringsherum. 


„Ber Meuchelmord Die Hand, 
tech erh oben, Au verbrannt, 
elbſt ha Staub gehört in Bin, u 


? . lodo's rund geihwind, mL 
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afe rechter Mint, u 
ler, 
‚erlr de Dein m ). bärks- 


a PYESEEFEFER: 


Ku ſol vergehau ſein. 


Und fie gehen. aus —J— 


Keiner argen Sreveil t, * 


Als der dritte Ta —* Ta 


Kommt die edle Schaar — — 





er * hinein. 
g nun Gone 


v 
⸗ 
4 
.'n 
2 
Hr we ER, 
ua0 oo 


ir Ban”, 
— 


zu ein wen 
er t — mt — u Schul 


I fe im Der, _ 
om hat El ie 
dei heroes Be 
Bin zabenfhwarz FRPRr.. .. ;..0 „ 
au t t und © 
Laut a ca, hi nous 5; er 
tt ein Riegel guter Art 


2 


den Ausgang. fef- verwahrt. + : 


Eifengitt d ſchwer, 
Pin Graßır Aare > r 


nd wie Sta. 
Masern — — FR 


Immer weiter greift der Brand, 
Alle ‚Reben feftgebannt ; 
Kein Erbarmen, das Gebot e 
Ihres Schiãfals fordert or⸗ 
a t die Rieſenfqu 
Bandes“ einen Frl —— 


Mitten in bee. Flamm — N. 


Daß die "Funken Its Ki — 


a! wie Ichen, 
nee: That blieb ungerd Imen, Ion ei: 


Kuft er voller Bitterlet  . 
Die ben Worten Stacheln leiht. 


Pr 
— 


aux’ 7 
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/ wa wur du chun? 
— En . 
er F % 
Wählt mid) * — — Er 


ee 
gar Kern — geinemt, .. „S 
die Sonne zu Mal keit, ee 
- Zeindes Blur die Waffe vente: KIBeE 


„ 


— 


verwund u 
dee Greis; hr re 2 
Bil zuvor —— fein⸗ 8. 
Sol es ei u er. > 
Wafam an — und 
.. Wähler -Mave Fa DR Sam 
Wenn —— any erneut, 
Zu den Waffen dann, zum et‘ 
„Hoch ht fernee Dotince tot, " 
| un Dr Ace Bean, ‘ — ul 
er e — 
Auft die Helbenſchaar erfemt. ’.  : ; « 
Als der a lange: in — 


—* sec Er "die —— — 


sunte. 2.3 2* — J en 


vv ww 


— 


a 


j MT, n_ - : 8%} ee . 
— Jenuar⸗ Pe 
on 4 3, fuge hinten: beſah eis. Komma 

—5 * Kt eis je Kapma 


# it att: 
339 2. lies —— ei Ban, — Ä 
Dot | 


Ders » 8. F. lies — ber ine * 8 Edlen. 








Ueber Die Arten und Ueſachen des Regens. 
Borlefung gehalten In der 
= —2* von Ptoͤfeſſor Dr. Du 
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— — ar 
Die Frage, wadunb warum es vegne? hler erörtern 


wollen, fcheint etwas fehr Ueberfluͤſſiges zu je | 


zu 
denn Jedermann weiß es, und hat es erfahren, da 
es Waffer — und zwar deswegen, weil es nicht 
mehr in der Luft bleiben kann und will. Die Sache 
waͤre alfo im Reinen, und Sie, hochgeehrte Anweſende! 
waͤren mit einem kleinen Schreck vor einer langweili⸗ 
gen Stunde She O nein! Sich will fchon die 
mir geftattete. Zeit mit Hinz und Herreden hinbringen, 
wie ich ja ſchon fo manche Stunde meines Lebens mit 
Hin⸗ und Herreben hinzebracht habe, Es kommt nur 
anf eiren guten Anfang an. | ' 
Alſo es regnet. Waller. Das iſt nun wohl rich⸗ 
fig, jedoch nicht immer, wie wie fpäter fehen werben, 
Aber meiſtentheils und gewoͤhnlich iſt es allerdings 
Waſſer, welches der Himmel dem Hohen und Nie⸗ 
‚ dem. Armen wie dem Reichen, dem Gerechten 
und Ungerechten ſpenbet/ freilich oft, wie es ſcheint, 
zur Unzeit. Wie kommt denn aber das Waſſer in den 
gt Nun durch Verdunſtung. Dieſe Verdun⸗ 
tung des Waſſers geht zwar am: ſchnellſten und reich⸗ 
lihften bei dem Sieden des Waſſers von flatten, fie 
bleibt aber bei feinem Temperaturgrabe, zeige biefer 
Wärme oder Kälte an, aus, und ſteht mit biefem 


im direften Berhältniffe ; die. Berdunftung des Waſſers 


nimmt alfo mit der Wärme zu, und vermindert fich 

mit der Kälte, ohne jedoch je ganz aufzuhören, bemm 

auch bei der frengfien Kälte dunſten = and Schnee 
XXL 189. J | | 
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ab, fo daß ſich ihre Maſſen unter ſonſt guͤnſtl en um⸗ 
ſtanben oft ſichtlich vermindern. Die Verdunftung des 
Waſſers — alſo nur aufhoͤren, wenn gar keine 
Temperatur waͤre. Hiez if aber noch eine — 
—— ed u ein Raum, in wel⸗ 
sh af — once hy nA anık iſt 
nun. gewöhnlich. unfere phaͤr 
daher auch immer. —— ch fig u ee 
denen en in ſehr der Aral erhältniffen. 
Wenn das Waſſer verdunftet, fo gebt es aus b 
fihffigen in den —— * Higſtund Ähee, :b. 9 


denjenigen, in welchem fich dief — K 


fin⸗ 
ben, welche unſere atmoſ ft. bilden, wird 
dadurch Diefen in. vielen Eigenſchaften aͤhnlich, unſicht⸗ 
bar und vollig durchſichtig, fo buß das Anfehn unſrer 
Atmoſphaͤre nicht Dadurch verändert wird, wenn auch 
noch ſoviet Waſſergas verſelben — —— — Ein 


beſtimmter Raum kaun aber nur eine beſt gi 
fe 


nen aufnehmen, und biefe. Serge mir wird a 
beſtimmt durch bie Temperatur, fe: baf die Gegenwart 


oder Abweſenheit der —— Luft hierauf von 


ger feinem Eirfluß ift, d. ho ein un Raum, fei 
bieſer luftleer ober af mnet Ust, naimmt sei einem 
beſtimmten —— ring befimmte M Menge 


Waſſergas auf, die in dem geraden Verhaͤltniß ver 


feigenden Temperatur bisizu 809 R. vermehrte werden 


kann, nitt dom Sinken der Dempevatuır aber fich ver 


mindern muß, in ber. Art naͤmlich, daß ein Theil des 


bei ber eren Temperatur. eiö efenen 
— ——— p aufgelöft geweſe 


8 nun feine. Gasgeſtalt verliert, und in 
fihebaren Weſſerdampf ober Waſſerdunſt übergeht, 


der Schon fluͤſſiges, en im die Heinften Bläschen 


vercheiltes Wafler ift, ie mäflen daher Wafltrg a8 
und Wafferbampf fehr u einander unterfcheiben: ; in 
beiden ift zwar. Waffer vorhanden, aber in einem fehr 
—— ar = Beſtehens. Was ich beim 
en de ann unſern * —— darſtellt, 
& bei SR. gebildete‘ und —e— 


\ — 20 — 
ad eoeiched 1a Deut ———— wo es mit der 
min 4 


uft unter 8OPR. Temperatur in Be⸗ 


ruͤhruug — — —— — eilchen gu fluͤſſi⸗ 
gen. Waffen; d. h. zu fichtbarem Waflerbunft wird 
——* alſo die Luft fer ar — Waſſer kann 
Gasform erhalten, je kaͤltet deſto weniger. Es 

Siehe alſo, ‚wie hieraus — für jeden SRärmes 
ze. Zunft der Sättigung. mit Waffergas, uͤber 
bin. hinaus nichts mehr. aufgenommen werden kann, 
zalfe: eben fo nothwendig ald Waſſerdunſt nieder 
geſchlagen werden muß, als wenn die Temperatur er⸗ 
nie drigt würde. Wenn in kalten Wintertagen dag bei 
jeden — aus den Lungen — ende ** 


Grund ein anderer, = der, baf der img * 
— entipr ? 


—* Das. nn er verdimſten/ und als —— in 

die Luft entweichen. Die die an che — 

var berührende unterſte Luftſchicht wird daB: 

| 206 en, einen Theil deſſelben aber wieder air 
die. Euftſchicht abgeben, was in ———— 


— v 
EEE ARE TEEN 


0 


unſtung aufhoͤren 


— 406 — 
bis in die hoͤchſton 


kuftſchi hinauf —— Kae, 
wodurch zugleich die —— — 


erlangen, von neuem Waſſergas außzunehmen, 
dieſes um: Shell den hoͤheren Schichten wirber abzus 


, treten, was bei ber. angenommenen völligen Ruhe bies 


fer Luftfchichten fo lange feinen ungrfiärten Fortgang 
Gaben wird, bis jede Luftſchicht, von ber — bis 
zur hoͤchſten, bie ihrem Temperaturgrade entſprechende 
Menge Waſſergas aufgenommen: haben:, alſo gefoͤt 
tige fein wird. Da nun in Hinſicht der Semperatur 
ber einzelnen Luftfchichten eine große Berfchiebkaheit 
obmaltet, fo wird dieſe watärlich auch in une ber 
Menge bed. in jeder Schicht aufgelöften Waflergafes 
Anden, (o-.nänlich, dag in ben. untern der Erde am 
nächften befindlichen Luftſchichten eine — 
Gere Wärme derſelben bebingte:größere Menge Waſ⸗ 
Kergas enthalten fein muß, wenn in ben hoͤchſten von 
der Erde entfernteften falten Regionen ſich nur noch 
wenig Waffergas vorfindet. Die Verbunftung des 
Waſſers dat. nun ihr Enbe-erreicht, und fol fie vom 
ueuem beginnen, fo müßte die Temperatur der einzel 
nen Luftfchichten gefleigert, ober biefe ſelbſt mäßten 
entfernt, und durch andere noch nicht mit NBaffergas 
gefättiger Luftſchichten erfegt werben. Hierauf :be- 
——— zum großen Theil, die Abdunſtung 
waͤſfriger Slüffigkeiten im luftverduͤnnten Raume, 
oder dem ſogenaunten Vacuum, wovon man Jegt eine 
fo vortheilhafte techniſche Anwendung, namentlich in 
Zuckerſiedereien, macht. Die verbünnten Luftſchich⸗ 
ten ded.abgeichloffenen Raumes, die eben weil fie ſich 
im verbiinnten Zuſtande befinden nur mit dem die ſem 
Zuſtande entiprechenden geringeren Gewichte auf Die 
Dberfläche ber abdunftenben Shiffgfeit druͤcken, und 
nur in-biefem geringen Verhaͤltniß ber. Entweichung 
des Waſſergaſes entgegenwirken und fie hindern, ſind 
zwar bald nit Wa — gefättigt, ſo daß die Ver⸗ 
ßte, aber. durch Ab⸗ 
des abgeſchloſſenen Raumes wird dad Waſſer⸗ 
! \ 


» 
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as in fluͤffiges Baſſer verwandelt, und jenen daburch 
Befähign, von neuem Waſſergas nd u fo daß 
ur Abduuſtung in kurzer Zeit, mit großer € 

au Breiinmaterlal und bei bedeutend niedrigeren Tene 
peraturgeaden, ein befonderd großer Vortheil beim 
Zuckerſteden, erfolgt. —— F 
Doch kehren wir zu ben von und angenommenen 

in völliger Ruhe: befindlichen mit Waſſergas gefaͤtti 
ten Luftſchichten zuruͤck. Wird bei biefen das Gleich⸗ 
‚gewicht zwiſchen Temperatur und Gasgehalt geftört, 
tritt durch irgend einen Umfland in den obern Regio⸗ 
sen Erfältung ein, fo fchlägt fich ein der Erkaltung 
entfpröchender Gehalt Waſſer nieder, welches anfaͤng⸗ 
lich Eleine Bläschen bildet, bald aber durch Vereints 
gung mehrer Bläschen zu fleinen Tropfen wird, bie 
mım ihrer größeren fpecififchen Schtwere wegen heruns 
terfollen, und während dieſes Herunterfallend, nach 
‚mit der Kälte der Höheren Regionen behaftet, bag in 
ven unteren waͤrmeren Euftfchichten zeichlich enthaltene 
Waſſergas auf fich niederfchlagen, und eben daburch 
— großen Tropfen anwachſen, die ſo haͤufig im 
Sommer beim Beginn des Regnens zur. Erbe fallen, 
bis auch die untern Regionen allnhlig abgefäßlt, und 
ihres großen Gehalts. an Waflergas: beraubt werben, 
8 daß nun der Regen im den gewoͤhnlichen Tropfen faͤllt. 
Derfelbe Grund veranlaßt das Anwachſen der durch 
ploͤtzliche ſehr ſtarke Abkuͤhlung der oberen Luftregio⸗ 
nen gebildeten Heinen Eismaſſen zu den Hagelkoͤrnern 
von bedeutender Größe und Schwere, deren Entſte⸗ 
bung eben nur dann moͤglich ift, wenn die untern Luft 
ſchichten, Durch welche die Kleinen Eismaflen hindurch⸗ 
fallen, fehr viel Waſſergas enthalten, welches fich. auf 
ihnen niederfchlagen kann. Ich will Sie aber nicht 
noch Dem Hagel und anderm Unwetter außfeßen, da 

ſchon der Regen feine Beſchwerden bat. — 
Das Aufſteigen des Waſſergaſes in die Atmo⸗ 

ſphaͤre und deſſen Niederfchlagung aus berfelben er⸗ 
Folgt aber in der Wirklichkeit nicht mit ber Hier ange⸗ 


2 


a. 
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aommenen Regelmaͤßigkeit an einem und demſelben 
Orte, ſondern hier werden durch die Luftſtroͤmungen 
die größten Unregelmaͤßigkeiten herbeigeführt, die Gh 


"wicht beherrſchen laſſen. Höchft felten gelangt auch 
aus biefem Grunde die atınofphärifche Luft bis auf 


den Punkt der Sättigung mit Waffergas, indem ein 


Sheil deffelben fchon fräber durch Falte —— = 
Du 


niebergefchlagen wird, denn, da, wenn zwei Luftſtroͤn 


son beſtimmten aber verſchiedenen Temperafuegraben 
ſich mit einander vermifchen, das erfältete Luftgemenge 
weniger Waſſergas aufgeloͤſt halten kann, als das 


arithmetiſche Mittel aus beiden beträgt, ſo muͤſſen 
fchon. durch Miſchungen waͤrmerer und kaͤlterer Luft⸗ 
maſſen ſelbſt dann Niederſchlaͤge entſtehen, wenn auch 
Beide nicht vollſtaͤndig mit Waſſergas gefättigt And. 
Es läßt fich ferner jetzt durch beſtimmte en 
uachweifen, daß der Gehale der Atmoſphaͤre an Waſ⸗ 


— —5 — um in Folge der Abluͤhlung bie ſtaͤrik⸗ 


e gu erzeugen, fo daß es der Mitwirkung 
anberer tirfachen,, „wie man fonften angenommen hat, 
wie ber Eleftrigicät u. ſ. w., nicht bedarf. Je wärmer 
‚bie Luft iß, befko mehr Waflte fan fie alſo in Gas⸗ 
form erhalten, deſto ſtaͤrker gefärbt erſcheint nung we⸗ 


‚gen bes Dichteren Mediums, durch welches wir fehen, 


bie Atmoſphaͤre — italieniſcher Himmel — defls reichs 


ficher und anhaltender fünnen aber auch die himmli- 
| * Big he ergießen, run anhaltende AbHibe 
tmofphäre eintritt. Erfolgt die Abkühlung | 


lung dee 
Jangfam, fo werden die Eleinen Wafferbläschen, welche 
in diefem Grabe von feiner Zertheilung ein mit der 
— Luft gleiches ſpezifiſches Gewicht ha⸗ 
ben, in. dieſer ſchwebend ſich erhalten, uns aber den 
Anblick des blauen Himmelsgewoͤlbes entziehen, indem 
fie dieſes ſelbſt mie einem weißen Nebelſchleier bedecken. 
Hiedurch aber werden nun wieder bie Sonnenſtrahlen 
verhindert mit voͤlliger Klarheit durch die Luftſchichten 
hindurch bis auf bie Erde zu gelangen, und dieſe ſowie 
bie Luftſchichten fo gu erwärusen, wie es ohne dieſes 
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Hinderniß bep Hall: ‚fehr wuͤrze fo daß mit 
Der gewöhnlich zunehmenden Abkühlung des Luft auch 
Die Niederſchlagung der Wafferbläschen - vermehrt 
wird ‚-modumh: dieſe ſelbſt einander net nähert 
merben, in groͤhern Bläschen zuſammenfließen, Die 
un mehr oder. weniger dunkle Wolfen bilbend in Folge 
ihres vermehrten ſpezifiſchen Gewichts-, fich ſenken, 
bis fie: in Regentropfen fich entladen, wenn fie nicht 
durch Winde:in wärmere Luftregionen geführt werben, 
in welchen fie Durch — wieder aufggloͤſet, 
d. h. wieder In Waſſergas: verwaͤndelt werben. Er⸗ 
folgt die Abkühlung warmer mit Waſſergas faſt geſaͤt⸗ 
tigter Luftſchichten, fo kann die Niederſchlagung des 
atinoſphaͤriſchen Waſſers ohne vorhergegangene Ne⸗ 
bel⸗ oder Wolfenbildung erfolgen, und fo bat coresky 
oft beobachtet, daß bei füdlichen Luftſtroͤmungen an 
ber. Grenge bed ausgedehnten Polareifes ſogleich 
Schnueeflocken herabfielen, weswegen Wolfen in jenen 
Gegenden felten find. Aber auch in wärmeren Ger 
genden: ficht man zumeilen einzelne Negentropfen vom 
beiten Himmel berabfallen, und biefe fchon von deu 
ad gemachte Beobachtung galt bei ihnen als ein 
rodigtum. J — 
Die Entſtehung des Regens iſt alſo allein eine 
Folge des in der Luft vorhandenen Waſſergaſes, die⸗ 
fes ſelbſt aber. durch die Wärme bedingt; es wird alfo 
auc bie Menge bes Regens in heißen Gegenden und 
in den wärmeren Jahreszeiten größer fein, ale in den 
fälteren, und mit der Erhebung über die Erdoberfläche 
und der Zunahme der geograpbifchen Breite muß die 
Duantität des Regens abnehmen. Auch die Groͤße 
ber einzelnen, Regentzopfen Tann unter den höheren 
Breitengraden, in welchen bie Luftfchichten fo 
ſtark und wicht fo hoch hinauf erwärmt find, alfo we⸗ 
niger Waflergas aufnehmen Finnen, niemals fo bes 
deutend werden, wie unter ben niederen Breitegraben, 
Sn der — ſollen die Regentropfen zus 
weilen den Durchmeſſer eines Zolles erreichen, mad 
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beim Auffallen⸗· auf Die nackte Haut eine ſehr unatige⸗ 
nehme Empfindung erzeugen. Jeue großen Regen⸗ 
tropfen zeichnen fi) zugleich, da ſie aus großer Höhe 
kommen, und mit der zunehmenden Schwere zugleich 
eine groͤßere Geſchwindigkeit des Falles annehmen, 
durch die ——— ihres Aufſchlagens auf, wogegen 
die kleineren Regentropfen wegen des bebentenben 
Widerſtandes der Luft, de fie uͤderwinden muͤſſen, 
keine bedeutende Geſchwindigkeit des Falles erlangen, 
wenn ſie nicht durch ben Wind fortgetrieben werden. 

Eben fo zeigt ſich ein bebentender Unterfchieb in 
ver Dichtigkeit der Regenkropfen, und der Schnellig⸗ 
feit, mit welcher ſie einander folgen. Zumeilen fallen, 
ſelbſt ziemlich Tange Zeit hindurch, nur einzelne Tros 
pfen in der. Entfernung mehrer Zolle von einander 
und in bedeutenden Zwiſchenzeiten heraß, wogegen zu 
andern Zeiten die Tropfen sticht Bloß dicht neben eins 
ander find, ſondern ſich auch’ fo ſchnell folgen, daß fie 
— — —— Waſſerſtrahlen zu bilden ſcheinen. 

etzteres kann natuͤrlich nur da eintreten, wo die Luft⸗ 
chichten, und beſonders die unteren eine große Menge 
Waſſergas enthalten, fo daß, wenn man während 
eines folchen Regens zu größerer Höhe aufwärts fliege, 
bie Abnahme in der. Stärke des Regens fich ah 
nehmbar machen müßte, und auch wirklich ſchon deut⸗ 
lich wahrgenommen worden iſt. Eu 
Die Minge des herabſtroͤmenden Regens ſteht 
alſo mit den geographiſchen Breiten im innigſten Zu⸗ 
ſammenhange, das Herabſtroͤmen des Regens ſelbſt 
aber erfolgt meiſtens ganz unregelmaͤßig, iR jeboch in 
einigen "Breiten an gewiſſe Perioden gebunden. In 
den nördficheren Gegenden find die Regen im Allge⸗ 
meinen an Feine beſtimmte Zeit gebunden, und ed giebt 
ganz. willkuͤrlich wechſelnde nafle und trockne Monate 
ndem es regellos bald mehr bald weniger regnet, u 
in längern :oder kuͤrzern Zwiſchenzeiten wieder große 
Trockenheit eintritt. Unter der. Yequatorzone dagegen 
herrſche eine gewiſſe Negelmäßigteit, an maunchen 
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Drei eine faſt unwandelbar beſtimmte, Die nur feltene 
Ausnahmen erfährt. So giebt es er Gegen 
in welchen es gar nicht regnet. Schon zu Herodo 
Zeiten ſowie moch jetzt gehörte ‘in 8 ten das Reg⸗ 
nen fo ſehr unter Seltenheiten, "da wenn es ein⸗ 
mal — — es beſonders aufge —535— u werden 
pflegte. Öftlichen Ufer des Indus in& Sata fiel 
3 Jahre ins fein Regen; auf ben. canarifchen 
Sinfeln regnet ed oft binnen 2 Ko nicht; in dee 
brafilianifchen Provinz Ciana ift von 1792 bis 1796 
gar Fein Negen gefallen u. ſ. ©: 

In den meiſten Gegenden der Ae atorjone ers 
fallt vos Jahr in 2 Abfchnitte, In die Zeit ber Dürre 
und in: bie Regenzeit. Der Webergang ber einen Pes 
eiobe in die andere iſt nicht zufällig, fondern zeigt, wie 

überhaupt daß ganze meteorologifche nt in - 
Aequinoctialzone, eine — . 






mäßigfeit. Im amerlfanifchen 
von den Cordilleren bei Vene EN el: IC, — x big 4 
N. B. iſt der Himmel vom December bis Febrnar fo 
voßfommen heiter, daß auch das geringfte Woͤlk 
die größte Aufmerffanzteit der Einwohner erregt. 

gen Anfang März zeigt ich der Himmel minder dun⸗ 
Fe die Sterne erfcheinen weniger hell, und es — 
ſich Wolken. Ende Maͤrz gewahrt man zuweilen FE 
Süben Heine elektrifche Erplofiouen, es treten Sud⸗ 
und Suͤdweſtwinde ein, und dieſe find bie fichern 
Borboten ber beginnenden Regenzeit, die am Dronofo 
gegen Ende Aprild anfängt. Gleichzeitig erreicht bie 
Hige den hoͤchſten Grad, und —* treten Gewitter 
ein von den heftigſten Regenguͤſſen begleitet. Dog 
kommen hierin Unterbrechun en vor, und ed v 
wohl kaum ein Tag, wo nicht die Sonne wieder her⸗ 
vorkommt, und die Hitze bei größter —— — F 
Luft einen unausſtehlichen Grad erreicht 
ber im Allgemeinen ben periodiſchen Nögen a. 
thümliche Charakter, bie mit wenigen Verſchiedenhei⸗ 
sen. — beiden Seiten bed Aequators bie zu den Wen⸗ 


delrelſen 7 ber Bai von Biaſen 
halb des Caps Formoſa faͤngt die Periode der 
Stürme, der Tornados, ſchon in der erſten Haͤifte des 
Fehruar aa, und gidigte in her Mitte des Maͤrz, war⸗ 
auf: bie Regenzeit, beginnt, die bis pur Mitte des Mai 
‚forebauert. Auf dieſe iolgen Nebel bis an's Ende deg 
Monats, 28 tritt dann heiteres Wetter ein, dauert big 
zur Mitte September bloß durch leichte Nebel unters 
Drochen fort, morauf dann die — ungleich heftigere 
Regenzeit enfängt, die bis Ende Octobers banert, 
Nach dieſer fängt wieber heitered Wetter an, bort bie 
ſchoͤnſte und angenehmfte Jahreszeit, bis zum NWieders 
anfange ber Fruͤhlings⸗Tornados/ die zwar eigentlich 
der Regenzeit vorangehen, nicht felten-aber wihrend 
ihrer genen Dauer herrfhen. — 
ie tropiſchen Regen unterſcheiden ſich alſo von 
den unregelmaͤßigen unter hoͤheren Breiten vornehm⸗ 
Hei; Durch ihren periodiſchen Wechſel, indem ſie jaͤhr⸗ 
lich zu beſtimmten Zeiten wiederkehren, und daß ſie 
entweder nur einmal in jedem Jahre, ober auch zwei⸗ 
mal eintreten, in welcher Beziehung ale Regel anzus 
nehmen tft, daß fie unser bem Aequator zweimal im 
Jahre, au der Grenze. der. Wendefreife nur ein 
eintreten, zwiſchen biefen beiden Grenzen aber alland 
aus einee boppelten zu einer. einfachen Periode 
übergehen... Ein anderer Unterfchied zeigt fich Darin, 
baß fie in ber Regel nur bei Tage fkattfinden‘, indem 
bie Sonne meiftens heiter auf⸗ und untergeht, und 
baß die Regenmenge bei weitem bebrutender iſt als in 
ben mittleren und höheren Greifen. Die jene, perio⸗ 
bifchen ‚Regen begleitenden ober ihnen vorangehende 
Stürme überfleigen ausnahmsweiſe alles, was bie 
Grfahrung in unfern Gegenden hierüber barbieten, 
Ueberall beginnen die periodifhen Regen mit einer 
Aenderung bes forft beſtaͤndigen Windes, und ebenfo 
Ihfie fich als Regel annehmen, daß jene daun anfangen, 
wenn die Sonne in ben Parallelfreis des Beobach⸗ 
ungsorts.einteitt, woraus denn zugleich bie Beſtinut 
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u ber eisfoghen und. bappelten Periode und bei 
(ngö ber Ns eit folge. | 
. : Die regelm die Wiederkehr der periobifchen Res 
gen beruht auf.eigenthmlichen Bedingungen, die alle 
gemein wirkfam find, fofern fie nicht durch anderwei⸗ 
tige Nebenumſtaͤnde mobdificirt werden. Die bebeus 
tend große und verhaͤltnißmaͤßig weniger wechſelnde 
Höhe ber Sonne, berem unmittelbare Folge eine gas 
tingere Verſchi dar t des Tageslängen iſt, verurs 
ſacht eine mehr gleichbleibende Wärme, und erzeugt 
neben anberg mitwirkenden Urfachen den regelmäkigen 
Paſſatwind; das Gleichgewicht der verfchiebenen über 
einander befindlichen Luftfchichten. wird teeniger ges 
ſtoͤrt, und hierauf beruht die Unveränderlichfeit des 
Barometerſtandes und bie Negelmäßigfeit der Eleinen 
täglichen Schwankungen. Bliebe die Höhe der Sonne 
in der Aequatorzone ſtets unverändert, fg wuͤrde bie 
ſtete Dauer des Paſſatwindes allen. Negen. verfcheus 
hen. Sin dem Maaße aber, wie die Sonne füch ihres 
größten Höhe nähert, und bei der vermehrten Tages⸗ 
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änge bie. Buftfchichten flärfer erwaͤrmt werden, nehmen 


dieſe eine geilen und zwar ſehr große Menge Waſ⸗ 


fergad auf, wobei die einfirdmenben. älteren Luft⸗ 
fchichten ſchnell erwaͤrmt und dadurch ebenfalls zur 
Aufnahme einer großen Menge Waflergas befähigt 
werden. Diefe erhitzten und mit Waffergas gleihlam 
gefästigten Luftfchichten, bie aber durch die Dige ftarf 
ausgedehnt, verduͤnut, fpezififch leichter geworben find, 
werden von ben Fälteren und deswegen ra Lufts 
fhichten, gegen welche fie von dem regelmäßigen Luft: 
ſtrome getrieben werben, zuruͤckgedraͤngt, gleichſam 
aufgerollt, zu gleicher Zeit aber auch abgekuͤhlt, fo daß 


die Maſſen himmlischen Waffers fich ergießen, weil bie 


Luft bei dem Sinken der Temperatur nicht mehr bie 
übergroße Menge Waſſergas aufgelöfet halten kann. 
Die periodifchen Regenzeiten hören baher eigentlich 
wie auf, fondern fie gehen nur von der einen Grenze 


dee Aequatorzone zur audern uͤber, ‚und dann wieder 
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pıräd. un ſtaͤnde aufgehört haben, gewlunen 
- bie regelmäßigen Winde, die Paſſakwinde, wieder bie 
Dberhand, die einftrömenden trockneren Lüftfchichten 
Iöfen, — ſich mehr erwaͤrmen, die vielleicht 
Thon als Nebel und Wolfen niedergeſchlagenen Wa 
ferdämpfe 8 Waſſergas auf, und die —32 — 
nimmt wieber ihre Heiterkeit an. Die Grenze die 
eriodiſchen Regen erſtreckt ſich im Allgemeinen nicht 
ber bie —2R ſe, ſcheint jedoch mit abnehmender 
Regelmaͤßigkeit und geringerer Schärfe der Trennung 
‚ne noch etwas darüber hinauszugehen, jedoch ver⸗ 
liert ſich ber eigenthämliche Charakter dieſer Prozeſſe 
um ſo mehr, naͤher ſie denjenigen Gegenden kom⸗ 
men, 100 fie überall nicht ſtatt finden koͤnnen. Nach 
Faͤmtz iſt jedoch noch in Portugal die Periodicität der 
Megen bemerkbar, und wird nur durch die Pyrenaͤen 
gehindert; fich noth weiter.ndrblich zu zeigen. | 
In der gemäßigten und Falten Zone’ erfolge bie 
Nlederſchlagung dei Regens fehr unregelmäßig, wen 
die Bedingungen zur Bildung ded Waffergafed, sur 


Aufnahme in die Atmofphäre, und zur Niederfchlar 
ondern meiften® durch verfchiebene Umſtaͤnde —F | 

md die 
ähe ded Meeres, große | 


iz aus derfelben "hier nicht regelmäßig eintreten, 
erbeigeführt werben. Von großem Einfluffe 
etlichen Berhätmiffe. Die in Ä 

Seen und breite Ströme geben unaufhörlich dad Mas 
terial zur Bildung des Waffergafes, es fällt daher 
an den Seefüften im Allgemeinen eine ungleich 


Menge Regen, als im Binnenlande. England Hat - 


einen größeren Niederfchlag atmofphärlfchen Wafferg, 
als es feiner N. B. nach haben follte. Gebirge und 
ausgedehnte Waldftrecken vermehren die Menge bes 
niederfallenden Regens. In zwifchen Bergfetten ein- 


gefchloffenen Thaͤlern regnet es oft, wenn in den ans 


grenzenden Ebenen und auf ben. Höhen der Berge 


nur trübes und nebliges Wetter iſt. Die Berge wire 


Ten einmal dadurch, daß fie die Richtung dee Winde 
bedingen, durdjwelche-die Regenmollen. berbeigefühet 
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tier zum Fuße berfelben an Ihnen:fefihangen r ſehen. 


derfchlagung des atmoſphaͤriſchen Waſſers aber ſind 
die — nl Winde, dauch welche jeut 
Niederfchlagung des Waſſers meiſtens an anderen 
Stellen herbeigeführt wird, als wo es in Sasforın 
von der aufgenommen wurde. Dieſe Luftſtroͤme 
werden ſich nuu verſchieden verhalten nach ber Verſchie⸗ 
denheit der Weltgegenden, von weichen fie herkommen. 
Kür Europa find die ber den atlantiichen Ocean zu 
nnd gelangenden Luftſtroͤme feucht, weil fie, hier Ge⸗ 
legenheit haben, ſich faft mit Waflergas zu fättigen, 
und .die Menge des. von ihnen aufgenommenen Waſ⸗ 
fesgafes wird ſteigen mit ihren en es 
werden alſo bie. Weſt⸗ und noch mehr die Suͤd⸗Weſt⸗ 
Winde. dem Eomsinente das von dem atlantifchen 
Meere aufgenommene. Waſſer reichlich zuführen, 
fie muͤſſen alfo die eigentlichen Regenwinde fein,- und ' 
find es in der That. Denn indem; fle.in. eine Fältere 

fobäre:gelaugen,. Eönnen fie das in ihnen enthal- 
tene Waſſergas nicht aufgelöft.enthalten, und es wirb 
in flüffiger Sefalt, niebengefchlagen. Hiemit iſt num 
ein gleichyeitiges Falen des Batometers verbunden, . 
weil die eindringende. waͤrmere Luft fpezififch leichter 
if, als die bis dahin vorhandene, alfo nicht mit einem 
gleichen Gewichte - auf die QDuecfilberfäule drückt, 
acht eine folche-von:gleicher Höhe tragen Faun, wie 
die kaͤltere, and je größer die Heftigfeit ift, mit welcher 
jener Luftſtrom eikbeinge, Sturm, deſto flärfer das 
Ballen des Barometets. Mech. mehr Waſſergas 
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inßesih; die rar Saͤten Mwmrnden noch: ehe: er 
waͤrmten Laftſtrome und zuſͤhren, wenn fie mis aͤhn⸗ 
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fen al das: VOR inmietell —** Meere aufgenams 
| aſſer Fire großen Theil an den kalten Gipfeln 
der der pet, Apenlnen u. ſ. w. abgefeht hätten. : Dens 
noch enthalten fie, wenn fie bdis zu uns gelangen, auch 
ſehr rel’ Waſſergas, es. bringen daher die Suͤdwinde 
mit fallendem Hrrometerfkande: wiegen hed vermiinders 
‚ten Luftdruckes gleichfalls Regen, bis ſich bei: — 
tendem Sadwlube und· fortwaͤhrendem nie drigem 
Ken bie Atmo ſphaͤre durch die aus. Schön 
ugefuͤhrts ſo weit erwuͤrmi, daß das zuge⸗ 
he Waſſergas nicht mehr niebergefchlagen ſondern 
in Aufloͤſung erhalten wird, fo daß nun ſchoͤnes war⸗ 
mes Wetter eintritt. Die am Abend und am 
fich am Hitmmelzeigenden leichten Gewoͤlke muͤſſen 
dem Sonnengotte weichen, durch deffen erwärmenbe 
Serahlen jem —— Waſſernebel wieder 
zu Waſſergas aufg rden. Weht nun in eine 
hsioe viel. —R — Atwmoſphaͤre ein kuͤh⸗ 
ler Wind ne fo muß das Vermögen: — 
Waffergas at u iu be ten, — und diefi 
ſelbſi als fluͤ aſſer niedergeſchlagen werden, 
es muß regnen, und zwar um fo. mehr, wenn dieſer 


kuͤhle id: Teshit beinahe auf dem Grade der Soͤtti⸗ 


ng mit Waſſergas, feiner Temperatur. entfprechenb, 
ch befindet, wenn er, ehe er zu uns gelafigte, über 
eine große Wafferfläche hinſtrich, d. h. wenn er.van 
Nord Wert herkommt. Aber auch die trocknen, Talsen 
und wegen ber größeren: Dichtigkeit ſchwereren Lu 
ſtroͤme aus Mord, Nord aOſt end Oſt werden, were 
ſie gleich eine höhere Quedfilberfäule tragen und. dag 
Barometer Reigen machen, baburch, Daß fie. a. 
Temperatur der Atimofphäre. ermiedrigen, eine 
. weife Niederſchlagung des amafnhärifchen Wa Ang 
Regen, Schnee, Hagel, Schloſſen ſſen berbeifuͤbren von 


u 


ea wen fle trocken find, ef 
Shell vr er in dem .. 2 —28 — Bub 
ten Winde in ben waͤrmeren Gegenden fich 
ihe Vermögen, Waſſergas aufzuloͤſen, — x * 
Bald die Wolken und Nebel — die 
klar und heiter durch die Lufefchichten dtingt, —** er⸗ 
waͤrent ind bei anhaltend Hk rometerftande ar 
halterib —*—— Wetier ſich kinſtellt. Doch mie kurze 
allgenietut Andeutnngen Aber den Ei —— Zlhbe 
auf die Niederſchlagung des atmoſphaͤriſchen Waͤſſers 
koͤnnen bier hegeben werden, von denen kaum su de⸗ 
merfen nöthig | a if. daß hier andere mitwirkende * 

Theil ſchone — — von weſentlichem Eins 
Auffe find. "ich fer tip — das Reſultat der 
von 8.v. Buch — = Verhaͤltniß swilchen Wind 
und Regen für Berlin angeftelten Beobachtungen am 
fuͤhren. Nimmt man die Anzahl der Regen — 100 
an,.fo fallen auf jeden ber 8 Winde der Bindrofe fol 
gende Zahlen: 

Suͤd ⸗Weſt 39,8, W. "2,8, ©. 10,2, NW. 14 4, 
N. 41,ND. 4,0, O. 4,9. 

Das auf SW. und MW. fallende — — hat 
nun zwar * Theil in der vorherrſchenden Menge 
dieſer Winde ſeinen — allein keinesweges allem 
oder auch nur zum größten Theil, wie fich aus anbers 
weiti ee —— hat. 

inde ſind aber nicht im ganzen Jahre 

gleicgmaßig vertheilt, ſondern die Menge der einzelnen . 
ift in ben VDE Jahreszeiten ungleich, und da 
die Regenmengen van: Den. Winden abhängen, fo folgt 
hieraus von felbft beten Abhängigkeit * den ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten, und in fofern findet auch in 
den geinäßigten Klimaten eine Art von Perlodicitäf der 
Regen flatt, als die größten Regenmengen an gewiſſe 
——— gebunden ſind. Nach der Zuſammen⸗ 

——— — Beobachtungen laffen ſich die 
* ie Laͤnder in verfchiebene Gruppen eintheis 
—— zwiſchen denen ſogar vie Wendepuntte — 
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2. große —E wovon bie norbäftlice vor 


weiſe Sommerregen, die ſuͤdweſtliche dagegen 
gen bat. Als einen. Scheidepunkt beider 
nimmt man Großbrittauien an, welches nur mit 
gerticnen Uebergewichte dem Herbſtregen aug 
owlogua uud Flandern liegen in ber Region ber 
Sommesvegen, zu Paris aber verfchminbet bee Unter 
ſchieb, indem ſich dort gleichfalls ein Uebergangsnuukt 
— was hier jedoch nicht meiter verfolgt wer⸗ 
n fann. 
Die Regenmengen „welche anf bie Erbe gelangen, 
En er. nicht nur in ben verfihiebenen Gegenden ber 
Erbe und nach den verfchiebenen Jahreszeiten ſehr 
verſchieden, ſondern es treten in diefer Hinficht auch 
ſehr große Verfchiedenheiten für einen und denfelben 
Ort nach ben einzelnen Jahren auf, Wenn für einige: 
Drte eine periodifche Zunahme, an andern aber eine 
leichfalls periodifche Abnahme der Negenmenge au 
en Meffungen ſich gu ergeben ſcheint, fo hat dach 
Arago gezeigt, daß ſich dleſes für-eine längere Reihe 
von — 2 wieder ausgleicht, ungeachtet in den ein⸗ 
einen Jahren ſelbſt die Verſchiedenheit ſehr groß fein 
Tann. So fällt nach den auf der Sternwarte zu⸗ Wai⸗ 
land angeftellten Meffungen der Negenmengen. af 
Marimum von beinahe 59300 auf das Jahr 1814, 
das Minimum von 24,7 Zoll auf das Jahr 1847, 
Da xs nun befannt if, daß ebay ſowenig in den qus⸗ 





gedoͤrrten von feinem Duelle digchriefelten, von keinem 


m 


gen getränften Sandwuͤſten Afrika's wie in den ftarz 
ven ebeufalld bes fließenden Waſſers beraubten Eis⸗ 
gefilden des Nordens das Leben, beſonders das zars 
teve ber Pflanzenwelt, gedeihen und beftehen kann, auf 
ber ‚andern Seite aber ftürmende Wafferfluthen das 
Leben vernichten, dieſes aber in der Thier⸗ ad Pflau⸗ 
zenwelt bei dem rechten Gleichmaaß, tie Ageall; fein 
Gebeipen finder, fo leuchtei hitxaus von ſeibſt der 
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e 1, 1 Die M des fallenben 

gas Supat: einzelnen — Po die — 

nen Jahre ausübt, wie die Fruchtbarkeit und Bes 

wohndarkeit ber einzelnen Gegenden auf ber Erbe mit 

Der. Menge. des fallenden Regens im innigen, Zufams 

menhange ſteht, und in biefer Hinfiche durfte fols 
gende Mittheilung einiges Intereſſe gewaͤhren. 


De Candoll forderte Hrn. Heefchel, während fels 
ned Aufenthalts zu Felbhauſen auf'vem Borgebirge 
ber guten Hoffnung; zu Beobachtungen Über das Kliume 
- und die Vegetation Suͤdafrikas auf. Die dort vors 

kommenden Gewächfe find nämlich- nicht nun im Ver⸗ 
leich mit dem Flaͤchentaum des Landes fehr zahlreich, 
ondern ber te der Vegetation iſt auch an vers 
fchtebenen Stellen een fehr verſchieden, und for 
alle find fehr deutlich — die ſonſt 
nirgends vorkommen. Hierauf iſt nun nicht Alein die 
geologiſche Beſchaffenheit·· des Bodens und der Zieme 
peratur, ſondern auch die Quantitaͤt des Regens und 
insbeſondere die Zahl der Regentage in jedem Monat 
von großem Einfluß. Herſchel antwortete hierauf in 
einem Briefe vom Auguſt 1837. Das hiefige Klima, 
ſchreibt Herſchel, bietet ſehr ſchleunige und ziemlich 
bedeutende Temperaturwechſel dar. In ben Ebenen 
faͤllt nie Schnee; Hagel, ſowie Reif ſind ſelten. Auf 
Gewaͤſſern, die vor dem —— find, bildec 
ſich zuweilen Eis; allein dergleichen Falle find felsen, . 
und ereignen ſich nur in ſtillen heitern Nächten. - Die 
ſchleunigſten Temperaturveränderungen rühren daher, 
daß der Wind nach Nord und Nordoſt umfegt, 
weiche Winde die größte Hige Bringen. Sie find 
"außerordentlich trocken. Auf fie folgt Windſtille und 
Häufig Regen. Sie kommen vom Februar Big Auguſt, 
doch von der Mitte Juli an felterier,, vor. : Der ſuͤd⸗ 
oͤſtliche Muſſur des Caps iM gemeiniglich trocken, und 
‚überhähpeitftidte Rift zu der Jahteszeit⸗ wo es uicht 
‚oder sehr wenig ne em Rn a 
DEE une? 3 7777 . 
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austrocknend und die Veedunſtung berraͤchtuich. Aus⸗ 
dann nehmen unſere Ebenen und Huͤgel ihr duͤrres 
Jpſetr an. Alle Zwiebel⸗ und Knoͤllengewaͤchſe buͤßen 
ihre Blaͤtter ein, und bieten kein Zeichen ihrer Epifteng 
mehr dar. Die heftige Sonnenhitze und der aus⸗ 
trocknende Wind vernichten die Spuren der Vegeta⸗ 
tion durch deren vollſtaͤndige Verſengung. Die leg 
zentheile ziehen fich bis zu-einem — rade 
zuſammen, und der im Hoden enthaltene Yflanzenſtoff 
wird im Laufe der Jahre gleichfam verkohlt. 

. Der Negen findet in Subafrifa fo local und par- 
tiell Batt, daß es fchwer hält, in Betreff ber. Totals 
quantitaͤt und Dauer befielben etwas Allgemeines. zu 
ermitteln. Orte, die gar nicht weit von einander ent⸗ 
ferne find, haben eine verſchiedene Anzahl von Regen⸗ 
tagen. und:eine verfchiebene Reaenmenge, Dies hängt 
von dem relativen Abſtande ber Gebirge ab. € [äft 
{uch wohl ohne Nebertreibung behaupten, daß an mei⸗ 
en Wohnorte (Herfchels nämlich — Feldhauſen) noch 
einuial ſoviel Regen. faͤllt, als an einem 1 Meile oͤſt⸗ 
Sicher. gelegenen Orte und daß der Boden bier, wenig 
ſtens —— doppelt ſo oft befeuchtet wird, als 
dort. Die Wirkung der Sonne iſt ebenfalls ſehr ver⸗ 
ſchieden. Hier find wir Häufig mit Wolken bedeckt, die 
von den dicken Dänften herrühren, welche von den. Guͤd⸗ 
oſtwinden gegen die Berge der Weſtkuͤſte getrieben wer⸗ 
den, waͤhrend das mehr oͤſtlich Kara: platte Land von 
den Soumenftrahlen verfenge wird. Indeß befibt had 
Cap eine: ſehr deutlich. sharakterifirte Negenzeit un 
trockne Jahreszeit, Es fällt in den 4 Monaten Juni, 
Juli, Auguft und September eine gewaltige Menge 
Megen, und in den B: Monaten December, Januar und 
Qebauar faft gar. feiger. In den Kin heilen der 
onie verhält fich dies an der Küffe andere. Go 


. B. in Grahamstowe diefe vegnerifchen und 


ſind 

trockgen Zeitabſchnitte tpeit, weniger ſcharf martirt, 
und noch weiter gegen Oſten und Northen verwiſcht 
fich dieſer —*X faſt san dr pr 


Regen faͤllt dpre 
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u allen Jahreszeiten, in Bezug auf. ‚Menge, 
— undegelmägig,. Im Innern ber. Kolonie. gegen 
Norden findet jedoch in dieſer Beziehung mehr Regel⸗ 
raͤßigkeit ſtatt. 3u Srique (unter 20° GS. B. und 
249 öftl. 2.) oder Klaarwaater, mo es ſouſt, wie ſchon 
der Name andeutet, ſehr naß war, hat es jetzt zu reg⸗ 
nen aufgehoͤrt, und zur Zeit von ee ae 
war ſeit 18 Monaten. Tein Tropfen Kegen gefallen, fo 
daß biefe Kolonie wohl wird müflen aufgegeben wer⸗ 
ben. Diefe Veränderung ift nicht plöglich eingetreten, 
fondern ſeit einer. Reihe von jahren das Klima all 
mählig trocfner geworden.  '  . 7° : 
Diefe verfchiedenen Umflände ber Sonnenwaͤrme, 
Zemperatur und Geuchtigfeit, welche fo launenbaft 
wechfeln, muͤſſen auf die Vegetation diefes. Theiles 
von Yfrifa ben größten Einfluß dußern, und fie laffen 
fich je großen Theile. als die Urfachen ber von 
. De Eanboll‘ erwähnten Erfcheinung bezeichnen von 
den engen geographifchen. Grenzen ber Bflamgenarten, 
und- von. bem fchraffen Wechſel ber Vegetation an 
verfchiedenen Stellen. Mag man nun annehmen, daß 
bie Arten die Teuden; haben fich auszubreiten ober 
außzufterben, fo find doch die Linien, nach denen: bie 
Veränderung vor fich geht, ‚hier nothwendig krumm, 
unregelmäßig und unterbrochen. Die Arteh werben 
hier nicht durch unmerkliche Uebergaͤnge felten, und 
buch andere. erfegt, fondern fie muͤſſen unter. biefem 
Umſtaͤnden plößlich. verfchwinden, was denn ‚auch 
, wirflich der Fall iſt. Burchell, Zeyher, Ecklon und 
Drege Theinen zuſammen ungefähr 12000 phanetor 
gamiſche Pflaugenarten entbecke zu haben. Der Flaͤ⸗ 
chenraum, den biefe Botaniker durchforſcht haben, if 
ungefähr bem von -Deutfchland gleich, und bie volls 
fiänbigften Floren Deutſchlands enthalten nur 3130 
Phanerogamen. Frankreich : befigt auf einem etwas 
geringeen Areale 3600. :Allerdings. verdoppeln in Eu⸗ 
ropa die Erpptogamen bie Zahl der Arten jeder Flora, 

waͤhrend es deren in Suͤdafrika Tue ‚sieht. 


Pr 
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Demungeachtet läßt fich aber mie demlicher Sicherheit 
behaupten, baß 1 hai auf an en⸗ 
e noch einmal fo viel Arten zuſammengedraͤngt 
fm, als in Europa, Zugleich fcheinen die dortigen 
rten weit Iofaler und in-einem viel.geringeren Ver⸗ 
haͤltniß auch in andern Gegenden anzutreffen zu fein, 
Bei den bisher betrachteten atmofphärifchen Nie⸗ 
derfchlägen war ftetd Waſſer Gegenfland verfelben, 
und dieſes müßte ald aus Waſſergas gebildet ein voͤl⸗ 
N — fein. Denn e8 giebt feinen andern 
eg; reines Waſſer zu bereiten, als daB mir baffelbe, 
wie wir denn auch in unfern Deftillationg >» Apparaten 
wirklich thun, durch Hilfe der Wärme in Waffergag 
verwandeln, und dieſes durd) Entziehung der gebundes 
nen Wärme, durch Kühlapparate, wieder in den fluͤſſi⸗ 
gen Zuſtaud zuruͤckfuͤhren. Ganz daſſelbe gefchieht 
von ber Natur im Großen, fo. daß das aus der At⸗ 
mofphäre niebergefchlagene Wafler deftillirte& Waſſer 
iſt. Wenn wir aber bei unfern kuͤnſtlichen Deftillatio- 
nen, wenigſtens in gewiffen Zeitmonenten, . nicht ein 
voͤllig reines Waſſer erhalten, meil mit bem Waſſer⸗ 
gafe zugleich fremdartige Beſtaudtheile des. Waflers 
— mie in bie Höhe geriſſen werben, ſo iſt die⸗ 
ſes bei Dem langſamer in die Atmofpbäre fich erheben: 
ben Waſſergaſe zwar. weniger ber. Fall, indeifen treten 
dafür auch noch wieder andere Umftände ein, durch 
voriche dem . aus der Atwoſphaͤre niedergefchlagenen 
Waſſer fremde Subftanjen beigemifcht werden. Außer 
den Bekannter normalen Befiandtheilen ber Atmofphäre 
mifchen fi in Folge ber auf ber Dberfläche der Erde 
unaufhoͤrlich flattfindenden chemifchen Prozeffe orga- 
niſche und umorganifche Beſtandtheile derfelben. bei, 
von denen ein Theil von dem atmofphärifchen Wafler 
aufgelöft wird, ein anderer fich Demfelben mechanifch 
beimifche, Ferner werden durch die unaufbörlichen 
Strömungen in der Luft, zum Theil fchon durch die 
verfchiedbene Wärme ber einzelnen Schichten herbeige: 
fühtt, waͤgbare Theilchen von ber Erboberfläcye in die 


- 
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Höhe gehoben, wie man aus dem fogenännten Sons 


nenſtaube erſieht, welche von: den verdichteten Waflers 
tropfen wieder ber Erde zugeführt werden, Daher ben 
bie zu: Anfang des Regens fallenden Tropfen waͤgbare 


ah ge deren Menge mit der Dauer - 


egens abnimmt, fo daß das nach einer längern 
Dauer des Regens aufgefammelte Negenwafler bie 
Reinheit des gewöhnlichen deftillirten Waſſers erlangt, 
und ſtatt beſſelben gebraucht werben fann. SE 
, Bisweilen finden fi ungewöhnliche Subflanzen 
in dem Regenwaſſer, wie Salpeterfäure und falpeter- 


ſaure Salze, deren Bildungund Vorhandenfeinnurnach 


Gewittern beobachtet worden if. Wenn nämlich bei 
Verfuchen im Kleinen durch ein feuchtes Gasgemenge 
von Stickſtoff und. Sauerftoff elektriſche Funken anu⸗ 
haltend Hiädurchgeleitet werben, fo vereinigen fich dieſe 


Beſtaudtheile da, wo ber eleftrifche Funken hindurch⸗ 
geht, zu Salpeterfäure, die alfo, wenn gleich in gerins - 


ger e, in ber Atmoſphaͤre, die eben bie zur Bil⸗ 
dung der Salpeterfäure nothivendigen angegebenen. 
Beſtaudtheile enthält, fich gleichfalls biden kann, wenn 
ber elefertfche Funke, der Blitz, durch fie hindurchfaͤhrt. 
An den Küften bed Meeres und in einiger Entfernu 

von diefen zeigen fich in der Atmofphäre und alfo au 

in dem aus berjelben niebergefchlagenen Waſſer Spus 
ren von ben im Meerwaſſer enthaltenen Salzen, na⸗ 
mentlich dem Kochfalz, . Deren Menge'von der Rich⸗ 


tung. des Windes und dem Zuſtaunde bes Meeres bes 


Dinge iſt. Iſt diefes vom Sturme flarf bewegt, und 
mit ſchaͤumenden Wogen bedeckt, ſo wird der daruͤber 
hinfahrende Wind Theilchen des Meerwaſſers mit ſich 
fortreißen, und bei einer Richtung nach dem Lande hin 


der uͤber demfelben ſchwebenden Atmofphäre bis u 


einer gewiſſen Strecke hinein, dieſes mechaniſch farfs 
geriffene Meerwaſſer beimifchen fo baß dieſes ober 
vielmehr die barin enthaltenen Saize in Entfernungen 
von $, 8 bis 20 Deutichen Meilen-haben nachgewieſen 
‚werben koͤnnen. inter ben gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſen 


\ 
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behält aber das vorhin Angeführte, daß das nach eini⸗ 
‚ger Dauer des Regens aufgefangene Regenwaſſer ein 
Fehr reines ſei, feine volle Guͤltigkelt, und kann ein 
ſoiches, wie es denn auch vielfältig geſchieht, zum ver⸗ 
ſchiedenſten Gebrauche benutzt werden, in welcher 
Hinficht jedoch nur vor demjenigen, welches etwa von 
Zinkbedachnungen herabgefloſſen fein follte, zu warnen 
iſt, daß es naͤmlich nicht zur Bereitung von Speiſen 
oder Getraͤnken benutzt werde, denn’ ein ſolches ent⸗ 
‚Hält immer. bald Zinkoxydhydrat, bald Fohlenfaures 
inforyd in hoͤchſt fein zertheiltem Zuſtande, ober auch 
aufgeloͤſt als humusſaures oder effiafaures. Zinkoxyd, 
am haͤufigſten aber wohl als Zinkoxyd⸗Ammoniak, 
welches letztere von der Zerſetzung organiſcher Sub⸗ 
ſtanzen, wie Voͤgelexcremente, oder anderer durch den 
Wind herbeigefuͤhrter organiſcher Koͤrper herruͤhrt. 
Wir. haben num eudlich den waͤffrigen Theil der 


| heutigen Stunde gluͤcklich Kbertwunden, und ge 


langen 
auf's Trockne, und ich denke, daß es auch bier mir 
wieber gelingen JOH, meinen Vortrag dem Gegenſtande 
anzupafſen, und ihn biefem gemäß einzurichten, . Es 


‚giebt alfo auch, trocknen Degen? D ja; und gwar von 
“ ber verfchiebenflen Art. Die non Livius und andern 


römifchen Autoren fo häufig unter den Prodigiis ans 


"geführten Stein und andere Wunder⸗Regen 


baberung 
Ion auf der Schule gelangweilt, find jedoch, wenn 
gleich langeZeit hindurch bezweifelt, durch unzweifelhafte 
Zengniffe der ſpaͤteren Zeiten bewahrheitet worden, 
wenn es gleich auch nicht an fabelhaften Angaben ge⸗ 


fehlt bat. Wenn Wormius von einem in Norwegen 


vorgekommenen Mäuferegen berichtet hat; fo erklaͤrt 


ſich diefes nach Linne dadurch, baf eine gewiffe Gat⸗ 
"tung Wäunfe (mus montämms) in Norwegen bie felt 


fame Gemwohnheit;haben, gumeilen: in großer Menge 


aunszuwandern, wobei fie bedeltende Verheerungen aus 


richten, zugleich aber ihrem Inſtinkte ſo ruͤckßchtslos 


‚felgen, daß fie zahllos in Graͤben und Vertlefungen 
füllen, „und dert. den verfoigenden Baͤren ur: Gute 


N 
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werden. Elne aͤhnliche Bewandulß hat vs mit den 
vom Himmel geregneten gef cheri und Raupen. Durch 
ein wirkliches Wunder ift, wie es fcheint, Hannover 
ſchon in ber Mitte bes vorigen Jahrhunderts verherr⸗ 
kt worde. — es & — eo Degen mit 

urm gerade auf den of zu Hannover eine 
fo beträchtliche Menge Fiſche ea ſolcher Größe, 
daß fie gegeſſen wurden. Muncke giebt wenigſtens 
an, daß ihm dieſes von glaubhaften — mit — 
worden. Doch ſoll es auch ſchon im Alterthum Fiſche, 
und in unſern Zeiten eo eringe 'gereanet ha⸗ 
ben, Schlangen, Raupen, Heuſchrecken, wie Früchte 
und Wurjeln, und Steine, mit denen unfere Erbe in 
Formen des Regens heimgefucht worden, Abergehe ich, 
um u dem fogenannten — zu gelangen. 
Es finden ſich ſehr häufige Angaden, die keinen Zwei⸗ 
—— — von dem ——* eines gelben Pul⸗ 
vers meiſtens in Begleitung von wirklichem Regen. 
Dieſes gelbe Pulver, die Gegenſtaͤnde bisweilen bis 
ei 898 einer Einie bedeckend, ift in den meiften Faͤl⸗ 
en. als eine vegetabilifche Subſtanz, nämlich ald Bluͤ⸗ 
thenftaub, nachgewiefen worden, ihelcher durch heftige 
Winde bisweilen von. ziemlich entfernten Gegenden 
fortgeführt durch die fallenden Kegentropfen auf bem 
Erhboden. niedbergefehlagen wurden. Diefe Erfcheis 
nung bat alfo durchaus nichts Auffallendes, träge 


aber auch nicht das minbefte zur Beantwortung der 


aben, daß wirklicher Schwefel vom 
ei, fehlen ; freilich nicht. Go berichtet Wormind, 
daß am 16. Mai 1646 nach einem. heftigen Gewitter⸗ 
regen, bei. dem alle Gfrafen Copenhagens übers 
ſchwemnmit waren, nachbem fich bag Waffer verlaufen, 
ein gelber Staub gefunden fei, welcher an Farbe, Ger 
ruch- und allen andern Eigenjchaften ſich vollkommen 
wie Gone verhalten habe. Simon Pauli.verfichert, 
daß bas gelbe Pulver, ur um.19. Mai 1665 ik 


Frage bei, ob es wirklichen — Same Anz 


Norwegen, mit einem ſchrecklichen Gewittetregen zur 


immel — 
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Erde‘ fiel, beim Breunen an wie Schwefel 
mit —— gab, was aber wohl noͤthigt, dies 
ſes gelbe Pulver als den Bluͤthenftaub von Tannen zu 
betrachten, was denn auch für andere: — 
gelbe RNiederſchlaͤge, die für wirklichen Gchwefel aus⸗ 
geatnen worden ſind, ‚gie, hinſichtlich der folgenden 
| N jedoch etwas zweifelhaft erfcheint.. Am 
24. Mai 1801 twar in Raſtadt ein heftiged Hagelwet⸗ 
ter, bei welchein die zum Auffangen des Waſſers aufs 
‚gefeltth Gefäße auf ihre Oberfläche eine große Menge 
Roͤrperchen fehen ließen, die ganz das Anfehen von 
gefchmslgenem Sehtuefel hatten. Ein Stab, deu man 
. m.biefes Waſſer hineingeftelt. hatte, ließ fich wie ein 
Schwefelhoͤlzchen anzuͤnden. Es iſt hiebei noch zu bes 
merken, daß waͤhrend dieſes Schwefelregens eine an⸗ 
dere benachbarte Gegend von einem Hagel getroffen 
murbe, deſſen Schloffen_bie Größe von Hühnereiern 
atten. Eine ganz. fee Nachricht über Schwefelregen 
ndet fich in der Sorfeitun vom. 8. Juli 1837. Ein 
Schreiben von. der Tächfifch : bairifchen Grenze vom. 
5. Juli fagt nämlich, daß, ald das während der Nacht 
in einen Waffergefäß unter, der Dachrinne aufgefan- 
ene Negentvafler aus J— ſollte, eine ver⸗ 
| Blenigmäi 3 flarfe De e von Schwefelſtaub, mie 
gun nach Karfen Gemittern,vorgefunden worden fei. 
on Donner und Blig ſei nichts gemerkt worden. Hier 
wird. vom Schwefelregen als tie von einer ganz be⸗ 
kannten, häufig vorkommenden Sache gefprochen, 
weshalb e8 denn auch nicht. nöthig geſchienen hat; das 
Verhalten dieſes Schmefelftaubes zu prüfen, und bie 
Ueberzeuguing zu gewinnen, daß die Subſtanz wirklich 
Schwefel fei. Bei allen dieſen Nachrichten iſt aus⸗ 
brücklich angegeben, daß der Schwefelſtaub' auf der 
Oberflaͤche des’ aufgefimmelten Waſſers obenaufges 
ſchwommen woraus gefolgert werben muͤßte, baß die 
für Schwefelſtaub gehaltene Subſtanz nicht Schwefel 
— fein koͤnne, Da dieſer ige ſchwerer ae 
affer iſt, mithin m denifelben zu Boben ſinkt. Es 
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kommt hier jedoch auf den Grad der feinen Verthei⸗ 
theilung ans Wird der Schwefel durch Wärme in 
Schwefelgas verwandelt, und diefeß wieder in ähnlich 
feiner er Waffergas zu Waſſerdunſt, 
verdichtet, fo 'adhäriren bie kleinen Maffentheilchen des 
feften Schwefel auf der Oberfläche des Waſſers, und 
finfen nicht darin zu Boden, wie man an dben'auf jene 
MWeife- bereiteten fogenannten Schwefelblumen des 
Handels fieht. Dan hätte alfo nur nöthig anzunehe 
imen, daß jener Schröefelregen auf diefelbe Weiſe auß 
ges entſtanden fei wie ber Wafferregen aus 
ergas. Ma 
Bon allen dieſen Subftangen find noch diejenigen 
en zu unterfcheiden, welche den Meteorolithen beis 
zuzaͤhlen find. So ift im Sa 4817 zu Saneto in _ 
Stalien das Herabfallen- eines feinen röchlichen Stau: 
bes beobachtef worden. Zu Orleans hatte ein Regen 
auf gebleichtem Wachfe rothe 5 hinterlaſſen, die 
aus Eiſenoxyd, Thonerde, Kieſelerde und kohlenſaurer 
Kalkerde beſtanden. Aehnliche Beobachtungen finden 
ſich mehre. Hinſichtlich des Schwefels gehoͤrt hierher 
die von Chladni erwaͤhnte Erzaͤhlung, nach welcher im 
Jahr 1612 bei Magdeburg, Lohburg u. ſ. w. Schwe⸗ 
felkllumpen von der Dicke einer Fauſt, und in England 
ein etwa einen Z0N großes Stud Schwefel gefunden 
worden fein fol, deren Urfprung man für meteorifch 
gehalten hat, und hieran knuͤpfe ich nun eine mir ſelbſt 
jugefommene Nachricht über Schwefelregen. Herr 
Apotheker Lange in Dfterode, mir perfänlich als ein 
wiſſenſchaftlich gebildeter und in jeder Hinficht ehren- 
hafter Mann bekannt, hat mir hierüber folgendes mit⸗ 
getheilt: Am 22. April 1836 zeigten fich bei heiterm 
Himmel am Mittage ploͤtzlich Gewitterwolken, die fich 
von ſtarken Regenguͤſſen begleitet unter beftigem Don- 
ner und Blitz entleerten, fo daß es um-3 Uhr ſchon 
tvieber heiter war. Therm. + 130R.; Barometer 
28 Zoll 4 Linien; Wind: Suͤd⸗Weſt. Mit diefem Ge- 
witterregen war auf den Gehoͤften eines Kaufmanueg 
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eine ziemliche Menge einer gelben Maſſe in Stückchen 
von der Größe ber Sraupenförner, meiſtens aber als 
grobes Pulver, vom Himmel gefallen. , Der heftige 
gen hatte von ben Gehoͤften das meifke fortgeſpuͤhlt, 
und es komte nur dad gefammelt werben, mas in ben 
auf den Höfen ſtehenden kupfernen Geräthfchaften, 
amd auf deu Böden ber — ſtehenden Tonnen 
lag. Von dieſen gelben Koͤrnern iſt mir von Hrn, 
Lange ein Theil —JIV worden, twelche ich naher 
vorzuzeigen mir die Ehre geben kann. Daß diefe 
wirklicher Schwefel find, leidet nicht den mindeften 
Zweifel, wie denn auch der bort zur Stelle von ben 
Leuten fogleich gemachte Verfuch, Schwefellichte baxs ° 
aus zu bereiten, fehr genügend ausgefallen ift. Diefer 
- Schwefel befigt auch etwas mehr Klarheit als zerfleis 
nerter gewöhnlicher Stangenfchmwefel, von dem ich des 
Verglelches wegen eine kleine Probe beifüge., Herr 
Lange bemerkt noch in dieſer Hinſicht, daß der Schwe⸗ 
fel bei dem Aufſammeln ein ſehr klares Anſehn und 
einen 5— loſen Zuſammenhang gehabt habe, daß er 
aber dieſe Klarheit und die leichte Zerreiblichkeit zwi⸗ 
ſchen den Sinn bei ber Iängeren Aufbewahrung, 
ehe air berfelbe überfchickt worden, eingebüße zu has 
‚ben fchien 


Auf mein uͤber die himmliſche Abſtammung des 
Schwefels geaͤußertes Bedenken, und um meinem 
Wunſche zu genügen, veranlaßte Herr Range eine 
amtliche Vernehmung der Leute, welche den Schioefel 

efunden hatten, und bemerft noch dabei, baf eine zus 
Fällige Verſtreuung von Schwefel nicht flattgefunden 
habe, weil der Kaufmann feit langer Zeit weder Schwer 
fel empfangen, noch auch mit ſolchem anf dem Hofe 

irgend etwas zu thun gehabt habe. Der ganze Vor⸗ 
rath im Hauſe beſiand in ohngefaͤhr 1Y, Pfund eines 
—— ordinairen ſehr ſchmutzig gelben Stangenſchwe⸗ 
fels, der ſehr bedeutend von dem gefallenen Schwefel 
verſchieden war. Ueberhaupt ſpricht Here Lange feine 
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inbtoisuelle bergen ing aus, baß:hire weder · eine zu; 
fällige noch abſichtliche — — uns Grunde liege. 
Ich laſſe num die amtliche —— folgen. * 


Verhandelt beim Magiſtrat ju Oſterodhe 
am 10. Juni 1836. 


Der hieſige Apotheker Lange hat unterm 23. v. M. 
dem Profeſſor Dulk zu Koͤnigsberg als etwas Bemer⸗ 
kenswerthes die Mittheilung gemacht, daß auf dem 
Gehoͤfte eines hieſigen Kaufmann und dem des ohn⸗ 
weit davon wohnenden Kupferſchmidts eine Quanti⸗ 
tät einer gelben Maſſe in Stuͤckchen von der Groͤße 
der Sraupenförner meiftens aber wie ein groͤbliches 
— am 22. April c. in Folge eines an dieſem Tage 
att gehabten heftigen Gewitters gefunden’ fei, welche 
von Th für reinen Schwefel gehalten und deshalb - . 
die Maſſe ſelbſt dem Hrn. ıc. Dulk zur weiteren Nachs 
forfchung in wiffenfchaftlicher Beziehung eingefandt. 
Nun fei vom Hrn. Profeſſor Dulf nach deffen produ⸗ 
cirted Driginal-Schreiben vom 1ften hujaz dieſes an⸗ 
geblich die erfte Beobachtung von wirklich vom Him⸗ 
mel gefallenen reinem Schwefel, und deshalb wuͤnſcht 
Hr. ıc. Dulk der Sache näher zu treten, namentlich 


ſicher zu ermitteln: ob diefem Gegenflande nicht etwa, 


eine Zäufchung zum Grunde liege, gu welchem Ende 
derſelbe die —— Vernehmung mehrer glaubhafter 
am darüber begehrt. Hr. Range bittet demnach 
olche zu veranlaffen, und bemerkt Zwecks deffen, daß: 
1) die hiefige Bürgerfrau Zunfe 
2) der Lehrling Eduard Zunfe 
3) ber Kupferſchmidt Enderr . _: . | 
die Richtigkeit ded Eingangs erwähnten Natue⸗Er⸗ 
eigniffes befunden koͤnnen. en 
- Der Kupferfchmidt Hr. Enber br. m, herbeiges 
rufen mit dem Gegenſtande feiner Vernehmung ber 
kannt gemacht und zur wahrheitsgetreuen Ausfage 
aufgefordert depounirt. | 
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An dent bezeichneten Tage giung ich gleich nach 
voruͤbergegangenem Gewitter und Regen zum hieſigen 
Kaufmann Zunke, welcher mir von dem. auf feinem 
Hofe vom Himmel gefallenen Schwefel erzaͤhlte, und 
mir ein Stuͤckchen in ber Größe einer grauen Erbſe 
als Beweis gab. Ich ging -bamit.nach Haufe und 
als ich. auf mein Gehöft kam, bemerkte ich daſelbſt 
nud in ben alten Kupfergefehirren — die cuf meinem 
Hofe ftanden — ebenfalls dergleichen Schwefelmaſſen. 
Ich kann folche. durchaus nicht anders als vom Him⸗ 
mel gefallen halten, denn ich treibe weder Handel mit 
Schwefel noch habe’ ich je dergleichen Borräthe zum 
Gebrauch in meinem Hauſe, daE davon etwas ver- 
fireut fein koͤnnte. Diefe meine Ausfage beruht auf 
unverfälfchte Wahrheit, die.ich erforderlichenfalls bes 
eidigen fan... V. Gau. a 
er ie 22. RP REREN 
— u Joſeph Ender. 
Ferner wurde ber Lehrling Eduard Zunke br. ma. 
zur Vernehmung ſiſtirt, welcher nach vorgaͤngiger Be⸗ 
kanntmachung mit dem Gegenſtande feiner Verneh⸗ 
mung und Ermahnung zur Wahrheits⸗Ausſage erklaͤrt. 
Ich wurde an dem in Rede ſtehenden Tage nach 
voruͤber gegangenem Gewitter von meinem Prinzipal 
dem Kaufmann Zunke, auf den Hof-gefchickt, um da; 
ſelbſt einiges aufzurdumen. Dort angelangt, bemerfte 
ich, anf demſelben und auf den Boͤden, dort geſtande⸗ 
ner. hölßerner Gefäße gelbe Körner verfchiebener 
Größe, deren Beftandtheile ich nicht Fannte. Ich hob 
einige davon auf, und’ zeigte felbige zuvoͤrderſt der 
Mutter meined Prinzipals, — Zunke, welche 
ſogleich ertlaͤrte daß gie Stuͤckchen Schwefel feien. 
Dann zeigte ichs auch meinem Brinzipal, dem Kauf⸗ 
mann Zunfe felbft, welcher die Maſſen gleichfalls mit 
Verwunderung fuͤr Schwefel hielt. Dies ift alles was 
ich. weiß und die reine Wahrheit, die ich noͤthigenfalls 
eidlich erhärten nn nz Dev ya 


E. Zunk. 
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Die Buͤrgerfrau Zunke deponirt nach norgängiget 
Erwahnung —E ber Wahrheit Folgendes: 
An dem: bezeichneten Tage nach vowibergeganger 
nem Gewitter wurde ich won bem eben vernommenen 
Lehrling Eduard Zunfe auf den Hof gerufen, mwofelbft 
er mir einige Stückchen von ihm aufgehobene gelbe 
Maſſen zeigte, die ich für Schwefel erfannte, Ach fah 
‚erben noch auf dem Gehöfte und auf den Böden 
zerner Gefäße dergleihen Schwefels Körtter liegen 
und las fie auf mit der Verwunderung, daß ed auch 


Schwefel regnen Eönne. | 


Dies ift alles was ich weiß umd reine Wahrheit, 
bie ich erforderlichenfalls befchwoͤren kann. 
. 1 
Elifabett Zunke, geborne Erle. 


Der anmwefende Kaufmann Hr. Zunfe erflärt auf 
Befragen, daß die Angaben der vernammenen Perſo⸗ 
nen richtig find und er ſelbſt Ueberzeugung davon ges 
nommen babe, daß die qu. gelben Körner Schwefel 
waren, welche er verfchenkt habe und wovon unter 
andern auch Hr. Apotheket Lange einige erhalten, , 

Zerner bemerkt Hr. Zunfe, daß obgleich er au 
Kaufmann fei und als folcher Schwefel zum Verkauf 


halte, fo könne er es nöthigenfalls eidlich erhärten: 


daß der an dem bezeichneten Tage nach vorüber ges . 
gangenem Gewitter auf feinem Gehoͤfte und auf den 
hölzernen Gefäßen aufgefundene Schwefel durchaus 
niche von feinen Vorraͤthen verfireuet worden. auch 
überhaupt erfterer feinerer, Subftanz fei und an Farbe 
gar nicht mit dem feinigen — welcher ordinairer Stans 
en⸗Schwefel ift — uͤbereinſtimme. Alles dieſes fei 
omp. zu beeidigen bereit. | an sp 
V. & U. 


F. W. Zunke. Se 
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XEx Offieis wird bemetkt, :daß bel CAmiitlichen 
vernommenen Perſonen in Betreff. ihrer Glaubvüͤr⸗ 
digkeit nichts Rachtheiliges zu erinuern iſt. 


A. u. E. 


Zn —— Buͤrgermeiſter. 
. ch Habe dieſen Ausſagen nichts weiter hinzugus 
fä en, ald daß an und für ch e8 nicht fůr unm Sich 
erklärt werben kann, daß, wie andere Meteorolichen, 
auch Schwefel vom Himinel fallen koͤnne. 5 
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Die Schlaht von Preugifh-Eilau am 
N A 5 r 8 Sebtuar 1807. 4 , 

BVoöon $. Gottſchalk in Preugif,Eilau: 


Nach dem Verluſte ber Schlachten. von Jena und 
Auerſtaͤdt am 14. Detober 1806, nach ben Kapitulatios 
nen von Prenzlau am 28. October und von Ratkau 
am 7. Noveniber, nad) ber Uebergabe der bie Eibe 
und Nieder⸗Oder ſchuͤtzenden Seftungen ſchritten die 
——— Heere unaufhaltſam, nirgends Wider⸗ 
and findend, gegen die Weichſel. Zum neuen Kam⸗ 
pfe konnte Preußen außer den Garniſonen von Danzig 
und. Graudenz nur 18,000 Mann verwenden, die, von 
dein General Preftocg gef rt, die Nieder Weichfel 
vertheidigten; zwei NRuffifche Heeres Abtheilungen 
unter den Generalen v. Bennigfen und v. Buxhoew⸗ 
den, deren Dberbefehl der 80 Jahr alte und ganz bins 
fällige Marſchall Kamenskoi führen follte, rückten 
heran und ſtanden gegen das Ende des November am 
rechten Ufer der Weichfel; beide Heeres» Abrheiluns 
gen bildesen eine Maſſe von 90,000 Mann. 


— 
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Die Vertheibigung der Weichſel wurbe vom dem 
General dv. Benniofen völlig aufgegeben, und am 
29, Rovbr. Warfhau und Praga und am 4 Dechr. 
Thorn verlaffen; die Ruflen sogen fich hinter bie Wkra 
und Narew und die Preußen zwiſchen Straßburg und 


lawa. 

Der Kaiſer Napoleon ließ nun ſeine Heere in dem 
Raume von Warſchau bis Thorn die Weichſel uͤber⸗ 
ſchreiten, nachdem vom erſtern Orte aus Marſchall 
Davouſt an den Narew geruͤckt und einen feſten Punkt 
bei der Muͤndung deſſelben in die Weichſel bei Modlin, 
einem damals offenen Drte, auf dem rechten Ufer am 
10. Dechr. gewonnen hatte. Mißverhaͤltniſſe zwifchen 
den Nuffifehen Generalen, deren Oberbefehlshaber 
Kamenskoi am 21. Dechr. in Pultusf anfam, aber 
nach einigen Tagen ohne Weiteres wieder biefen Ort 
verließ, waren Schuld, daß dieſe Lebergänge ruhig 
außgefährt wurden, und der Kalfer Napoleon, ent 
fhloffen, die Ruſſen anzugreifen, ordnete feine Maaß⸗ 
regeln. In drei größen Abtheilungen gegen Pultusk 
‚unter Lannes, der die kuͤrzeſte R —— hinter 

den Narew abſchneiden ſollte, weiter links gegen Go⸗ 
lymin bie Marſchalle Davouſt und Augereau und 

oult gegen Ciechanow befahl Napoleon Eh Angriff, 
während gleichzeitig nörhlicher die Marfchälle Dernas 
botte und Ney gegen Biezun und Soldau gegen 
LEſtocq vorgingen. . . | 

Bei Pultusk fan es am 26. Dechr, zwiſchen Lan⸗ 
ned und Bennigſen gur Schlacht, in welcher wohl leg- 
terer die Angriffe der Feinde ſtandhaft abwies, doch, 

durch dad gleichzeitige Treffen bei Golymin und ben- 
Warſch Soultd gegen Ciechanow in feiner rechten 
Flanke bebroht, nach Dftrolenfa und Hinter die Na⸗ 
rew zuruͤckging, — er von der Heeres⸗Abtheilung 
des General v. Buxhoewden, der von Bennigfen her⸗ 
anbeordert, Loch durch andere Befehle des in einer 
traurigen Gemuͤthszerruͤttung befindlichen Marſchall 
Kamenskoi fich abhalten ließ, nicht unterſtuͤtzt wurde. 
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lehnte. Rur Marfcha 
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Bei einer Zuſammenkunft aller hoͤheren ‚Sewerale in 
Nowogrod am 2. Januar 1807 erflärten dieſe ben 


Marfchall Kamenskoi für unfaͤhi Oberbefehl und 
faßten den Beſchluß: hinter den &pirdingfee zwiſchen 


Arys und Biallg dad Heer zu: führen und von Hier 


- aus gegen den Außerften linken Flügel des Feindes 


vorzudringen. Erneuerte Zwiftigfeiten unter den Ge: 
neralen v. Bennigfen und v. Buxhoewden aber, die 
endlich durch die am 12. Sanuar von Gt. Petersburg 
angefommene Ernennung des erfleren Generald zum 
alleinigen Befehlshaber beendet wurden, verurfachten, 
daß die Armee erfklich am 18. Januar die Gegend bei 
Arys erreichtte. NE: RE 
Gegen daß Site des, General LEſtocq dran 
gen, wie bemerkt, die Marfchalte Bernadotte ud Dep, 
theild über Biezun, theild über Gurzno gegen Soldau 
vor, bei welchem Orte am. 24. Dechr. ein heftiges Ge- 


fecht geliefert wurde. Don, dem Nuffiichen Heere 


— 


durch das Vorruͤcken Soults gegen Ciechanow abge⸗ 


ſchnitten und allein zu ſchwach, um Preußen am rech⸗ 


ten Ufer der Weichfel zu vertheidigen, zog lich General 
LEſtocq über Drtelöburg, ‚Sensburg, Raſtenburg 


nach Angerburg, wo er am 3. Januqr 1807 eintraf 

— Verbindung mit dem Ruſſiſchen Heere-wier 
erherſtellte. a 

Wohl wäre es der immgr unermiübeten Thätigs 

feit Napoleons gewiß gelungen, aus der Uneinigfeit 


‘der Ruffifchen Generale. großen Vortheil zu ziehen, 


und jest vielleicht fchon den Krieg zu beenden, bätte 
er fein Heer nachgeführt. Allein es bedurfte nach den 
Gefechten am 26. Dechr, in dem unwirthbaren ,. uns 
wegfamen Lande höchft nothwendig der Erholung und 
wurde daher anfangs in mweitläuftige en en, 
fpdter in Winterquartiere gelegt,. deren rechter Flügel 
ſich an den Narew und deren linfer Slügel fich zwi⸗ 
fchen Elbing und ber Yallarge on dag frifche Haff 

1 Rey allein ruͤckte ohne Refehl 
aus ber Gegend von Willenberg gegen, Biſchofsſtein, 
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von mo Mate ein in enger Bereit ** AR 


20, Jamnar zum fihleunigen Rächmarfeh befe 
—— mem — — 
sen Heeres Napoleons mar. ungefähr 138,000 Mann 
ohne bie Blokade⸗Truppen ver Danzig und @ranbenz; ; 
die Verbänbeten ; 


80,080 worunter 
66,000 Ruſſen und 14,000 Preußen. De Plan zum 


neuen. Feldzuge follte, wie er am 2.. Januar in. Rowo⸗ 
grod — in der Art hrt werden, 
daß ein raſches Vorbringen über Ällenſtein gegen 
— mo — 5* mit ihren Eorpd von dem 


—— 1» Ka 

Am 18. Aanuar u bie Nuſſ en 
mb 7 sie über Rhein und au em21.2 Se 
ſtein, gleichzeitig ſtand — ——— 
penbeil. ß AR — = 


Aus dem. 

Biſchofsſtein fo eben nen. Den A arbe verlaſſen 
war, ſchien Benni — een, —* Franz 
Er we — hab ‚inc Gas ei daB 
er nur n ie Ho abe, ſe e 
—— Berkabette ine EBinters 
bis sum frifchen en Hof —* — 

Benmigſen nach zwei Tagen unnuͤtzer 
— feinem Heer⸗ die Richtung nach Heilsberg ‚ns 
es am 24. eintraf. 


- Antevbeffen. hatte Bernadott⸗ ſeine drei Diviſio⸗ I 


nen bei Pr. Holland, Saalfeld und Oſterode am 24. 
zuſammenge; n und brady.mit ben bei erſteren Drten 
berfammelten Truppen nach. Bohrungen auf, wo es 


am 25. mit BE fi. zen zu —* Gefechte 
kom. Der Marſchall räumte dieſen eu zog am 26. 


u Eiebemähl und fand am 29. mit feinem aujen 
33 vereinigt bei — — 
General von Beunig fe mern um fin Se 
am 26. bei Liebſtadt ah drach am folge lgenden 
XXL 1020. 


no 


ibm andıweiche, und 
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—* 
* * IH die — 8*— erſt 27. Eee 
Kg. gu ha ob, ef am biefent Tage find 
feine: Befe e zur — Zuſammenziehung :fehree 
Carps/ Lannes ſollte das rethte: Narewufet decken 
— * — auf Thorn vichten 
ben Frind u ziehhen firchen. -- Als Ar 
En fo feine beiben — gef ‚ Tammelte 
den: Reſt ſeines Heereß: und f — gegen ke 
e Be x Am 31. — ſtauden Davouſt 
i —* — cs Souie mit Murat, damals Großherzog 
son Ser, hei Willenberg, Augereau bei Neidenburg, 
ei Gilgenburg. und die Garde bei Cho —— am 
ee Davouſt bei Ortelsburg/, vie G 
ſenheim und die anderen Corps gegen Allenſtein. 
Bernadotte erging am 31. Januar der Befehl; io 
durch : einen: Nachtmarſch unbemerkt vom Yinde nach 
Bllgenburg zu ziehen, er war aber ben früßeren Bes 
* — gefolgt und am 1, ‚Gebr. bei Serasbarg 
angelangt. 

Diefer Befehl an Bernadotte fiel den Rofaten in 
bie ‚Hände, kam am 1. Febr. nach dem Hauptquar 
Bennigſens und machte ihn mit der großen:Sefahr 

bekaunt, in die er gerachen ſollte. Wäre dieſer Befehl 
uhr Tag fpdter. — geworden, * zu 


+ Benteral »..Benpigfen- führte fofort fin + Ron 
u 


heile: davon bei Spiegelberg angefommenen Das 


> 
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Jankowo; Ihm folgte ber Kater Napolesn mb ſendete 

I Gorps En und: Davouſt über Gutiſtadt gegen 
Freymarkt. Dutch den Mavſch dieſer Corps wieder 
in der ſinken Flanke und im RFuͤcken bebrohe, ſetzte 
ennigfen feinen Ruͤckzug uͤber Arensdorf nach Frau⸗ 
— — hler die Schlacht zu wagen. 
* eneral LEſtocq, "der bei Freyſtadt fand, Mar 
dort am 2. Febr. aufgebrochen, um über ode und 





WLiebſtadt nach Arensdorf zu kommen und fid) my Ben⸗ 


nigfen zu vereinigen; Der Kalfer Napoleon Batte aber 
am ‘4. von Schliti aus, Rey angefviefen, nach klebſtadt 
u marfchiren, um die Vereinigung beider Eh ui 

ndern. — Vorttab erreichte ‚auch am 5. Febr. 
den Ort, wurde aber von LEſtocq vertrieben, der ſei⸗ 
ner Marfch, da an eine Vereinigung bei Areusdörf 
wicht zu denken war, gegen Mehlſack fortfedte "Nur 
einige Batalllone, bie feinen. Marfch nach" Liebſtadt 
kechts ‘decken follten, wurden bei Waltersdorf unb 

Willenau nach heftigen Wiberflande gezwungen, fich 


zu — 

Von ⸗˖Frauendorf ſetzte General v. Bennigſen ſei⸗ 
nen Ruͤckzug über Landsberg nach Pr. Eilau fort, mo 
er am 7. ankam. In der Hoffnung, ſich nun mit 
LEſtocq, den er bei Frauendorf vergeblich erwartet, 
vereinigen zu koͤnnen und von Königsberg nichtmehr _ 
"abgedrangt zu werden, wollte er Bier die Schlacht ans 
nehmen. Seine Arrieregarde beftand am 6: ein Ges | 
fecht bei Hof, vertheibigte am: 7. die Höhen vor Pr, 
Eilau, und kaͤmpfte noch, nachdem diefe aufgegeben, 
bis ſpaͤt in die Nacht um ben Hefig ber Stadt. Yes 
doch vergeblich; noch an diefem Abende mußte der 
Drr ben Händen des Feindes Überlaffen "werben. 
Marfchall Davouft, der am 6. Heilsberg beſetzte, 

ollte die Straße, die von Bart n nach Pr. Eilau 

uͤhrt, gewinnen und ſtand auch am 7. AbenbB auf 
biefer. bei Beisleiden. ne Su 

- General LEſtocq ſetzte von Mehlſack aus am 
6 und 7, Febr. feinen Ruͤckzug fort, und beſtimmte, 





_ 
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daß am 8. frühe von Huſſebuen, ungefähr 2 Meilen. 


weſtlich von Pr. Eilau, aufgebrochen werben follte. .- 

.. Während des Gefechts der Ruſſ. Arrieregarde 
mit dem Seinde ftellte General v. Benitigfen fein Heer, 
in welchem durch den, ununterbrochenen Marfch von 
14 Meilen die Srdnung locker geworben, auf der. wel⸗ 
lenfoͤrmigen Ebene über. taufend Schritte nördlich von 
Pe Eilau zur Schlacht. Es hatte ach den zuver⸗ 
läßigften Nachrichten eine- Stärke von 60,000 Mann, 


bie 126 Bataillone, 195 Edfadronen und 21 Batterien 


bildeten; auch: haften. die Nuffen damals bei jedem 
Bataillon zwei Geſchuͤtze. Vom Franz. Heere waren 
am 7. bei Pr. Eilau die Corps von Soult, Augereau, 


bie Garde und die Kavallerie Neferve unter Murat; 


in der Eutfernung einiger Meilen die Corps von Das 


vonft-und Ney; die Stärke aller diefer Corps betrug 


gegen 80,000 Mann. Der Marfhall Bernabotte mar 
nicht im Stande, an. ber Schlacht Theil zu nehmen, 


fein. Rückmarfch bis Strasburg hatte ihn zu weit ent⸗ 


— er konnte die Armee vor Pr. Eilau nicht mehr 
erreichen. — ne —— 
Die Aufſtellung des Ruſſ. Heeres war mit dem 
rechten Fluͤgel vorwaͤrts Schloditten, dieſes Dorf 
hinter ſich, durchſchnitt die beiden Straßen nach Koͤ⸗ 

igsberg und Domnau, und hatte den linken Fluͤgel 
an einer Höhe, Krengeberg genannt, an deren Abfall 


die Dörfer Serpelen und Klein Sausgarten liegen, 
Erſteres Dorf war von der Arrieregarde noch-in der - 


Nacht nady dem Verluſte der Stadt zur Deddung des 


linken Flügels beſetzt. Starke Reſerven hielten hinter 
der Stellung und die Artillerie, in großen Batterien 


vereinigt, vorzüglich gegen die un ber Stade 


und neben derfelben gerichtet, Half die Stellung ve 
theidigen. Don dem Franz. gar ſtanden Soult un 
die 2 Divifionen Reſerve⸗Reiterei rechts von: Pr. 


e bildete den linken Flügel, vorwärts dem Forſt⸗ 


I 


u Augerkau vor und neben der Stadt, einige Kas . | 
valle | 
Amte. Bon dem höher liegenden Kirchbofe ‚ordnete 


[> 2 


; . — *5 — x y a 
ber Kaiſer Napoleon, umgeben Son feiner Greuadfer⸗ 
Garde, Alle Bervegungen feines Heeres *y Seine 
Dispofition zur Schlacht war ſehr einfach” Augereau 
Üte die Mitte und den rechten Flügel angreifen; 
oufe ihm als Rückhalt dienen, Davouſt den linken 
Flügel umgehen und Ney bie Preußen aufhalten. - 
Mit dem granenden Mörgen feierten alle — 
Batterien; die Franzoͤſtſchen, ebenfalls in große Bai⸗ 
ferien zufammengezogen, anttworteten. Das Corps 
Bon Augereau, in Angriffs⸗Kolonnen formirt; ruͤckte 
ekwas fpäter Durch Die Stadt und neben derſelben zum 
Angriffe vor. Er wurde aber mit einem außerordents 
lichen Verluſte abgefchlagen, welchen das mörberifche 
Feüer des nahen Geſchuͤtzes und einige gelungene Ans 
Ariffe det Ruf. Infanterie ganz einfach erflären. Der 
Marſchall felbft, die Divifiond- Generale, fo wie viele 
hoͤhere Dffisiere wurden verwundet, dag gange Corps 
wurde fpäter aufgelöfet und unter bie anderen vers 
theilt. 3— Berichte wollen den mißlungenen 
Angriff daraus erklaͤren, daß ein —— eingetrekenes 
Schneegeſtoͤber die Kolonnen ihre Bewegung zu weit 
links ausführen ließ. Damit der Gegner f aus 
beim -abgefchlagenen Angriff Vortheile ziehen, die ges 
worfenen Teuppen lebhaft drängen und fo vielleicht. ben 
genen linken —— über den Haufen werfen koͤnme, 
eorderte der Katfer Napoleon Murat mit dee ges 
ſammten Reſetve⸗Reiterei zu einem Angriffe, ber 
auch ſogleich ausgeführt, die Sieger zum Stehen 
brachte, Die Neiterei dürchbrach Die vorderften- Ruf, 
Bataillone, warf fich auf Daß. zweite Treffen, wurde 
Noch 'jrtzt wird der Kirchhof von vielen Reifen 
den befucht Em er bilder nicht un, von welchem 
man die befte Weberficht des Schlachtfeldes ſich verſchafft. 
im’ Sebtuar lagen die Felder vol von Schnee und der 
Kaifer kognte gleihfam jeden Ruſſ. Soldaten ſehen. Einen 
— — — — — — 
NPomnau, auf welcher ſeit einigen Jahten eine M 
ee BENDER NIE RINGEN. — 


En | 
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aber von ber in Reſerve gehaltenen Muff, Reiteret ges 
worfen und von dem Corps von Soult und den Franz. 
Batterien aufgenommen. : Der Kaiſer Napoleon era 
veichte jedoch feinen nächften. Zweck, Die Ruflen in ihrer 
Stellung defenſiv zu erhalten. ur 

- Karj.vor Mittag erſchien der Marfchall Davouſt 
mit feinen drei Diviſionen vorwärts Moliwitten, 
nachdem bis Bahin noch gegen bie Mitte, dem linken 
Sigel der an und. gegen das Dorf Serpallen 
weniger nachdrückliche. Angriffe ausgeführte worden; 
In drei.Rolonnen brang'dag Corps. vor, bie Iinfe | 
das Dorf Serpallen an, die mittlere und bie.re 
wurden in ber Richtung. von Klein Sausgarten und 
Melohufeim. zur — linken Fluͤgels vorge⸗ 
ſchickt. Der Angriff auf Serpallen, durch das Corps 
von Soult unterſtuͤtzt, gelang, das Dorf wurde ges 
nommen, ber Feind bis Klein Sausgarten und auf 
bie Höhe hinter dem Dorfe, ben Krengeberg, gewor⸗ 
fen. Fortgefegte Angriffe gewannen Klein Sausgar⸗ 
ten und biefe Höhe, die den linken Flügel ber Ruffen 
und das Tertain dahinter völlig dominirte. Sogleich 
befegte-leßtere der Marſchall Davouſt mit vierzig Ges 
ſch und beſchoß von hier aus den linken Fluͤgel 
des Feindes ſo wirkſam, daß dieſer, trotz aller Ver⸗ 
ſuche, den Krengeberg wieder zu nehmen, bis hinter 
Auflappen zuruͤckweichen mußte. Die anderen Kos 
lonnen, den Angriff auf Klein Sausgarten untere 
fügend, hatten das Dorf Kutfchitten, in dem Rüden 
der Ruff. Stellung gelegen, bereits erreicht; unter 
dem Schuge der auf dem Krengeberge aufgeftellten 
Batterie drangen num die Franzoſen unaufhaltfan. ges 
gen Auflappen und eroberten bag Guͤtchen. | 

Eine nur gewöhnliche Kenntniß des Schlachtfel⸗ 

des zeigt jedem aufmerkſamen Beobachter, daß es jetzt 
nur 20 eines fräftigen Stoßes von Seiten ber Frans 
zoſen bedurfte, um den durch den langen Kampf aufe 
gelöfeten Ruf. linken Flügel nach dem Dorfe Schmos 
ditten gu werfen, durch welches die Scraße nach Koͤ⸗ 


| vig@beg» ber Oehchug veg des Ruſſ. Heeres, gehe. 


2 der Kampf nicht mehr um Erhaltung des⸗ 
eiben, fonbern nur um ruhmvollen Untergang mit 
den Waffen In ber Hand fortgefegt worden. Die 
Entfernung der beiden Oerter Kutſchitten unb Aus 
Happen som Dorfe Schmoditten iſt nur eine ſtarke 
Biertelmeile, und die ebene Flaͤche bietet dem Weichen⸗ 
. ben keinen die Vertheibigung fördernden Stügpunft; 
bie anderen Straßen von Schmobditten über Althof 
nach Königsberg Über Kreuzburg, ober dieſes Städts 
chen links laſſend, wuͤrden dad Rufſ. Heer auf das 
ah Corps unter General LEſtocq geführt, dies 
es mit: ta die Flucht verwickelt und aufgerieben has 
ben;. jedenfalls wäre ein Theil bed Franz: Heeres in 
dev Gegend vor Königäberg eher angefommen. - 

Die Roth war groß. Das ſchwache Corp Preus 


+ Ben brachte endlich Hilfe und rettete dad Rufſ. Heer 


ans ber gefahruoliften Lage auf eine wahrhaft 
es Bel. eh muͤſſen nım den Kampf unferer 
ndsleute nachholen, benn-einen ruhigen Marfch aus 
den festen Duartieren bei Huſſehnen nach Kutſchitten 
ab: es nicht; bad Eorps Hatte fih im Gegentheil 
Eon vom frühen Morgen an gefchlagen und mußte 
jeden Tritt fechtenb zurücklegen. Um 8 Uhr Morgens 
am 8. Febr. brach es von feinem Rendezvous bei 
Huſſehnen auf; es follte fic) bei Althoff an den Ruſſ. 
rechten Slügel anfchließen, wie ein Befehl Bennigfeng, 
welcher in der Nacht ankam, es beflimmte. General 
Eſtocq gab feinen: Corps den Fürzeften Weg dahin 
über Wackern, Schlautienen und Gärten. Kaum 
tte aber die Avantgarde das Dorf Wadern hinter 
‚ fo zeigten fi) rechte Franz. Truppen; es war 


das Corps des Marfchall Mey, ber, immer hinter | 
LEſtocq marfchirend, die Straße, die von Landsberg 


nach Königsberg führt, erreicht hatte und uͤber Borneh⸗ 
nen vorräcte, um dag .. bed General PEfkorg 
von dem Ruff. Heere abzubrängen und nach Koͤnigs⸗ 
berg zu werfen. Einige Truppen wurden dieſem bei 





| 
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Schlautkenen entg Dt, bie es am weiteren 
Vordringen mit. rühmlicher Tapferkeit aufhielten; 
Gmeral LEſtocq ſelbſt set: eine andere Richtun 
über ge nehmen, Kinige Abthei IndeR 
wurden doch abgebrängt, die ben Weg nach Kreuzburg 
einfchlugen; eben fo mußte die Divifioa von Ploͤt 
son 12 Bataillonen und 10 Eskadronen, durch ver⸗ 
fchneite Wege in ihrem Marfche fehr aufgehalten, fich 
auch dahin wenden. Nach Pompicken folgte eine ans 
dere feindliche Kolonne und griff das Dort am. Yuch 
dieſer Angriff wurde abgefchlagen und ber weitere 
Marſch wieder in einer-veränderten Richtung Aber 
Leiſſen und Graventien nach Althof fortgefegt. Bei ' 
Althof zwiſchen ein und zwei Uhr Nachmittags anges 
langt, zihlte das Corps In 9 Bataillonen, worunter 
brei Rufl. bes Regiments Wyburg, die feit der Mitte 


Januar dem Preuß; Corps sugetheilt waren, in 29 6 


fadronen und 2 reitenden Batterien heſtehend, nur 
5584 Mann. Hier bei Althof emp General 
LEſtocq die Drdre dem hart bedrängten linken Fluͤ⸗ 
gel: der Ruffen zu Hilfe gu eilen. Er brach fofort in 
drei Kolonnen über Schloditten und Schmobitten Das 
hin auf, und kam bort an, ala eben der Feind aus dem 
Dorfe Kutſchitten vordrang. Gogleich, wurde ber 
Angriff befohlen; fünf Bataillone (2 des Regiments - 
v. Ruͤchel und 3 des Regiments Wyburg) griffen das 


Dorf an, zwei Bataillone von Schöning und sehn Eds 


tabronen Towarzys umgingen ed, erſtere das Dorf 
links laffend und die Towarzys von der anderen 
Seite, Der Zeind wurde herausgeworfen und von 
der umgebenden Kavallerie zuſammengehauen ober 
gefangen. ‚Die Truppen, jenfeits des Dorfes wieder 
formirt, brangen gegen das Birkenwaͤldchen linfs von 
— elegen und gegen Klein Sausgarten vor. 
WMarſchall —* ſammelte hier ſeine Truppen in 
Perſon, fie wutden aber nochmals geworfen. * 
das vom Feinde beſetzte Klein Sausgarten wurde ge⸗ 
halten, eben ſo der groͤßte Theil des Birkenwaͤldchens, 
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und nun machte bie eintretenbe Dunkelheit hier dem 
Gefechte ein Ende, Mit der Eroberung Kutſchittens 
zuglenh gehng ein Angeiff der Ruſſen gegen Auklap⸗ 
pen; indeß die Krengeberge wieder gu nehnien waren 
alle Anſtrengungen vergeblͤßüch. 

BSdc hatre bas kleine Corps: unter General LEſtocq 
den toͤbtlichen Schlag abgewendet, den der Gegner der 
Ruſſ. Armee zugedacht hatte; das Gefecht auf dem 
linfen Fluͤgel war hergeſtellt, auch das Corps von Rey 
aufgehalten, den Rüſſ. rechten Fluͤgel anzugreifen. Ney 
ium am Nachmittage erſt ſpaͤt nach Althof, griff die⸗ 
ſes Dorf an, eroberte es und nachher auch Schlodit⸗ 
ten; letzteres aber nahmen die Ruſſen ihm wieder ab. 

In bee Nacht zog daß Ruſſ. Heer über Muͤhl⸗ 
haufen nach Königsberg, wo ed am 10. eintraf; 

General SR an ging über Dommau nad) 
Allenburg. Im Ruff. Hauptquartiere war der Chef 
des Generalſtabes, General Knorring, der Anficht, die 
Schlacht am anderen Tage zu erneuern und traf audy 
ade Anflälten dazu; dieſe erhielten jedoch nicht bie 
Beiſtimmung des fommandirenden Generals, der den 
Raͤckzug befahl. Betrachtet man den ungeheuern 
Defluft des Ruſſ. Heereß, ber am 7, und 8. 25,000 
Mann an Todten und Verwundeten (der Abgang bei 
den Ruffen am 8. allein nach den eigenen Rapporten 
: 47,500) betrug, die Aufidfung im Heere, als Folge 
des. unglücklichen Kampfes, den Mangel an Verpfle- 
. gung, die nach einem heißen Kampfe erſt In den nächs 
fen Dörfern gefucht werden mußte, fo war zu eb 
nen guͤnſtigen Erfölge am anderen Tage wenig Außs 
ſicht; 'wohl konnte aber eine gänzliche Aufloͤſung des 
Heereß, lief der Kampf ungläcklich ab, nicht ausblei⸗ 
Ben. - Dbgleich der Verluſt des Franz. Heeres wohl 
eben fo groß anzunehmen iſt, fo konnte der Kaiſer 
Napoleon, Überlegen ſchon im. Laufe der Schlacht, 
noch uͤber das Korps von Mey, welches bereits in der 
rechten Flanke des Ruſſ. Heeres fland, am folgenden 
Tags disponiren, auch war in wenig Tagen dad ganze 
ö t 


, * 


Corps Bernabotte'8 herangehogen; an einen Ruͤckug 
der Sranzofen war wohl bei dem Charalter —ãA 
nicht zu benken, feine en Kiebene Hartnäcigfät au 
mit ſolchem Kleinmuth in greNem Widerſpruch. Beid 
Theile fchrieben ſich In ihren amtliche Berichten (Die 
auch bier, wie oft genug -bei anderin Begebenheiten 
das Eharakeerifiifche haben , daß das ſorgſanrſte Prüs 











terung jur Fortfegung ber Operationen und bie Noth⸗ 
wendig 


kaͤngſt find bie Leiden und Verwuͤſtungen vergefr 
Hader Bewohuer bes St 


wolle Gott vor Ahnlichen Schickungen des Jammers 
und Elends Eilaus Gegenden für immer bewahren, 
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Bas u Sigiemmd, Markgraf zu Bran⸗ 
denburg ꝛc. von 1612—1619 an allerlei Wildpret 
geſchlagen und gefangen.— 
— amtliches Berjeichuiß Ber — uͤber 
den damaligen Wildſtand Preußens und Deutſchlands 
Verhaͤltniß zu unfrer Zeit. 
Von J. G. Dujad, | 

Kr sufern Rönigl. Geheimen Archiv fand ich bet 
der Ducchficht ber auf Jagd⸗ und Forſtweſen Bezug 
habenden erordnungen ic. in einem Foliauten „Holz⸗, 
Jagd s und Wildniß⸗Sachen unterfchiedlicher Aemter 
‘von annis 1612 bis 16430 betitelt, Geite 83. eine 
©pecififation des in cr Jahren 1612—1619 vom 
Markgrafen‘ ohann Sigismund gefchlagenen und ges 
BR gerien Wildprets. Biefe ift an nee und und eigens 
ändig unterfchrieben von ‘.dent wäger George 
om. Auf ii erften — ſteht die vollſtaͤndige 
tulatur des genannten Mark ge, die als befannt 
fortbleibt, Re; der zweiten Seite te folgt ein Gedicht, *) 
das zwar ohne allen poetifchen —*— dennoch als in⸗ 
tegrirender Theil des Ganzen um fo weniger twegbleis 
ben darf, da es auf ben — deſſelben hinzudeuten 
ſcheint, und hierauf fol Wildpret⸗Specifikatio⸗ 
nen für. ‚bie einzelnen Sabre. Das in Rebe Ieeyenbe 


⸗ err Gott zu di 
wre ge leidt 1 Bemeb Di 
en und fein 
et ende naden, Kinder a 


So Du o Her haß he hätt, 

Ze vorigen Jahr in deiner Guͤtt 

Sieh ferner Gluͤck und reihen Segen 

Mand) wildt das folgende Jahr , erlegen 
a Al ne jagen in den Waldt 

fremde mannigfaude 

Ay ar e "per mit Händ und — 

Churfuͤrſt G. dadurch etgett 
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Berzeihnig iſt Für Pren nicht ohne Werch. Me 
der erforderlichen U — onen 
| 5* Kefillfaten ,: bie frühere Verbreitung des 
ildes in unferer Provinz betreffend, fuͤhrer. Yug 
diefem Grunde wird daſſelbe mit höherer: Seur 
ang bier unverändert mitgetheill, Ich begleite 
einen Anhalt mit eidigem ungen, bie analoge 
Verhaͤleniſſe Deutſchlands im 16ten unb 1Yten Jahr⸗ 
hundert, mit Hinweiſung auf unſere Zeit, beruͤckſichti⸗ 
gen werden. Hoffentlich wird damit nicht bloß Na⸗ 
turforfchern und Jagdliebhabern, ſonhern auch Freun⸗ 
a ee Natur ein Kleiner Dienft ge 
then. 


Wa ohann Sigismund, Markgr. u Brandenburg ꝛc. 
> von 1612 — 1619 an alerie Widpret 


geſchlagen und gefangen.: 


Anno 1612, _ 
She Churfuͤrſtl. G. In denfelbigen Jahre gefangenn. 
34 Stüd Wilde 7 Me 


21 Samen - 


2 Taxe. J 
Summa 345 Tyer. 
— —— — 


— und luͤſtig werdt 
Uns Jagern hierbey wiederfehrt 
Ruhm gnade bei Ihr Durchlauchtigkeit 
Fuͤrder zu leiten wir bereitt 

Unſer trew Dienſt und ſteten Fleis 
Rietterlich nach der Jager weii 
Solch Gluͤck o Bott und Here — 
Thu unſerm Churfürken und Heren geben- 
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Der hogſte Hirſch an * Bene. J 

Der hogſte gewogen 7 Ct et ar 
. Die großte Saw gewogen 3 Ge. en 
Der hochfte Bahr 6C. 75 Bd. on 

Der hogſte Auer 16 Er. 10 Vfd. RER RUE, 
— ia ee wann 

ug Ä "Anno ir, - — 

oGꝛ —— G Ir: — zehre srfangen- 
tn ee 
— En Wilde a su, N 
| 29 Bstelher Er. eo. 





2 . — 138 Rebe N En ne Pe 
810 Samen 
eh —R AG 3 Molffe Zen 
———— u ge 
6% Zuchie et nr, Pr 
6 —2 a As — 
— — er ZN 
en "Marder > a 


Summa 2714 Tyer. 


— 1614. . 
Ihr Churfuͤrſtl. G. In benfebtgen Jahre gefangen. 
2 556 ierſch 
445 Stuͤck Wilde 
| 114 Wildtfelber 
121 Rebe _ 
5 Bährenn 
57 Wolffe-- Br 
a Sawen .. Ze F DEE cr 
Fuchſe — 
aſenn 
F San * ri fen 
anfegeper offen. 
BR 
Summa 3006 Tyer. . F 
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Annm 1618. 
Ir Churfuͤrſtl. G. In denfelbigen Fahre en 
315 irſch — ar ae 
588. Stud Wildt BE 
190 Wildfelber . : 
: 419 Rehe EN 
534 Sawenn 
4 Baͤhren Dh 
I Molffe . ' .. 
258 Hafenn in EN 
32 Suchfe Tu ER’; 
| 1 Marder ar 5 
Summa 2070 Tyer. ee 
Der hogſte Hierfch an enden 2A enden... - ur. 
Der hogfte gewogen 7 Ct. 10 Pf: , 2 2... © 


r _Ahıno 1616. 
Hr Churfuͤrſtl. ©. In denſelbigen Jahre gefangenn. 


ierſch pe 
ti wildt F 5 
* Wildtkelder 
Rehe 
59 Summ _ 0° 
10 Bährenn PRICE: 
9 Elendt u > 
10 Wolfe ee: 
148 Hafen 
3 — 


hehuh 
uͤerha 
17 Fuchfe H gefehoffen. 
Summa 576 Tyer. 

Der groſte gewogen 6 er 80 m. 


Anno 61T. 


Ibre Churfuͤrſtl. G. In denfelbigen Jahre — 


131 Hierſch 
426 Stuͤck wildt 
77 Wildtkelber 


Summa 1903 Ther. 


Der hogſte Hirſch an enden 20 — J 


Der groſte gewogen 7 Ct. 75 Pfd. 
Anno 1618. 


| Ihr Epurfärfl, G. In begehen aaa gefaugenn. 


11 ierſch 
tuͤck wildt 
F nn Wildtkelher 
58 Elendt 


* 12 2° 


5 Due . m 
1 Wide Kb 
Summa 984 Tyer. . 
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Due Hſch von enden 23 enden. - - ? 
Am.gewichte 7 Ct. 40 Bfb. . Y ne 20 
Der bet Elendt an Gewicht 10 60 PP. . - 
Der hogſte Baͤhr 7 &.:10 Pfd. : : 
Im Zimmer der hogſte ſo vriſte wie bie Lini 
Summa an allerley Tyeren 


In Alles gefangen 4115988 Tyer*) 
: George Horn 
Wiltweger — 

J m. p. ® = j Re 
Zuvboͤrderſt wollen wir die vorfiehende Speiifie _ 

kation efiwad genauer_anfehn. Ohne die Betrachtung | 

derfelben nach mehren Seiten hin zu verfolgen, wer? 
ben wir bei den quantitativen Verhältniffen der Thiere, 
auf welche direkt hingewieſen wird, ftehen bleiben. . . - 

1). Auffallend iſt die große Zahl der Edelhirſche. 
Die Summe der Hirfche beträgt 1998, die des Stuͤck⸗ 
wilde, die Wildkaͤlber ungerechnet, 2344, und fpriche 
zur Genäge für die frühere große Verbreitung biefer 
Thiere in Preußen. Ebelhirſche fanden fich ſouſt in 
allen großen Waldungen unſeres Landes, und’noch zu 
Bocks Zeiten in N Taffauifchen, Skaliſchen, Krots 
. fingifchen, Puppenfchen, Angerburgifchen und Johan⸗ 
nisburgifchen Torten, bie er namentlich angeführt. 
Zugleidy fügt er die Bemerkung hinzu, Daß jene fich. 
ſchon ‚feit dem Anfange' des 18ten Jahrhunderts uns 
gemeiit verringert hätten, und daß man diebettachtliche 
Abnahme unter andern der großen Jagd zugefchrieben - 
habe, welche Friedrich III. vom 4. bie 8. Juni 1698, - 
dem Könige von Polen zu Ehren, in den Forſten um 
Nikolaiken und Sohanniehurg beranftaltete. Es wur⸗ 
den mehr als 400 Hirfche und Elendtthiere zuſammen⸗ 
getrieben und von den hohen Perſonen und ihrem Ge⸗ 
folge Ay A Friedrich. Wilhelm‘ I. ließ die Hirſche 
aus. der Kapornfchen HR auſiſchen An nah 
ber Kuriſchen Nehringiffiiither Freien und ihnen da⸗ 
*). Horn bat and Perfehen die Zahl 11SOT,  . 

2— — DR ‘ gehe —AA6 16 et 
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ſelbſt Stationen anweiſen; gleichwoht keyrten nik 
gu ihrem fruͤheren Aufenthaltsorte zurück, ober wand⸗ 
ten ſich nach andern Gegenden: Gewiß wirkte biefe 
Störung nachtheilig, denn von.ber Zeitiak verringerte 
ch bie Abnahme progreſſto, und jett iſt es mit ber 
erbreitung leider — genug beſtellt. Auch in 
Deutſchland, über deſſen ſaͤmmtliche Gauen ber Edel⸗ 
up fonft verbreitet war, iſt ex durch übermäßige 
Nachſtellungen und durch ‚nerbeflerte Forſtkultur in 
manchen Gegenden vertilgt, aus andern vertrieben 
worden, ſo wie er auch zu.unferer Zeit-in dee Schweis 
ch ganz verloren bat. Und boch ſchoß Georg J. noch 

15291 Hirſche in Sachfen, von denen. fieben, jeber 37, 
und einer. 4 Centner wog, waͤhrend von ben 13636 
Hirfchen,. welche Johann George II. während feiner | 
Z4jährigen Reglerung erlegte, einer IK r hon 9 Ctrn. 
Gewicht — * — mird, und 6 Stüd von 22 Enden, 
KReichenbach Fauna 5.27. Unter den Ebelhirfchen 
unferer Liſten zeichneten fich einige ebenfalls durch ein 
ſehr bedeutendes, Gewicht aus. . — 
— Zur Bergleichung moͤgen hier noch einige aͤhnliche 
Angaben aus dem Luneburgſchen fiehen*), die, tie 
die früheren. es deſtaͤtigen, daß biefe Phänomene in 
jener Zeit nicht eben große Raritäten waren. Ä 
Den 26. Auguft 1658 hat mein gnädigfter Fürft 
und Here nebſt Dero Herzliebften Gemahlin vom Hell 
merfa k ab. ein Jagendt im Forfte am Harzhorn ges 
halten .. auf dem Lauf gefangen. Ä 
 * 41.Hirfche, davon 1 von 16 Enden hat gewogen 638 
Pfd. und ift auf dem Zemmel feiſt geweſen 2 6’ hoch. 
- Den 7. Septbr. e, a. hat mein gnaͤdigſter Fürft 
und. Herr vom Fuhrberge ab mit den Hirfchlappen 
(eis u — im. Weigenbiuch geſtellet, und da⸗ 
4 en: De — z . 31 ti 2 
2 „A.Ditih vom 44 Eispen,. fo getvogen 452 Pfd« 
und If A Zemmel feift ten ee» : 


) Wildungen Taſchenbuch für 1802, 6. ai. 
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Hirſch von 10 Enden hat gewogen 608 fd. 
und iſt aufm Zemmel und Bruſt feift ph 
5 und 4177 5 hoch. | . 

2) Unter ber beträchtlichen Anzahl der fpecificir, 
ten There befinden fih nur 15 Auer. Diefe That 
fache zrugt genügend dafür, daß die Zahl derfelben 
im Anfange bes 17ten Jahrhunderts ſchon Bedeutend 
abgenommen habe, wenn man nicht abfichtlich die 
Auer gefchont 2a ‚ wag fi) wohl mit Grund vermu⸗ 
then läge. Ein Jahrhundert fpäter fepet ed um bie 
Abnahme ein wenig anders: beim laut. einer tabellaris 
fhen Angabe vom Sorte Lengning in Leipen Über den 
Auerſtand vom Jahr 1729 — 1742, alfo in 13 Jahren, 
betrug die Anzahl der lebendig eingefangenen,. zufällig 
und durch Wilddiebe getödteten Auer 42. *) 

Der Höchfte Auer hat nach unferer Lifte gewogen 
16 Centner 10 Pfd., aber im Jahr 1595 hat Herzog 
Johann Sigismund von Preußen einen Auerochſen 
mit 4 Kugeln erlegt, ber 19 Ce. 5 Pfb. Nürnberger 
Gewicht gewogen hat. Er war 31 Ellen hoch und 
5Y, Ellen bis zum Schweif lang. **) en 

Ein Ruffifcher. Staatsbeamter Hr. Baumer von. 
Baumersroda zu Grodno erzählt in einem Nachtrage 
jur Naturgefchichte des Auers, er habe’ eine junge 
— und eine achtjährige Kuh im Bialowitzer 
* todt in der Nähe geſehn, welche erſtere 1819 zu 

de Hornungs, und die andere im Frühjahr 1820 
durch gom Sturm umgeflärzte Bäume getötet wor⸗ 
den wären, und der Herausgeber des Syloan ***) bes 
merkt gu dieſer Angabe, daß, laut Alterem Schriftftels 
lern dieſe merfwürdige Todedart auch bei dem Wilde 
in Deutſchlands Urwaͤldern in früheren Zeiten öfters 

Hr@efgichte ded-Vreusifchen, Auers vom Medizd 
—— e Hi BL... S. 24 — 

m Hl. Neue Orbunung Mb Hiſtotie der vierfuͤßi⸗ 
gen — and Garen — 
) Golan ups Fahr 124 6, en 
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vorgekommen ſei. Iſt eine aͤhnliche Thatſache in den 
Urtwalbungen Nordamerikas in Beziehung auf den. 
Biſon oder in unfern Sorften bei dem Elch auch in 


neuerer Zeit vorgelommen? Mir fällt der große Drs 
fan ein, ber den 17. Januar 1318 unfere, Provinz 
heimſuchte. Wie mag diefer auf den Wildftand uns 
fever großen Zorften gewirkt haben? Gewiß hat dar⸗ 
über mancher erfahrne Forſtmann die eine. oder. Die 


andere Beobachtung gemacht: möchte er fie mittheilen. - 


N 


3). Die Anzahl der Elendtehiere oder Elche, im 
Betrage von 112, ift verhältnißgmäßig gering und deu⸗ 
tet ebenfall8 auf eine merfliche Abnahme dieſes Wil 
be8 im fange des 17ten Jahrhunderte, Sie be 
erögt nur 59795 von der Gefammtzahl der erlegten 

hiere. | Die Son 
. 4) Bären find in dem flebenjährigen Zeitraum 


38 erlegt nn ſchon hieraus ifferfichtlich, daß 


ihre Zahl damals nicht ganz unbeträchtlic, geweſen 
fein kann, ja ein Nefeript som 17. November 1633 


läßt auf einen Keichehum an biefeil Shieren fchliegen.*) _ 


Bismellen find bier zu Lande Bären von iigewoͤhn⸗ 
“ Refkript 17. Nobr. 1633. 


u Das, weilen aller orten lagen Des wilden und | 
hen Th 


ierd der Behren und Wolffe bisher gethanen 


chadens, eintommen, Wir unfer Jäger, mit dem gehoͤri⸗ 
zogen Sagtgerzuge, darauf zu Tagen und denielben. foniel 
en ka 


immer gefi na, abbruch zuthun, abgefhider, Als 
werben‘, unfere. Beambten Sedes Orths, in dieſe Jaͤ⸗ 


ger mit dem Jagtgezeug gelangen, das ihrige auch hun, . 


ond die nicht allein mit fortbeingung der Tücher weg; 
fördern, fonbern mitt unfeumblicher fchaffung bebädhtig: 
und tüchtigeri Volcks, mit. denen was außzurichten, dud 
deßwegen nichts verabfäumet,, oder die Zeitt und vncoſten 
ombfonft zugebracht werden mögen, Zu ie forſtftel⸗ 
lung wie dann auch vnſern IRRE Nebenſt vier 
Beuatnechten und vier Wolfftthunden, zu dieſer Jagt dien⸗ 
* Yı j ö‘ a1 Cu 


ch af 
ST 


n 14 r von & N 
hasveru rare 


en, vernröner.2c: . BE a , 
a tericnn Ban ——— 
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licher Größe vorgefommen. Zum Yetoeife dient das 
oben. angeführte Gewicht; auch bemerkt Bock, daR 


die 'gegerbte Haut. mancher Preußiſchen Bären von - 


der Schnatze bis zu ben Klauen der Hinterfüße 
12 rheinl. * betragen habe. Im Schloſſe zu Bran⸗ 
denburg fah’ man nach feiner Angabe noch in ben 70s 
oder 8SOger Jahren des vorigen Jahrhunderts in dem 


Tafelzimmer, welches ſpaͤter Bärengemach genannt. 


wurde, zwei Bären abgemalt, welche der Kurfaͤrſt 

Johann Sigismund 1601 in dem Walde Dinge, uns 

weit Ha ben 7. ımd 8. Detober gefchoflen 
eſe 


hatte Voͤn dieſen war der kleinere 974° lang, und 


hatte ein Gewicht von 876 Pfd., der größere aber wog 
1024 Pfd. Gegen Ende dei vorigen Jahrhunderts 
verlieren fich die Bären in Preußen. Im Jahr 180% 


a 4 
fand ſich noch unvermuthet ein Baͤr als Ueberlaͤufet 


in der —— Forſt ein, wurde aber bald getoͤdtet. 
Sm Kurf. 
1653 noch 203 Bären geſchoſſen. Reichenbach Fauna 
6.8. — Bei unfern Altoordern, den alten Germanen, 
alt der Bär als König der Thiere, und in Lappland 
on er fogar im Rufe fliehen die Stärfe von 10 und 
den Berfanb von 12 Menfchen zu befigen. Dan res 
fpeftire ih dort dermaßen, ‚daß man feinen mahren 
men nie außszufprechen wagt, fondern mit einem 


rftenthbum Sachfen wurden vom 3.1611 bis 


[2 


Buͤcklinge ihn den Hund Gottes oder den alten Mann 


im Pelzrocke zu nennen pflegte - 

5) Unfere Lifte giebt nur 13 Auerhähne an, und 
daS ift feine bedeutende Anzahl. Wundern darf mar 
- fich darüber nicht, ‘da dag Auerwaldhuhn in Preußen 
wahrfcheinlich nie. fehr zahlreich geweſen iſt. Zwar 
find nach ©loger feine Heimath die gebirgigen ober 
waldreichen theils Fältern, theils gemaßigteren Lands 
ſtriche Europas und Norbafiens von dem feruften 
Zapplande an um das Nordsap herum; zahlreich iſt 
e8 jedoch nur in Sibirien und dem größten. Theile 
Standinaviend. Im Europäifchen Rußland kann es 

ebenfalls ald gemein” betrachtet werben, aber nur 


% 


richmeiſe iſt es in beträchtlicher Atzzahl vorhanden. 
Grohe Waldungen ber Ebene, beren Charakter aber 
nicht Einfoͤrmigkeit iſt, werden von hemfelben niche 
emieben. Jetzt ift das Auerwaldhuhn in Oſt⸗ und 
eſtpreußen wohl nur ſehr ſelten. Die Exemplare 
unſeres Muſeums, ein Hahn und eine Henne, ſtam⸗ 
men aus Wefkpreußen. In den früheren Tara 
derten war es anders damit beflellt. Aus einer Bers 
fügung, Die fich. in einem alten Jagbbuche unferes 
Königl, Geheimen Archivs befindet, vom 3. März 
1539 erfieht man deutlich, daß das Auerwaldhuhn das 
mals auch im Samlande, nämlich im Schafenfchen 
und Fiſchhauſiſchen vorgekommen feLN) -— .  .. 


Das Birkwild IE in der Tuchelfchen Heide und 

‚in der Forſtinſpektion Schlochau noch jet häufig und 

findet fich auch in verfchiedenen Sorkeh Dfipreußens 
und Litthauens nicht felten, : 

Die Haſelhuͤhner und Rebhuͤhner haben ſich zwar 
auch ſeit geraumer Zeit vermindert, ‚aber find doch 
hier und dort noch ziemlich häufig, beſonders gilt Dies 
ſes von den Rebh a | ee 

Hier ſcheint es nicht unpaffend zu fein an Fries 
brich Wilhelm J. von Preußen zu erinnerh‘, der ald 
mann Jäger bie ———— beſonders 
iebte. Das eigenhändig von des Könige Majeſtaͤt 


— J 





An vogt zu viſchhauſen den 3. marty anno 1539, 
Nachdem wir der Auer Hunner Im Schaͤkiſchen ond 

 sifhheuflfchen vogteien zu fahen und zu fchießen gerne 
Aſchonen wiſſen wollen, hirumb ift an Dich unfer beuch- 
U, bu wolleſt foiches In deiner verwaltenden Dogtei, 
Das niemand nach Auer Hunneen fchiege, Kelle, oder fie 

fahe, rn guch die vberfluſſige Jagdt An onfern 
beiden vnd mwaldern mit ernſt verbitten, und das folchent . 

— gelebet werde mit vleis darauf zu ſehen beſtel⸗ 

und daruͤher halten. Daran ıc, | 
| aus Beuchlich des Burgraff. 





Pr} 
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gefäßrte Jaghregiſter vom J. 172 — 1733 ) beweifl 
dieſes zur ge. Wir beſchraͤnken uns hier auf 
dieſe Rubrik. i, . —— 8 


1723 23 1201 
1724 37 1244 
1725 24 1225 
1726 ‚3 1008 
1727 31 1800 
1728 20 2017 
1729 18 1458 
1730 15 1177 
17323 26 2143 
173: : 9 1220. 


Die Zahl ber Rephuͤhner, die in dieſen 12 Jah⸗ 
een, an 298 Jagdtagen von Friedrich Wilhelm I. ge 
ſchoſſen wurden, beträgt 17890 und durkhfchnittlich _ 
— auf jeden Jagotag etwas amehr als 83 Rep⸗ 

ner, re i 

6) Was die Seehmde betrifft, fo wird der eine 
deffen Gewicht 42, Centner betragen haf, fchwertich: 
Phoca vitulina L,, alfo weder P. littorea 'Thien, 
Semeiner Seehund, noch P. aunellata Nilss, Ges 
tingelter Seehund geweſen fein: benn dieſe meſſen 
nur eine Länge von 3—-5’, vielmehr iſt es wahrs 
fcheinlich die an unferer Kuͤſte feltene, aber in anderer 
Oſtſoegegenden häufiger vorfommende Phoca bispida. _ 
(Holichoerus griseus Nilss.) von welcher unfer - 
Mafeum zuerſt im April 1837. aus Pillau ein Exem⸗ 
ylar erhielt, wo e8 gefangen tvar. Diefe Phoca muß - 
ober ſonſt ſchon an unſerer Küfte gefangen worden 





*) gurigefaßte Regierungs, und Gtaatsgefchichte 
a wi beim 1. Königs d, Preußen, Berlin 1706. 


— 
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fen, bdenn VYeſter fuͤhrt Sethunde von 1% Laͤugt an. 
Phock hisjida Hat kurzes bleifarbiges Haar und wird 
8° lang, daher auch verhaͤltnißmaͤßig ſchwerer als ber 
gemeine Seehund. An unſerer Kuͤſte iſt die Jagd des 
Seehunds unbedeutend.‘ Meiftend wird er von Uns. 
fern Jaͤgern gefchoffen,, wenn er an’d Ufer gebt, und 
fi) auf’ die dort befindlichen Steine niederlegt; auch 
ſchlagen ihn unfere Strandbewohner mit Knitteln todt. 
Mach Jeſters Angabe fol die Oberfläche des Waſſers, 
wenn ber Seekund in demfelben gefchoflfen und ges 
froffen wird, fngleich mit Thran bedeckt fein.) Biel 
bedeutender ift Die Seehunds- agb bei Sothland und - 
auf dem Inſeln im Bothnifchen und Finnifchen Golf. 
Catteau⸗Calleville N) bat ung diefe auf eine intereffante 
Art gefchildert, und nach ihm fliehen tüchtige See⸗ 
| —— dort in dem Anſehn ausgezeichneter Gem⸗ 
ſenjaͤger der Alpen. Im hoͤhern Norden iſt der See⸗ 
hund für:ben. Menſchen noch wichtiger und fein Fang 
noch ergiebig, .. 109: ee 
N Diebeiben Krahnen ſind nichts anders‘ als 
Kraniche. Früher waren fie: auch hier zu Lande zahle 
reicher. Zu Hennebergers Zeit wurde der große Zela⸗ 
Moraſt, ein großer Bruch — von ihnen 
in Menge beſucht, und nach Hellwing bruͤteten fie auch 
auf dem Steinorten Werder. . _ a na 
38 Nur vine ein ge wilde Rage findet fich unter 
den 11598 Thieren, ein binreichender Beweis; daß 
diefe Thiere fehon damals nur ſchwach über:unfere 
— — — ae Bei ne ii ch 
e Angabe ihres ſeltenen Vorkommens in Preußen 
dunkeln Wälbern. Nech v. Pannewitz fehl: fie fich. ta 
ben Si A Forften noch bisweilen finden: 
Es iſt wuͤnſchenswerth ihr wirkliches Vorkounnen in- 
denſelben kouſtatirt zu ſehen. Zu unſerer deit iſt fie 
uͤberall wohl nur ſelten, und aus den meiſten Begens 
u a a ee te 
7,9% Gemälde ber, Offes in phulifcher, geogr dphäfdher, 
Biftorifcher und merfantilifcher Anden e —E — 
* Franzoͤſiſchen von Weyland. ei - N 


ur‘ 
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Br vertilgt. In Sachſen wurden vom Jahr 16114 
bis 1653 noch: 149 Stück geſchoſſen. Reichenbach 
Naturgeſchichte S. 68. Im 2 nebnrgfehen erlegte 
man; nach oinem von Forſtjunkes v. Beaulien ange⸗ 
fertigten Verzeichniſſe, 1658 mar 2wilde Katzen. 

9) Erſtaunen erregt bie ungemein große Zahl 
ber Sauen: fie beträgt in den wenigen Jahren 3908, 
und verbürge den Reichthum Preußens an Schwarz⸗ 
wild noch im-t7ten Jahrhundert. Zuverlaͤßig iſt 
Angabe unfehlbar, denn ‘Briefe aus dem 16ten Jahr⸗ 
hundert bekunden einen aͤhnlichen, ja einen noch groͤ⸗ 
ßeren Reichthum Deutſchlands au dieſen Thieren. 
Ihres Intereſſes halber verdienen dieſe Briefe hier 

Schreiben*) bes Herrn Landgrafen Wilhelm IV. 
zu Hefien an den Herrn Grafen Ludwig von Naſſau, 
Bruder des Prinzen Wilhelm I. von Dranien. 


u 

Vnſern ‚gunftigen gruß zuuor Wolgeborener lies 
ber Retter vnnd befonnder Wir haben euer fchreiben 
d. d. Dilubergf denn 10. Nouembr. enndtpfanngen 
gelefenn, Vnnd hettenn ganng gern gehapt daß Ir zu 
vnnß annhero gein-zapffenburg**) fommenn, vund 


*) Taſchenbuch für Forſt⸗ und Jagdfreunde von Wil 
dungen für 1800. Geite 114. — 
— ‚igentlic Sababurg, Jegbi&ios im Reinhard» 
walde in Kucheflen. Dieſer Wald iſt 14 Stunden lang, 
faſt 3 Stunden breit und beſteht aus eilf Forften. . Was 
ee’ einſt gewefen, gebt Daraus einigermaßen hervor, daß. 
ac den aͤlteſten Chronifen Heſſens bei einer vollftändigen 
af 20--30000 Schweine darin gemäftet und ohne fiber 
mäßige Benutzuug der Wildbahn fowohl an Roth⸗ als 
an Schmatzwildpret, jaͤbrlich mehr als taufend Schd ew 
lege worden find. Wie ganz anders iſt es gegenwärtig 
mit ihm beſtellt. Nach den 2 ahlungen, die gegen Ende 
Des vorigen Jahrhunderts vorgenommen wurden, ift der 
Wildfand im ganzen Beinhardswmelde nur auf 127 Stud 
Roth» und erma_90 Städ Schwarzwildpret gefchägt wor 
den. ra. D.& 10%. . 
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am nechft vergangen Sonnabeunbtt ben vunß off bee 
achte geweſenn tveret, wurdett Ir guthenn Luft ges 
bappt habenn, dann defielbigen tags hatt unnfer Her 
vatter im Reinhareswalde gejagtt, vnnd feindt Inn 
einem Jagenn ‚nicht ‚mehr alß mit ſechs Hetzernn 
zweihundertt vnd ein und dreiffig wilder Sew gefans 
genn worden, - . | — Fa 
.. So iſt auch geſtern montagß inn obermeltenn 
Reinhardswalde gejagtt, und ſeindt gefaugen worden 
Ein hundertt Siebenzig funff Sew, — 
nnd hatt vnnſer Here Vatter, bis off heut das 
cum ein Thauffent Funff hundertt dreiffig Sieben wils 
der Sew gefangenn, und haben S. ©. noch in dieſſem 
Walde vnnd fonnften noch viel Jagen zu thun ꝛc. 
Dat. Zapffenburgk den 16. Nouembris Ao ıc. 1563. 
ee Wilhelm, L. z. Heſſen. 
Heut haben wir auch eine ſehr luſtige Jacht ges 
happt onnd uber Neunzig fo wir gereit Wiffen, glaus 
en über: eß follen ober hundertt, ſew gefangen fein. 


5 ; j F 2, ö i R 5% ‘ 
Vnnſern ꝛc. Wir haben Eur fchreibenn de dato 
den 27ten Nou. entpfangen gelefen.. Bund hetten 
nich& lieberg gefehen, dann daß Ir zu vnnſernn gnes 
digen lieben herren vnnd vater, Auch vnns, zur 
Zapfenburgf kommen, vnnd der Luſſt Jachten of 
Schweinhatz, deren mir dann eftliche ganz treflichen 
ut, alß zuvor. inn langer Zeit nie gehabt, mittheil⸗ 
Bafffig worden mwehret, dann wir allein an den ort? 
im Neinhardswalde vmbhero uber die Taufent vnnd 
ettlichend achtzig Sew gefangen Band: albereit bi 
Jahr ober Zweitauſent gefangener wilder Sew jn ber 
Antzahl haben, Verhoffen auch eß werde unfer Herr 
Vatter vorm ende der Schweinhag noch biß inn 
Funnffhundert dartzu fahen cc. 


Dat. Caſſel am 2ten Dezeribr. Anno dnj. 1563. 
| | Wilhelm 8 z. Heſſzen. 
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Erregt es nisht-grofies-Erflaunen, wenn wir leſen, 
Georg J. habe im en ar Sachen 
in. 44 Ichren an Schwarzwilb 29993, Georg II. in 
24 Yahreh 22298 Stück erlegt. Reichenbach Fauna 
&,32. Selbſt in den erften Decennien bes 18ten Jahrh. 
iſt dieſes Wild in Deutſchland noch in reicher Fuͤlle 
vorhanden: denn ber Koͤnigl. Oberforſtmeiſter Bock 
zu Stettin berichtete uoch im Januar 1733: Er habe 
diesmal 1084 Gauen erlegt, welche nach der Taxe 
2770 Thaler eingetragen hätten. Während der Res 
gierung Zriedrich Wilhelm I. bäufte fich der Vorrath 
an Schwarzwild in Berlin oft dermaßen an, baß bie 
Anzahl ber fich zur Abnahme meldenden Käufer nicht 

ureichte. Dan half ſich dann aus diefer Verlegen⸗ 
eit auf ganz eigne Art. Den —5*5* Bewohnern 
der Reſidenz wurde nämlich der Aukauf des Schivarz⸗ 
wildes in dieſem Fall zugemuthet. Bei etwaiger Ver⸗ 
weigerung ward nichts deſto weniger daſſelbe vor 
ihren Thuͤren abgeladen. Unter ſolchen Umſtaͤnden 
blieb natuͤrlich nichts anderes uͤbrig, als den Preis 
ſofort zu erlegen, und nun wanderten bie unreinen 
Thiere in die Kuͤche der chriſtlichen Nachbarn oder in 
das große Friedrichshospital. In Deutſchland hat 
ſich das Schwarzwild in der zweiten Hälfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts verhaͤltnißmaͤßig betraͤchtlicher ver⸗ 
mindert, als in unſern Provinzen, in denen es zur 
Zeit noch eben nicht ſelten geworden iſ. 

Die im Jahr 1612 gefchlagene großte Sau, deren 
Gewicht 630 Mund betragen hat, muß ein ungemein 
großes Thier gemwefen fein: denn Bock führe es als 
eine befondere Merfwürdigfeit an, dag bei Koͤnigs⸗ 
berg 1581 ein wildes Schwein gefchlagen wurde, 
welches 600 Pfund gewogen hat: | | 

40) Die An BI der fpecificirten Wölfe ‚beträgt 
215, die: der Züchfe 404 In Sachfen fhoß man 
von 1611 — 1653 noch 3543 Wölfe, von 1656 — 1677 
aber 1363 und 682 Wölfinnen, den legten Wolf 1814. 
Deichenbach Deutfhlands Sauna G,5. Im Fürs 


\ 
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bis 1823 .ein 
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ſteinchuin Lneburg wurden in einem einzigen Jahre 
naͤmlich 1649, an Wölfen 182: Std erleat.*) Mbre, 
Seitdem unſere Provinjlal⸗Regierumgen durch 
raͤmien zur Ausrottung erinunfern, haben ſich die 
ölfe in unſern Provinzen beträchtlich vermindert, 

J Sa v. Pannemig find in ben Negierungsbesirs 
fen vo sel und Marienwerder vom Jahr 1816 
ließlich der Jungen L168 Wölfe ges 

toͤdtet und dafür 7694 Thaler Prämien gezahlt wors 
den. Im Jahr 1817 fanden auf der Todtenlifte der 


— u chen Rheinprovinz 121 alte und 144 junge 


ölfe im Betrage 265, und auf der des ganzen K 
nigsreichs 429 alte und 651 junge, überhaupt 1080 
Wölfe, für welche 12000 Thaler Schuß⸗ und Zangs 
gelder bezahle werden mußten. "*) > 

411) Rur eineinziges Eichhörnchen ſteht auf uns 
ferer Lifte, ‚wird und aber nicht zu Fehlſchluͤſſen vers 


- keiten, vielmehr und daran erinnern, daß ber ausge⸗ 


zeichnete Flemming bie Jagd des Eichhorns als dag 
A⸗BoC. der Yägereis Jugend betrachtet. Es giebt 
in der berühmten Sammlung des Grafen von Erbachs 
Erbach eine antike auch in einer Copie erſchienene 
Glasmalerei, auf welcher Maximilian J., diefer Jaͤ⸗ 
gerfuͤrſt, der auf der ſo gefaͤhrlichen Gemſen⸗ und 
Steinbock⸗Jagd bie hoͤchſte Joͤgerweihe empfangen 
hatte, in Ausuͤbung der he an abgebils 


. det if, wie er eben mit der Armbrüft ein Eichhörnchen 


befchlichen bat und im Begriffe ift es vom Baume 


| herunterzufchießen. 


- „19 Biber und Fifchottern vermiffen wir auf 
unfern Liſten ganz und gar. Vielleicht galt Damals 
ſchon der Weidfpruch: „Otter und Biber haben feine 
Hege“, und hiermit war jedermann berechtigt diefe 


J Khlere su fangen und zu fchießen. Der Fifchotter hat 





2) Wildungen Tafchenbuc für 1802. — 
Hartig, Forſtarchiv von und für Preußen, Iter 
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in vielen. Beziehungen gleiches Schickſal mit dem Dis 
ber getheilt. Sowie Ge Biber bat man auch nie 
fruͤhern Jahrhunderten fuͤr ein Amphibium oder einen 
Fiſch angeſehn. Der Rechtsgelehrte Noe Meurer 
behauptete einfimals in: feinem Jagd⸗ und Forſtrechte, 
daß der Fiſchotter nicht. zur Jagd, ſondern ald ein 
bloß von Fiſchen lebendes Amphiblum zur Fiſcherei 
ehoͤre. Im Kalender der Kartheuſer paradirt der 
iſchotter ebenfalls als Fiſch, und iſt daher eine ber 
liebte Faſtenſpeiſe. = | 
Am Schluffe; ſtehe Hier noch, zum Beweiſe bed 
Wildreichthums ahderer Deutſchen Lande als der in 
unferer Betrachtund dergekommenen, in den fruͤheren 
Jahrhunderten und um die Jagdluſt und das Jagd⸗ 
gluͤck unſerer Vorfahren würdigen zu koͤnnen, ein 
officielles Verzeichniß des im Jahr 1737.10 den Her⸗ 
zoglich Wuͤrtembergiſchen Forſten geſchoſſenen Wüdes 
(v. Moſer, Patriotiſches Archiv für Deutſchlaud. 
Bd, 1. ©, 213.) . S nn ea Se er 7 
— her a 

4080 Stuͤck Wildpret, RL 
809 Hauptfhweine, .- - 13... 

261 Keller, 
7,406 Barhen, - . ne 
0. 1782 Friſchliugee 
und doch wurde im darauf folgenden Jahre 1738 
— Wildſchaden taxirt 41457360 Reichs⸗ 

gulden. 53..3 — 
Wie ganz anders mag ed in ünſerm Jahrhundert 


mit diefen Sorften beftellt fein!;.m 
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Kirchengefchichte der Stadt Marienburg 
wo; Jahr 1548-1766. 
warm Mon Isaac Gottfried Goedtke, 
Kdniglich/Polniſchem — und Vurgerneifter 
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Jo hann Wendelin von Rodem ein Pfaͤltzer 
von Geburt. Zuerſt iſt er —* ⸗Prediger des ſchwe⸗ 
diſchen Obriſten Ehrenreuters, darauf 1630 in Ma⸗ 
rienburg ein beſtellter reformirter Prediger gewesen, 
und wie er im folgenden Jahre wegen bes Calvinismi 
von bier meagefommen, at er theild ber Heinen Ge; 
meine in Memel, theild der Brandenburgifchen of 
Rat zu Königsberg biß 1666 vorgeſtanden. Erleuͤ⸗ 
tertes Preuͤſſen Band 1. S. 367, Band 5. St. 11. 
S. 798. 799. Er iſt auch in der Zwiſchen⸗Zeit von 
163: biß 1663 der englifchen Gemeine vorgesetzet ge⸗ 
wesen in Elbing, von’ dannen er ſich wiederum hat 
müßen zurück nach Königsberg begeben haben, wo er 
1666 ben 18. April daselbſt Todes verbliechen, ift. 
Tolckemit ©. 132. 188. alwo feine beraußgegebene 
Schriften angeführt werden. Nan vergleiche hiemit 
Puſch S. 19. Arnolð Zusdtze zu feiner Hifforie der 
Rönigsbergifchen Universität, im Anhang. Num. 
477. S. 183. : "IT -Tn 


Deter Stegmanttiein offehbarer Nefotmirter 
ift 1630 den 16. October naech Marienburg ——— 
zur Zeit der annoch fortdauernden Brandenburgiſchen 
Seqpeſtration; von dannen er ſich wegbegeben, nach) 
dem er feine Abſchieds⸗Predigt, wie albereit in 
Preuͤß. Lieffer. 3. 1. St. 1. ©. 119. gemeldet 
worden, 1633 den 20. Januarii über 1 Cor. 11,11—15. 
daselbſt gehalten, und folche noch. im felbigen Jahre 
drucken laßen. Seine Beforberung nach Dangig an 


Bo 





’ | | — 235 nn 


bie seforminte Pfarr⸗Kirche je SVeter je er in den 
demselben Jahre nach bem Bericht Prätorii 5.21, 
erhalten, dahero Hr. Pufch S. 2%. von.oden zu vers 
beßern iſt. Bergau ©. 61. hat ihn auf dem’ Ders 
Be berer marienburgifchen Prediger gar megges 
aßen, vieleicht weil er denselben beym Hartwic 
S. 2. €. 10. §. 20..©. 258. nicht gefunden hut. - 


Johann Episcoping ein böhmifcher Bruder, 
welcher 1634 nach Marienburg währender Segveftras 
tion genommen worden. Regenvolcius lih. 4, 
cap. 14. pag. 113. num. 8, lib.3. cap. 14. pag.404, 
num. 88. beweiset folche8 außdruͤcklich, die von Hrn. 
Puſch S. 28. N. 28, angeführte Stelle aber gehöret 
nicht hieher. Daß er alß Hoff: Prediger des pomerel⸗ 
liſchen Woywoden Gerhard Doͤnhoff in dem thorni⸗ 
ſchen colloquio charitativo 1645 zugegen gewesen, 
ſiehet man gleichfald in Preüß..Lieffer. ©. 120, 

wie er, benn auch bey. Hartfnoh B. 4. €. 6. $.& 
©. 938, unter denen reformirten Predigern gefunden 
wird; bdahingegen füchet man ihn jo wohl im Hart⸗ 
wid) alß Bergamı it letztgemeldeten Orten vergebs 
lich, und von feinem Abfterben iſt mir bißhero nichts 
vorgeko mmen. — 

Melch ior Brauer ein Calviner, welcher zwar 
1634 nach Marienburg beruffen, aber des folgenden 
Jahres den 27. September durch einen Rahts⸗ 

ruch wiederum des Ammtes entsetzet worden, ver⸗ 

moͤge deſſen die damalige zwey calviniſche Schul⸗Ge⸗ 
Selen Tobias Betke und Arnoldus Trip,- deren Hr. 
Puſſch im Anhange von denen Schuimännern &. 56 
und:59. gar nicht gedencket, zugleich ihre Erlaffung 
erhalten, wobey die von der reformirten Gemeine beit 
28. : December zu Diefhau gerichtlich - eingelegte 
fchrifftliche Proteftation nichts gefruchtet hal. Darts 
 wPh: 2. C. 12. GA 6.2772. Er iſt von Bew 
61. nicht angemerdlet worden. Wohin er 

ch aber nach feiner Absetzuug möge hingewendet, am 
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. Welchen Ort er auch muͤße fela Enbe-gefunden. haben, 
Davon iſt noch nichts zu entbecfen gewesen. : ' 
Andreas Werner-ifi vermoͤge gewißer ſchrifft⸗ 
licher. Nachrichten. 1629: nach dem Tode des George 
Mebe ins Ammt gefommen, und bat aoch nicht 1656 
bie Welt durch das Abſterben verlaßen können, weil 
er daß Jahr darauf im die“britte, Ehe fich begeben, 

reüß. Lieffer. S.120. Woher aber Bergau 
..61. N. 19. die Nachricht, daß er in der Bfarr- 
Kirche zu Marienburg geprediget, mag hergenommen 
haben, folches iſt unbekannt; wenigftend darf man in 
der auß dem Hartwich angeführten Stelle ben Beweiß 
nicht ſuchen, indem daselbft außer dem bloßen Nah⸗ 
‚ men des Andreas Werner weiter nichts zu finden: 
indeffen wäre e8 möglich, daß zu feiner Zeit, in wel⸗ 
cher diese Kirche war von den ſchwediſchen Könige 
ber Stadt eingeräumet worden, der Gottesdienſt das 
rinu außgeübet gewesen. "Was Sprigene, den’ Son 
Hm. Puſch ©. 21. zufälligerweise ermehnten‘ vor⸗ 
maligen Eonsiſtorial⸗Raht und Ertz⸗Prieſter in Ma⸗ 
rieirtverder George Friedrich Werner betrifft, fo iſt zu 
wißen, daß derselbe keinesweges in Königsberg, fan _ 
dern in Marienburg felbft 1681 den 24: Nov. geboh⸗ 
ren worden, und Reinhold Werner einen aldorfigen 
Rahtsverwandten zum. Vater, wie auch die bagigen 
Schuimänner Ehriftian Kroll, Jacob Rudroff und 
Simon Antoni zu Anfährern feiner. Studien gehabt, 
wie denn Samuel Ewerbeck, deſſen Chegattin er bey 
der Beerdigung bie Leichen-Nede gehalten, fein Halb⸗ 
Bruder und Stadt⸗Caͤmmerer in. Marienburg gewe⸗ 
Sen, er ſelbſt iſt in Mgrienwerder den 24. April 1739 
gRorben, und ich habe feinen Lebens⸗ Wandel auß⸗ 
ehrlich befchrieben fertig liegen... -  .  . : 

| Johann Huſius ein abermaliger reformirter 

Prediger in Marienburg, welcher 1639 daselbſt ange⸗ 

nommen werden, Bergau S, 61. N. 18. giebt 
qlß einen ſolchen an, und: die dem reformirten Buͤr⸗ 
gexmeiſter D. Gregor Hese dase lbſt gehaltene Leichen⸗ 


” 





Yretge, auf weiche ſich auch Zernecke Thou. Ero 
S. 185. beglehet, deweiset es zur Genuͤge. Man ſin⸗ 
det aber: weder von feinem langen Auffenthalt noch 
vom Abgange, viel weniger vom Lebends Ende, ir⸗ 
gendwo etwas — ea 
 -Martinus Teſchinius, der Geburt nach ein 
Boͤhme, und reformirter Religion. Er it zum: Dias 
conat In -Riesenburg unfehlbar 1639 gelanget, dazu 
er die Ordination in Königsberg den 30. November 
erhalten und biß 1642 dabey geblieben. Erledie. 
Yreäff. 3. 4 G. 380. Nach Marienburg iſt er 
1642 berufen worden, und polnifcher Prediger hies 
Belbft gewesen, in welchem Ammte er biß 1656 fliehen 
blieben, und endlich im felbigen Jahr mit Tode abge⸗ 
gangen. Don feinem Sohne gleiches Nahmens wird 
— bei der Kirchengeſchichte von Stum etwas vor⸗ 
mmen. . a re 
Andreas Kregeliug auf ber Pfaltz gebdeig, 
gleichfals ein calviniſcher Prediger, nach Deffen Abs 
zuge das reformirte : Kirchen⸗Wesen auf einmahl 
nglich ein Ende genommen: dieses Ift 1660 gefches 
* in welchem Jahre er war in Marieuburg ange⸗ 
nommen worden, da er denn ſoll nach Bremen ſich 
hi ndet haben, Brenß. kirffer. S. 120. alwo 
ec deflen Abfchiedb8- Predigt amoch in vorgedach⸗ 
tens Jahre beraufigefommen. Puſſcch ©. 24. Sei⸗ 
wer wird von Bergau ©. 61. ohne Zweiffel deswe⸗ 
gen wicht erwehnet, weil Hartwich von demselben’ in 
dem Berzeichniß derer marienburgifchen Prediger gar 
nichts einflüßen läßen. | a © 
-Elia8 Zeidler auß Lauenburg gebärtig, Er. 
war zuvor bon 1644 Prediger zu Altfeide im Fleinen - 
marienburgifchen Werder gewesen, ehe ew 1656 nach 
Marieniburg den Beruf. erhalten. Hartwich B. 2. 
€. 11.92. ©. 262. Bergau ©. 67. Weit aber 
daselbſt, gleichmwie im denn Werber, die Ver in 





denselben Jahr einzureißen anfleng, und fogar biß:in 
das folgende 1657 su wuͤten fertfuhr, muſte er an-bies 
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j m. 28 nn : 
Se anfkeckenden Seuche zum Leitreweßen ber m. 
Den Gemeine fein Leben einbüßen, Seine beraußges 
gebene brey Prebigten werden von Bergau:.©, 68. 
sad Puſch S. 26. angefuͤhret. — 
Der verbienftvolle ge meines unvoll⸗ 
kommenen mangelhaften Aufsatzes vom evangeli⸗ 
ſchen Predigtammt in denen kleineren Städten des 
polniſchen Preuͤſſen, Hr. Andreas Schott, ein 
recht wuͤrdiger aitſtaͤdtiſcher Cchöppenberr in Dans 
‚ gig hatte S. 2. Not. a) angemercket, baß nach Dies 
Sem Elias Zeidler wäre Beter Schönwald z 
ſetzen; allein er fey nur beruffen worden, und 
fein Amme albier niemahls angetreten. Wie nun 
. das erfte Stüd der. Preuͤßiſchen Kiefferung 
beraußfam, molte wegen einer alba St. 1. &.121. 
. mit 6. begeichneten befindlichen Anmerkung ein 
Werdacht auf den berühmten Hrn. Schott fallen, 
um aber benselben von fich abzulehnen, gab er mei- 
. nen unvollftändigen Aufsatz mit feiner eg bers- 
auf. Db ich mich zwar zu ber in ber Preuß. Lief⸗ 
. fer. befindlichen Abhandlung allerdings befenne, fo 
. nehme ich deſto weniger an ber daselbſt angebrach⸗ 
ten Anmerckung irgend einen Theil, da ich diesel 
‘weder felbft abgefaßet noch etwan 9 eine oder, die 
. andere Weise veranlaßet, vielmehr babe ich darau 
ein Mißfallen gehabt, welches ich auch nachgehends 
dem Verfaſſer, da er mir fund worden, deutlich zu 
- erfennen gegeben, und mich. bey einem feiner guten 
Freuͤnde darüber befchwere.. 
.. Diedem Peter Schönwald hat iedennoch 
Hr. Puſch in dem marienburgfcher —— 
Lehrer Gedaͤchtniß S. 26. N. 35. eine Stelle unter 
denen dortigen Predigern eingeraͤumet, weil er den 
Beruff dahin 1656 ben 28. Auguſti erhalten. Sch 
- will mich nicht eben auf, bag — des 
Hartwich B. 2. © 8 $.15. ©. 192. lediglich 
hiebep beziehen, vielmehr die Frage aufwerffen:_ ob 
der zum. Prebiglamme an. jemand ergangene wicht 
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Mr ah er — 1080 Far: — 
—5 und 1689 nach 


ee: dieser viermalige Beruff aber'von Ih ibm 

— —— abgelehnet und auß erheblichen 
angenommen worden. der⸗ 

gleichen Re ..f0 ſich bier und ba: A eike: 

unb — ganh genau ea — 

daͤchtig nicht nt —X aber 

| eter Salngen fich ni 

eflein durch — fleine 8 & ent einen 


ne © 
welt⸗ und geiftlichen. Si — in Th = feine 
rechtmaͤßige Abkoͤmmliuge —— 
— — en Ehre gemadket:, usb: 
ZJohaun Dorſchins ein leiblicher Sehn des | 
Johann nn ‚ welcher bin und wieber in Schul⸗ 
b Kirchen» Dienſten geſtanden, zuletzt aber. alß ‚nel 
nifcher Brebiger sa &. Aune 1641 gefterben. Bufch 
©. 27. Diesen alten Bater dermenget und 
verwechfelt Bergau 6. 67.0. 4. mit. 
indem er von demgelben vorgiebet, alG ware ex 908 
Altfelde und Notzendorff nach. Marienbutg & 
worden; da doch ber. — Dorſchius von 
1657 den Beruff nach Marienburg erhalten. Und 
bier begehet Bergau ©. 61:0. 22. einen abermalis 
gen — ler, da er des hiesigen Dorſchii Beruff in das 
ahr ſetzet. Von hier A: er alß polnifcher Pres 
ern um H. Geift nach Dantzig 1660. genommen 
en * er fopleich tb — gefo ten 1661. 
Sa ‚mit Tode 
M. Adam De nrid dh Rhode u Göslin im 
Hinter⸗ Vommern bohren, ka Sef@picktichteie 


‚Prätarins ©. 1a 





[2 OR > 
. 27. iub 28. anpreleet⸗· 
ne: — dar — ——— 

ba Apınt ange es; un er 

er — mit — Lrruͤe —— aber, daselbſt vers 
— iſt er in einer eh nen, bey gehal- 

chen⸗Predigt von der Hand bes Herren de 
süßer und noch defelben — tm fieben und: 
Dan Je — — geſtorben, welches 1673 
—5 —— — 

uremtio — Geptäufig "an anzumercken, daß er 
meer Barth, Pndern — — en = 

vie ri ‚ww cr an 

1602 le oa a Ann — en 
wie Cramer in großen Kirchen: 
sico B. 4. C. 17. ©. %. —— ſolches * 

und noch undere Umſtaͤnde von demselben anfuͤ * 

womit noch deſſen B. . C. 82. G. 148. 149.0 n 
— — — Rabe kam aber 1662 von Ammts⸗ 

den Kirchen⸗Bann. 
— — von GSoldau in — 
fig ig/ iſt nach Marlenburg 1660 ins Predigt⸗ 
| und. hat ſelbiges 1682 durch 
— Todt wiederum verlaßen. Man findet vos 
arg daß, da er dem enthaupteten mari⸗ 
em. Bürger Johann Stock 1677 eine offent⸗ 
— Rede gehalten, in der unmittelbar 
basınf get 5 Nacht Rd, wor feiner Hauß⸗ Thaͤre 
diel aufgefth ttete® Blut gefunden, welches zu mans 
cherley Reden und Urtheilen Gelegenheit gege m. Er 
geriete on in ben Bann. 

Sebaſtlan Reichel, ein gebohrner Schledier, 
ber AB ein Subſtitut feines Vatern im Pfareammt 
gu Parvelası im Fuͤrſtenthum Dels, nach geichloßener 
au — —— und ze eher gen — 

reuͤſſe ex erhieite er fe 
— tderung indem bie — za Altfeide des Blei; 
wen: miatienburgifchen. Werdrrs 1672: ihn zu Ihrem 
Seel ſoeser berieff er — diestibe vqid daruach, 





‘md Liebe erwarb. 


. PEN 
.. 


altß man ipn:1674 nach WBarienburg nahm. Hart⸗ 
wich Be2. 4. 14. 2% S. 3. Bergan * 68. 
zent ‚fühgete er fein Ammt unter vielfältige 
Leibe. umb Beprückungen,, iedoch mit Treue Fieiß und 
Eyffer, womit er ng bey redlichen Lesen Auschen 
"Die Hand Gottes. ruͤhrete ihn 
41302: den 17. September auf der Cantzel währenber 
gebaltenen Leichen» Prebigt, und er buͤßete auch noch 






an bemselben Tage fein Leben-ein., Nach feinem Abs _ 


fecben wuͤnſchete die Stadt. Marienburg ben damalis 
sen Eaplan zu Soldan Samuel Tichepins durch die 
atgeträgene Docation zu fich zu ziehen, welcher aber 
Dieselbe ‚ gleich wie fur vorhero die nach Thorn, bes 
fcheibentlich von ſich ablehnte. Ol off polniſcher Lies 
der Geſchichte Theil 4. ©. 180. ern Du 
Ehriſtoph Stephani auß Oſterode In Preuͤſ⸗ 
fen gebuͤrtig, ward auß Saalfeld‘, woselbſt er von - 
1668 das Diaconat verwaltet hatte, 1682 nach Mas 
sienburg beruffen. Hartmicd ©. 263. und Ber, 
gau ©. 62. Num. 25 ein Teibliher Bruber mar 
zuletzt Prediger zu Neuteich. Er ſelbſt, da er noch zu 
Saalfeld im Ammte and, Ichnete zwey nach einander 
auf Preüfch> Holland und Elbing an ihr ergangene 
Bocationes von fi) ab, wie er nicht minder den Be⸗ 
ruff nach Dantzig an bie beyden Kirchen gur H. Drey⸗ 
altigfeit und ©. Ama, imgleichen nach Marienwer⸗ 
er in die Stelle des verflorbenen Erg - Brieftern Ja⸗ 
cob Böhnefelb auffchlug, und fein Leben im 5O0tem 
Jahr bes Alters zu Rarienburg 1693 beſchloß. Es 
iſt in der — Lieffer. 3.1. St. 1. ©. 121. 
zufaͤlligerweise nicht feiner gebacht worden. Ä 
Chriſtian Römer hatte zum Vater ben Stes 
phan Roͤmer, einen Pfarrer Bu latow in der Große 
polniſchen Woywodſchafft Caliſch und Senior dere 
benachbarten Kirchen. Glagovii Deck⸗Mantel 
dem M. Chriſtoph Hopp abgenommen. ©. 91. Tho⸗ 
mas Altes und Need vom Zuftande der evangel. 
Inther, Kirchen in Polen ©. 136. N. 12. Von dems 


I) 


Bellen. ward er nach Ne Steh, Thorn, Dunkig 
und Wittenberg fiudirend halber gefchicket, au) zu 
feinem Ammts⸗Gehuͤlffen angenommen, - AIR er nun 
ac, beßen Tode in Flatom alß ordentlicher Prediger 
war beftellet worden, ergieng-äber ihn eine fo ſtarcke 


versoͤnliche Verfolgung, daß er die Gemeine 1681 zu 


* 


verlaßen genötiget war. > erhielte noch in ſelbigem 
Jahr in Plaut feine er rberung,, von dannen man 
ihn nach Garusee, einem offenen Städtchen des ofls 
licher Preüffen, und — in dem vorgedachten 1681. 


| Jahre A rg ie Kirchen⸗Matricul bes > 


lich besaget, indem er in bie Stelle bes 
Johaun Mahleuborff, welcher 1680 gefkorben, ia bem 
— folgenden Jahre gekommen. Von hier ward 
er 1693 nad) — beruffen, nicht aber 1690 
nn fe e — S. 62. N. 77. —— er — hie⸗ 

ſein Leben, nach Sm. ® uſch ©. 36. ridys 


= * folgt t er nicht Finnen das tausend 
—** ———— 


koͤnnen, wie Hart⸗ 

anmercket. 
Pe Wächter, war auß Topſchau in 
audit, and da er wegen der —— Verfol⸗ 
ein Vaterland verlaßen, nach Marienburg zu 


——5 Oheini und dasigen Cantor Simon Antoni ge⸗ 


— hat er in Elbing und Leipzig ſein Studiren 

yp esetzt, von bannen er wiederum nach € jus 
ruͤck gehende, baselbft den Beruf zum Predigtammte 
von der Gemeine in Tienddorff des fleinen mariens 
en a 1694 erhalten. Was ihm aber 
in dem. nd ee jahre | — begegnet, und 
wie er in dem Pfarrhause zu T —— gemißhandelt 
worden, findet man. beym Hartwich C. 11.9. 4. 
S. 266. und bey Hm. Puſch ©. 38. Von hier 


‚nahme man ihn 1702 weg nach Marienburg zum teüts 


fen Pfarrammt, beſtellete aber mit ihm augleich eis 
nen a ger Prebi ergau 
€. 62. N. 28. Das von hm zu Dahtio 17 1713 her⸗ 
außgegebene REIN BRRRORRER INCH 


verbleibt aunuoch daselliſt in beſtaͤndigen Sebrauch. 
Nachdem er vom Schlage — und — in das 
— — zur gehoͤri ne —55 — 
— — —— 
IHRER 
e on an 2 e e 
werden, daß er zuvor feit 1730 Prediger * ns 
Lefetoig gewesen, che er nach Tiensdborff 1737 ‚ger 
kommen. Bergau 643.0. 13. ©.73. N. 1% 
Salomon Herm son fall zu BrrätCia 
im brandenburgifchen — — ſe ——— 
er von Hrn. Puf tem Bes 
eicht: Nun meldet ne a a gr t —** Rin⸗ 
un in ber Nachricht von polnifchen Bibeln 
5. 9.4: S. 347. dag er überhaupt ein — — 
oe. ſey, fondern e8 giebet auch Oloff obigen Ort 
b. 1. ©. 94. ing besondere feinen Geburts⸗Orth an, 
daß er nemlich. In olen unter Lublin gu Siawatieze, 
oder, wie nt von ade an vorerwehuten Stelle 
©. 177. R. 3. außeedruͤcket wi hi Schiematib, 
einem Dorfe hinter dem Fluße Bug zwölf — 
von Lublin und bey nahe —— Meilen. von 
nacht belegen, — worden, alß woselbſt 


Vater gle 3 Nahmene, ge gewiß si viele e Sabıe © — 


—— —— 
chere Haudſchrifft, ſo in Graudentz au ehalten m 
und ben vormaligen beliebten Burgermeifter baselb 


acob Schmidt zum Deefafier bat, 5 Biegen 


ederfpruch, mit turkangeführeten Lebens - Umſtaͤu⸗ 
den, in folgenben Born, — ermson 1671 
»den 3. December in Deuͤtſch⸗Eylau gebohren, 
»Salomon Pastor loci, post in Siawatyez unb Lu⸗ 
»blin mater Maria Hoppin: flubirte zu —3 
»der Pfarr. Schale und dem Evrnagen zu K — 
»berg und Kiel: — nach 


„Shrike a — Medic. Doet. von da nach 


und Kick. Run über Schledien und Polen . 


=. Thorn, warb 1696 ven 18. Octob. Rector im 


I 


—— mit Johann 


Graudentz, 1699 ben 251 May Paftornia Rosenberg, 
47702 den 23: November polnifcher Prediger in Mas 
»rienburg, ſtarb 1736 den 24. Mail.an. etat, 65. 
Sonft Tan von zihm dieses annoch gemeldet, werden, 
Daß. er: ein polnifches Gesangbuch fertig Hinter ſich 
‚ gelaßen, welches den haͤußlichen Dienſt Gottes beförs 


ern koͤnte, Oloff S. 94. 95. imgleichen daß ed die 


fünf Bücher Mosis nebſt einigen anderen auf der 
teütfchen ih die polnifche.- Sprache übersetet, welche 
Mrbeit aber nad) feinem Tode faft-gänglich zerſtreuͤet 
worden, Ringeltaube ©. 347. und daß er Die von: 
Chorn zum polnifchen Prediger, bey der S. Georgen⸗ 
* Kirche 1728 erhaltene Bomtion wiederum zuruͤcke ges 
Ki net Kietfee — — ie 
zur t deswegen Johann Poland entſtandenen 
Streites von dem Bergau ©. 62. N. W. beruͤhrte 
Remotion iſt woͤhl mehr eine gewaltſame parteyliche 


pension gewesen, davor fie auch von Hru. 


PuſcheS. 44: oben angegeben wird. 


Ephraim Fromm, ein Dansiger.. Deffen Zus - 


geud⸗ und Studenten⸗Jahre zusamt benen gethanen 
verſchiedenen Reisen, imgleichen die eheliche dreymahlige 
Veraͤnderungen, hat Hr. Bufch S. 41. u. 42. au 

ch beſchrieben. Die Beförderungen zum Kirchendienſt 
werben bei der Kirchen⸗Geſchichte von Dirſchau vor⸗ 
- fommen. Und eben von diesem Drte warb er 1713 
im Monat May nach Mariendurg beruffen, dahero 
Bergau ©, 63. NR: 30. gu verbeßern ift, wenn er 
dag 1712te Fahr bieder AnımtösVerdegung angieber, 
wozu. er fcheinet verleitet zu feyn don % rewich; 
welcher C. 10. $. 20. 8.258. daſſelbige Jahr anzei⸗ 
get, in welchen Chrifttan Römer mit Tode-abgegan« 
gen, und In deffen Stefe Ephraim Fromm, ohne das 
eigentliche Jahr zu benennen, ſey erwaͤhlet worden. 
Er hat endlich im 72ten Jahre feines Alter 1728 die 
Welt durch den zeitlichen Todt gerlaßen. 


. Johann Poland, ein Mecklenbu 2 36 


nem rigenen Vorgeben nach bey dem mecklenburgi 


ae Re 


Vicringhoͤftfchen Dragoners Regiment Feld⸗ Prebiger 
gewesen, ohne fol mie Deftand erwiesen zu haben, 
mbd-ba baffeide auß einander gegangen, mit Eipfeh⸗ 
kıngss Schreiben auß Thorn über Graudentz nach 
Bariendurg gefommen, eben zu der Zeit, dba Leonhard 
Wächter vom Schlag gerüßrer ſein Ummt nicht vers 
walten fönnen. Er hat ben berühmten und wohloers 
dienten Burgermeifter Jacob Det dergeſtalt 
einzunehmen gewuſt, daß er einen ſtarken Vertheidiger 
feiner beſchoͤnigten boͤsen Sache an demselben gefun⸗ 
den, und iſt durch die erſchlichene Mehrheit der Stim⸗ 
men, ohne auf den Wiederfpruch eines ansehnlichen 
Theus der Gemeine zu ſehen, auf eine außerordent⸗ 
liche Artstwieder die wohlhergebrachte uralte Gewohn⸗ 
heit erwaͤhlet, auch wuͤrcklich in das Ammt 1724 ein⸗ 
gesetzet worden. Die vom koͤniglichen Hoffe niederge⸗ 
setzte Commiſſarien, nemlich zwey obrigkeitliche Per⸗ 
sonen auß Elbing -und eben fo viele auß Dantzig, 
(denn de en geichickte Männer auß Thorn wurden 
wegen be 

faͤhrlichen Auflaͤufs davon zuruͤcke zu bleiben genoͤtiget, 
Zernecke Thorniſche Chronic S. 444. u. f.) (abe 
alß kluge und gerechte Nichter auf den Grund bee 
Sache; dahero fte den Poland in Ansehung feiner ers 
wiegenen groben Verbrechen, und der augenfcheins 
lichen. vorbergegangenen unrichtigen Wahl, durch 
Ihren gegründeten Außfpruch, welcher m D.Schulss 
jen continuirtem gelahrten Preüffen Quart. 
3. S. 88. u. f. fan nachgelesen’ werben, feines Ammtes 
entsegeten, bie Räumung der Stabt Marienburg und 
ber dortigen Gegend ihm andehteten, bie dabey vor⸗ 
gegaugene Untichtigfeiten änderten, und alles wieder 
um in feinen vorigen Stand feßeten. Lengnichis 
fhe Preuͤß. Geh: Bd. 9. S. 332. Puſch 43. _ 
uf Was hievon Bergau ©. 62. R. 31, beyger - 
bracht, iſt hierzu nicht zulͤnglich. in Dan Ig — 
D. Willenberg damahls Gelegenheit, die Unrich⸗ 
tigkeit dieser geichehenen- Prediger Mahl, wiewohl 





ſich daselbſt immitteld zugefragenen ges 


| — MR m 
Beartenburg hlebey nicht zu benennen, behtlich barzu⸗ 
fiellen, da er.in einer Difiertation, fo zu Dantig 1724 
Ato von 2% Bogen herauf fam, de votoum plura- 
litate non concludente zeigte, daß nicht allemabl ber 
Shuf nach ee der Stimmen zu machen fey, 
welche Schrift in feine seleeta iurisprudentiae &i- 
‘ vitis part. poster. exercitat.: 65. pag. 863 —883, 
mit eingefloßen if. Diesemnach mufte Poland zum 
geößeften Schmers feiner beftändigen Anhänger. von 
arienburg. nach ziemlich langem. — endlich 
weichen, von deſſen nachherigem Auffenthalt und Zu⸗ 
ſtande nichts zuverlaͤßiges zu erfahren gewesen. 
Abraham Puſch, ein Elbinger, 1686 den 
16. Nov. gebohren, ward zuerſt nach Stalle im klei⸗ 
en marienburgiſchen Werber 1714 den 22. Deck. nach⸗ 


S 


ehends 1715 den 28. Mär nach Fifchau, eben ded 


rtes, und geiree 1725 nad) Marlenburg beruffen ; 
— . 11. 9.6. S. 370. und $. 3. ©. 265: 

ergau S. 74 R.11. 6,40. R. 9. und ©. 63. 
MM. Toldemit ©: 383. N. 3. iedoch nicht in 
des aufgebrungenen und abgeseßten Polands, ſondern 
in bes albereit verfiorbenen Leonhard Wächter Stelle, 
wie er felbft in feinem Marienbursifchen evangelifchen 
Lehrer Gedaͤchtniß S. 48. oben, bdießen Unfland ans 
geführet bat. Er iſt alß ber ältefte Prediger in und 
um Marienburg, desgleichen in und um Elbing, im 
acht und techeigften Jahr feines Alters und im viertzig⸗ 

ſten Jahr feines Predigtammtes, zu Tiensdorff in der 
Niederung des Fleinen marienburgifchen Werbers bey - 
ſeinem Eydam dem dortigen Prediger George Jaco 
-Bobrif, den.er bey völliger Sesundheitfeyende freuͤnd⸗ 
{Bohr besuchet, an einem plöglich fich ereigneten 
teck⸗ Fluß 1754 den 12%. Junii geftorben. 

MM. Natbanael Ephraim Fromm if in der 
Stadbs Dirfchau gebohren, und in die Stelle feines . 
Vatern 1728 nad) Marienburg beruffen mworben. 

Seine vornehmſte Lebens Umflände benebſt denen 
- -  außgegebenen Schriften hat Or. Pufch S. 40. u. 00. 


angefübret, ohne daß er bie Iiniverdität, alwo er bie 
Maogiflee- Würde erhalten, angezelget, wonit Bers 
au ©. 63. N. 33. gu vergleidyen ift. Er hat die dem 
ürgermeifter Johann Friedrich Krokisius gehaltene 
Zeichens Predigt unter der Au — Die gluͤckse⸗ 
Uge Vorsorge ihres wurdigen Buͤrgermeiſters, über 
Rom. III, 23 — 26. in den Druck 1759 fol, zu Mas 
rienburg gegeben. Erdlich iſt er den Weg alles Flei⸗ 
ſches 1762 den 18. Fir | 
Johann Bobrik von Schemmig in Ungarn 
gebürtig, deffen Vater George Bobrif al Nector bey 
Ser Schule im Städtchen Alnan bey ber allgemeinen 
Berfolgung berer evangelifchen Lehrern in Kirchen 
und Schulen das Ammt aufgeben, und auß Noth ein 
privat Leben zu Schemnig führen, wie auch bie Admi⸗ 
niſtration derer in der dortigen Gegend belegenen und 
dem Baron von — zuſtaͤndigen Gätter über 
ih nehmen müßen, wie dieses und ſonſt alled zum - 
Lebens Wandel des Bobrik gehörige von dem Hru—. 
Puſch ©. 51. u. fi bemercket worden. Er Hat die 
zu Sautin im —— Bezirck 1726 erhaltene 
Weebigers Stelle mit der ihine 1736 angetragenen pol 
nifhen Pfarre in Marienburg verwechßelt. Geine - 
deitte Ehe muß da verfianben werben, wo Bergau 
©. 63. N. 34. der andern Ehe gebender: fo ift ebens 
fals der Nahme feines Sohnes erfterer Ehe des Pre⸗ 
digers in Tiensborff, bey biedem Bergau 6.73. 
N, 13. zu verbeßern, indem berdelbe nicht Johann, 
fondern George Jacob Heißer. "Zu feinen beym Hrn. 
Puſch S. 54, befintlichen Fleinen Schriften fan man 
noch hinzuthun: Pastarem irreprenensum, admen- . 
tem S, Scripturae breviter expensum, Danieli 
Friderico Bobrik filio exoptatissimo, cum pro- 
‚vinciam sacram apud Barentenses et Palsena- 
vienses in maiori insula Mariaburgensi d« 23. 
Maii a, 1756 dom. Rogate omnium consensu ca-. 
peret, gratulabundus ad imitandum propositum. 
Ged. 1756. 4to. 24; plag. Fromm T 1762 


' 
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MR Samuel Ephraim Fromm, ein Som 
des alten marienburgifchen Predigern Ephraim dritter 
Ehe. Er iſt zuerſt Kector ber Stabf- Schule in Mas - 
vienburg von 1744 darnach 1749 Prediger: zu Neuͤ⸗ 
kirch und der vereinigten Gemeine zu Prangnau und 
Schoͤnhorſt dei großen. Werders gewesen. Pufch 
S. 58. N. 33. u. 6.42. am Ende. Bergau S.36, 
R. 8. und ©. 38, NR: 1. ehe und bevor er 1754 ben . 
123. Detober alß der nach Marienburg beruffene iuͤngſte 
Prebdiger bat können feine. Antristss Predigt ablegen 
oͤnnen. Wie.er noch Nector in ber Vater⸗Stadt ivar, 
ließ er Anmerkungen über die Uebersetzung der Hias 
in teuͤtſchen Versen herauf geben. Neder Buͤcher⸗ 
— aal der ſchoͤnen Wiſſenſchaften Band 4. Th. 3. 
. . 261. u. f. Von ihm ift auch das Ehrengedaͤchtniß 
des Burgermeifterd in Marienburg Elias Kakeldey 
1758 baselbft gedruckt 4. von ABog. nur unter benen - 
Anfangs» Buchladen feines Nahmens ©, E. 5. hers 
auß gefommen. > — ee, 
-. :Bamnel $riedrid Krofigiuß,. Er ift der 
— des Johann Friedrich, und der mittelſte 
Brüuder des Johann Chriſtian Krokisius, beyder Bur⸗ 
germeifter. in — Die Gemeine gu Neäfirch 
. uud .Schönhorft des Nenteichifchen Winfels im groſ⸗ 
fen Marienburgifchen Werder bat ihn 1754 in bie” 
Stelle des M. Samuel Ephraim Fromm ju ihren 
- Lehrer. beruffen, worauf er zu Dantzig den 31. Octob. 
zum Predigtammt geweyhet worden. Bon hier ifi.er 
nach). des M. Nathanael Ephraim Fromm Abſterben 
an die Kirche zu & George in Marienburg beſtellet 
worden 176%  Krofigius.tT 1766 


\ 
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Weiße Kräpen in Mufuren. 
Don Mas Roſenheyn. — 





ur . * 
Der Landrat Willwodinger in Lyk war fo guͤtig 
mir zu Anfang d. M. ein * ei — er 


+ weiches bei Szußen, einem Gute in ber Nähe von Ef 


gefchoſſen und fuͤr's goologifche Mufeum in Koͤnigs⸗ 

berg beflimmt worden wär, zur Anficht zuzuſchicken; 

Gleichzeitig Hirt’ ich, dag In dieſem Winter an mehren 

andern Drten Maſurens ähnliche Eremplare weißer 

Krähen, auch weiße Sperlinge, angetroffen feien,. und. 

ne r, daß dieſer Gegenſtand der Beachtung 
ei. 3 = — 


Das in Rede nde Rrä eneremplar fAyien.mie 
eine Varietaͤt ber Stebelfräße (Corvus eornix L.), 
die fon gewoͤhnlich bei ung an Kopf, Vorderhals 
und Flügel ſchwarz, im Webrigen grau iſt, und ich bes 


haupte, daß diefe Species in der Färbung. nicht. nur, 


wie im vorliegenden Kalle, ind Weiße hineinvariier, 
en nach Pimatifcher Verfchiebenheit auch ins 

ch warze binübergeht, ald C.corone (Rabenkrähe), 
fo daß alfo die Nebelträhe, bie Rabenkraͤhe und diefe 
afchgraue Barietät nur als Racen einer. Specieg, 
der C. cornix ober Nebelkr aͤhe zu betrachten ſiud. 
Die ſchwarze Art, ald wahre Rabenkraͤhe, gehört 
mehr dem mittäglichen Europa, Afrika: und Amerifa 
an. Die Bei uns gewöhnliche graufchmargges 
fleckte Nebelkraͤhe iſt ausfchlieglich dem Norden 
eigen, wenn gleich: bie Natur Feine fcharfe nörbliche 


Scheldegraͤnze zwiſchen Beiden gezogen zu haben 


ſcheint, da die ſchwarze Race noch in unſerer Mark 
Runde iſt, Dagegen in an ſchon verflingr. 

ie in Rebe ſtehende weiße Varietaͤt emblich iſt die 
für den Sftlichen Theil Europas gemeinete, wie 3. B. 


die für Rußland, wo die Rabenkraͤhe nur-hächrt felten ' 
als ein mit beim Winter einlehrender Zigvogel vora 
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— 170 ⸗ 
forhmt. Sonderbar aber Ms, wenn wir ed und etwa 
. nicht durch das mildere Strandklima erflären, daß 
dieſe graue, oft ganz weiße Farberirace auch an den 
Küuͤſten des Mittelmeeved ‚und. auf den Inſeln des 
Archipels viel häufiger, als die ſchwarze, ſich vorfindet. 
Daß die ſchwarze, anfänglich unter dem Ras 
men Nabenträhe bezeichnete Art nicht fpecififch vers 
fchieden von ber afchgrauen Mebelfrähe, fondern nur 
als Abaͤnderung einer pn zu betrachten fei, das 
für hat inan fich fchon laͤugſt entfchieben. CA. Bus 
J ſchichte S. 1388. Naumann Naturge⸗ 


a aber — al arts 
Ä ebenbeit fpricht auch ein allgemeis 
web Naturgeletz, gemäß weichenn das einfache Weiß 


⸗ 


⸗ 


den Pflanzen foreoh 


— DE —, 


ba Nouben eigen iſt⸗ Wie: buuten heller⸗ 
mehr der — * angehaͤren. : Dies 


! 





Gehen wir von:den Erftern and. . Schon in unſtem 
Baterlande haben wir im Ganzen wenig lebhaft colo⸗ 
rirte Blumen. Noch meniger bat fie der höhere Ror⸗ 
den. Dafür aber iſt der Duft unſrer nördlichen Blu⸗ 
men ber Mehrzapl nach färker und koͤſtlicher als bez 
rer. im Suͤden. Man denke an unfer. beſcheidenes 
Veilchen, an den unfcheinbaren Nachtfchatten, an die 
weiße Platanthera bifolia und an jene peuufeuben 
Blumen bed Südens, wie bie Tulpe, die Fenerlilie, 
der Mohn u. ſ. w. Es ſteigert fich die beemuende 
Farbe mit der Gluth der Bone, aber der Duft, bie 


eigentliche Seele der Blume, geht Dabei verloren. Ein 
ähnliches Geſe 


ſetz zeigt uns die Vogelwelt. Lebh 
colorirter EM befigt der Norden nicht viele — 
aber die koͤſtlichſten Saͤnger. Der Suͤden hat nur 
ſchreiende — ſchillernde aber ſtumme Nach⸗ 
tigalen. So kommt's denn wohl auch, daß grade die 
einfarbig graue Kraͤhe dem Norden augehörig, bie hell⸗ 


ſchimmerude ſchwarze Rabenkraͤhe aber ein —* des 


Suͤdens geworden. 
Es ließen für bie Faͤrbennmaͤndernug dieſer Kraͤ⸗ 
henracen ſich wohl noch andre Theorien aufſtellen. 
Man will bemerkt haben, daß die weiße Kraͤhe haupt⸗ 
ſaͤchlich im Winter augetroffen werde und daß. das 
Weiß ihres Gefieders ſich eben durch den Einfluß ber 
zuchreögeit erflären laffe. Viele Thiere werden im 
inter weiß, fo z. B. das große Wiefel, dad Hermelin, 
der Hafe, der Alpenhahn, auch das nordifche Repp⸗ 
ner AN diefe Thiere erhalten im Sommer ihre 
arbe wieder: benn es findet bei ihnen im Sommer 
ein Einbringen bed braunen Särbepigments in die 


aarröhren zurzeit verbefferter Nahrung und Wärme . 


tatt. Anders jedoch verhält es fich mit unfern wei⸗ 


fen Krähen.. Sie bleiben unverändert grau oder weiß, - 
Auch find bei uns im Sommer eben fo weiße Erem- 


— 


I) 


— 
wie auch von den Thieren. 


— 
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ß ei Mel worden unb in Nußland ind Recke 
gewöhnliche Kraͤhenurace. te un 
. „Andere behaupten, bie Nebelfeähe koͤnne durch's 
Altes weiß werden. Allerdings iſt das Weißwerden 
im hohen Alter (das Ergranen) eine Thatſache⸗ die 
mar nicht nur beim Menfchen, ſondern auch bei Pfer⸗ 
ben‘ (zumal bei Wappen), beim Manlwurfe, bei-ber 
- Kage,. being Karpfen und auch.bei einigen Voͤgein als 
wahr befunden hut. Ein fchönes Beilpiel liefern uns 
hiezu Die Waſſervoͤgel, wie z. B. bie Möwen, Jung 
ſehen ſie braun und ſchwarz geſcheckt aus, wie Kram⸗ 
metſwoͤgel, alt mehr oder minder grau. Der ſchwarze 
Kohlenſtoff verliert ſich mie der Neife des Vogels aus 
ben Federn ud Ei ſich in bie 0 Schwungfederũ 
oder ‚auf den Scheitel zuruͤck. Die Hellung bringe 
dann oft fo Durch, ‚daß ſie das Schwarze verjagt uub 
das alte Thier rein weiß und farbenfrei erfcheint, wie 
Solches der Storch, der Reiher und Albatroſt uns 
keigen. Aber eben fo häufig nimmt. die — 
Kohlenſtoff im Alter zu, fo daß das ganze Thier 
Ramanı wirb und fiatt des In ber Jugend geftreiften 
Eleides nun. gleichfarbig dunkel erſcheint. So. beim 
wilden Schweine, beim Kaſuar und bei ber. Blinds 
chleiche. Auch bei unfrer Dohle iſt dies der Fall. 
Dasr hoͤhere Alter verſchoͤnert fie: die Farben wer⸗ 
ben intenſtver. Es iſt daher mehr. als unwahrſchein⸗ 
lich, daß unſre Nebellraͤhe kunde Alter ergraue. 


Lyk, den 17. Januar 1833. 
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- Ein kleiner Beitrag. zur Kunde Preußens , 
2 und Bitte um. mehr . °ı.... 
Bon $. Hepdenrrich in ZUfk: °\ ., 
m Yanuarc Heft unſres Archives Bat wohl jeder 
Lefer mie vielem Intereſſe die Nachrichten iiber 
Vaterland aus dem Engliſchen Werke: von | 
geleſen. Wenn dieſelben auch nicht: wahr, noch 
richtig waren, fo hatten ſie doch den unbezweifelten 
Vorzug, daß ſie engliſch und recht weit her 
waren —Doch hoffentlich ſteht's feit 1795 beſſer um 
bie Kenntniß unſers Waterlanded auch in England, 
wenn nur unſre Deutſchen Schulbücher völlig zuver⸗ 
läßig.find! Aber ſind ſte es auch? fo fragte ich wich, 
und. ſchlug ſogleich das meueſte mir bekaunte geogra⸗ 
phiſche Werk auf „den hiſtorifchen und geographiſchen 
Atlas von Europa von Dr. Streit Ate Auflage vom 
Zahr 1830. Ich kant mic, einer. genauen Kenntniß 
unires Vaterlandes keider nicht rühmen, body. faub 
tch als ‚ich das lad, was dort Äher ben Regierungs⸗ 
= Are ge ‚and insbefondere Aber den. Krei— 
Tilſit gefagt ift, wenn auch nicht folche Curiosn, do 
mauche- Falsa und Defecta. Woͤrtlich flieht ba: 
„,c) Kreis Tilſit 13,13 OM. 41,000 Ew, Tilſit 
Kreisſtadt an der Memel, wo ſie die Tilfe aufnimmt; 


11200 Ew., Schloß, 4 Kirchen, Superinten dur (wohl 


art Superintendentur), Gymuaſium, Brennerei, 
achefang, Handel mit Getreide, Hol, Butter, 
Wachs x. Friede 1807 den 7. und 9. Juli. ' 
Hierin allein ‚befinden. ſich nicht weniger als ſieben 
Unrichtigkeiten. 1) Statt 13,13. IM. iſt der Kreis 
14443 IM. groß. :.2) Statt 41,000 hat er 47,636 - . 
Em. nad) .einer ſehr genauen Zählung des hiefigem 


- Sandrathaurtes freilic) in der Mitte des Jahres 1838. 


3) Das Fluͤßchen Tilſe keunt hier niemand, wohl aber 
ZXL 10. | 18 | 


— 


die Tilgele 4) Statt 4 Kirchen ſollte es wohl heißen 
3 Kirchen und 1 Kapelle '5) Wenn eine Stadt von 
411200 Ew. aub & oder 3Brennereien Bat, die 1% 
fiens 1 Ohm Brauntwein täglich liefen, alfo halb fo 
viel, wie ein-benachbarter Gutsherr, ſo kann wohl von 
Brennerei, als einer beſondern Merkwuͤrdigkeit, nicht 
die Rede fein. 6) Wenn unter Lachs faug doch 
derſtanden werden muß, daß: ſich hieſelbſt eine beſon⸗ 
dere Vorrichtung (Lachswehre) befindet, um: dieſen 
Lerkerbiſſen denkender je in: bedeatender Menge je 
fangen, nicht aber, daß jährlich din Paar Folcher Fiſche 
ler gefangen werben, fo iſt dieſe Merkwuͤrdigkeit hier 
ollig unrichtig, muͤßte aber beim Marfefleden Ruf 
im vorigen Kreiſe ſtehn, von wo aus wir Bier gumels 
len: gan Kahnladungen empfangen. 7) Daß su beim 
Har delsartikein Tiere. Wachs. aufgeführt Hi, ‚ger 
Hört andy in biefelbe Klaſſe; die wenigen Pfande oder 
Stein find wahrlich nicht der Rede werth. Wohl aber 
iſt ein ſehr bedeutender Artikel: die Pferde, ganz per⸗ 
— und doch iſt der Handel: mit Denfelben f, ber 
ant und beruͤhmt, daß vor efnigen Jahren der Mfers 
brmarkt in Tilfie der einzige diefer Provinz war, und 
ſelbſt von Berliner, Wiener und Niederländer Pferdes 
ändlern befucht wurbe; Erſt feit Kurzem iſt der zu 
arfehmen hinzugefommen.. Der erſte Sag deſſelben 
Würde dann durch einen’ glängenten Ball gefeiert. unb 
jedermann im Lande kannte deu Tilfiter Prerpeball, 
Bene freilich hat .biefer Handel eine ganz andere Ger 
alt angenommen, doch kaum Tilſit noch. immer als 
ietelpunft deffeiku angeſehen werden. — 
So finden ſich gewiß auch bei ben Übrigen Provin⸗ 
sen und Kreiſen Unrichtigkeiten, die mir aber nicht ſo 
‚genau befannt find ;--einige find aber zu auffallend, als 
daß ich fie uͤbergehn kann. In Ragnit iſt die Straß 
anſtalt ſchon im: 1827 abgebrannt und nachher nicht 
wieder dort eingerichtet, wohl aber in Juſterburg, wo 
dieſe ganz fehle. Das Denkmal des, im J. 1818 vers 
ſtorbenen Generals Barclay :be Tolly iſt nicht in 
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On acſchen ſondern beim Dorfe Sſſelrutſchen. — 
Dei Angerburg fehle die Taubſtummen⸗Anſtalt und 
das Seminar ir volnifche Schullehrer, das fälfchlich. 
nach Lyk verlegt iſt. — Goldap hat ein Gymnaſium 
—— * ——— — is Au Ad 
ethbrauerei ift nicht bee Nede werth; vor 20. Jah⸗ 
res wurde —** r Herbſtzeit etwas Meth ges: 
Braut, — Dagegen fehlt im Johannisburger Kreis 
bie König, Eifenftte zu Wondolek und die Glas⸗ 
ve Adamsverbruß, derer Rame die. Aufmerffams 
. Sr. Königl. Hoheit unfres Kromprinzen auf fich 
zu giehen das Gluͤck gehabt hat. — 
Waͤre es bei fo vielen Undollkommenheiten eines 
ſonſt ſo — Werkes nicht wohl gethan, wenn 
ſolche Unrichtigkeiten hier in unſerm Archive nieder⸗ 
gelegt wuͤrden, damit Herr Major Streit dei der 
sten Auflage feines Werkes dieſe Berichtigungen be⸗ 
n koͤnnte? Dann wauͤrden unſre — 
Blaͤcter den Namen eines Archives mit der That 
en. Ich fordere jeben gründlichen Kenner unſres 
rlandes dazu auf und der Herausgeber wied dieſe 
Beitraͤge daukbar uf bu.) Bu : 


, 
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Der Gerechte erbarmet ſich auch des Viehes. 
Vor Kurzem wurbe in ber Königöberger Zeitung 
füitgefheilt, daß in einem Deutfchen Lande das von 
Seiten der Fleifcher gewoͤhnliche Viehhetzen verboten 
worden jei, und es wurde dabel am Rande bemerkt, 
daß dies Hetzen fich vieleicht darauf.beziehe, werk 
das, Vieh zur Schlachtbank gebracht werde. Die 
Sache verhaͤlt ſich aber Am mittlern und füdlichen 
Deuiſchland, nicht tm nördlichen, gehen die Gehilfen 
der Metzger (Fleiſcher) von der Stadt aufs fand, um 
> Er iR dazu ſehr geriſe bereit, — 0 
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Schlachtoleh eimzukaufen. Sie werden ſchon in der Ferm 
daran, erkaunt, daß ihnen. eine hiegſame mit ſchwar⸗ 
em Leber — gewoͤhnlich bunt verzierte Peit⸗ 
ſfche über die Achſel haͤngt und ein Metzgerhund Ceine 
eigne Race ziemlich großer. Hunde) folgt. Dad ges 
kaufte Vieh nach Haufe zu bringen, ſelbſt wenn es 
deſſen viel wäre, wird. einem einzigen Menfchen mit 
Hilfe eines ſolchen Hundes ſehr leicht, Der Hund .. 
treibt es namlich allein, indem er, wenn ed nicht regels 
mäßig weiter geht, beſtaͤndig von einer Seite zur ans 
dern läuft, um es zuſammen zu halten, und die Thiere 
in bie Hinterbeine beißt, wenn ſie nicht raſch gemu 
gehen. Der Menfih hat nichts weiter zu thun, als 
wur gu folgen. Dabei ift e8 aber ganz gewöhnlich, 
daß dem Eleinern Schlachiwieh, namentlich den Scha⸗ 
fen, befonders aber den Kälbern die Hinterbeine durch⸗ 
gebiſſen werben, bie fehr bluten, fo daß wenn bes 
Hunde nicht zuweilen ein lederner Maulkorb angelegte 
wäre, manchem Kalbe die Hinterbeine ganz eutzwel 
gebiffen "fein würden. Auf dieſe Weife werben nun 
die jungen ſchwachen Kälber oft mehre Meilen weit 
getrieben und durch Die befkänbigen iffe ber Hunbe, 
angefpornt, oft unter jämmerlichem Gefchrei, ihre 
oletzten Kräfte Daran zu ſetzen, das Ende des langen 
Wegs zu erreichen, was dft fehr ſchwer hält und wor 
bei die ſchwaͤchſten, als ſtets die hinterſten, amc meiſten 
leiden muͤſſen. en = 
Es fanıı nicht fehlen, daß der gefuͤhlvolle Menſch 
Ä ß oft er dies fieht, über eine ſolche Graufamtert md 
bierquälerel im innert empoͤrt wird, mährend ber. - 
-Kreiber aus Gewohnheit nichts fühle. Wohl if ı 
ruͤhmlich für ein Land, wenn auch der Thierqudlerel, 
x, wodurch bei vielen Menfchen dag Gefühl aufs Aeu⸗ 
Kßerſte beleidigt, bei vielen baffelbe Coielleicht dadur 
i 2 gegen die Menſchen) abgeſtumpft wird, oͤffentli 
chrauken gefegt werben. ' J 
07. Bel und finder dieſes grauſame Hetzen ber 
Schlachtthiere wicht Ratt, well es Feine Fleiſcher⸗ 
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giebt; allein das fo x biö 
a gemäbnlich —325 grauſamer und 9 
jeben Gefuͤhlvollen noch empoͤrender. Hier reitet ber 


leiſcher naͤmlich, und bringt Schafe und Kaͤlber zu 
Ferde, (ſelten gebunden auf einem Wagen ober 
arren) nad) Haufe Da nimmt nun berfeibe zwei 
dolcher Thiere, bindet ihnen alle Biere zuſammen und 
haͤngt fie fo (am den Füßen), vor ober hinter ſich an's 
Dre, fo daß fie von beiden Seiten, wie ein Paar 
imdel Waaren, weit an bie Beine des Pferdes hera 
abhängen, und ganz umgekehrt, nicht willen, wo Ar 
den Kopf laffen oder wie fie ihn halten follen. Dabei 
jagt der Führer oft damit fchnell davon, nach Haufe 
u, ohne jemals nach dem Schmerz der. zufammenges- 
undenen Süße zu fragen, ober von dem — 
Uchen Bloͤken ber fuͤrchterlich gequälten haͤngenden 
Thiere geruͤhrt zu werden. — 
Jebdesmal gehe ich einem folchen Transport, wo 
ich kann, weit aus Dem Wege, ober. wende wenigſtens 
en Blick ab und halte mir die Dhren gu, um das von 
eit ge Zeit zu. vernehmende hoͤchſt klägliche Sefchrei 
iere nicht hören zu muͤſſen. Die Polizei follte 
diefe Thierquaͤlerei nicht dulden. FE 
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Chronologiſche Ueberſicht der denkwuͤrdigſten 
Begebenheiten, Todesfälle. und milden Stif—- 
trungen in Preußen von 1832 bis 1834. . 
>: (Fort ſehungzz.—— 


Begebenheiten des Jahres 1334. mr 


Hm Morgen bed 21. vi Überrafhten IJ. KK. H 
die Beſitzerin des Hauſes in ihrem Zimmer mit einem 


Beſuch, unterhieiten ſich huldvoll, beſahen bie dimmen 
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wo Se. KX. H. in jew unglackos ollen Seit Togter,'und 
auch ein fchmerzliches — — ausgehalten hat⸗ 
Yen. Um 10 Uhr begab fich das hohe Paar mit dem 
ganıen Gefolge und vielen Offizleren der Kalf. Ruf: 
i Memel flationirten Flotte nad) Dem Leuchtthurme, 


Die ganze Slome ſalutirte durch Abfeuerung ganzet 


Lagen. leicher Zeit begann ein Wettrennen zweiet 
nach ——— Prinzipien gebauten Rettuugsboͤte; 
Das Preuß. Boot von neuefler Konftruftion mit Bla⸗ 
fenfällung (nach Angabe des Hafen a Bolizei+- Direktor 
Sperling gebaut) gewann ben außgefegten-Preis von 
12 Dufaten. Se. 8: H. geruheten mit dem fliegenden 
Boote die Fahrt vom Leuchtthurme nach ber Dauge 
yu machen, und nahmen ein von der Kaufmannfchaft 
Werangirtes Dejeuner, umter einem geſchmackvoll deko⸗ 
bieten Zelte am Seeſtrande, huldreichſt an. Es hatten: 
bier die Vorftände der. Königl. und ſtaͤdtiſchen Behoͤr⸗ 
den, der Konſul fo wie bie Hongratioren dee Stadt, . 
Ehre II KK. HH. vorgeſtellt zu werden. 


WMittags gab Se. K. H. der Kronprinz Tafel 
und ‚begaben fih mit J. K. H. der Grau Kronprins 


; ei nad) Tauerlaufen, wo die Stadt Memel einen 


ee, an dem Lieblingsplage der hochfeligen Königin, 
veranfialtet hatte, - — | 


Am 22. Juni, als dem jur Abreiſe nach St. Pe⸗ 


tersburg beſtimmten Tage, beſuchten JJ. KK. HH. 


die evangeliſche Kirche, wohnten dem Gottesdienſte 
bei und gaben um 12 Uhr Mittagstafel. Des Mors 
Ar ging der im Hafen liegende Schooner Grat von 
8 Kanonen unter Segel; Mittags 1 Uhr verließ das 
—— — mit einem Theil des Gefolges 
J. KK. HH., mit dem aͤußerſt eleganten Lugger 
ranienbaum im Schlepptau, den Hafen und Abends 
6 Uhr das Kronprinzlihe Paar ſich an Bord 
des Ralf, Rufſ. Dampfbootos Iſchora, um die Fahrt 
nach SE. Petersburg anzutreten. Ohne den leiſeſter 
Ua gelangte. das Dampfboot liegend zum. Hafen 
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sam die hehe Ser hinaus, 100. 608 ganze PR 
Geſchwader eine — Salve abfenerte. 

Se. K. H. de —* Adalbert hatte ſich bereits 
am 2uhr —* an Bord der Fregatte Caſtor be⸗ 
gehen, um — die Pr = St. Peterßs 

burg u — 


inem Grab sg 

Kan en De bie —F ſtets feucht, sum Theil 
a unzugaͤnglich waren, trocken und. gangbar ges 
worden find. Diefe Dürre Hat das Wintergetreide . 
raſch zur Reife gebracht, ſo daß in diefem Monate 
fchon überall der Roggen, au vielen Drten fogar der 
. eisen geerndtet werden konnte. Das raſche Zuf ge 
mantrocknen bes Körner war —— — faſt 


vierte Theil bed Ertrages, auf dem ——— 


Der Waſſermangel war in Folge arte ** an nie 
den Orten febr ‘groß. Im Kreife Berent — Reg.⸗B. 
Damig — ebenfo im Koniger, Schlochauer, Deutſch⸗ 
Kroner RKreife — Reg. dB. Marienwerber — fanden 
fich eine gro Denge don Heufchredien ein — Sprenge ' 
ſel genannt — melche, wo fie einfieleu, die Felder gang 
verheerten. — Am 5. Juli ging durch Marien ung, 
auf feiner. Fuͤckreiſe von Gt, Peteräburg, der! 

prinz von Baiern, unter bem Nomen eines F 


— — 
2) Vergleiche: Beſchreibi der ‚sum € nge. er 
zur Aufnabme Ihrer Königl. ung der. onprinzen 
und der Kronprinzeſſin von —R Er Sen. nen ohneen 
Dfipreugend und- — bereiteten ra er. Ri 
nigsbeeg 1894. 8. uckt in eng. me u Ink 
—— S— 50. Bülten.;.. 
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Demldoff. — Am 19. Jull Feler ded edaugelſchen 
Miſſions⸗Verelins zu Königeb, tu ber ——— —— 
"Ant 14. Juit kam der Prinz Nüguft von Preußen, K. 8. 
nach Königsb., um die erſte Artillerie sdrigade zu isge 
— ” Ans 13. Juli reiſete er von bier nach 
* anz a 0 

Monar Auguſt war die Weterung dem des 
Monats Juli gleich. Die nur hin und wieder vorge⸗ 






fkommenen Strich⸗ und Gewitterregen konnten die 


foetdauernde zu Zeiten bis auf 28° X. fich ſteigernde 
Hitze und den fo beldftigenden Hoͤhen⸗Hehr⸗Rauch 
nur auf Farge Zeiträume etwas mäßigen. In den - 
Monaten Juli und Auguft brachen it ben meiſten 
Rönigl. Korften der Provinz; Preußen, im fehr vielen 
rivatwaͤldern und Torfmooren Brände aus, die zum 
Cheil die eingefchlagenen Klafterhalzs Deftände ver 
zehrten. Einer der. geößten Brände war in ber Jo⸗ 
dannisburger Forſt, wo ein ganzes Revier in Flam⸗ 
nen aufging. Die Duͤrre ded Bodens und des Hols 
zes beg 5— die ſchuelle Ausbreitung ganz. außer⸗ 
oerdeutlich. Die Groͤße des Schadens iſt ſehr bedeus 
tend. In Betreff der ——— laͤßt 8 mit 
Geowißheit annehmen, daß viele Brände durch Fahr⸗ 
laͤſſigkeit, mehre jedoch durch a — ſind. 
— Durch Beſtinimung bes Koͤnigl. Dberpräfbii vom 
Z Auguſt wurden alle Wocheutage in Koͤnigsberg als 
Markttage erklaͤrt. Am 5. Auguſt brannten im 
Dorfe Ackmonienen — Kreis Stallupoͤnen — 35 Ges 
bäude.ab. — Ani 19. Auguft verzehete das Feuer Im 
Dorfe Haaßnen — Kreis Angerburg — 62. Gebäude, 
— Am 21. Auguſt brannten im Dorfe Myloſſen — 
‚Kreis Lyk — drei Viertel des ganzen Dorfes, mit 
48 Gebaͤuden, ab. — Am 24. ruf br in ber 
Stadt LRR — Reg. 75: Marienwerber — 175 Ger 
bäude, mit Einſchlaß zweier Kirchen, der Schule, dee 
Sytiggoge und vieler Scheunen, ab. 29 Menfchen 
kamen in ben Flammen um. und: 30 andere wurden 
lebensgefaͤhrlich befchäbigt. — kluch braunten in die⸗ 
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ſem Monate Im Dorfe Sroß Lichtenau Kreis Ma⸗ 
rienburg — 3 Wohngebaͤude und mehre mit ber dies⸗ 

jährigen Crescenz bereits angefuͤllte Scheunen — 

Schaden von nahe 16000 Thaler, ad. Die Urfache 

der Entſtehung diefed Brandes miße man ber Ente 
sündung der Achfe an einem fürs vor dem Brande in 
bie Scheime gefahrenen belabeinen rg bei, 
— Am 3. Auguft wurbe *ie neuerbaute Kirche im 
Wernersdorf — Kreid Marienburg — felerlich einge« 

weiht, die im September 1832 abgebramt war. 
Den 26. Auguft um 91, Uhr Morgens kin Se, 
u ber König auf dem Kaif. Ruſſ. Dampfboote 
RL ora, zu Königsberg an und flieg am Krieges⸗ 
gazin aus. Ge. Maj. hatte ſich am 25. Auguft 
Morgens 7 Uhr in Swinemuͤnde eingefchifft und zwar 


auf ber Iſchora, welche in Begleitung einer Ruſſ. 


7 


Kriegsbrigg und des Preuß. Dampfbootes Friedrich 


Wilhelm ohne Unterbrechung bis zur eintretenden 
Dämmerung des folgenden Tages fegelte., Zu dieſer 
Zeit waren die Schiffe nahe der Pillauer Rhede; «8 
wurbe jedoch nicht rathſam befunden, in biefer Duns 


kelheit — fahren und ſomit ſegelte mit geriuger 


Kraft die Iſchora die Nacht hindurch und vahm am 
Morgen bie Lootſen von Pillau an Bord, wo ber Loot⸗ 
ſenkommandeunr von Pillau, Kuhn, dad Schiff in der 
befchwerlihen Fahrt des Hafens nach Königsberg 
führte. Mit Sr. Maj. dem Könige kam auch Se. K. 


ürftin von Liegnig an. Ale eigentlichen Empfanges 


I 


ierlichkeiten waren. unferfagt und nur ber laut an⸗ 


fen der Prinz Karl und Ihre Durchlaucht bie Frau 


altende Jubelgruß einer unabfehbaren Maffe jeglichen 
Standes, -Alters und Gefchlechts begleitete bie gluͤck⸗ 
ch Augekommenen bis zum önig!. Schlofe. 


Abend des 26. Auguft kamen 33 | . HH. der Pring 
r. Maj. 


helm von Preußen (Sohn des Königs) 


und deffen Gemahlin in Königsberg an und fliegen 
u. Schloffe ab. Weit und breit firdmten die _ 


im 
naher und, ferner Wohnenden aus der drovimz In bie 


\ 
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neral⸗Maſßor a la Suite Sr. Maj. des Kaiſers von 
Kußland v. Monfuroff son Berlin; der Drinz von 
Hohenzollern; Fuͤrſtbiſchof von Ermeland; drei Koͤ⸗ 
niglich Daͤniſche Offtziere aus Koppenhagen; Alexan⸗ 
der. v. Humboldt, Wirklicher Geheimer Rath und 
Kammerherr; der Graf v. Truchſes, Gefandter am 
Sicilianiſchen Hofe; ber Öenerals Brajor v. Wrangel 
= .. ; ber Generals Bajor 9. Hindenburg aus 
Thorn u. ſ. w. I 
Am 27. Auguſt des Morgens fruͤh ließen Se. 
Maj. ber König mit FF. KK. HH. den Prinzen Wib 
.. und Karl, auf dem großen Erersierplage durch 
ie verfammelten Truppen bes iften Armeekorps en 

Korpsmanoͤver ausführen, welches als eine gewoͤhn⸗ 
liche Korpsuͤbung abgehalten wurde. Nach Veendi⸗ 
zung deſſelben ließen Se. Maj. zuerſt die Kavallerie 
bes Korps im Trabe bei ſich vorbeimarſchiren und ber 
aaben Sich fodann nad dem. Iufanterielager bei 
ban, um dort die kampirenden Truppen in Parade 
ejnruͤcken gu laſſen. Bei dieſer Veranlaſſung geruhe⸗ 
ten Se: Maj. die int Lager errichtete Offizier⸗ Speifes 
Anftalt in Augenfchein zu nehmen, und den Balfon 
„‚berfelben zu befleigen. — Mittags traf Ee. Hoheit 
der, Eommandirende General bes Gardekorps, Herzog 
Karl von Meklenburg⸗ Strelig, in Königsberg ein. : 
Se. Maj. befuchten am Abende des Aſten iu 
Begleitung mehrer anderen Mitglieder ber Koͤnigl. 
amilie den Buſoltſchen Garten, iin früherer zei 

hren Aufenthaltsort.) — ur. 28. Anguſt de 
” Am 27. Yuan brannten im Dorfe —— 

is Tilfit — 9 Gebäude ab. Eine 104 Jabr alte Gr 

—ãA Bagmiß kam in den Flammen um.‘ 5 N. . 
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Morgens fchenkten Se. Ma. dem Korpsmandver auf 
dem großen Frergierplage Ihre Aufmerkſamkeit und 
fahen bann die Landmwehrfavallerie in das Lager bei 
olmburg einziehen, Ihre K. 2 bie Prinzeſſin Wils 
Im von Preußen und Ihre laucht De Frau 
Fuͤrſtin ar befuchten an biefem Tage nad) 
10 Uhr Vormittags die Domkirche, wo Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben von dem Superintendene Hru. Dr. Sebfer mit 
einer Aurede empfangen wurden, und die Kirche mit 
ihren Denkmalen in Augenfchein nahmen und and) in 
Die Fuͤrſtengruft hinabſtiegen. Darauf beebrten 
Hoͤchſtſie noch bie. Schloßkieche und Sternwarte mit - 
Ihrer Gegenwart. Am Abend war bag dritte Stu⸗ 
bentenfonzert im v. Borkfchen Garten, dem IJ. KR, 
DH. ber Prinz und bie Pringeffin Wilhelm beimohns 
gen. Auch kam an biefent Tage der Kaif. Ruff. Ges - 
heralfeldmarfchall Paczkewitſch, Fuͤrſt von Warfchau; 
in Königsberg an.— Om 29, Auguft kamen JE KK. 
HH. der Prinz Albrecht und der Prinz Auguf zu. Koͤ⸗ 
nigsberg an. — Se. Maj. ber König beſuchten am 
Morgen des 29ften ns das Kaiferl. Dampflhiff 
Iſchora und. die daſſelbe begleitende Kriegebrigg und 
nahmen freundlichen Abfchted von der Mannſchaft. 
Machmittage erfreueten Sie den Geheimen Kommer⸗ 
zienrath Richter auf feinem Landfiße Juditten mit 
einem Beſuche, während für die Königl. Prinzen und 
. viele der anmwefenden hohen Säfte eine Elendejagd in 
ber Bludauer Forſt verauſtalte war. | 


(Fortſetzung folgt.) 
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L. Literariſche Chronik. 


SE os.“ Kaͤhler, Dr., Pfarrer Neuhaufen. 


- Die evangelifhe Kirche in Braun 

berg. : Erinnerungsblätter für die Glieder der 

evangelifchen Gemeinde daſelbſt und für deren 

Freunde. Ein Beitrag * age re 

efchichte ber Evangelifchen im Bisthume Er⸗ 

. meland. Königsberg. Verlag der Gebruͤder 
r Borntraͤger. 1839. 118 ©. 800, 


Welchem Reifenden, den and unferem gbaslegenen Dr 

8 prenßifchen Staated Beruf oder Wanñderluſt in ben 
reicheren Werften — iſt nicht Braunsbergs 
gene evangeliſche Kirche mit feinen ſtattlichen Pfarr⸗ und 
Schulgebaͤuden und ber Übrigen freundlichen Umgebung 
des ſchoͤnen Gotteshauſes ind Auge gefallen! : Welcher 
Freund der evangelifhen Kirche und ihres Gedeihens im 
unfern Grenzen hätte nicht. mit theilnehmendem Herzen 
von dee Reihe neuer Kiechen, welche die Königliche Huld 
ben zerſtreuten Glaubensgenoſſen bed Ermelandes gab, 


— von der Gründung, bem 5 nn Ausbau, ber endlichen 


Bollendung und Weihung ber Braunsberger Kirche cher 
und dorther Kunde empfangen! Wet freute fich nicht die⸗ 
ſes wefentlichen Fortfchrittes unferes preußifchen, unſeres 
evangelifchen Kirchweſens, mer nue überhaupt Sinn hat 
e daß kirchliche Reben und feiner Entfaltung, oder nody 
nsbefonbere ald Inwohner des Ermelandes felbf die Leis 
den der Entbehrung gekoſtet har in dieſem de!-— 
Darum hat dee Hr. Verfaſſer der obenbezeichneten kleinen 
‚ Schrift auf eine ſehr — und nicht voruͤbergehende, 
ondern bleibende a ſamkeit und auf Vieler Age 
anf zu rechnen. ir eilen gern, an unferm Theile den 
letztern auszuſprechen, und foweit wird vermögen, Die er⸗ 
ſtere auf das erfchienene Büchlein hinzulenten; und das 
nicht allein um des intereffanten Gegenſtandes willen, ſon⸗ 
deren auch um der gefchichten Art willen, in melc 
‚Hr. Verf. eine Aufgabe geloͤſt hat, welche ihm ſeinerſeits 
wohl weniger verfönliche und Familienbe tehlung als viel⸗ 
mehr ein reges Jntereffe für Die Sache sche t hatte. Das 
Schriftchen ik ber Hauptſache nah aus breicelei' Ele 


\ 
3 1 


her ber . 
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werten gr, indem «6 bes Hi us 
Eauhen, theils hildesun en x A —— 
Kirche und ihren Bau ſich kaden Feſtlichkeiten, theits 
Mittheilung gehaltener Jeſtreden ſelbſt enthaͤlt ⸗ "alich 
Das eingerahmt gleichſam mit einigen auf den Haupt 
and. ſich beziehenden Heflerisnen des Verf. Die Er 
enftellung ber — n Urkunden iſt mit diplo⸗ 
matiſcher Treue: —* und. bat den Dank der Evans 
aelifden Braunsbergs, den Dank jedes Kircheufreundes 
und. Geſchichtsforſchers : gu. erwarten. Die Schilderung 
‚der dazugehörigen. Feſtlichkeiten, namentlich der Grund 
— und Einweihung find mit einer Lebendigkeit 
* ulichkeit ausgeführt, daß man einerſeits bie 
warme perfönliche Theilnahme des Verf. aufs. Bekimm- 
teſte herausfuͤhlt, anderfeitd der gewanbten Feder det Dar 
en ſelbſt den lebhafteften Beifall & — nicht uehin 
n. 


Es bat. oft feine nicht geri wierigkeiten, da® 
sche Material —— Beſchreibungen zu —— 
und die dargebotenen Todtengebeine zw einer lebendigen 


n 

Brit zu vereinigen. Dem Hen. Werf. IR eh treflich gelungen; 
und wer bei einem oder dem andern jener & e felb zu⸗ 
gen geweien, erzeugt in Lefung ſeines Buͤchleins mit 
e Mühe die verloͤſchten Eindruͤcke wieder. Hiezu. 
traͤgt nun freilich ein gut Theil die inhaltreiche Zugabe 
derjenigen Seftreden hei, welche von den Herren General 
witenbesien 30, Br. Sartorins, Konfiſtoeialrach ıc. 
Dr. Kahle r, Guperintendent Dr. Ohlert u. f. w. Beiden. 
deruͤhrten Gelegenheiten gehalten worden. Es kann wohl 
nicht: erwartet werden, daß wir fiber den Werth‘ und die 
Eigenthümlichleit dieſer mezine bie ein Uricheu fällen. 
‚haben aur mit dem Verf. ber Hei 
zus danken, daß diefee gehaltvolle Schmuck feiner Arbeit 
wisgegeben ‚worden: Im Webrigen find ja die wercheren.. 
Nednes uns nahe: genug: und nach ihrer Grundrichtung 
und: ihrer ——— nicht bloß uns, den 

er en, bekannt gen ‚fo daß im Falle. eines 

Berheild nur Bekannten das Bekannte zu fagen wäre. 
enfalld bat aber biebucch das Büchlein einen Empfeh⸗ 
ngsbrief mitbefommen, ber ihm. Vieler Herzen im Vor⸗ 
ass oͤffnen wird, und den ſonſtigen Worzügen ber vorlie⸗ 
genden. Schrift die Krone aufſetzt. — 

.. Ms indeß der 


4u l 
bieuiden, fo andy hier dem Lichte beigegeben ſindz ſo ha⸗ 


Heinen Schrift herzlich 





x sr hier auf Dem Werte Verfaſſer. Dap win .an 
ine digen Dazu feinen Zweifel dürf 
digen nicht wicderhsien; aber. feine perſon⸗ 
de Stellung zu den am: Meiſten dabei pethelligten era 
ſonen bat siner .feeien Ausſprache und fomit einer —5 
waheheitetrenuen Schilderung hin und her mehr 
an, als man woͤnſcht. —28 iſt — riet do8 
Koͤnigl. K achs ze. Hrn· Dr. Kühlen 
eine Bereifung des Ermelandes im-I. 1828, "feine "amt 
liche ellung des Thatbeſtandes, Ke — ——n— 
—— — —— 
“bie fo befriedige er u iſſe 
und. bee rechte Lebensgerv ag n Angel 


Diefeh w 

heber d tigen li R der 5 

Bee * er ze Ta = * | 
m 


wir ben feinen Takt berfelben, = ihn ie iR 


Werfahren gu cheen — empfangen, ſo ungern 
{chen wie uns deffen —— was were ale ben Bete 8 
bernd. doch dee Gefdichte: —— and em eine 

tdezung bed Leſers an. & 
gen —— es Bewandniß hat — mit — a — 
jetzigen Pfarrer der ewangel, Gemeinde Bos, Rittea 
Hs. Dr. Bock in den Bid — wird. Wer 
I Verhaleniſſe — — ee auch non 
mit .eindeingender Aufmerkfanit "die Heine 6 Schrift: lief; 
fieht. wohl, melchen wefentli — —— — Eins 
fiuß diefer achtungswürdige Mann auf die Braunsbetged 
Kiechenangelegenbeiten gehabt. bati.: Der. hi durfte ſelten 
fein, in weichem bei lojährigte. Aıntafübeung fo Viele 
georduet, gapflanzt, umgewandelt and. zus Bolendung 
Fa wäre. Es — ſich ſichtlich eine außergew 55 

—25352 an — em 
Fe ten, welche ihn; ande ſehr er es ſclbß 
vcebergen. zu wre ſcheint, er xigentlichen Seele jenc 


en pfur machen. bier aber t. 
—— fichenswärbige — den Ver 
ie Fede gehalten, und ihn gehindert, jenen vollen Accent, 
en er ſo durchaus verdient, genns auf einen Kamen zu 
egen, ber ihm Durch die erfreulichſten Verwaͤndſchafts⸗ 
serhältniffe zu nahe verbunden ik. Wir freuen ung, foy 
mit den Geſchichts ſchreiber von fo achtbarer Seite Feng 
nen zu lernen; aber wie bedauren doch darüber die Ger 
hichte einzubäßen. Und vieleicht hat eben dieſes Ver⸗ 
Altniß feinen nachtbeiligen Einfluß auch auf diejenigen Añ⸗ 
ren ausgehbt, welche der He. Verf. namentlich zum 
Schluſſe über das Vernehmen der Fathol. zu der evangel. 
Bemeinde B's, und. beil ufig über das der Kirchen Aber 
Saupt einander gegenuͤber äußert. Es kann demfelben 
wohl nicht entgehen, . wie ſehr die fo gunfigen Voraus⸗ 
ſetzungen von „unfichtbaren und feſten Banden" oder wer 
aigſtens die etwas Atherifchen Ausfichten auf „Einigung“ 
An einem über alle Gegenſoͤtze fich erhe er ‚reinen Got⸗ 
Sehbemußtfein” u. f. w. durch die wirklichen Kreigniffe 
und Zuflände in der Gerne, wie in dee Nähe mindeftens 
in Frage geſtellt werden; cr Air hat S. 116. und 116, 
Richt umbin können, quer, durch dem Eindeude der Wirk 
Lipkeit fein Recht gu gewähren, ja das ©. 2, vorgedrudte 
alte Kriegslied tönt recht tampflußig datein: dennoch 
breibt in dem in Rede ſtehenden Derh Itniffe das Faktum 
eines fonft erfrenlichen, jetzt wenigfiend erträglichen Ders 
nehmens zwifchen den beiden -Theiten der gemifchten Bes 
völferung B's. Allein, wie wie überhaupt der Meinun 
nicht beipflichten Eönnen, ald käme es in dDiefem Ders 
bältniffe eben_nur an auf eine Abſchwaͤchung des Gegen, 
ſatzes duch Dranfegung jener „beichränkten Kirdyenfors 
mein", in welchen derfelbe feinen Ausdrud findet, und 
als gäbe es uͤber Beiden hinaus ein Drittes, Hoͤheres, 
u deffen Ergreifung und Realifieung, fo wir nur woll 
een, der Gegenſatz Abermunden werden könnte: fo meinen 
wie auch in diejem Falle nicht, dag etwa in der Annaͤhe⸗ 
eung an dieſes Ziel dort jener Waffenſtillſtand zwiſchen 
den entgegengefegten Belenntniffen . vermittelt worden 
wäre Die Loͤſung fcheint uns viel näher, und ganz eins 
fa in denjenigen Einen zu liegen, welche dort. 
erade als geifilihe Führer einander gegenüberfichen. 
ewiß ik auch auf Seiten der —— Geiſt⸗ 
lichen ein Maaß aͤchter Bildung und Humanität, wodurch 
bie Wage gehalten wird, — und wer gedaͤchte hiebei nicht 
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gern on den wohlthaͤtigen Einfluß des: trefflichen Gynn 
Hafial» Direktor Hen. * Gerlach —3 aber ebenſo 3 
gehört es auch gu den unbeſtreitbaren Verdienſten des ſchon. 
oben ruͤhmlich erwähnten evangel. Pfarrers Hen. Bo 
hierin mit ungewoͤhnlicher Vorſicht, Sicherheit, W 
und ˖ gutem Erfolge den ſchmalen — der ihm uͤbri 
blieb, — —7 zu haben. Daß nun in der Schlu 
betradhtung das ganze Gewicht des relativ günfigen 
Standes det Dinge mehr auf allgemeine Zuſtaͤnde, als 
auf Be Ten erfönlichleiren geworfen wird: bat 

unferer Anficht nad) feinen Grund in dem nahen Verhälte 
niffe ded-Hen. Verf. mit der einflußreichkten der Letztern. 
Wenn wir deshalb oben, mehr fcherzend als ernſtlich, dem 
Verf. einen Borwurf daraus machen, daß er gerade dat 
Bud geſchrieben, fo muͤſſen mie doch noch ausbrücklich — 
obgleich es wohl auch ſonſt aus unſern Worten hervorleuch⸗ 
gen dürfte — zum Schluſſe die Behauptung umkehren und 
verfichern, daß wir nicht wiſſen, wer es beffer gefchrieben 
Yärte, ale er, deifen perföntiche, vielfach ee ete Theile 
nahme der Schrift durdyweg- eine Lebenswaͤrme mittheile, 
wodurch es weit Über die Stufen gewöhnlicher Beſchrei⸗ 
vbungen biefer Urt erhoben wied — ein Geftändniß, d 

uns wicder in das fchon gefpendete Loben und Danken im 

ruͤckfuͤhrt, daher wir abbrechen. © — 


8 
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Vergleich der Entwickelung des Tpierreihes 
mit der des Menfchengefchlechtes. 
Don Mar Roſenheyn. 


[ee ee ne 
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GErſt in neuerer Zeit hat das Pergament und Papier 

aufgehoͤrt der alleinige Brunnen zu ſein, aus welchem 

‚dem hiftorifchen Durfte Labung zuſtroͤmt, feit nämlich 
Beilly in feiner. Gefchichte der Aftronomie'und Schus 

bert in feinen Anfichten von ber Nachtfeite der Natur 

08 gezeigt haben, daß auch Himmel und Erde Urkun⸗ 


den von hiftorifcher Dignitde fein. Mehr als des 


gefchriebene Wort giebt für die ältefte Gefchichte 
uns ber’ Fernbefchriebene Himmel Aufſchluß, 
da die Seftirne früher, denn der Menfch, über die Erde 
hinwandelten und ihre Bewegung fleten Gefeßen uns 
terisorfen ift, die der Menfch durch taufendjährige 
Beobachtung fefiftellen fonnte. Wie aber der Hims 
mel nur ein Spiegel der Erde it, in welchem fich die 
Lichtwelten nach Ähnlichen Normen gebildet haben, 
als die Epochen der Erde, und wie fü viele Phänomene 
bier wie dort in inniger Wechfelwirfung flehen: fo 
hallt auch unfre Erde, wenn wir fie um ihre eigene 
Geſchichte befragen, (zu der ja auch die unſrige gehört,) 
ähnliche Antworten zuruͤck, als die find, fo wir in den 
Sternen lefen: denn fie ift die. näher liegende, für ung _ 
mehr verftändliche Urkunde. Aufgefchlagen liegen in 
ihr bie lebenden Regifter aller Weltereigniffe, Annalen, 
für deren Maaß Zahlen nicht ausreichen, und auch 
über die Gegenwart giebt fie dem Gefchichtsforfcher 
Belehrung. Nur kommt's darauf an, daß wir die 
Natur um ung, mit findlicher Liebe um Raͤth fragen 
und in ehrfurchtöuoller Achtſamkeit auf ihre Stinme: , 
Jaufchen, Erſt durch die Natürwiſſenſchaft erhaͤlt die 
XXI. 1898 u 19 —— 
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‚ &e nor idre wahre Bedeutung: denn bie Natur iſt 
mehr als die todte Bretterbuͤhne, auf welcher fich das 
Drama ber Geſchichte entfaltttee. 
Eine der ſruchtbarſten philoſophiſchen Ideen, bie 
wir den Raturforſchungen neuerer Zeit verdanken, iſt 
die von Oken, daß der Menſch das vereinigte Thier⸗ 
reich ſei. Nur fei er das ſucceſſiv, mag in der Thier⸗ 
welt zumal vorhanden. — Es iſt Die Aufgabe gegens 
wärtigen Auffates das Terrain dieſer dee nach einer 
Geite hin weiter zu bebauen.. | | 

Schon ein flüchtiger Blick auf die Jahrbücher dee 
Befchichte belehrt ung, daß das Menfchengefchlecht in 

. einer fortwährenden Entwickelung begriffen fei. Auch 
voiffen wird, daß der Menſch als Individuum in feis 
nen Entwickelungsftadien ſtufenweiſe bie verfchiedenen 
Klaſſen des Thierreichs durchlaufe. Was nun vom 
Individuo gilt, muß auch vom ganzen Gefchlechte gels 
ten: denn Die Menfchheit ift das Individuum Menfch 
im Großen. Unfre Abficht iſt's nun, die Parallele 
zu ziehen zwiſchen der Metamorphofe des 
Menfchengefhlechtes und der des Thier—⸗ 
reiches, indem wir a wollen, ob nicht die 
a tperioden der Geſchichte den Haupts 
I affen bes Thierreihes ber ihrer Entwik— 
Felung zu Grunde liegenden Idee nach ent⸗ 
fprechen, und was für ähnliche Beziehungen dabei 
fi finden laffen, | 


4. 2. ERS, 

Diie fruͤheſten Gefchlechter der Menfchheit wer: 
ben nach diefer Theorie der unterften Thierftufe, den 
Pflanzenthieren, nach Dfen ben Darmthieren 
‘entfprechen muͤſſen, deren Nepräfentanten als am 
Meiſten charafteriftifch die Anfuforien vorſtellen. — 
Alte hiſtoriſchen Data Über den Urzuftand unſres Ge- 
ſchlechtes fehlen. Ein ähnliches Dunkel huͤllt die Ges 
ſchichte diefer Thierordnungen ein: denn erſt bie 
‚Erfindung der Mifrosfope hat, wie zu den Tiefen des 
Gternenhimmels, fo auch zu.biefer unergränblichen. 


/ 
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Belt des Lebendigen den Eingang gefunden und blickt 
allmaͤlig fiefen hinein in die unermeßlichen Heere bies 
fer Heinften Wefen ber Gichebarfeit. Nicht anders 
verhält es fich mit unſrer Urgeſchichte. Erſt in neue⸗ 
ſter Zeit, nachdem Bergkundige als Aſtronomen bee 
Erde ihre Fermroͤhre in die Tief ber Gebirgslager ges' 
richtet haben und Taufende von Thierforfchern ihnen 
nachgefolgt fiuxd in ben Schooß der Erbe, um ans ihm 
Die rächfelhaften Geburten. der Vorzeit: herauf zu bes 
woͤren und ſich von unserirdifchen Ungeheuern Bie 

3 bme geigen zu laffen, erft jetzt, wachdem aud) Aufre 
Ai r e8 der Mühe werth gehalten, bie Geſtalten⸗ 
chrift dieſer ſte ine run en Geſchichtsbuͤcher zu deuten: 

erſt jetzt beſchaͤftigt man ſich mehr erfolgreich mit For⸗ 
ſchungen uͤber das Alter und uͤber den Kindheitszu⸗ 
ſtand unfres Geſchlechtes. — Die meiſten Geſchoͤpfe 
dieſer Klaſſe, wie die Aufgußthiere und Eingeweidwuͤr⸗ 
mer, entſtehen durch univerſelle (primitive) Zeug nr 
einige, wie die Polypen, durch Knospenfproffung, kei⸗ 
nes durch fernelle Generation, wenngleich bie Käbers 
thiere nach ihrem Entfichn ſich auch durch Eier und 
lebende Junge fortpflangen. Auch erfte Menſchen⸗ 
paar entitand ohne Zuthun fexueller Einwirkung burch 
eine Urbildung, als die legterfchloffene Bluͤthe der 
Erdvegetation und ald Schlußpunft_der'Schöpfung, 
wie der Menſch denn auch innerlich deren Zweck 
iſt. Der Uebergang aus bem Unorganiſchen ind 
Drganifche wird hiebei nothwendig vorausgeſetzt, 
ein Uebergang, den wir in den ——— recht deut⸗ 
lich vor Augen haben. Und wenn gefragt wird, war⸗ 
um die Erde keinen neuen Adam mehr hervorbringe; 
ſo muß dieſe Frage dadurch beantwortet werden, daß 
die Zeugungsperlode der Erde voruͤber iſt und ihre 
generative Kraft ſich gegenwaͤrtig nur im Gortzeugen 
db. 5. im Erhalten des Erfchaffenen äußert. Den Bes 
weis hierzu liefern theild die Nerfteinerungen, deren 
meifte Arten nicht mehr eriftiven, theils das Ausſterben 
fo mancher Tpiergattung, wie z. B. a bes Biber, 


J 


\ 


\ 
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es Caendtthieres, des Luchſes und Steinboces, des 


uerd und Dudus u, a. m. Auch weiſt's die Geolo⸗ 
gie durch die Formatlonsbildung der Gebirge nach, 
wie unſre Erde einſt Kind war, darauf zur Jungfrau 


reifte,. fich zur. Mutter entfaltete und-Bann zur Mas . 


frone geworden iſt. — Wie die Saamenthiere (Cer⸗ 
carien) Die Wurzel bilden, aus melcyen:fich das ganze 
Thlerreich entwickelt und in welche ſich jedes indivi⸗ 
duelle Leben beim Zerfallen wieder hinein verliert; fo 
ſtammt von Adam und Eva, den Erfterfchaffenen, die 


ganık Menfchengeneration ab und jedes Individuum 


leitet vVon ihnen feinen Urfprung ber. — Die. Ents 
wickelung ‚der Infuforien ferner hat ihre Stadien, 
ähnlich) wie fie Die Gefchichte des Menfchen zeigt: fie 
beſteht in einer fiufenweifen Bervollfomnmung. Es 
erſchließt ſich durch dieſe Thierchen Bas uninerfelle. 
Leben für das individuelle in.der Art, daß durch den 
Bährungsprogeß faulender Pflanzen» und Thiertheile 


im Anfange. die fleinften Kugelmonaden gebildet wers 


ee. die: ſich blitzſchnell in Zickzacklinien bin und her 


ewegen. Aus ihnen büben fich organifch zufammens 
gefegtere Thiere, unter ſich verfchieden nach ber Ders 
ſchiedenheit der gährenden Subflanzen. Diefe Auge 
bildung erreicht eine hoͤchſte Stufe, Basic als 
Blüche, und. nimmt dann wieber allmälig ab, Im⸗ 
mer zinfachern Baues werden nun die Thierchen bis 


| bie ganze. Erfcheinung. mit den einfachften Monaben 


ſchlleßt, wie fie damit anfing. _ Wohl hat ber fcharfs 
fichtige Ehren — gethan fuͤr die Geſchichte dieſer 
mikroskopiſchen Thierwelt: er erwarb fich daffelbe 


Verdienſt um bie Zoologie, welches bem Beberricher 


des Fixſternhimmels, Herrfchel, für die Aftronomie 
zukommt: aber gleichwohl bieten die Thiere dieſer 
niedrigfien Stufe ihrer zarten, nur einem gefchärften 
Auge bemerfbaren Structur wegen, fo wie in ber Art 
ihres Entficheng viele der Raͤthſel dar, deren Löfung 
erſt einer reifern Zeit vorbehalten zu ſein fcheint. Das⸗ 


felbe gile von vorſtehender GefchichtSperiobe. Erſt 


x 
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BE ſpateſte Zeit wied Richt Aber die fruͤheſte beiugen. 
le — — Buß bie pehbefken ⏑ — — 


nur zu bald aus dem Gebächtniffe des Jůnglinges 


ſchwinden und im thatenreichn Leben des Manges 
oft - ganz untergegangen foheinen und daß die längft 


dverwelkten Kofen lieblicher Kinderjahre meiſt erfi wiee' 


der im: Gedaͤchtniſſe des filberhantgen Greiſes aufs 
blühen, Je weiter wir uns von diefem Beginn ent» 
fernen, defto lichter wird er, mie gewiffe Gemälde aus 
einer weiten Entfernung betrachtet werben muͤſſen, 
wofern fie deutlich werben ſollen. 2 


— 3. N: 
„Die Morgenfrablen ber. Gefchichte fallen auf den 
Drient und Nordafrika und man könnte dieſe Periode 
wohl die Aegyptiſch⸗Aſiatiſche, das Jugend» 


iſt bekannt, wie der Charakter dieſer Zeit in Kunſt, 
Religion und Wiſſenſchaft das Gepraͤge eines phau⸗ 
raſtiſchen Uebermaßes an ſich trägt, ähnlich ber uͤppi⸗ 
gen Vegetation dieſer Laͤnder. Die uͤberſchwenglichen 


Ideen jener Zeit verkoͤrperten ſich in Symbole: Die 


— verlor ſich in koloſſale Bauwerke. Die Voͤl⸗ 
er erfchufen ihre Herrſcher und ſtellten dieſelben un⸗ 
ermeßlich hoch über ſich, um ſich vor ihnen aus ſchran⸗ 
kenloſet Religioſitaͤt, ais vor den Repraͤſentanten der 
Gottheit deſto tiefer zu beugen. Bekannt iſt der ver 
myflifche Ernft des Aegypters, feine übergroße Liek 


zur Beiblichteit, die ich dw-der Geftaltenfpuache 


:feinee Schrift verförperte: ſein Sefthalten am Leiche 


‚sam, jenes Kunftfireben, dem todten Koͤrper noch 


eine eiwige Fortdauer ˖ zu geben, wie folches nicht allein 
in’ ben n Porasalbengrabb: geln fichtbar wird, fondern 
ſteh auch noch m der Skulptur verräth, die mehr aus 


der Betrachtung einer Dodsenruhe, als ans dem freie - 
bewegten Leben hervorgegangen zu feln fcheint. Mair - 


‚betrachte: nur die tiefe ſtarre Ruhe in der Stellung 


saler figenden Figuren — — und die 


Reif und todt an den Körper gelegten Arme ihrer 


alter der Menſchheit im Morgeniande, nennen. Eß 


- 


den 
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Statuen. Faſt dieſelbe Natioualphyſtognomie h 
China und heim fie noch. Die Ber net 
zin halsſtarriges Hängen am Alten und. Scheu por 

eber Neuerung, ein überfünftelter Geſchmack, der je⸗ 

Einfache verſchmaͤht: — das find die Grundzüge 
des Ehinefifchen Volkscharakters. Und eine ähnliche 

Arbung trägt die Gefchichte ber Mittelaſiaten dama⸗ 

ger Zeit an ſich, wenn gleich hier ſchon mehr Reg⸗ 


\ ſamkeit und ein mehr wähleriicher Epikurisnmus hers 


sortritt. Die.ganze Periode biefer Zeit zeugt ‚vom 
einem noch in der Gewalt des Leiblichen vers 
funfenem Geifte. Bon Wiffenfchaft ward allein 
bie Aftronomie beachtet a: jenen angebornen Geis 
ftestrieb, nach welchem das fuͤrs Licht geborene Auge 
eines Kindes, che es Form⸗ und Farbenwelt auffaßt 
den Tag am Himmel, wie den im Mutteraugs, zuerf 
degruͤßt. Die Tempelweisheit der Aeappter ne 
ſowohl ein Kefultat ſpekulativen Forſcheus, fo 

entflaud vielmehr aus augebornem Ahnungsvermoͤgen 


. and deutet auf einen fomnambulen Zuſtand 3, benn fo 


wie das Weſen ber Hellſehenden, fobald es einem ans 


dern Lebensſtrome den Zugang eröffnet hat,- und von. 


einem hoͤhern mehr univerfellen Elementenleben durchs 
drungen worden iff, dem Raume teie der Zeit nach 


| prop etifch in die Ferne ficht, wohl wiffend, was dort 


rgend einer Beziehung zu ihm ſteht; fo bat auch 
das anfängliche Erfenuen be Menſchengeiſtes, von 


en ber oberſten Maturregionen hingewandt 
and in ber Ferne, am Himmel, jet ſich orientirt. 
Und fo tie in jenen ſeltenen Zuſtaͤnden der erhoͤheten 
Meigbarfeit uuſerer nach Innen gekehrten Seele ſich 
anf ein Mal: die Nervengeflechte, an denen bie Grumd⸗ 
Außerungen des animalifchen Lebens ‚haften, als hell⸗ 
deuchtende Fäden mitten im Dunkel Der andern Leibes⸗ 
tbeile fichtbar werden; fo bemerfte ber ahnende Geiſt 


. der Völker, che ein wiffenfchaftliches Erkennen m 


lich ‚war, jene. Gäden zuerß im heißen Lichte, Die 


ndern 


dem Sum gu dem ihm Verwandten geleites,  fich zu: 


| 
| 
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wechfelfeitiges Band der Weltkoͤrper begründen: und 
das Gefhöpf an ben Schöpfer Eetten. — 
Vergleichen wir nun mit dieſer Geſchichtsperiode 
die zweite Gruppe des Thierreichs, die Mollus ken 
Cuv.; fo fällt uns zunaͤchſt auch bier jenes Gepräge 
phantaſtiſchen Uebermaßes, jene üppige Vegetation 
und vorherrfchende Gewalt des Leiblihen auf. Wir 
fehen in den mannigfaltig geformten Weichthieren die 
phantafiereihften Gedanken der Natur verförpert: 
ungeftaltete, verfchnirfelte, oft Eoloffal baroke Gebilde, 
Ganz ift in ihnen die Entwickelung des Rumpfes vor 
Der des Kopfes vorherrfchend. Verdauungs⸗ und 
Geſchlechtswerkzeuge dominiren. Nahrung aufnehr 
men und fich fortpflangen, darin befteht das gedanken⸗ 
lofe Leben diefer Thiere, welches zumeift im Schlamme 
ber Gewäffer geführt wird. Ihre Empfindung und 
geiflige Regſamkeit ift noch flumpf, ihre Bewegun 
faſt automatifch. Diele. von ihnen können fich gleic 
Snfeftenpuppen nicht vom Drte beivegen. Masche 
find ordentlich mittelft eined Geidengefpinnfted an _ 
Fels und Klippe angeheftet. Sie gleichen hierin dem 
- trägen Chinefen, dem Ruhe liebenden Aegypter. Das 
Nervenſyſtem iſt noch nicht central geworben. Nur 
einzelne Faͤden verlaufen fich in der fchleimigen Leibes⸗ 
maffe, hindeutend auf dag im Somnambulen vorwal⸗ 
tende Sanglienfoftem. Bon Sinnen ift nur der des 
Getaſtes em, welcher der niedrigfien Geiſtes⸗ 
fiufe, der rhagnetifchen Naturthaͤtigkeit entſpricht. 
Ihm dienen Tafter, Wimpern und Fangarme, welche 
dag Thier zur Drienfirung in der Ferne vor ſich außs 
fpannt, um dag Geheimniß des magnetifchen Zuſam⸗ 
menhanges in den. vorliegenden Körpern zu errathen. 
Auch die äußere nervenreiche Haut, in die das Thier 
gedällt ift, dient diefem Sinne: denn fie gleicht der 
afenfchleimhaut: ber höheren Thiere und tritt. fo mit 
einer Art von Geruch, ald Vermittlerin ber umgeben, 
‚ben chemifchen Elemente auf. Der ganze Zuſtand der 
Mollusten iſt gewiffermaßen ein fomnambuler: benn 


vo 


bee Mangel an befonberen Sinnen solche Ihnen nicht 
einmal, die zum Leben nothwendigſten Wahruehmuns 


gen geftatten, empfänden fie nicht durch eine Art bes 


wußtloſen Hellſehens unmittelbar die fie umgebende 
Natur. Erſt bei den Schneden und Dintenfiichen 
eröffnet fich für’d Erfennen ein Auge, wenn auch bei 
erfiern nur als ein durchfcheinender Punft, welcher 
ben Lichtfirahl zum empfindenden Nerv hineinbäms 
mern läßt. Faſt alle diefe Gefchöpfe find weniger für 
ben Verkehr mit der Außenwelt als für die Einfehr 
eigener Erhaltung beſtimmt. Herrſcht die verdauende 
Seite bei ihnen vor, wie in den durch Größe ber Leber 
ausgezeichneten Schneden und Mufcheln; fo ift Ste 
Gemuͤthsart des Thieres ruhig, beichaulich, vorah⸗ 
send, wie die bed Aegypters. Die Schnecke hat es 
wohl aud) diefer Eigenthuͤmlichkeit zu verbanfen, daß 
fie von den fo wahr fühlenben Kuͤnſtlern des Alters 
thums als myſterioͤſes Symbol gebraucht wurde 
Auch laͤßt fich bei den meiften Molusten eine gewiſſe 
drientaliſche Majeftät im Gange, eine wählerifche, 
üppig epifureifche Lebensweiſe nicht verfennen, wo⸗ 
buch deren Seelenäußerungen Aehnliches haben mit 
— des Luxus⸗ und Schwelgerei liebenden 
aten. J— 


8. 4. 

Die hiſtoriſche Sonne faͤllt nun auf Hellas. 
Man Fann biefe dritte Geſchichtsperiode die Griechis 
ſche nennen. Gemuͤthswaͤrme, Geiftesregfamfeit 
brechen hervor. Der Grieche ift ganz Herz, in wels 
em, — man erlaube mir die mebizinifche Bezeich⸗ 
nung! — daß arterielle Syſtem und die Irritabi⸗ 


litaͤt vorwaltet, mit ihnen Beweglichkeit, Much und 
' g / —5 


FAZ Das empfängliche rege vers 


chmaͤht die Schranken der Enblichfeit und firebt 


mächtig hinaus in die Region des Unfichtbaren, des 
ernen. Daher die Sreiheitöfriege, bie Züge eines 
ferander, bie Anlegung von Kolonien: Laher aber 
auch jene Wegeifterung für Kunft im Volfe, Der 


’ 
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Sildungstrleb geſtaltete ſich hier unmittelbar zum 


Kunſttriebe. Die Kunſt aber beginnt mit der Idee; 


denn auch den duͤrftigſten Anfaͤngen derſelben liegt 
eine Idee zum Grunde. So ſehen wir denn auch den 
Bildungstrieb des Griechen vom Sinne fuͤr Schoͤnes 
geleitet, uͤberall geſchaͤftig, die Idee des Schoͤnen zu 
derwirklichen, Hellas und Schönheit find IDentifche 
Begriffe: denn dag Gefeg jener immern Harmonie 
war biefem Volke angeboren. Die Symbole und Mys 
en bes Drients verloren bei den Briechen ihr Ueber⸗ 
— und verſchwaͤnden in der begraͤnzten 
- ten. Der Grieche ſank, als er dem Uebermaße, tote 
der Drientale, ald er der Feſſel huldigte. Ben vors 
züglicher Bedeutung flır ung aber if’$, daß nur bie 
plafifhen Kuͤnſte und von diefen wieder ans 


eit Griechiſcher Götters und Menfchengeftals 


ſchließlich Skulptur und Architektur zu jener feltenen - 


Vollendung gelangten, die wir noch heut als Flaffifche 
bewundern, dagegen jene Künfte, die mehr in der Zeit 
als im Naume barftellen, Faum ihren erſien fchüchters 


sen Ausflug begannen. Malerei wie Mufif waren 


noch .in großer Kindheit. Gie find, wie wie fehen 
werden, einer fpätern Zeit vorbehalten. — Analog 
biefer Periode iſt die Klaffe der Inſekten ober 
Kerfe, deren Haupteigenthümlichkeit im Vorherrſchen 


ber Athmung, im arteriellen Syſteme befteht, das 


ber fie denn auch von Dfen Athemthiere genannt 
morden. Das Infekt tritt zuerft von den Thieren in 
ben Luftkreis ein und wird durch und durch ein Organ 
ber la eine fliegende Lunge, und alle Eigens 
fchaften der Luft, mie Beweglichkeit, Farbenpracht, 
Licht und Leuchten, Klang, Muskelfraft und Mutt 


theilen fich dem Seelenleben deffelden mit. Selbſt bie 


flarre Umhuͤllung des Leibes muß ber Bewegung dies 
nem Daß Knochengeräft wird artikulirt, reißt ſich 
. ab von der ruft und geftalter fich zum on Flügel 

amd der Gefaͤßbindelluftbaum (Tracheen) blüht durch 
Puls und. Athem ald Flug heraus, Wird Doch der 


L) 


ı 
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| en hte Käfer fogar geleuf, daß er- fort in die 


erne ſchwirrt. Dabei bedingt das Geſchick der ges 
gliederten Gliedmaßen, verbunden mit der Feinheit 
des Taſtſinnes, die merkwuͤrdigſten Kunſtfertigkeiten 
vor Allem jenen geometriſchen Sinn, wie ihn die Biene 
in der Bildung ihrer Wachszellen, die Raupe im Aus⸗ 
beißen kreisrunder Scheiben, der Kaͤfer im Bohren 
der reinſten Holzcylinder, die Spinne im Weben regel⸗ 
mäßiger Netze u. few. zeigt. Und chen dieſer Inſtinkt, 
den man Kunfttrieb — hat, iſt es, der die 
Hauptaͤhnlichkeit dieſer Thierklaſſe mit der eben abge⸗ 
handelten Geſchichtsperiode bewirkt: denn wenn wir 
die Wirkungen deſſelben zenauer betrachten, fo ſchei⸗ 
nen! fie und aus dem Zuge zu einen Kuͤnftigen und 
Unfichtbaren hervorgegangen zu fein, aus einem Ver⸗ 


mögen, verwandt mit jenem der Menfchenfeele,. wels 


che3 fich Ideen und Bilder erzeugt, die mit ben nach⸗ 


. maligen: äußern Erfcheinungen übereinflimmen. Go 


webt und baut Die Larve für die zufunftige Geſtalt 
ihrer Puppe ein fo genau anpaffendes Gehäufe, als ob 


ihr hiebei die künftige vollfommene Geftalt des gefluͤ⸗ 
| en Inſekts unmittelbar vor Augen geſtanden. 


en Trieb nach Freiheit aber, jeue Sehnſucht hinaus 
nach der Ferne, wie die Griechiſche Geſchichte ihn ung 
jeigt, verräth (freilic) in fummerer Weife) auch dag 
Infekt. Man erinnere fich nur der Prozeſſionsraupe 
der wandernden Heufchreckenheere, des Schwärmeng 
ber Dienen zur Begründung neuer Kolonien, Aber - 
das Weſen ber Kerfe bedinge’$ auch, daß in ihnen nur 
allein jener plaftifche Kunſttrieb fich außern kann, wie 
ihn in. ähnlicher Urt ung dad Hellenenvolf zeigt, Alles 
verliert fic) ‚beim Inſekte in die Maffe, fo auch ihr 
Kunſtſinn. Es zeigt in feinem Körper bie Extreme 
von Luft, und Erbe in der innigfien Durchdringung, 
Die Eingemweide erffarren: zu einem äußern Knochen⸗ 
gerüfte. Ale Sinne find dem ſtummen Gefühl, wel⸗ 


ches fish in dem Antennen individualiſirt und der Maffe 
‚dient, unterworfen. Gelbft ihre Seele wird non ber 
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Maſſe gebänbigt und erfiarret in biefer, ba ihr Kunfls 
trieb zur flarren Kryſtalliſation zurückkehrt. Go vers 
lor ſich ahnlich der Schoͤnheitsſinn der Griechen 
in den harten Marmor und die Fünftleriihe Bes 
— — derſelben erſtarrte im farbigen Bilde. — 

reiere Kunſtaͤußerungen find einer hoͤhern Klaſſe 
vorbehalten. — 


§. 5. 
Wir geben zur Aten Periode ber Weltgeſchichte 
über. — Römer find ed, die unfee Betrachtung 
feſſeln. Die Kultur des aken[chenpefehleigeen IDEE 
einen Ruͤckſchritt zu thun. Soldatenhaufe ift das Roͤ⸗ 
‚ mifche Bolt, Wir finden bei ihm nur Nachahmungs⸗ 

geiſt, feine Driginalität. Woher dieſer Ruͤckſchritt? 
— Wohl iſt s bekannt, daß bie Macht ded Schickſals 
ein Zuruͤckſinken mitunter zuläßt, wenn fie erfennt, 
daß nur auf diefe Weiſe wieder ‚ein kräftiges Vor⸗ 
wärtöfchreiten möglich wird, So läffet oft der er». 
‚fahrene Feldherr in ber Schlacht feine Krieger fcheins 
Bar weichen, um bald defto rüfliger vorzudringen. 
Sehen wir ‚aber auf dad Charafteriftifche diefer Pe⸗ 
riode; fo.finden wir nur einen fcheinbaren Nückfchritt: 
denn die Thatkraft des Roͤmiſchen Volkes, wie fie fich 
in dem Streben nach Herrichaft ausfpricht, deutet dag 
Mannesalter der Menfchheit an. Wie ber Drient 
Seflehn ug, Griechenland fie verfchmähte; fo war 
om bemüht, fie zu fchmieden. Wie die Seele bes 
Aegypters das anbetenbe Gemuͤth, die Seele Griechen⸗ 
lands der fchaffende Schönheitsfinn, fo war die Seele 
Noms der energifche Wille. Rom konnte nur beſitzen. 
Was es in fich aufnahm, nahm e8 nicht in fein Weſen, 
fondern nur in feinen Dienft auf, bes Auslandes Goͤt⸗ 
ser nicht minder ald die Künfte deflelben. Hesrichen 
war ‚fein Charakter, das Gebieten, und fo ward die 
Belt Roms Gebiet. Wer nicht für mich ift, iſt wider 
mich, das war das eherne Geſetz, das überall galt, 
wohin Roms Arm reichte. Aehnliche vom Verſtande 
bewunderte, voni Gemuͤthe verabſcheute Geſetze waren 
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es, welchen bie fiebenhügelige Stadt ihre Groͤße aber 


auch ihren Sturz verbanfte. | 
Diefer vierten Gefchichtöperlobe nun entfpricht bie 
vierte Klaffe des Thierreichs, die ber Fiſche. Das 
Thierleben fcheint auch hier tiefer zurück zu ſinken. 
ber Flar vermag der Zoolog es nachzumeifen, daß 
auch hier ber Ruͤckſchritt nur ſcheinbar it, da er ein 
nothwendiger Uebergang zu einer hoͤhern Stufe wird, 
ja der Anatom weiſt's fogar nad), daß bie Drganis _ 
ſation bes Fiſches viel vollfommener iſt, als jene bie 
‚jest abgehandelten. Sin diefer Klaffe bes Thierreiches 
äuerfl tritt eine in ſich abgefchlofienere Bildung des 
Kopfes hervor, der dag Nervenſyſtem unter dem Mits 
telpunfte eines Gehirns vereinigt. Mir fehen dem 
El eines deutlichern Bewußtſeins fähig, Er wird 
fi) zwar noch nicht der eignen Seele, doch aber des 
individuellen Körpers bewußt, weshalb die Zuſtands⸗ 
tmpfindungen bei ihm ſich fchärfer äußern, das Ges 
daͤchtniß auffallender fich herausſtellt und die Gelchs 
rigfeit, welche höher hinauf an Stelle der mechanifchen 
Kunfttriebe zu treten pflegt, dadurch möglich wird. 
Ueberdies iſt's ein allgemeines Naturgefeß, daß ime 
mer bie höhere Bildungsreihe die Glieder .einer iht 
, voraußgegangenen niedern Reihe in fich wiederholen 
muß, und beein ge der Grund davon, daß die vier 
folgenden höheren Klaffen die vorausgegangenen Orga⸗ 
nifationen auch hinfichtlich ihrer Seeleneigenthuͤmlich⸗ 
feit wiederholen. Die Fifche ſtehen demnach, obwohl 
auf einer höheren Stufe, den niedrigften Thieren ges 
genuͤber. Die Sinne des Fiſches find noch ſchwach: 
aur das Gehoͤr als der Sinn für das innere — 
Erzittern der Körper iſt in großem Umfangs entwickelt, 
auch eine Spur von Gedaͤchtniß ſichtbar. Der Nah⸗ 
rungstrieb iſt in ihnen gewaltſam vorherrſchend, da⸗ 
bee ihre Raubfucht in welcher fie den Römern ähnlich 
nd. Das Bhutift falt, aber roch, au. welcher Faͤr⸗ 
bung dag Eifen, als Haupttraͤger der magness elels 
grifchen Naturthätigkeit, den vorzäglichflen Bisscheil 
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- Bat: Und fpielt Bas Eifen nicht auch im Römerfiaate 
eine gar twichtige Rode? — Ale Kunſtaͤußerungen 
find bier wie dort verwifcht. Dagegen tritt das 
ausanlide der Fiſchſeele ſtark hervor. Die Fifche 
find wieber ernfte, vorahnende Thiere, welche durch 
scheint Banden bie weiteſten Reifen unternehmen. . 
und ihten Raub meilenweit. aufzufinden wiſſen. 


Die fünfte Periode in der Gefchichte der Menſchheit 
ift die der Völkerwanderung. Bir fehen ein bunt 
Gewimmel fremder barbarifcher Horden.. Wilde, gars 
feige, blutdurſtige Nationen ftürsgen fi) aus den Steps: 
pen bes nördlichen Afiens über das Grab der zers 
trummerten Römerherrfchaft. hr Eriegerifcher Geift 
iſt wilder noch ald der ber Römer. Uber diefe Vor⸗ 
uge dienen ihnen nicht zur Nealifirung einer Idee: 

e wollen feine Weltherrfchaft, fondern nur ein Stüd 
Zand, das ihren Bauch nähre. Tempel und Balläfte, 
Städte wie Gärten flürzten unter den geivaltigen 
Streichen diefer Heereszüge, Ueber ben Ruinen einer 
verbildeten Welt, follten nur wilde Gefträuche und 
Wuͤſteneien wachfen, es gleich, woher fie gefommen. 
„hut nun aber — könnte man fragen. — unfer Ges 
Cr nicht auch in diefer Periode einen offenbaren 
Ruͤckſchritt?“ — Ich lege die Fabel vom Wunbere 
vogel Phoͤnix zur Antwort vor, der. nach Hundertjähris 
gen Leben fid) und fein veraltetes Neſt in Flammen bes 
graͤbt und verjüngt aus.der Afche emporfteigt. Nicht 
anders Noms Untergang, nicht anders die Gefchichte . 
Diefer Periode. Wenn ein Zeitalter feine Bahn Durchs . 
laufen, fich von der Knospe durch die Bluͤthe zur 

Ä Sucht entfaltet und fein Geift fich überlebt hat; daun 
rechen gewaͤltſame Revolutionen aus, die das Alte 
und mit ihm das Thenerfte oft, was ber Menfch fein. 
nannte, zerſtoͤren und die Welt in ihren Srundpeften 
erfchättern, aber die Menſchheit neu aus fich felbft ges 
bähren. Wir dürfen auch, in folchen Weltftürmen bie 
nie untergehenden Reitfterne nicht außer Acht laſſen. — 
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Und eine ſolche Zeit ſchließt die vorliegende Periode 
der Völkerwanderung: in fich ein. Die Undulationen 
berfelben dauerten lange an, faft 400 “jahre durch: 
aber es warb durch fie auch ein Europäifcher Voͤlker⸗ 
bund, von dem Geiſte einer Politik, eitter Meligion 
belebt, fir Jahrtauſende begründet. — ‚Viel Aehnli⸗ 
ches mit diefer Gefchichtsperiode zeigt bie fünfte Klaffe 
der Thiermelt, die der Kruper oder Lurche (Ams 
phibie). Wir erblicken ein buntes Gemifch aͤußerlich 
einander fremder Thiere, die, mit Schuppen, Schil⸗ 
dern und Panzern ausgerüffer, grimmigen Kriegshau⸗ 
fen gleichen und bei ihrer: Ealtblütigen Natur den 
freundlichen Trieb der Zufgmmengefelling nicht fens 


‚nen. Ihr Anblick erregt in und Furcht, ein Grauen, 


gm Wenigften doch eine widerliche Empfindung, _ 
ergebens rühmt man ben fchillernden Glanz der 
Schlangenhaut, das freundlich fchöne Auge der muns - 
tern Eidechfe, den ſtolzen Blick der Kröte und Froſch 
und Macturtel als Leckerbiffen: der allgemeine Wis 
bermille gegen dieſe Klaffe läßt fi) durch feine Vers 
nunftgruͤnde wegdisputiren. Sie iſt nun einmal bie 
— e Klaſſe, in welcher jedwedes Individuum hin⸗ 
terli auf Raub lauert: die einzige Klaſſe, in wel⸗ 
cher toͤdtliches Gift vorkommt. Selbſt als Nahrung 

ebraucht, erregen die meiſten von ihnen Ekel und Er⸗ 
rechen. Huch find fie die eingigen Geſchoͤpfe, welche 
ihrem aͤußern Baue nach, ſchon der vier Füße wegen, 
wie Säugetbiere ausſehen, burch ihre Nacktheit aber 


bdenſelben Widermillen erregen, den nackte Saͤugethiere 


hervorbringen. So ift ung der imenfchenähnliche Affe 
eben deshalb ſo zuwider. Der ſchwielige Pavian fieht 
aus wie ein Menſch, aber wie ein mißrathener. Und 
ſo erregen auch die Lurche das Gefuͤhl von verdorbe⸗ 
nen Saͤngethieren in uns, mit denen man eben nicht 
gern in —2 kommen mag. Die Kruper wie⸗ 
derholen in der Entwickelungsreihe der Thiere die 
Mollusken, z. B. die Schnecken, daher denn ihr krie⸗ 


chender ſchleichender Gang. Noch fehlt ihnen das 
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Bewußtſein. Aber die Sinne werben freier. Das 
Ohr iſt zwaͤr von Außen noch verfchloffen und zeigt 
faum eine Spur von innerer Schnede; — aber 
tft das Gehoͤr ihr feinſter Sinn, durch welchen ſie faſt 
ausſchließlich auf ihre Umgebung aufmerkſam gemacht 


werden, was mit ihrem lauernden Charakter wohl 


übereinftimmt. Neugierig horchend ſtreckt die eßbare 
Legnaneidechſe ihr zartes Haͤlslein der toͤdtlichen 
Schlinge entgegen, wenn der — der Indianiſchen 
Zitter ertoͤnt. Sala en und Schildfräten achten auf 
Mufif und der Froſch fogar verfucht fie nach zu 
machen. Aber die Stimme klebt hier noch zu feſt an 
der Kehle und fommt mehr aus dem nad) Befriedis 

ing feiner Lüfte fchreienden Bauche, als aus ber 

eien Bruſt. Das Gedaͤchtniß ſteigert ſich bis zum 
Vergleichen von Erinneriingen, woraus ein gewiſſes 
Ueberlegen hervorgeht, welches ſich in dem Lauern auf 
Beute am deutlichften verräth. Der Muth, den diefe 
Thiere als Bruftthiere haben, wird nur durch Hunger 


bedingt und artet in Unverfchämtheit und Frechheit 


aus, ‚Die Kruper find gleich den Hunnen und Van⸗ 
dalen nur bungrige Helden. — Wie wir endlich in 
der obigen Barbarenperiode nicht einen Ruͤckſchritt in 
der Entwickelung des Menfchengefchlechtes gewahre⸗ 
ten, ſondern es einſahen, daß dieſelbe eine nothwendige 
Bruͤcke zwiſchen alter vd neuer Zeit ſei; fo erkennt 
auch “jeder, der Einfiche in die ffätige Entwicklung 
der TIhierfolge bat, daß dag Neid, der Lurche eine 
Verbindungsklaſſe zwifchen Fifh und Bogel: fein 
müffe, eben fo nöthig, wie der Stengel zwifchen Wurs 
gel und Blume. Nur ift diefer freilich nicht fo zart 
und zierlich, ald der einer Tulpe: vielmehr ift er hart, 
raub und plump genug, um Manchen, ber fich ihm 
unbefonnen nahet, todt zu fchlagen ı° | 


. I: : ü i 
Ein fchöneres Leben erſchließt fich uns. in der 
fechften Gefchichtsperiode zur lieblihen Ritterzeit. 
Sie wiederholt in ſich Bas Zeitalter der Hellenen, boch 
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dieß reiner, vollfommener. Die Morgenröthe neuer 
Kunft und Wiffenfchaft bricht an. Beſeelt von 
dem milden Geifte des Chriſtenthums verbreitet fich 
. ein allgemeiner Freiheitsſinn durch die Länder Euros 
pas, der Geiſt ber Liebe wird herrfchend, ein neuer 
Yuffchwung von Ideen, eine romantifche Fürs 
bung des Lebens im heiterfien Farbenglanze. Die 
Beweglichkeit diefes Zeitalters zeigt fid) ung in 
den Pilger⸗ und Wallfahrten sum heiligen Grabe, ein 
Vorbild der Kreugzüge, in ben Ritterfahrten und Tours 
nieren, in den lang andauernden Fehden zwiſchen Fuͤr⸗ 
ften. und Vaſallen, wie zwifchen fiechlicher und welt 
licher Derefchaft, aber. auch in bem Wiedererwachen 
ber Kunft und. deren wefentlicher Berfchiebenbeit von 
der der Alten. Die Kunſt des Mittelalters zeigt einen 
hoͤhern Grad von Freiheit: denn fie ift mehr fubjectio. 
Die Alten waren in den raumerfüllenden Kuͤnſten 
groß ‚ in welchen fie ung die geiflige Bedeufung des 
eibes zeigten: in dem zeitlichen Künften dagegen 
nd es einzig bie. Teuern, Malerei und Muſik 
ind zwei der herrlichften Knospen des Mittelalters, 
welche das Chriftentyum: an bie menfchliche Bruſt 
‚ legte, durch deren Wärme fie gehegt und zum. lieblich« 
ſten Gedeihen gebracht worden find. Sie ſtehen hoͤher 
als die eigentlich bildenden Künfte. Zwar vermag bie 
Skulptur das höchfte der irdiſchen Perfönlichkeit, die 
verhuͤllte Schönheit, auch darzuftellen: aber fie vers 
raͤth ihren irdifchen Urfprung und befriedigt nicht 
fo, als die Mufif, da fie dag freiere Leben ausſchließt. 
Was tief im Herzen verfchloffen lag, was fein Auge 
ſah und fein Ohr hörte, was ben innerften Jubel der 
Seele ausmachte, das fehnte ſich, fobald es ausge⸗ 
fpeochen werden ſollte, nach dem zartefien Medium 
der Darftellung, nach Luft und Licht. Es flieg, da 
es in goͤttlichen Strahlen vom Himmel gefommen 
‚ war und der Seele Dunkel durchblitzt hatte, in Gars 
ben’ und Tönen wieder gen Himmel auf, und die 
Sehnſucht ward mit empor getragen zu dem, den 
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meder Ton noch Farbe wuͤrdig genng darzuſtellen der⸗ 
mögen; In den Kunſtwerken ber Alten tft das 
Volſſommenſte in Hinſicht nackter Form geleiftet 
worden: aber das Göttliche entwickelte r bier aus 
menfchlicher Form. Es fliegen bie Geftalten ans 
tiker Bildnerei vom irdiſchen Boden zu Halbgöttern 
auf. ‘ Sn den Werfen eines Titian aber, eines Cor⸗ 
cegio, eines Michael Angelo und Raphael erblicken wir 
Weſen, die in einer Hößern Melt heimifch waren und 
zu sıns herniederfiegen. Gie fchliefen ben 
immel und tiefer auf als bie Alten, die nicht 
der ven Gipfel ded Olymp binausfamen. Und au 
die Poeſie, bie heiterfte au ber Jugend gedie 
im Mittelalter zur lieblichften Bluͤthe. Wie die Ritter 
der alten Welt, bie Helden ber Argo, die Tapfern vor 
Troja, bie Sieben vor Theben ihren Homer, Aeſchy⸗ 
Ins und Orpheus gefunden, welche ihren Thaten 7 
durches lebendige Lied wahre Unfterblichkeit gaben; fo 
fangen auch die Dichter des Mittelalters die preis, 
wuͤrdigen Abenteuer der Helden, die Leiden und Freu⸗ 
den der Liche, bie Andacht eines frommen Gemüthes, 
die wunderfamen Irrfahrten frommer Pilger oder 
geißeltet wohl auch bie Gebrechen ber Zeit. Es er- 
tönten die Saiten der Troubadours, der Miniftrelg, 
dee Minnes und Meifterfänger,, und manch' wackrer 
Ritter dichtete fein Lied, wenn Helm und Schwert an 
der Wand hingen, feldft Fürften und Kaifer trieben 
das luſtige Handwerf;, mie man es’ nannte, 


Die. Periode des Mittelalters iſt recht eigentlich eine - 


gi des Sanges. Ihr entfpricht die Klaſſe der 
oͤgel. Wie dad Mittelalter die” dritte Periode 
der Geſchichte, daB Zeitalter ber Griechen, in fich wie 
derholt; fd find die Vögel auf ihrer hoͤhern Stufe 
eine Wiederholung bes Typus der A ER 
der der Inſekten. Beibe find Luftchlere. Die Luft, 
welche ſich in den Inſekten vergrub und zu den harten 
—— erſtarrte, tritt im Vogel freier, bedeutſa⸗ 
mer auf. Sie dringt durch die Lungen als ein 
XXI. 1090 20 
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Segensquell in das Innerſte des Leibes ein, ſelbſt in 
die Höhlen der Knochen und Federkiele, und traͤnkt 
mit ihrem an kein Berte gebundenem Stroͤme 
Eingeweide, die innere Fläche der Haut und der Fe⸗ 
dern. und Knochen, Sie wird. zur Glutfarbe und 
Lebensflamme des; Blutes, durd) welches ‚der dem 
Vogel eigenehiimliche Muth erweckt und mit ihm zu⸗ 
gleich Heiterkeit und felige$ Vergnügen fichfbar wird. 
Die Vögel erfcheinen, recht. eigentlich als ein Sinnbild 
ber Freiheit und des froͤhlichen Genuſſes: ſie gleichen 
den fahrenden Nittern. Dies leichte beflügelte Wolf 
kennt nicht die befchränfende Groͤnze, welche als Fels 
ober Abgrund, ald Meer oder Steppe felbft den Kauf 
ber leichten Gazelle hemmet: ber raſche Fittig potter 
bes nahenden Winters und zieht dem Srühlinge zu 
von Land zu Land feinem. Vergnügen, feiner: Kiebe 
nach. ‚Hierbei deutet ſich die Eile ber Lebengfraft 
durch die ungewöhnliche Groͤße des Gehirns und 

Auges an, welches, den: Blick des meitfchanendften 
Säugethiered an Fernkraft weit übertrifft, und die 
innere Sreude jauchzt aus dieſen vergnügten Weſen 
in großer Mannigfaltigfeit ner Töne fo laut hervor, 


daß ſie hierin dag lautſtimmigſte Säugethier menig⸗ 


ſtens ſechsmal übertreffen. Mit dem Dhre und den 
beweglichen Stimmorganen entſteht der Geſang des 
Vogels, eine Art von Sprache, in welcher die daͤm⸗ 
mernde Perſoͤnlichkeit laut wird. Die Stimme iſt die 
Bluͤthe des Athmungsprozeſſes. Man vergleicht die 
Inſekten mie Blumen, ihrer Sarbenpracht wegen. 
Auch die Vögel find Blumen, doc) dies in höherer 
Bedeutung, des Duftes wegen nämlich, der bie wahre 
Blüthe der Blume ausmacht, Was den Blumen der 
Duft, das ift beim Vogel der Sefang, und e8 wieder⸗ 
holt fich ‚der Kontraft von dem Zarbenglanze ber ge⸗ 
ruchlofen Feuerlilie durch die Papageien und. von 
dem ‚gleihgiitigen Grau der buftreichen Nachtviole 
durch die Nachtigall. Die Stimme, als Duft, vers 

liert fich mit bem Schmucke des Geßeders. Die ung 
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anfshulichier fingen am Schoͤuſten. Und 
dieſe beiden Zee Ang — Sefang — Farb en⸗ 
peak, gehoͤren mit — ſtiſcha Kiefer . 
Kiaffe, wie m dem Eharafter ur ts kalters. 
+. Wir fahen-oben — daß nicht allein die Mufik, 
ſonbern auch die darſtellenden Kaͤnſte des Mit⸗ 
teialters, verglichen mit denen der Alten, einen hoͤne⸗ 
ren Grab von Vollendung an ſich tragen, ba fe freier 
gemarben. Mit Recht fragen wir nun, ob dies auch 
ini ln mit den Fnfekten von ben Kiinffertige 
Seiten der V 2 gelte. Und wir bejahen dies, indem 
wir an den Trieb bee. Bogeld zum Ne ſtb aue erins 
nern. —— eſteht, wie beim; —2— e, in ber Aeußerung 
des Vogels, ‚für feine Nachkommenſchaft zu ſorgen, 
noch A Siefäibe da iſt, ‚unterfcheidet fi) aber von 
dem — * nſektes dadurch, daß er auf eine 
Bere fich aͤu : DaB niedere Inſekt nimmt 
den. Stoff zu feinem Srutlager aus ſich ſelbſt, der 
freiere Vogel benutzt dazu meiſtentheils fremde Stoffe; 
bie er a eine ſinnige Weife zum Neſte zu verbinden . 
weiß: be die Spinne: ihr Netz; fo. iſt dies im 
Grunde nichts weiter, :ald mw ein Logwerben des 
in ihren Spinngefäßen” za ſtark —— klebrigen 
Saftes, den ſie Hin und heran le und anheftet, 
woburch ihr Cocon entſteht. Derlei Umhällungen zu 
ber Brut Schutz find denn auch die Bien Eee ai bie 
Huͤlſen der Ph — die W 
MWespenbaue. Der Kunſttrieb des — — 
ſich in die —2* er —— gleichſam, und hat 
eben darin Aehnliches init dem ſchoͤpferiſchen Dil 
dungsgeiſte des Griechen, ber auch im’ ſproͤden Mar 
mor erflarrte- Beim Vogel aͤußert fich dieſer Trieb 
— r. Seine geiſtige Entwickelung iſt ſo hoch ge⸗ 
ben, — — EN —— mehr oder wenl⸗ 
ne ben ‚Gebrauch. des feften. Bobens verlerut. 
fammsels bie zu neun geeigneten Stoffe frei zw 
ſaumen und traͤgt ſie hinauf auf Bäume, Daͤcher uud 
Ben oben vr auf der LEN a 
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| ofen ‚Sgein hre er ur  Ertr 
a = aber bei den. Voͤg ein erinnert in * 


ſcheidet, die alles —* mied und nur raue 
and Ruhe zum Muſter nahm; fo daͤmmert auch in 
dem Kunſttriebe ber Voͤgel mehr Perſoͤnlichkeit her⸗ 
vor, als in dem Inſtinkte der Iuſekten: ber Neftbun 
des; Vogels zeugt yon mehr Freiheit als der Kunſt⸗ 
trieb des Inſekts, wie denn auch bie Kunſt bed Mittels 
eiters.im ergleiche mit der ber Alten ein höher geifkis 
ge Leben Äh Regfamfeit, mehr Freiheit bekundet. 


? 8. 
| Die fiebente eriode 1 ber Geſchichte der Menfch⸗ 
heit glauben u wiſſenſchaftliche nennen zu koͤnnen 
ober das Zeitalter des Verſtandes. Nicht als ob der 
Verſtand bis auf. dieſen Beitpunft unter den Voͤlkern 
geſchlummert häftes er war geſchaͤftig in der Aushil- 
dung der. Wiflenfchaften: und Der Künfte wie in = 
Einrichtungen ber enz..allein ber Charakter, das 
eigentliche: Lebenselement ‘der Meuſchheit war biähee 
nicht ber. Verſtand. Seine Herrfchaft begann erft mit 
ber Hierarchie und verhreitete fich alsbald auch in der 
Politik, deren Idee ſich aus Ken. Mittelalter heraus⸗ 
gehe bat als Ex Kunftwerf des Verftandes, welcher 
$ anf Ben heutigen Dag ald ber Träger der Staaten 
—— Bars ne "Dad Gefeß des Verſtandes 
bezweckt elbſtſtaͤndigteit. »Und bi xerdanten wir 


\ 


das geiffäge Auge, welches in. unſrer geit fig su 
em hohen Grade von Volkommenheit andgebiiünf 
had und: worin — der an g dieſer Periode vor 
alten, uͤbri — ‚Der and > — — 
mit ihm — ee: ie aden R 
& Wiſſenſchaft An x u . 
firdang * zauf Erfindung und dehnte ben Kreis 
menſchlichen Erkennens and. Die Wagnetnadel half 
einen neuen Welttheil der Erde, das Ferurohr newe 
Zelten am Himmel entdecken. Ducch das Schieiple 
ver erhielt die Menfchheit ein neues Organ der Kraft, 
durch die Buchdruckerfunft ein neues Organ ber Mit 
theilung.Ich moͤchte es einen Vergeiſtigungsprozetß 
nennen, den wir in dieſer Periode wahrnehmen: mad 
der ſich in roͤßten Kombinationen des Verſtandes 
gestamäerig yelh t. Andrerſeits nehmen wir aber auch 
ih der gegenwärtigen Periode den Typus alles vari⸗ 
gen Gef@ichtöperioden wahr... Dre. Kälte des —* 
. dent: ward bie: Gluth des Deientes, feiner, Rohbeit 
Griechenlauds ſchoͤne —— at nn 
firenges Geſetz eingeimpft, Alles zuſammengehalten 
von dent arm des — er ir — 
alter is u — 


wie wir zun * von 1*— —S zeigen werden, 
ben Charakter der vorigen Klaſſen in ſich. 
Wenn wir bie meiften: Säugethiere am: Bohen 
. gebunden ſehen, über welchen ber Vogel leicht dabin⸗ 
ſchwebt, wenn wir es fehen, wie Viele derſelben einen 
gröfen Theil ihres Lebens unter den Wurzeln defiek 
Baumes verſchlafen, .in deßen Zweigen jene ger 
fiügelten Sänger das muntere Leben eines beſtaͤndigen 
Genuſſes —— wir den ausdruckvollen 


* 
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fang 'der Letztern mit dem oumpfen; mißtontgen Ges 
ſchrei der Saͤugethiere vergleichen re faft, 
der: Zuſtand von dieſen unvollkommeker fein 

Me, denm jener der Vögel. - Fr Anſern Leben if 
jedoch das Auferlich begliiektere Wefen:nicht Kumer 
auch das vollfommmere. Grade das reichſte Innere 


eben wird oͤfters unter bem Drucke von aͤußerer 


Armuth, der bewegteſte. Bang: Innerer Entwickelung 
unter dem ‚Schleier. Außerie Ruhe verborgen. Der 
ſexgnenden Hand’gefällt es oft, ihre Gaben Im Schläfe 
8 am Wie beim Vogel die. Bruft,' iſt es beim 
. Bähgerhiere der Kopf; der vorwaltend entwickelt 
iſt. Es iſt jedoch bie Art diefer Entwickelung, da fie 
chſt dad Gehirn betrifft, aͤußerlich eben nicht ſicht⸗ 
dar, und die niedrigſten Säugethiere ſcheinen in ber 
BSib ung des Kopfes oft hinter dem Urbild von Voll⸗ 
koreancenheit zuruͤck zu bleiben, mehr dies, als die mei⸗ 
ſten Voͤgel, bis zuletzt die im Verborgenen ſtarkgewor⸗ 
dene Geiſtesflamme auf. ein Mal aus der Nacht der 
Verkennung auftaucht und als Menſchenaͤhnlichkeit 
gaus · dem Geſtchterdes Thieres, wie aus feiner ganzen 
Korpergeſtalt hervorleuchtet. Dies gefchleht‘ durch 
bie den Saͤugethieren eigenthumliche,. vollkommnere 
Seruftur des Gehirns, da in ihm’ ſich einzig unter 
alten bisher. betrachteten Thierklaffen eine gleichſam 
min Höhere Potenz von Gehirn jest, ein höheres - 
Gehirn, welches alle Thetle des niedern Gehirnes in 
ſich vereint: Auch die Bildung der einzelnen Sinnes⸗ 
organe wird bei den Saͤugethieren ungleich nollfoms 
miener Zefunden. Das Auge wird durch Muskeln bes 
weglich. Am Ohre finder ſich eine Schnecke und ein 
Apparat von Gehörknöchelchen, wie beim Menfchen. 
Allem aber: iſt das Drgan ber Sprache, - auf 
weiche alle Kräfte der Entwickelung hinarbeiten, die 
Zutige, eutwickelt, wenn gleich die meiften Säugethiere 
nur ſelten fich hoͤren taffan oder gan; fchwweigen, als 
St. fle gleihfam das Geifterhafte: des menſchlichen 
Wortes ahneten und ſtill auf den Ausgang dieſes 
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. Räthfels nachſoͤnnen. Entfprechend ber. Innern Boll 
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kommenheit des Gehirns tritt bei ihnen ein deutlicheres 


Erfennen und ein Vergleichen der Vorftelungen ein, 


welchem es nur au dem: mächtigften Wecker des 


Seelenvermoͤgens, an der Sprachfaͤhigkeit, mangelt, 
um zu einer noch hoͤheren Stufe zu gelangen. Die 
Klafſe der Saͤugethiere repräfentit den thieriſchen 
Verſtand, wie die ihr entſprechende Geſchichte der 
neuern Zeit ben des Menſchen. Die Eigenfchaft des 
Saͤugens gab biefer Klaffe ihren Namen und nicht 
ohne bebeutunigsoollen Grund: denn durch biefe Be⸗ 
gabung des TDieres nimmt die mütterliche Liebe einen 
neuen, höheren Eharafter an: fie wird eine Lieber 


welche einen Theil ihres eigenen Weſens, fich ſelbſt 


den Geliebten giebt, und diefes erft unter und als⸗ 


dann anu dem liebenden Herzen trägt. Go treten. 
ifchen Zuftände deutlicher 


denn bier auch bie Pi 

hervor, als Zus ober Abneigung, Treue und Haß, 
Schaam und Stolz. Aber immer fehlt der Begriff, 
das Artheil dir Vernunft, und es hat wirklich etwas 
Schnarzliches für und, wenn wir ben hohen. Grab 
von Gelehrigkeit bei diefen Thieren ſehen und gleiche 


Wohl‘ Yabei ung fagen müffen: „ich ſehe nicht die 


Spur vom felhftbewußten Geifte: Alles iR Dreſſur.“ 
: Die Sängethiete endlich wiederholen auch die Bil 
bungen ber vorigen Klaffen in fich, wie wir es aͤhnli 
in der vorangaftelten Geſchichtsperiode gefehen haben. 
ch darf mich kurz faflen. In ben Icharfhörenden 
elphinen und meerdnrchfegelnden Wallfifchen erblik 
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Ueber den Seidenban im Ermlande. 
Bon Oberamtmann Ruhnan in. Kleinhof bei Wormditt. 


VERTRIEBEN) 


Die y und der Wohlſtand unferes Vaterlandes 
waren ſtets wuͤrdige Gegenflände der Sorge unferer 
: Staatsregierung: Sie kann dies nicht blog durch. bie 
Gefeßgebung, welche fortfchreitend, im Laufe von 
engine unausgeſetzt fich verebelt, darthun, 
onbern fie kann ed auch nachtueifen, darch ihre offen⸗ 
kundige Wirkſamkeit für. Lands und Waflerfommanis 
kationen, für Berg⸗ und Hättenbau, für Fabriken und 
‚Manufafturen, für Landwirthſchaft, insbefondere für 
— und feine Schafzucht; ehemals auch fuͤr ben 
eidenbau. Ta RE 
.Jeder Sreund des Baterlandes erfreut ſich über 
die neuere Gefeg ebung, mb vornehmlich, barüber, 
daß biefelbe die bürgerliche Ehre, ober bie Würbigfeit 
der Staatsbürger zu allen politifchen Rechten, wie 
biefelben durch Geſetze feftgeftellt find, erweitert, ver⸗ 
flärfe umd belebt; daß fie durch mannisfaltige Bi 
dungsanflalten, die fie gründet, verbeflert und ange 
meflener dotiert, Die Privatehre, oder ben perfänlichen 
Werth, gleid) gätig, und alle Klaffen ber. Staatsge⸗ 
noflen umfaffend, befördert. . Unſere herrliche. Staats⸗ 
segierumg hat ein ebleres. Militatrfpftem mit. mildern 
— ——— eingefuͤhrt, welches die Ausbildung: und 
Einůbung zum richtigen umd fchnellften Waffengebrauch 
auf eine kurze, aber genuͤgende Dienflzeit beſchraͤnkt 
z auch zugleich auf moralifche und Intellektuelle 
ervollkommnung Bedacht nimmt. — Sie hat die 
Rangſtufen im Staate, dem Talente, der Geſchicklich⸗ 
keit, dem Fleiße, überhaupt der gelungenen Ausbil- 
dung Im zorgefchriebenen Grabe von Fähigkeiten und 
Leyimiffen allen Bolköklaffen geöfinet; und ſich ſelbſt 
damit eine eroige JIugendetraft der ſchoͤuſten und herr⸗ 
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lichflen Zalente und Intelligenz erworben. — Sie bat 
die Staͤbteordnung verbefiert, indem fe bie Bevor⸗ 
mundungen der Buͤrgerſchaften, ſo viel als möglich 
aufhob, ihnen Telbft iÖre eigne Angelegenheit überließ, 
umd fie veranlaßte, ihr eignes Vermoͤgen nach eigner 
Einficht gu verwalten, ihre Bedürfniffe gu orbnen un - 
zu mäßigen. — Gie bat Landftände eingerichtet, um 
bie allgemelnen Geſetze auf. die Leberzeugungen und 
Eitten bed Volks zu gründen. — 
Wenn der vaͤterlaͤndiſche Geſchichtsſchreiber bie 
fländifche Wirkſamkeit und ihren Einfluß auf das 
öffentliche Wohl darſtellen wird, und damit die Zeit⸗ 
verhaͤltniſſe vergleicht, ſo wird er die Weite der Fort⸗ 
ſchritte nachweiſen koͤnnen, welche die Ehre des Lau⸗ 
des gemacht hat. — Der buͤrgerliche Werth iſt aber 
auch dadurch gehoben, daß den mittlern und kleinern 
Städten, und auch dem platten Lande, die Elementar⸗ 
Erhebung der Grund⸗, Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer 
übergeben iſt. Bei den beiden zuletzt genannten Abs 
gaben ift ihnen im gewiſſen Srabe fogar bie Selbfts 
eſteuerung anvertraut, welche. in. allen einzelnen 
Gägen gerechtfertigt fein muß. — Wir ale koͤnnen 
die freudige Erwartung augfprechen, baf die Staats⸗ 
vegitrung fortfahren werde, der Ehre unferer Nation 
würdigen Borfchub zu leiften. Mit gleicher Vortreffs 
lichfeit wendet dieſelbe ſich zur Agrar⸗ und Gewerbes 
geſetzgebung, und leiſtet den Gewerben, dem Handel, 
dem Ackerbau weſentlichen Beiſtand, um ihren Betrieb 
zu erleichtern, ihren Gewinn zu mehren, und Den all⸗ 
gemeinen Wohlftand zu Feigen. | 
In ber That kann bie Staatsregierung, wenn fie 
fich nicht auf bloße Handhabung bejtehender Gefege, 
und auf Ausglei von Privatintereifen befehrankt, | 
auf Foͤrderung des — ſelbſtthaͤtig 
einwirken. Sie bat die beſte Uederſicht von ben vers 
aͤnderlichen Zuſtaͤnden der Fabriken, der Manufaktu⸗ 
ren, des dels und der uͤbrigen Gewerbe. Sie 
tan, zunaͤchſt die Vorſchlaͤge der Sachkundigen hoͤren 
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und prafer; "Re kennt aus Det Vollteziſtern bie Maa⸗ 
reneinfuht; ſie kann auf den Bedatf ihres Landes an 
ſolchen Erzengniſſen Schlüffe machen, von welchen es 
nuͤtzlich waͤre, fie im eignen Lande hersorzubringen. 
. Die Seiben-Manufakturen in der Mark und in den 
‚andern Provinzen unferes Staats mäffen 6108 aus⸗ 
laͤndiſches Material verarbeiten und ſehr anfehnz 
fiche Geldfummen dafür in das Ausland fenden. Gos 
Fe der Fabrikationswerth der. Seidenmaaren in ben 
esten Jahrzehnden ſich nicht vermindert hat, den bie 
fleißigen Arbeiter damals zum Verkauf geſtellt har 
ten; ſo wird ber verehrte Leſer auf den Werth des 
Maferials eine Schägung feldft anlegen, wenn er ers 
führt, daß im Jahr 1802-in Berlin allein in Seidens 
waaren eine Fabrifationsfumme von zwei Millionen 
und zweihundert Reichsthaler geliefert wurde. — Das 
Streben für Ehre und Wohiſtand des VBaterlandes 
möge einen fchicklichen Antrieb finden, dem Seidenbau 
einen thätigen Antheil zu wibmen, und die Unternehs 
mungen it uhfern Tagen dafuͤr zu fördern. 
“Em anderes noch mwichtigeres Beiſpiel des Eins 
- Huffes auf den Reichthum des Landes führe ich in Dex 
Getreideausfuhr vom Jahr 1830 an. — Danzig hattt 
darin ein Handelskapital von 6,855,000 Thaler anıges. 
wendet. — Königöberg befchäftigte damalen nur. ein 
Kapital von 379,000 Thaler. Zwei Drittel davon 
enthielten dem Werth des-ausgefchifften Noggend. — 
Aber über fimf Milionen Thaler waren in Danzig 
auf bie Weizenausfuhr gerichter. — Die geoße- Ber; 
ſchiedenheit der — der Getreideausfuhr 
ang beiden vortrefflichen Staͤdten fuͤhrt auf die Er⸗ 
forſchung ihrer Urſachhee... © 
Wenn unſer fd regſames Königsberg breimal fo 
viel Roggen ver Hal als Danzig, fo verfchiffte 
Danzig dagaacn in at fo viel Weizen als Koͤnigs⸗ 
berg." Der Roggen war groͤßtentheils ein Ergenguiß 
von Nathangen und’ Samland. Dagegen war bet 
aus Danzig verfchiffte Weigen "dahin aus Polen ge⸗ 
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bracht, welcher einer fo ſtarken Nachfrage des Aus⸗ 
landes ſich erfreute. — Aber biefer Weisen, welcher 
über Danzig in das Unsland geht, verdient dag über: _ 
wiegende Begehr; weſcheser brhauptet, inderh er das 
feinſte unditzarteſte Mehl liefert7 und dadurch ſelbſt 
Vorzůge vor dem trefflichen Englifchen Weizen hat: 
Wuͤrde nun der fpefulative Landinann in Preußen 
bahin trachten, ben weißen a vorzugämeife zu 
erbauen, welches in den adfichen Guͤtern des Ermlan⸗ 
des, in Eiditten und Baſien auch ſchon in einzelnen 
hieſigen Amtsorefchaften gefchieht, und welchen höhere, 
Preiſe für ihren koͤſtlichern Weizen bezahlt werben; 
wuͤrden die wohlbegruͤndeten Hinderniſſe des Erbaues 
don Polniſchem Weizen durch entſprechende Bodens 
kultur und Bodenauswahl, durch ausgefuchke und 
ſorgfaͤltig gereinigte Weizenſaat nach aͤußerſten Kraͤf⸗ 
ten roetgefchaft, und dann aus unferer Provinz jährs 
Sch ein Werth von — Millionen Thalern auf den 
Markt des Welthandel 
ternehmenden Landwirthe den Antheil ihrer Rente an 
den Kapitalwerthen ber Ausfuhr auf eine däuernde 
Weiſe unzweifelhaft verſtaͤrken. Eine guͤnſtige Wir⸗ 
kung, zunaͤchſt auf ihren eignen Wohlſtand müßte im 
Verlauf mehrer Jahre fichtbar fein. Unſer edle Han- 
delsftand wuͤrde fich des Zuwachſes der Profite feiner 
Kapitalien erfreuen; endlich würden die fegenreichen 
Wirkungen fid) auf den ſteigenden Lohn aller Hand- 
werfer und Arbeiter, welche in Arbeit oder im Dienfte 
jener großen Stände der Nätion befchäftigt werden, 
rn 


Der Gutsherr in Elditten hat den fchönen Pol 
nifchen Saatweizen aus Danzig geholt, und widmet 
bie: befte Sorgfalt auf bie Reinigung der jährlichen 
Saat und. auf die Zubereitung bed Bodens, Dage⸗ 

gen wird unter den Fleinen Güterbefigern im Ermiande 
die Klage vernommen, daß ⸗der Flachs nicht wie früher 
denjenigen Preis habe, welcher feinen Erbau und feine 
Bearbeitung belohnen Es werde gegenwärtig das 


, 


gebracht; fo koͤnnten alle uns . 
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relxſte und erefflichſte Probukt für geringen’ Preid yon 


den Kaufleuten fuͤr das Ausland gefordert, um ſeiner 
Abnahme im auswärtigen Handel verfichert zu fein; 
Daher rathe man aen Lendbeſttzern an, ben 
bau entweder ſehr einzuſchraͤnken, oder ihn ganz aufs 
pen — Eine gleiche Ermahnung wird auch an 
D ejenigen ‚gerichtet, welche Garn und Leinwand in 
den Handel gebracht haben. Ein kleiner Landbeſttzer, 
welcher mit feinee Familie alle landwirthſchaftlichen 
Arbeiten ſelbſt verrichtet, kann Garn, Leinwand, Flachs 
wohlfeiler auf dem Markte verkaufen, als ein großer 
Gutsbeſitzer, welcher ſich der Arbeiten ſeiner Tageloͤh⸗ 
ner und feines Lohngeſindes bedienen muß. Daher 
if die Aenderung in Wirthſchaftsbetrieben großer 
Guͤter gerechtfertigt, nach welchem ſtatt des Leins, 
deren weitlaͤuftigen Felder mit weißem Polniſchen 
Weizen, oder mit Rips, oder Kartoffeln ꝛc. beſtellt 
werden. — Der ſich immer mehr ausbildende Ge⸗ 
ſchmack fordert von Tage zu Tage beſſere Waare, alſo 
dichtere, weißere, feinere Leinwand; alſo reinern, 
ſchoͤnern Flachs; es muß nothwendig ein laͤngerer 
Fleiß eine ſorgfaͤltigere Arbeit auf deren Zubereitung 
ewendet werden. Es ift nothiwendig geworden, alle 
ändlichen Erzeugniſſy, alle Fabrifate in fleigenber 
BVorfrefflichkeit in den ins und ausländifchen ‚Jane 
u bringen, welche ihnen ben Dauernden Begehr umd 
* Abſatz ſichern. Jeder, welcher entgegenge⸗ 
ſetzte Grundſaͤtze bei feinem Gewerbe befolgt, alfo 
chlechte Produkte und Waaren aller Art, pe theure 
reiſe unterbringen will, und wenn ihm ſolches nicht 
gelingt, ſich dem Muͤßiggange ergiebt, kann ſeines 
eignen ſchleunigen Unterganges gewiß fein. 
Außer den angeführten Handelsgegenſtaͤnden, mie 
Polniſcher Weisen, Flachs, feine Schafwolke, Hopfen, 
Garn, Leinwand, welche Dazu beitragen, um bie allges 
, meine Wohlfahrt des Vaterlandes gu fördern, giebt 
es noch andere Waaren von hohem Werth, deren Er⸗ 
zeugung der inlaͤndiſchen Betriebſamkeit empfehlens⸗ 
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werth ift, weil deren Verbeauch im Inlande im hohen 
Grade ſtattfindet. Darunter befindet ſich der Hopfen. 
In tder Kindheit des Geſchmacks und der Indu⸗ 
ſtrie, noch zu Ag Karts des Großen, trugen die vor⸗ 
nehmſten Stände Kleidungsſtuͤcke von grobem Fries, 
in beffen:Stelle in gegewaͤrtiger Zeit, feine Tuche, 
Feine Leinwand, felbene und: baumwollene Zeuge, man⸗ 
wigfaltig gemifcht, bis zu allen Vollsklaſſen gedrim⸗ 
en fun. Diefe weit verbreitete Zunahme des Ge 
Ein für das Zierliche und Schöne, weiche fich fo als 
— fund giebt, und in der Natur der Menſchheit 
egruͤndet iſt, findet eine angemeſſene und treffliche 
Befriedigung durch bie fortſchreitende Ausbitdung 
aller Gewerbe und Aufſtellung beſſerer WBaaren. 
= Were die elegante. Welt in ihrer Kleidung, in 
ihrem Hausweſen und in Ihrer Lebensweiſe, der Kunſt 
ver Schönheit Horzüglid) huldigt, fo dient dieſelbe der 
Nationals Betriebſamkeit, der Civiliſation weit mehr, 
als man auf den erften Blick meinen folte: fie erhebt 
Sie Nation zu einem angenehmern, gefundern Dafein. 
Menſchen, welche wöchentlich nur einmal und nur 
am Sonntage ihre Kleidungen wechſeln, welche Hand⸗ 
thierungen treiben, wobei die Ausduͤnſtungen der Ma: 
rerialien oder ihres eignen Körpers die Luft verpeſten, 
ſchaden ihrer Geſundheit und fallen. mehr und minder 
in ein mißfaͤlliges Ausfehen. Wie gefäliger ſtehen 
dagegen bie feinen Sitten der gebilbetften Stände, 
vornehmlich. in England? wo auf Weiße, Feinheit, 
Sauberkeit und Wechfel der Kleidungen fo fehr gehalten 
wird; daß jeder fremde Reiſende nothwendig fid) dort 
zuvor mit newer Bekleidung einrichten une ‚um an 
öffentlichen Orten anfländig erfcheinen, und die hoͤ⸗ 
dern — beſuchen zu koͤnnen. | 
ir wollen daher mit Freuden den Vorkehrun⸗ 
gen der Staafsregierung huldigen, welche den Geis 
denbau in unferm Vaterlande einzuführen beabfichti- 
an weil fo große Geldſummen ſaͤhrlich für die rohe 
Seide in das Andland geben, weiches hierburch feine 
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Mir sn Wohlſtande und zur Mache verftaͤrkt. — 
Bis zum Jahr 1786 waren and Koͤnigl. Fonds acht⸗ 
gigtalſend Thaler zum Seidenban gugewieſen. "Ueber 
. zise Millionlaubbärer Maulbeerdaͤume waren gebribr 


. Sch. gepflanzt, ‚und es wurde nachgewieſen, baf.am 


vierzehntaufend: Pfund rohe Seide getwonnen fel. — 
Am 3. Mal 178%. wurde zur Beförderung des Seiden⸗ 
baues eine allerhoͤchſte Verorbnung erlaſſen, worin 
den Verwaltungsbehoͤrden die Fuͤrſotge fuͤr den Sei⸗ 
denbau aufgegeben und beſtimmte Klaſſen von Unter⸗ 
thauen: dafuͤr aufgefordert wurden: — Insbeſondere 
mwurben:die Geiſtlichen und die Lehrer in Anſpruch ger 
noumen, um duxch Beifpiel und Unterricht zu wirken. 
Die Staatsregierung verhieß in der bezeichneten Veb⸗ 
rdnung . anfehnliche Prämien nach den Graden ers 
—— Induſtrie. ‚Diejenigen. zehn Perſenen, 
welche eine ‚gute Maulbeerhecke von 1000 Fuß Binge 
angelegt, und 2 Jahre lang in gutem Stande erhalten 
hätten, follten dafür zwanzig Thaler und eine Medaille 
von Silber empfangen. , Demjenigen, welcher. zum 
erſtenmale funfsig Pfund reine Seide erzielte, follte 
ein Brei von —32— Thaler und die Seidenmedaille 
von Golde gegeben werden. Es wurde wohlmeinend 
and richtig bemerklich gemacht, daß, ber Seidenbau 
viele ſouſt unbrauchbare oder weniger nuͤtzliche Hände 
beſſer beſchaͤftigen, und anſehnliche Sewinnfte verſchaf⸗ 
fen koͤnne; der Seidenbau ſei keiner andern Landes⸗ 
kultur hinderlich, erfordere nur wenig Flaͤchenraum, 
auch nur ſolchen Boden, welcher. in hieſigen Landen 
überfläffig vorhanden fi. — — 
Es wurde die freundliche Belehrung ertheilt, daß 
die Maulbeerbaͤume auf wohlgemähltem und gut ger 
Tegenen Boden gepflanzt werden muͤſſen, alfo auf fols 
chem, welcher: wider die Nord und Oſtwinde durch 
aiden and andere Schutzwehren geſchuͤtzt ſei. Der 
Boden muͤſſe nicht aus ſtrengem Lehm oder aus Sand 
beſtehen, ſondern eine lockere, eine mittlere Beſchaffen⸗ 
heit haben. Un Landſtraßen, wo die-Pläntagen dem 
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gabe. und der Befikäbigungaudgeleht Pak, .eieey 
Be might Anzulegen, =. $ wurden Maulheer ⸗Baͤme 
reien, Seidens Graines, Stellagen und. Hndpele. anf 

oͤnigl. Koſten ausgetheilt. — Weil viele Seiden⸗ 
Lauer die Cocoijs nicht abzuhaspeln Yanıflq 8 
wurden ihnen 4 Sgr. bis *35 3f. für das Pfun 
aebackene, und. 3 Car, 4 Pfı. für das Pfund rohe und 
amgebarfene Cocons angeboten. —.. Endlich. wurden 
Plantagen⸗Inſpeltoren in allen Provinzen angeflelit, 
woelche zur Kultur der Bäume:sunherreifen ‚Im. EAnkt 
denhau Unterweifung.getheilen und den guͤnſtigen Fort⸗ 
gang dee Sache betreiben ſollten. 0. 

. Für Dfipreußen wurde der Plantagen: Sımfpeftor 
Schilling In Königsberg für dieg Sefhäft angeftellt. 
Er ſelbſt befleißigte ſich des Seidenbaues mie Erf ig. 
— Ale diefe Schritte‘ der Staatöregierung bewirktes 
an vielen Drten in der — einen g —— 
fang, darunter auch in Schmolainen und in Altki 
Der Herr Amtsrath Wedecke hatte im Sehr 1 
2000 Stuͤck Maufbeerpflanzen, und 1300 Stüd weis 
jährige Maulbeerftämme in den Gärten u Schmolnt 
nen .angepflanzt. Der Schullehrer Kurk Hatte 270 
Stück 2 bis Ajähriger Maulbeerbäunie erzogen. : Der 
ae Schilling unterrichtete fie in der Auswahl der 
üdlich gelegenen Zimmer für die Graines und in der 
funftgerechten Behandlung berfelben. — Wirklich ges 
lang e8 dem Lehrer Kurt 15 Loth Seide einzulieferm. 
Abber im Verlaufe von 10 Jahren, waren. alle 
Spuren von biefen Pflanzungen derſchwunden. Die 
wieberholten falten Winter wurden als die Urfache 
des Abfterdens der Maulbeerbäume angegeben. . 

Im Auguſt 1802 hat die. Staatsregierung die 
Kenntnißnahme von dieſem Gegenſtande eingeſtellt. 
Es fehlte nicht an Behauptungen auswaͤrtiger Schrift⸗ 
ſteller, daß das Mißlingen ſo großartig eingeleiteter 
Unternehmungen, der Verluſt bedeutender Gelbfums 
men es faktiſch zeige, wie der Seidenbau im Preußi⸗ 
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ſchen an Raktırhindermefferi gefcheitert fei, und daher 
daſelbſt nüunmerniehr - nie ſtaatswirthſchaftuchem 
vbetrieben werden koͤnne. —— 
Finden ſolche Behauptungen bei und Eingang, 
6 haben jene Schriftſteller dem auswärtigen Seiden⸗ 
au: einen unberechenbaren großen Rutzen bewirkt. 
Gelingen aber viele Pleine Verſuche an verfchledenen 
Dreen- bei der Kultue irgend einer Pflanze; gelingen 
adich. Die Verſuche in ihrer weitern technslogifchen Des 
Banblung, wobei nur Fleine Rapitalien befchäftigt wer⸗ 
den; fo verdienen ſie die Aufmerkſamkeit des Fabrik 
herren, bes Eigenthuͤmers großer Manufakturen, bes 
genfen Gutsbefißerd, und der Staatsregierung. — . 
Solche. mannigfaltigen Eleinen WVerfuche find - einer 
neuen Induſtrie nothwendig, um die Anwendung gro= 
Ber Kapitalien herbeizuziehen; welches gefchehen wird, 
wenn die verfchiedenen Verfuche fich belohnend her⸗ 
auögefiellt haben. — Allerdings ſteht die Thatfache 
et, daß der, Seidenbau im Kleinen in Preußen gar 
wohl bei. feinen frühften Berfuchen ‚gelungen ift und 
jet noch gelingt. EN 5 
| einrifeu, im Domainen-Nentamte Mehl⸗ 
fact bat ber Lehrer Tolfsdorf einen vortheilhaften Ans 
fang mit Anpflanzung von Maulbeerbäumen und Er⸗ 
eugung von Seide gemacht,. und obfchon er mit ers 
kgmerenden Umſtaͤnden zu kaͤmpfen hat, fo belebt ihn 
doch der ruͤhmlichſte Eifer filr die Sache. . - 

Die Schullehrer in Kalfftein, Arnsdorf und 
Queez ded Domainen⸗Rentamts Wormditt haben 
Schulen von Maulbeerpflanzen angelegt, und wuͤnſchen 
das naͤchſte Srühjahr herbei, um ſich zu überzeugen, 
ob ihnen der frühe Froft des legten Herbſtes zerſtoͤ⸗ 
er Wirkungen auf die Pflanzen und Stämme IE 

efügt habe. Im günftigen Falle wollen fie ihre 

irffamfeit eripeitern. Aber bie Maulbeerplantage 
‚zu Heinrikau hat den fiarfen Winter im vorigen Sabre 
ziemlich kraͤftig ertragen, und zeigte noch im Herbſt 
des vorigen Jahres gefunded Wachſsthum. 


ld 
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Soll der Seidenbau im Großen auf die Verbeſſe⸗ 
dem Seidenbauer, 


. zung. bed Zuſtandes der Nation wirken, fo müflen 


Ss 


a) Befugniſſe, 
by) Boden und Verlag, 
e) Gewinn und Genuß, A 
. , d) Kenutniß, Uebung und Geſchicklichkeit, 
zur Seite ſtehen. 
Die Staatsbehoͤrden beloben. ben Fleiß und bie 
beharrliche Betriebſamkeit im Seidenbau; es findet 
alfo der Unternehmer Ehre und Sffentliches Lob. 
. Dee Seibenbau erforbert nicht große und weite 


Landflächen und Raͤume; eben. fo — große Kapi⸗ 


talien. Der Abſatz ber rohen Selbe iſt im Großen 


- unter flarfem Begehr und völlig gefichert. — Aber 


auf die Keuntniß zur rechten Behandlung der Mauls 
beeebaumzucht, und ber Graines kommt es vornehm⸗ 
lich an, in welcher Kennmiß die heutige Zeit der fruͤ⸗ 


. bern unftveitig. überlegen iſt. — Die Kenutniffe, welche 


ſich auf die. Materialien, auf Werkzeuge, auf bie man⸗ 
cherlei Verrihtungen, auf die richtige Behandlung 


ber Seidenwuͤrmer beziehen, find in vollftänbigen | 


Schriften zufammengeftellt. _ 

Zum vorgäglichen Nugen für dad Wohl des Bar 
terlandes würde e8 dienen, wenn einzelne Koloniſten 
geſchickter Seibenbauer aus den. Gegenden ſich hier 
anfiebelten, two fie den Seidenban mit foldyer Ge⸗ 


ſchicklichkeit und Fertigkeit: betreiben, die nur eine 


lange Erfahrung im Großen gewährt. — . Diefelben 
werden zahlreiche Lehrlinge aus unferm Volke ausbils 
ben, ihnen Liebe und Luft für die Sache angewoͤhnen, 


und mit denjenigen Derfonen einen eblen Wetteifer 


beginnen, welche aus eignem Antriebe ohne jene Er⸗ 
fahrung das gute Werk unternommen haben. . 
Nach der Berficherung des Plantagen⸗Inſpeltors 
Schilling. befindet Oſtpreußen mit den Marken fich 
sicht in fehr ungleicher Lage in Unfehung der Witte⸗ 
rung. Er erzaͤhlt darüber Folgendes: 
xxI. 189. 21 
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Die Maulbeerbaͤume brechen in Koͤnigsberg um 

»den 20. Mai auf. Am 30. Mai babe er die erſten 
. »MWürmer erhalten. Dieſelben haben ſich bei allen 

»Häutungen bis zum Spinnen nicht länger ald 28 


»bi8 30 Tage aufgehalten, und feinSeidenbau ift . 


»den 1. Juli beendigt.gewefen. Die Schmetter⸗ 
alinge. find den 2iften Tag. aus den Cocons gefom- 
»men und haben gute Graines gelege.« :- 
»Da er in Königäberg feine alten Maulbeerbäune 
nongetroffen habe, fo habe er die erfien 24 Loth Seide 
»und 4 Loth Graines von Bäumen, welche im voriges 
»Jahre augepflanzt worden, gewonnen. —  Diefes 
»seige an, daß die Maulbeerbaͤume bier gute Nahrung 

“ haben, denn in ber Mark koͤnue man von Bäumen, 
»welche erſt im vorigen jahre gepflanzt ſind, nicht 
»gute Cocons ziehen, weiß dergleichen Baͤume nicht 
gleich das nöthige Laub, den Leim ober Gummi 
"haben ‚ vielmehr die Bäume, welche dort gepflanzt 
werben, etliche Jahre weichlappig Eaub bringen, wos 
- ton bie Würmer duͤnne und fehlechte Cocons fpiunen. 
»Die Urfache liege mohl in bem biefigen guten Boden.«- 
Wenn diefe Behauptungen ſich bewaͤhren, fo ds - 
pen fie ben Zei biefiger Seibenbauer ermuthigen und 

* keiten. — Der Streit über das allmälige Akklimati⸗ 
firen der Pflanzen nach mehren Generationen ift bes 
kanntlich noch nicht entſchieden. WIN man num die . 
Klimate von China und Oftpreußen, -und zwar von 
Beding und Königsberg vergleichen, fo wird man im 
uͤrtel zwifchen den Iſothermen von 5° und 70,5 die 
mittlere Jahrestemperatur von Königsberg in Preu⸗ 

‚ Ken + 6,1 finden. Pecking fällt dagegen in den Gürs 
tel zwiſchen ben Iſothermen von 12% und 15% mit 
‚einer mittleren Jahres⸗ Temperatur von + 123,7. — 
Dieſer mittleren Jahres⸗Temperatüir Unterſchied wird 
kei allen Einrichtungen zum Seidenbau nothwendig 
beachtet werden muͤſſen. — “Dies wird nicht geſche⸗ 
hen fein, als mit Anpflaugungen von Maulbeerbaͤu⸗ 
men in dem Jahre 1802 in ber; biefigen Gegend ange 
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fange wurbe; wedhalb nicht zu verwurdern IR; daß 
bed zungen erfroren und bie Graines ieh ng 
Die Staasbregierung felbft hat feit 1780 mie Er⸗ 
ſchůtterungen zu kaͤmpfen, die böchften Sintereflen des 
Staats P erhalten, und unfere Nation zum glorreis 
chen Ziel zu führen, damit der Staat den äußern und 
den inneren Keinden überwiegend gewachſen fel. | 
In dem Briedenszuflande mußte vornehmlich auf 
verbreitete. Ausbildung in ber Kriegskunſt, auf Ries 
berdrädung feindlicher Elemente in gefelfchaftlichen 
Syſtemen zur.Sicherftellung bed Staats in ben Mo⸗ 
menten bed Kampfes, ferner in Befchaffung nortreffe 
lchern Kriegesmaterials, Bebacht genommen werden. 
Dies Alles hat die Mittel der Staatsregierung bes 
fehränten müffen. — Die Ausfälle im Staͤatseinkom⸗ 
nen, die Abwickelung der Staatsfchulden erſchwerten 
alle — ei und geboten bie forgfältigfte 
uud vorfichtigfie Auswahl. F 
Alle dieſe Urſachen haben bisher einzeln und 
nacheinauder gehende gewirkt, Daß dem Seiden⸗ 
bau in Preußen abermals eine beſoudere S 
nicht gewidmet wurde, welcher, fa ſcheint ed, dahin . 
geräger werden kann, um .bebeutende. Kapitalien dem 
aterlande gu erſparen. — — 
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Die Schlacht von Friedland am 14. uni 1807, 
Won 8, Gottſchalk in Prenpiih-Eilau, 
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a 5 — E Er a 
Um 19. * ‚am eilften Tage nach ber Schlache 
von Preußifch > Eilau, verließ die Franzoͤſiſche Arnree 
dieſes Seädtchen und feine: Umgegend; denn Alles 
war ausgesehrt und feine Mittel vorhanden, das Heer 
hier laͤnger zu erhalten. Auch hatte der Kaiſer Rapes 
leo durch feine tung des REHEIOER Bm | 
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‚sefammten Europa wohl.nur zeigen oem ;: baßıze 
ber Gieger an dem blutigen Tage des8. Febr. gewe⸗ 
fen fei. Er führte alfo fein Heer hinter die Paffarge 
‚und ließ es weitläuftige Winterquartiege auf dem rech⸗ 
ten Ufer ber Weichſel beziehen; bie großen Getreide⸗ 
vorraͤthe Elbings waren voͤllig hinreichend, ed dort zu 
ernaͤhren. Links der untern Paſſarge ſtand das Korps 
des Marſchalls Bernadotte, an dieſes ſchloß ſich bis 
Mohrungen das des Marſchalls Soult au, Ney war 
als we :der Armee am linfen Ufer der: Alle 
zwiſchen Guttſtadt und Allenftein poſtirt, ſuͤdlich 
von ihm ſtand Marſchall Davouſt. Hinter dieſen 
ran und bie gefammte Meiterei bis zur 
ei el» * : — N 
: + ‚Das Rufl. Heer folgte dem Franz. langſam und 
bezog Quartiere bei Heilsberg. Die Preuß. Divißon 
von Ploͤtz brach zugleich gegen rn rd auf und 
nahm am 24. gen. Beſitz von dieſem Drt, wurbe aber 
nach einigen : age son Bernadotte mit Berluft big 
eiligenbeil surfickgetrieben:. Später .verärfte das 
orp8 des General LEſtocq diefe Abtbellung: 
Ein Verſuch, den der Kaifer Napoleon in diefer 
t machte, den Koͤnig non Preußen zum Frieden gu 
ewegen und von der Allianz mit Rußland abzuziehen, 
mißlang; General Bertrand kehrte unverrichteter 
Sache von Memel zum Kalſer zuruͤck; indeß wurden 
in Solge diefer Verhandlungen mehre Preuß. ‚ffüiere 
‚gegen Franz. außgemechfelt, fo z. B. ber bei Luͤbeck 
efangene General v. Bluͤcher gegen den General Wir 
or, welcher vom Major v. Schill in Pommern gefans 
gen genommen worden war, Beiden Theilen blieb 
jest nur die Entſcheidung der Waffen, und um biefe 
tie deffo: größerem Erfolge herbeisuführen, wurben 
die une thätig betrieben. » .- 0°. 
Der Kaiſer Napoleon verſtaͤrkte fein Heer fo, daß 
es bei der Eroͤffnung des Feldzuges in den erſten Ta⸗ 
des a ohne die Truppen —R und vor 
—* er 160,000 Streiter zaͤhlte, a N 


“ 
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DaB’ Heer‘ ber. Benbäubreen betrug ach, dem 


Näpporte am ‘20; Behr. 80,000 Maun,: worunter 


42,000 Preußen unter General LEſtocq. Die Haupt⸗ 
uarmee, die bei Pr. Eilau gefochten hatte, ‚betrug. nur 
286,000 Mann Infanterie, 12,000 Man Neiterdl, 
winfchließlich Aber 3000 Koſaken, Kalmüfen und 2500 
Mom Artilierie; den Reſt der Ruſſ. Streitträfte bils 
Dete das an der Narew ſtehende 8 bed General 
fen. Dieſes Heer. bedurfte :bei feiner Schwäche 
Sehr anſehnlicher Verſtaͤrkuugen, um in kommenden 
Felbzuge gegen dem ſtaͤrkeren Gegner mit Glück auß 
weten zu können. Dargis wurde von ben Franzoſen 
——— Sraudenz und Kolberg hielten ich noch, auch 
in Sclefien waren die Feflungen Neiße, Kofel und 
SR unbesivungen: und unter Ihrem Schutze ruͤſtete 
der Fürft von Anhalt⸗Pleß, um diefe Provinz ihrem 
Könige zu erhalten. Nur eine rafche und entſchloſſene 






Diffenfive fonnte dieſe Feſtungen vor dem Falle retten, _ 
und gelang biefe, fo war auch Hoffnung. zu einem - 


gänfigeren Srieden. 


ereitd im Monat November 1806 war in Ruf 


land durch einen Ukas bie Errichtung einer Landmill 


von 661,000 Mann befohlen, auch die Vertheilung 


unter die Gouvernements und bie Drganifation ders 


ſelben fofort angeorbnet. Bon diefen follten dich 
Den Ukas vom 21. März zur Berftärfung bed in Preu⸗ 


Bew fechtendeni Heeres 200,000 Dann verwendet wers 


den. Der General dv. Bennigfen, betrieb unausgeſetzt 
dleſe Berflärfungen, forderte fogar feine Entlaffung, 
als tröftende Worte die einzige Hilfe waren, bie er er⸗ 
hielt; denn von diefen befohlenen Aushebungen und 
Dfganifationen waren bis zum Anfänge Ma’s nur 
6500 Mann zum Heere ‚gefommen. Ein ausgegeich- 
neter Bearbeiter dieſes Krieges, ber Preuß, Generals 
Major von Canitz *), wirft die Frage auf: ob denn 
. Betrachtungen und Nachrichten über die Thaten 
der Heiterei, Barlın. Ebel z in 02 = uns 
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—— — 661,000 Dem und 
iefen zur Armee beſtimmten 200,000 wirklich 
nibel geweſen wären und wo fi —— und 
nt, daB wohl von keinem Sterblichen die 
. genügend beantwortet. werden koͤnne, ba 
jeder. der damit zu thum gehabt, wohl etwas bayom 
wiſſen möchte, ber allwiffende Sort allein aber das 
e dieſer verwickelten, weitläuftigen Procedur 
uͤberſehen hat. Außer dieſen 6500 Rekruten erhielt 
Die Armee bis zum Monat Mei an Verfiärhngen 
durch alte, gebiente Truppen: 15,000 Mann Garden, 
5500 Mann, bheſtehend in zwei Infanterie⸗ Regimen⸗ 
fern ımb Geneſenden, 8000 Koſaken, Baſchkiren uud 
Kalmůken und 8 Tauſend neugebildeter Preuß, 
Truppen. Mit dem Korps am Narew zaͤhlte min das 
| ver Zeit Bi di8 zu den erſten Tagen ded Saul 
r Zeit bis zu den erſten Ta 
fiel zwiſchen den fich gegenüßer ehenben il außer 
sinigen auf das Ganze gar nicht einwirfenden Bewer 
gi ngen in den erſten Lagen ded März, nichts Bemer⸗ 
nswerthes vor, woran theils bie oben bemerften 
2 ältniffe, theils andy von Seiten des Feindes die 
Deckung ber Belagerung Danzigs ſchuldeten. 
Die erſten Belsgerungstruppen erſchienen vor 
dieſer wichtigen —5 ‚bern ee ee ber 
Geueral ber Ravallerie Graf Kalkreuth war, am 
10, 0 Mr 3 bie-Sarnifen beftand aug 18.000 Mann, 
—32 entwickelte der Feind eine große a a 
- Auerfi gelang es ihm am 2 März die fichere 
indung bee r Behung mie Pillau durch Eroberung der 
Rebrung nänzlich abzufehneiden, darauf begann der 
Angriff gegen den Hagelöberg und Bifchofsberg,, bie 
. mit großer Anftrengung vertheidigt wurden, de bie 
—— mit vollem Rechte bei = —— bes 
en auf eine Unterſtuͤzung rechnen konn 
| rbindung mit ber Gee, bisher in, ba bie "Kräfte 
& Belagerungslorps nicht binveichten, nachbrüdkliche 
ugeiffe ‚gegen Weichſelmuͤnide und TIEREN zu 
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ternchmen/ wurde am 7. Mai durch —— E 


um 

der Inſel Holm, nach. ft unbedeutende 
Kante vn Sk er 160 I —— 
atzung, : gan aufgehoben, Empfin war ber 
Blu —* 8 


Jufſel, ba fo eben ein Hilfskorps von 


GOOD: Mann unter dem General Ramenskoi in Pillan 
eingefihifft war aud am. 12. Mai bei Neufahrwaſſer 
landete; Ein Verſuch am gäten aus. Weichfelmünde 
gegen Danzig vorzubringen, enbeif mit großem Ver: 
inke ;. der: Holm war wicht gu nehmen, € 

gelang ‚es einer gg orvette am 10ten Danzig 
zu erreichen; fie ſollte bie dort Tchon ſehr fehlende 
Munition ergänzen, fließ. ober auf ben Grund und 
ſtrich. die. Segel, "Der taͤglich geößere Mangel an 
Munition und der nahe bevorſtehende Verluft bes Dur 
gel@berges ließen eine längere Vertheidigung, um eine 
amehmbare Kapitulation zu erhalten, nicht zu, und fd 


ergab ſich am 26ften die Feſtung. Der General Ras 


menskoi Tchiffte ſich am 2öflen: ein, und mit ihm zu⸗ 


gleich die Befagungen von Weichfelmänte und Reis 


ahrwaſſer. TR: 
Maun erſt entſchloß fich der General v. Bennigſen 
zu kraͤftigen DOperatiorien, da er wohl vorausſetzen 


en fo wenig - 


tonnte, daß der Kuifer Napoleon nach ber Bezwin⸗ 


‚gung Domig’d feine Uebermacht zu entfcheibenben 
en versenden werde. Die meitläuftige. Auf 
ellung des Feindes ficherte, ‚wenn ber Gegner un 
berlegenen Kräften fich auf den Feind warf, Bor 


theile, die zu benugen ber General: d, Beunigſen ent⸗ 


(hloffen war. 


ie Franz. Armee hatte noch die fruͤher angege⸗ 


benen Quartiere inne. Den linken Zlägel bildete das 
Korps des Marſchalls Bernadotte, 27,000 Mann, es 
vertheidigte die Strecke von Braunsberg bis Doͤbern, 
die Hauptmaſſe bei Deutſchendorf, ein Bruͤckenkopf 
befand ſich am rechten Ufer der Paſſarge bei Spanden. 
Kechts von dieſem Korps land Soult bie hinter Lieb⸗ 


ade und Mohzungen,-80,000 Dann Rack die Ueber ⸗ 
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e über dit Paſſarge ve gten — —* 
———— und, Elditten. Marſchall Davouſt mit 
30,000 Mann in der Umgegend von Allenſtein, bie 
Garde und die gefammte Kefervereiterei.von Oſterode 
bis Marienburg. Vor diefen Korps ſtand zwiſchen 
ber Alle und Paſſarge, in dem Raume zwiſe ⸗ 
De und Heiligenthal. das Korps bed Marichalls 
y, 18,000 Mann und bildete die Avant der 
Gran, Armee. Auf dem Marſche zu bieten Korps 
efanden fich ‚die Belagerungstruppen von Danzig 


und das Korps ded Marſchalls Mortier, welches aus _ 


Pommern kam; diefe beiden Kosps hatten am 6. Juni 
bereits Chriſtburg erreicht. ee er 
Dem vorgeichobenen Korps bed Marſchalls Rey 
ſollte nad) den Anordnungen bes General v. Bennig- 
fen der erſte Angriff gelten; es follte nicht allein im 
Der Fronte, fondern auch von beiden Seiten angegrif- 
fen und fo umfaßt, ‚vernichtes werden. Zum Angriff, 
uerft zum 4. Juni befohlen „ aber ohne alle befannte 
eranlaffung auf ben. 5ten verſchoben, wurden alle 
Truppen vereinigt und follten am Aten folgende Stel⸗ 
Iungen einnehmen: General LEſtocq zwifchen Heili⸗ 
genbeil und. Mehlfack, General Dochtorom bei Worms 
ditt, die Hauptarmee umter dem General v. Bennig⸗ 


ſen ſelbſt bei Arensdorf mit einer Referve unter dem 


Sroßfürften Conftantin bei Benern, das Korps unter 
—— Bagration bei Launau und auf gleicher 
oͤhe mit ihm auf dem rechten Ufer der Alle das 
orps unter Fuͤrſt Gortfchafomw ;_ der Hetmann Pla⸗ 
tow mit vieler Reiterei bei Bergfried, ebenfalls auf 


ben rechten Ufer der: Alle. Von dieſen Korps war 


das unter General LEſtocq (38 Bataillone und 84 
Esfadronen) zu einer Demonftration gegen die Paſ⸗ 
. farge, und zwar vorgüglich gegen den Bruͤckenkopf bei 
Spanden, beflimmt, um das Korps von Bernadofte 
dahin zu sieben. Daß Korps des. General Dochtorom, 
24 Bataillone und einige Kavallerie, ſollte das rechte 
Ufer der Paſſarge vom Feinde reinigen, . dann das 
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HKoeys von Soult abhalten, dem Marſchall M 
Hilfe zw eilen. Diefem alle Verbindung mit er 
: absufchneiden, marſchirte Dochtorow die Alle aufwärts 
über Diberdborf gegen Elditten, und ſtellte ſich daun 
feinen Zweck zu erreichen‘, dafeldft auf. Gegen das 
Korps von Ney felbft drang in der Fronte bad Ko 
bes Fuͤrſten Bayration (42. Batalllone und 40 Eska⸗ 
dronen) von Launau Über Altkirch, während die Haupt⸗ 
arıhee unter General u. Bennigfen (42 Bataillone 
und. 145 Eskadronen, — ihr folgte Großfürft Conſtan⸗ 
tin mit 28 Bataillonen und 30 Eskadronen) — uͤber 
Areusdorf gegen Wolfsdorf die linke Flanke, und vom 
rechten Alleufee über Guttſtadt Fuͤrſt Gortſchakow 
die rechte Flanke faſſen ſollten, und Hetman Platow 
mit 55 Eskadronen ihm in ben Ruͤcken gu marſchiren 
angersiefen war. Eine puͤnktliche und rafche Ausfühs 
rung des Plans Härte das Korps des Marſchalls Ney 
sernichtet und indie Hände der Gegner gebracht. 
Dereitd am 4. Juni unternahm General LEſtoeq 
gegen nr angeordnete Demönftration, 
vier und zwanzig Stunden zu frühe, da bie Drdre, die 
das ganze Unternehmen zum 5ten verfchob, Ihm aus 
bem Haupfquartiere Bennigfens noch nicht zugekom⸗ 
men war. Zu gleicher Zeit marſchirte die Diviſion 
von Rembow feines Korps, unterſtuͤtzt von Ruſſen 
unter General Kamenskoi von Mehlſack nad 
Spanden, erfuhr aber unterweges die befohlene Abs 
änderung und blieb fiehen. Am nächften' Tage, den 
5ten, griff diefe Divifion den Bruͤckenkopf bei Spans 
ben, nachdem bie Werke von einer gablreichen Artil⸗ 
lerie längere Zeit befchoffen waren, Be an und 
zog fid) am Abende etwas zuruͤck. Der Narfchall Ber⸗ 
nadotte, aufmerffam geworden durch das Vorbringen 
bes. F’Eftocafchen Korps am Aten, hatte noch an dem⸗ 
felben Tage fein Korps bei Deutfchendorf und Span⸗ 
ben -aufammengesogen und die Defaßung des Brücken: ' 
kopfs bedeutend verftärkt. : Webrigens bätte wohl der 
Angriff auf den Bruͤckenlopf bei Spanden am ten 
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Unterftüßung erwartete, ar Feind auch nach dem 


bei Altlirch feine Diviſionen und marſchirte bis 


- 
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Genf der reßen Stratze van Guttſtadt 





enbarf, 

Aber Deppen nad: ngen), were ſich aufiellte 
and. tühn genztg mar, bie. Nacht über zu hleibtrn Die 
er ee = an — * 
mittage des 5. Inni um-3 Uhr fiend fie, 

Queez und. Gloffau, 34 Meile — van Antendorf, 





wo fie ſich mik dam Korps bed Fuͤrſten Bagration | 


vereinigte und eine Maſſe von. 112 Bataillonen und 
213. Etkadronen udn Hier :blieb der General 
0. Bennigfen bie Nacht über, ben Marſchall Ney ger 
—— So hatte das zweckmaͤbig angeordnete 
nöure gegen des Letzteren Korps ſich in ein Nichts 
aufgeloͤſet; der ganze Verluſt des Feinde heſtand in 
zwei Kanonen und 2000 Mann. Wäre die Haupt 
armee nur von Anbendorf über Wolfsdorf nach Hei⸗ 
tgenthal marſchirt, ein Warſch von zwei und einer 
Miertelmeile, der in er langen. Tagen des Monat 
Kent »leiche bis zum Mittage zurückgelegt merden 
Eounte, fo war Rey nicht is Stande, feine Verbins 
bung mit dem.:linfen-Paflorgeufer herzuſtellen, er 
ampte vernichtet werben, bachte er nur an Widerſtand; 
ihm blieb dann zu feiner Retiung allein ber Weg ſuͤd⸗ 
lich nach —* offen, wo ihm auch das ſehr wal⸗ 
dige Terrain zu ſtatten gekommen wäre. Be 
Am anderen Morgen, am 6. Juni, brach dag 
— gegen Aufendorf auf, wo Marſchall Ney eini 
eit Widerſtand leiſtete, dann nach Heiligenthal, 


⸗ 


Reile entfernt, zuruͤckging, bier nochmals Fronte 


machte, die Stellung vertheidigte und endlich bei Dep⸗ 
ven, 4 Meile. weiter, die are paffirte, ihr linkes 
Nfer gewann und ſo in Sicherheit fam. Sein fühnes 
Halten, zweimal der Rufſ. Hauptarmee gegenüber, ſo⸗ 
gar der Kampf, in ben er fich zweimal einließ, war ein 


pin auf die. fo Eraftlofen  Anftvengungen feines _ 


egners, ber. feine Armee mit ben 213 Eskadronen 
in einem für bie legteren zum Kampfe ganz geeigneten 


Terrain durch Aufmdrfche nur dann und mann paras - 


diren ließ, um dem Feinde gleichfam bag Ehrengeleite 
zu geben, ar | 


J 
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7 Des. Bunt Sortſchakow/ dei vom rechten Mer 
‚ der Aude nach Guttſtadt zu marſchiren ef war, 
kam nt feinen 12 Bataillonen and 35 Eskadrouen 
am Abende des 5. Juni dahin und nahm daher. auch 
am Kampft gar keinen Antheil; er bildete :am folgen? 
den Tage die Meferve ber Armee. Was ber Herman 

Platow getban, darüber fehlen alle Wachricheen. 
| Am Abende bes 6ten fanden bie Adantgarbe uns - 
der Fuͤrſt Bagration vor Deppen, die -Hauptarınee, zu 
ber Noch das Korps des General Dochtorow herange⸗ 
zogen wurde, ‚bei: Heiligenthal' und: in diefer Aufſtellung 


t 


lich Alles’ bis Rache: am Tten, wo die Armee 
. nach -Dueeb aufbrach, eine Meile rückwärts von 
Heiligenthal. ee — 


An einen am 7. Juni fortzuſetzenden Marſch ges 
gen den Feind dachte Niemand. ' Gin Bordringen. nach 
ohrungen Hätte die Fraujoſen, die wohl in ihren 
verfchtebenen Korps fich contentrirt hatten (Marſchall 
Davouft wär von Allenftein über Detterswalde, wo 
er DIE Paſſarge uͤberſchritt nach Haaſenberg, 9 Weite: 
füdlich von Deppen, wo er am 7ten eintraf, ‚mans 
fehirt), aber: ihre Gefamnıs Vereinigung nicht zum 
Tten bewirken fonnten, gezwungen, weiter ruͤckwaͤrts 
ſich vereinigend gegen die Weichfel zurückzugeben, 
“ Große Bortheile wären ben Verbündeten durch raſche 
That zu Theil geworden. Dieſe aber zu benusen, lag 
fo wenig in ber Abſicht des kommandirenden Generals, 
daß er gerade am ten. eine Fahrt nach Guttſtadt 
machte, angeblich der Verpflegung der Armee wegen; . 
obgleich dieſe, wäre ed nur raſch vorwärts gegangen, 
die vom Feinde angehäuften Magazine gu ihrer Era 
‚nährung gefunden hätte. A: 
Der Raifer Napoleon _benugte feine Zeit gut und 
gewann durch has um 24 Stunden zu frühe Vordrin⸗ 
en bed General PEftocg am 4. uni, eben fo viele 
Stunden mehr zu feinen Anordnungen. Bel. Deppen 
- flanden am Sten Abende die Garde, die Korps von 
Lannes (bie Belagerungstruppen van: Danzig), von 
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Mortier nu bie geſammte Referuereiterel, welche ſich 
bier mit Mey und Davouſt vereinigten. Marſchall 

Soult uͤberſchritt fager an dieſem Tage non bi Pafz - 
farge und rückte gegen Wolfäborf, um die Divifionen 
von Rembow und Kamenskoi von ber Vereinigung 
wit ber Hauptarmee abzuhalten, wenn fie etwa zu ihr 
beordert würden. SE — 
Am 9. Juni ergriff der Kaiſer Napoleon die an 
— kraftvolle Offenſive und. drängte ſogleich 
die Avanigarde unter dem Fuͤrſten Bagration vor 
Queetz und ſpaͤt am Nachmittage vor Glottau, wo fie 
ich bis ſpaͤt in die Nacht hielt; endlich wurde fie nach 

hartem Verluſte durch Guttſtadt auf: das rechte Ufer 
der Alle geworfen. Die Ruſſ. Hauptarmee war ſchon 
in der Nacht zum Iten, als die Nachricht von dem 
Vorruͤcken des Marſchalls Soult yac) dem Haupt⸗ 
quastiere gekommen war, nach Guttſtadt aufgebrochen 
und. ſtand am 10ten auf. den Höhen, ſuͤdweſtlich yon 
Heildberg, die fehon norher zur Aufnahme der Armee 
ſehr zweckmaͤßig verfchangt waren. MirbemAbmarfche 
ber Armee nad) Guttſtadt war aud) bie Reſerve, das 
Korps des Fuͤrſten Sortfchafew, nach Heildberg aufs: 
gebrochen: unb ‚mußte eine Abtheilung nach Launau, 

1/, Meile weftlic) ‚von Heildberg auf der Straße 
nach Wormditt und Liebſtadt und auf dem linfen Alle⸗ 
Ufer befindlich, ſchicken. Die Arrieregarde unter 
Fuͤrſt Bagration ſtellte ſich in der Nacht zum 10ten 
vo — Ya Meile vor der verſchanzten Stel⸗ 

Der Kaiſer Napoleon vereinigte am Iten Abends 
ſein ganzes Heer vor Guttſtadt und ſchickte von hier 
gus am 10ten frühe. die Korps von Soult, Lannes, 

‚ Mey, die Garde und die Keferpersiterei auf dem linken 
Ufer der Alle über. Launau gegen Heilsberg. Die, 
Korps von a und Mortier. aber erhielten den 
Auftrag, die Rufl. Armee von Koͤnigsberg fowohl, 
wie von den Truppen, die an ber ‚unteren Paflarge 
ſtanden, ahzuſchneideeeeeen. 
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Von :diefen Truppen brach berens ieer Nacht 
zum 8. uni der Ruff. General Bis He 11,000 
Wann, wobei an 30 Eskadronen Preuß. Reiteret, vom 
Mehlſack auf, um fich’über Wormbitt bei Guttſtadt 
mit dee Ruſſ. Hauptarmee zu vereinigen, und in deu 
— kaͤme es hier zum Schlacht, an derſelben 
thaͤtigen Antheil nehmen zu können. Am 9. ſtieß feine 
Avantgarde bei Dittrichsdorf auf den Feind: Er war 
vom Korps des Marſchalls Soult, welcher ſogleich 
durch das unerwartete Erſcheinen feindlicher Truppen 
in ſeiner linken Flanke beſoͤrgt, in ſeinem Marſche an⸗ 
ielt. Gegen dieſen, der ihm uͤberlegen war, konnte 
eneral Kamenskoi nicht Vortheile zu erringen hoffen 
und ſich daher raſch Über Wormditt, Migehnen 
nach Reimerswalde, und vereinigte ſich am 10ten bei 
Heilsſberg mit der Hauptarmee. — — 
Bei Heilsberg in ſeiner verſchanzten Stellung 
war num der General v. Bennigſen entſchloſſen, gegen 
Napoleon das Sluͤck einer Schlacht zu verfüchen, bie 
drei oder vier Tage vorher gegen einen Theil feines 
Heered und unter viel vortheilhafteren Umſtaͤnden 
nicht verfucht wurde, aus Gründen, die nicht klar ge- 
mug vorliegen... E8 fcheint daß Bennigſen Hinter Vers 
ſchanzungen den Franzofen nachdruͤcklicher zu wider⸗ 
en hoffte, und zwar mehr um der. Ehre der Waffen 
willen, ald.für Preußen, welches wohl ſchon von der 
Politik Rußland's aufgegeben wurde und verlaffen 
werben ſollte. Einen Sieg davonzutragen und- den 
Krieg zu einem günftigen Frieden umgugeftalten, daran 
dachte wohl derfeibe nicht mehr. ; : 
Allein ber Kaifer folgte nicht, wie bereits gefägt, 
dem Ruff: Heere auf dem rechten Ufer der Alle nach, 
ſondern gab feinen Korps die Richtung nach Paunau, 
wo fie amt 10. Juni Vormittags auf den Kuff. Vor⸗ 
trab fließen und dieſen drängten. . Diefer 508 nach 
Bewernick, wb zu feiner Unterflügung bie Abtheilung 
des Zärften Bagraͤtion von Reichenberg her hinuͤber⸗ 
beordert war und auch die von Launau vertriebenen 


— 


⸗ 
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nn ile aufkahın. Das Korps Soult ·ſetzte bie 
Angriffe heftig fort und zugleich drang auch links von 
diefem bei Zangwiefe ‚bedeutende Neiterel vor, um die 
Ruſſen in der rechte Flanke und in dem Rücken zu 
nehmen. Ge auch von Bewernich vertrieden,. rettete 
nur eine von der Hauptarmee abgefchicfte Rufl. Ka⸗ 
vallerie- Abtheilung unter dem General Koſchin, die 
die feindliche Reiteret zuruͤckwarf, den General Bas 
geation von bedeutenden Verluſte. Er zog ſich num 
isber den Spuibach und wurde nach dem rechten Ufern 
= an gewieſen, wo er fich bei dem Amte Heilsberg 
au e fe. . 0 ' j ’ 
Zugleich mit dem Abmarfche des General Bagras. 


tion von Reichenberg verließ die Ruſſ. Hauptarmee 


ihre verſchanzte Stellung, In der ihr nun nicht vers 
gönnt war, dem Feinde’ zu wiberfiehen; fie ging auf 
daB linke Alleufer Hinüber und wurde dort zur Schlacht 
geordnet. Die Gegend nördlich von Heilsberg iſt ein 
ebenes en: einigen Kuppen verſehen, weiches 
Ik der fernung von 1 bis 11% Meilen mit Wäls 
dern: größtentheild um 2. if. Das Ruſſ. He 
lehnte mit dem linken “ gel an die Ye, dem Amte 
gegenüber, und fland mit dem rechten hinter bem Gros 
Bendorfer Ger; die gefammte Kavallerie war auf 
dem rechten Flügel zufammengesogen, bei der auch: 


27 Eskabronen Preußen. fi befanden, die mit dem . 


— 


General Kamenskoi an demſelben Tage der Haupt⸗ 


armee ſich angeſchloſſen hatten, und den linken Fluͤgel 
dieſer Kavalleriemaſſe ausmachten. Vor der Stellung 
befanden ſich einige ebenfalls fruͤher angelegte Ver⸗ 


ſchanzungen. Die Garde blieb als Reſerve bei dem 


‚ Amte rechts der Alle, | 

Bom Franz. Heere befanden fich auf bem Kampf⸗ 
platze die Korps von Soult, Lanneg, einige Garde⸗ 
truppen und bedeutende Kavallerie. Sie fchritten ſo⸗ 
fort zum Angriffe, eier die anderen Korps abzuwar⸗ 
ten, gewiß in der Anficht, hier eben fo wenig Fräftigen ’ 
Wiberſtand su. finden, als feit den erfien Tagen dieſes 


— 
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Worat. Es war gegen 6 Uhr Abenda als. ber An⸗ 


riff auf bie Hauptſtellung begaun; ein Theil des 
dorps von Soult griff die Verſchanzuug vor Dem 
linken Fluͤgel an, fand. aber heftigen Widerſtand und 
zog ſich zuruͤck, den Angriff nicht niehr wiederholend, 
der hier nur durch eine Kanonade fortgeſetzt wurde. 


Gegen die mittlere Schange gelang zwar ber Angriff, 


fie wurde erobert, aber gleich darauf vun ben Dahinter 
fiehenden Ruffen genommen. Nun verfuchte der Feind 
wohl noch mehremale bie Wegnahme ber Schauze und 


wurde dabei. auch von. einer don Lawden herauruͤcken⸗ 


den Kavallerie s Divifion unterftügt. Gegen biefe 
führte aber der Preuß. General v. Zieten das Drago⸗ 
nerregiment v. Auer. und bie Towarzys; fie griffen 
den Feind muthig an, und trieben ihn nach. einem hef⸗ 
tigen Kampfe, in welchem Mann. gegen Mann focht, 
zuruͤck. Einen Angriff noch fpät am Abende gegen 


dieſelbe — ſchlugen einige Esſskadronen ſchwarzer 


Huſaren ab, fo wie auch General v. Zieten das Var: 


ruͤcken des linken Fluͤgeis der. Srangofen,von Lawden 
ber mit ſeiner Kavallerie aufhiela Ruſſ. Reiterei haste 


an dieſen rühmlichen. Gefechten. feinen Antheil, kam 


auch gar nicht zum Kampfe; daher bie Gefchichte von 
ihr auch Nichts von —— Tage. zu berichten hat. 
‚Gegen. 9 Uhr. des Abends endeten die Angriffe und 
‚beiden Theilen erfchien der heutige. Tag nur als Ein- 
. leitung zu erufteren Anftrengungen, die am anderen 


Zage unternommen werben follten. — 
Jevdoch verfloß dieſer, der 11. Juni, ruhig, einige 
leichte Scharmuͤtzel bei den Vorpoſten abgerechnet. 
General’ v. Bennigſen, der ben General L'Eſtocq zu 
a glaubte, um allein Königsberg zu decken, bes 
ahl dem General Kamenskoi, mit feiner Abtheilung, 
wozu bie tapfere Preuß. Kavallerie gehörte, über Bars 
tenftein und Pr. Eilau dahin zu marfchiren; die Lücke, 


. welche biefer Abmarfch in der Schlachfordnung machte, 


fuͤllten die Truppen, bie bisher. noch auf dem, zechten 
Ufer der Ale gefianden haften. Gegen den Abend 


\ 
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dieſes Lages ging bei dein General d. Bennigſen 
hie. Meldung ein, daß.ein feindliches Korps Großen 
Dorf erreicht babe; es war has. bes Marfchalld Das 
veuf, welche - der. Kaiſer Napoleon, der. nunmehr 
feine ganze Armee vereiniget hatte, in der rechten 
Flanke des Ruff. Heeres aufſtellte, um an bein folgens 
den Tage, weiche General v. Bennigſen bee Schlacht 
nicht aus, durch ag des rechten Ruſſ. 
thätig sum Gewinne der Schlacht mit heisutragen. 
Großendorf, 14. Meile noͤrdlich von Heildberg, Hegt 
auf der Straße, bie von leßterem Ort über Br. Eilan 
nach Königsberg führt; Sogleich brach noch denfels 
ben Abend, gegen. 9 Uhr das Ruſſ. Hrer aus feiner. - 
Auffiellung auf, und ging durch Heilsberg, Barten⸗ 
fein, Schippembeil, um hinter der. Alle das rechte Ufer 
des Pregels zu gewinnen, nicht nur um feine verlos . 
rene Berkindung mit Königsberg wiederherzuſtellen, 
— Fe um ben nachrückenden Verftärkungen 
gum ern, = — ER au 
‚Der Raifer Napoleon ſchickte dem abmarfchirens . 
ben Heere einige Reiterei nach, feine Armee wurde 
aber theild nad) Königsberg, theils gegen Friedland 
gewiefen. Gegen erfteren Ort rilckten die Korps von 
Soult und Davouſt mit ber, größeren Hälfte der Res 
fervereiterei über Kreuzburg und Br. Eilau; auch ' 
das Korps des General Victor, der nach dir Vers . 
wundung des Marſchalls Bernabotte am Sten -bef 
Spanden dieſen abgrloͤſet hatte, erreichte über Mehl⸗ 
ſack am 18ten Pr. Eilau. Die Korps von Lannes, 


.. Mortier, Rey und die Garde gingen über Domnau 


egen „oreolaue ‚ das erfiere Korps den Vortrab 
dend. a — 
Auffallen muß es einem Jeden, der des Kaiſers 
fonftiges Anordnen feiner kriegeriſchen ‚Maßregeln 
fenut, daß nach dem Schlage, der bei Heildberg gar 
sicht entfcheidend fiel, fein-Deer nun getheilt operiren 
follte, da er fonft biefes immer fo lange sufammengus 
halten pflegte, bis ber Gegner gaͤnmlich über den 
zıL. um ee > BE 


\ 


a : 


— geworfen war, Vielleicht hielt Ber Kaiſer den 
eſitz von Koͤnigsberg fuͤr ſehr wichtig und glaubte, 
diefes ohne Verluſt nehmen: zu koͤnnen, wenn der Geg⸗ 
ner in fehr bebeutenber Uebermacht vor demſelben er⸗ 
yeine; vieleicht auch mag er die Anfiche geteilt ha⸗ 
ben, daß General v. Bennigfen bieffeits bes Pregels 
einer Schlacht eben fo ausweichen werde, als er bies 


x feß feit dem Anfange des Kelbzuges ge hatte. 


‚Die Stärke der erſteren Abthellumg gegen Königsberg 
kann zu 55,000 Streitern angenommen werben, bie 
der anberen zu 83,000 Mann, Be 
+ General PEftocg war mit feinem Korps am 
12. Juni von den Ufern. der Paffarge aufgebrochen 
und über Seiligenbril und Ma,nsfeld ach Ludwigs⸗ 
walde, 1 Meile lich von Königsberg auf der Straße 
, nad) Pr. Eilau, am 13ten gekommen, wo er ſich mit 
dem General Kamenstoi vereinigte, ber auf feinem 
Marſche nach Königsberg, aus Beſorgniß vom Feinde 
angegriffen gu werden, von Pr. Eilau rechts über Lam⸗ 
sch, Abfchwangen und Borchertsborf marfchirt war. 
ide gaben aber die Abficht auf, noch vor Koͤnigs⸗ 
berg ſich in Gefechte mit Gegnern einzulaffen, die innen 
Bi beriegen waren, und beichränften fich darauf, die 
Ale der Stadt zu vertheidigen. see 
Der General v. Bennigfen yar mit feinem Heere 
am 12ten bis Schippeubeil gefommen, und ſetzte am 
13ten den Marſch am rechten Ufer der Alle fort, als 
ihm gemeldet wurde, daß feine vorderſten Truppen 
" feindliche Reiterei im Städtchen Friedland gefunden 
und biefe wieder aus bemfelben berjagt hätten.’ de 
gleich wurde: durch wachrückende Truppen fein Vor: 
trab verftärft, und der Feind bis gegen Georgenau, 
eine Heine Meile mweflich auf der Straße nad) Doms 
nau, zuruͤckgedraͤngi. Iegt vom Marfche des feind« 
lichen es gegen feine Ruͤckzugsſtraße uͤberzeugt, — 
welches ihn auch leicht auf feinem weiteren Marſche 
bis Weblan ſtoͤren konnte, fobald der Feind den Beſitz 
son Friedland wigderechleit, — wurde noch in der 


Non 
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Nacht bes 13. Juni die Garde auf 
übergegogen und befeste Friedland; der Vortrab das 
gegen breitete fich von Helnrichsdorf, uͤber Poſthenen 
nad, Sortlad aus. Mit Tagesanbruch am 14ten fing 
bie Ruff. Hauptarmee an, über bie Bruͤcke bei Friedẽ 
: land und den drei banebei .aufgefchlagenen Pontons 
brücken zu befillven und wurde auf ber großen Ebene 
vor Zriedland in Schlachtordnutig aufgeftellt. Gegen 
9 Uhr war der Aufmarfch vollendet, und. fland der 


rechte Gldgel vorwärts der Straße, bie von Friebe 


land nach Wehlau geht, das Dorf Heinrichsdorf einige 
taufend Schritte vor fich. Links ſchloß fich die Mitte 
an, getrennt vom linken Slügel durch einen Bach, das 
Muͤhlenfließ, über welchen einige leichte Brücken der 
Verbindung wegen aufgeichlagen wurden; die äußerfle 
Linke lehnte an den Sortlader Wald, welcher zu deren 
Sr 0 mit .einigen Jaͤger⸗Regimentern befeßt 
wurde. Die Kavallerie mar. auf die beiden SI gel 
vertheilt, und eine Keferde, aus allen Waffen gebildet 

hielt rechts von Friedland; am jenfeltigen Ufer blieb 
ebenfalls eine TruppensAbtheilung auf dem Wege 
nach Allenan aufgeftellt. Die Stärke des Ruſſ. Heeres 


das linke Ufer hin⸗ 


wird auf 55,000 Mann geſchaͤtzt, welche 151 Bas 


— 180 Eskadronen und 19 Koſacken⸗Pulke 

üdeten. — — u 
Sobald der Marfchall Lannes erfuhr, daß fein 
Bortrab aus Friedland geworfen fei, beorberte er die 

Diuviſionen feines Korps fchleunigft nach und befegte 
bereits in ber Nacht des 14. Juni swifchen 3 und 4 
Uhr Pofthenen, welcher Ort uͤberaus wichtig war, da 


unter Lem Schutze deffelben und der rechts und Iinfd 


« anftoßenden Wälder die nachruͤckenden Korps formirt 
werden konnten. Die anderen in ber Richtung nach 


Debian marfchirenden Korps ſtanden vereinzelf biß 


inter. Domnau und erhielten vom Kaifer Napoleon, 
fo wie bie erften Schuͤſſe vor Friedland fielen, den 
Befehl zum fchleunigften Marſch. Der Marſchall 


Lannes fand in den Worgenfiunden au bis gegen - 


Pd 


⸗ 
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gef geworfen mar; Vielleicht Hiekt Her Kälfer den 


fen 
eſitz von Koͤnigsberg fire ſehr wichtig und. glaubte 
bieſes ohne Berluft nehmen zu koͤnnen, wenn der Gegs 
ner in fehr bedeutender llebermacht vor demfelben ers 
reine; vielleicht auch mag er die Anficht getheilt ha⸗ 


ben, daß General v. Bennigfen bieffeitd des Pregels 


einer Schlacht eben fo ausweichen werde, als er bies 
ſes feit dem Anfange bed Feldzuges gethau hatt 


e. 
Die Stärke der erſteren Abtheilung gegen Königsberg 
kann zu 55,000 Streitern angenommen werden, bie 
ber anderen jr 83,000 Mann, | 


General F’Eftocg war mit feinem Korps am 


42. Juni von den Ufern.ber Paffarge aufgebrochen 


und über Seiligenbril und Ma,ngfeld nach Ludwigs⸗ 
wälde, 1 Meile Füdrich von Königsberg auf der Straße 


r. Eilau, am 13ten gefommen, wo er ſich mit 
dem General Kamenstoi vereinigte, der auf feinem: 


Morfche nad) Königsberg, aus Beforgniß vom Feinde 


angegriffen gu werden, von Pr. Eilau rechte über Lam⸗ 
paſch, Abſchwangen und Borchertsdorf marfchirt war. 
Beide gaben aber die Abſicht -auf, noch vor Königes 
berg ſich in Gefechte mit Gegnern einzulaffen, die ihnen 
Bi; beriegen waren, und befchränften ſich darauf, die 

Ve der Stadt zu vertheibigen. re 

Der General v. Bennigfen war mit feinem Heere 


am Lrten bis Schippeubeil gefommen, und fegte am 


13ten den Marſch am rechten Ufer der Alle fort, als 
Ihm gemeldet wurde, daß feine vorberfien Truppen 


feindliche Meiterei im Städtchen Friedland gefunden 


. welches ihn auch leicht auf 
bis Wehlau Kören Eonnte, fobald der Feind den Beſitz 
von Friedland wiedererhielt, — wurde noch in der 


und dieſe wieder aus demſelben verjagt haͤtten. So⸗ 
gleich wurde durch vachruͤckende Truppen ſein Vor⸗ 


trab verſtaͤrkt, und der Feind bis gegen Georgenau, 
eine kleine Meile weſtlich auf der Straße nad) Dom⸗ 
nau, zuruͤckgedraͤngt. Igt vom Marſche des feind⸗ 
lichen es gegen feine Ri — berzeugt, — 

einem weiteren Marfche 


Non 
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übergejogen und befeßte Friedland; der Vortrab das 
gegen breitete fich von Helnrichsdorf, uͤber Poſthenen 
nach Sortlad ans, Mit Tagesanbruch am 14ten fing 
bie Ruſſ. Hauptarmee an, Über die Brücke bei Frieda 


- land und den drei daneben ‚aufgefchlagenen Pouton⸗ 


brücken zu befiliren und wurde auf der großen 


Ehen 
vor Zriedland in Schlachtordnung aufgeftellt. Segen | 
9 Uhr war der Aufmarſch vollendet, und fland der 
rechte läge! vorwärts ber Straße, bie von Sriebr 

e 


land nach Wehlau geht, das Dorf Heinrichsdorf einige 
taufend Sri dor fich. Links ſchloß fich die Mitte 
an, getrennt vom Iinfen Fluͤgel durch einen Bach, dag 
Mühlenfließ, über welchen einige leichte Bruͤcken der 
Verbindung wegen aufgeichlagen wurden; die Außerfte 
inte lehnte an den Sortlader Wald, welcher zu deren 
Sicherung mit .einigen Jaͤger⸗Regimentern befebt 
wurde. Die Kavallerie war. auf die beiden Flügel 
— und eine Referve, aus allen Waffen gebildet, 
tele re 
ebenfalls eine TruppensAbtheilung auf dem Wege 


nach Allenan aufgeftellt. Die Stärke des Ruſſ. Heeres. 


- Macht bes 13. Fuui die Garde anf daß finfe Ufer hin⸗ 


4 


88 von Friedland; am jenfeltigen Ufer blieb 


wird auf 55,000 Maun gefchäßt, welche 151 Das 


— 180 Eskadronen und 19 Koſacken⸗Pulke 
| en. i we f j 

Sobald ber Marfchall Lannes erfuhr, daß fein 
Vortrab aus Friedland ra ‚, beörberte er die 
Divifionen feines Korps fchleunigft nach und befegte 
bereits in ber Nacht des 14. Juni swifchen 3 und 4 
Uhr Pofthenen, welcher Ort uͤberaus wichtig war, da 


unter Lem Sthuße- deffelben und der rechts und inks 


anftogenden Wälder bie nachruͤckenden Korps formirt 
erden fonnten. Die anderen in der Richtung nach 


bie D marfchirenden Korps fanden vereinzelf bi 


nter. Domnau und erhielten vom Kaifer Napoleon, 
o wie bie erften Schuͤſſe vor Friedland fielen, den 
Befehl zum ſchleunigſten Marſch. Der Marfchall 


Lannes fand in den ————— an bis gegen - 


! % 
\ j z \ ' ı 
— . . u ( 
— 


Ktag mit ſeinem Korps (24 Bataillonen und einer 
Brigade Reiterei) und zwei Nefervez Diviftonen der 

eiterei allein dem Ruſſ. Heere gegenüber. Er ſtellte 

ein Korps in dem Ranme zwiſchen Heinrichsdorf und 
Poſthenen fo auf, daß bie Jufauterie, mit ſtarken Ti⸗ 
railleur⸗ Schwaͤrmen vor ſich, einzelne Abtheilungen 
bildete, denen feine Artillexie beigegehen war. Alle 

Terrainvortheile und das hohe Korn beuutzend, be- 
haupteten fich diefe dent Feinde gegenüber. ber Sort⸗ 

facker Wald rechts wurde mit Infanterie befeßt;. die 
Reſerve⸗Reiterei hielt bei Heinrichsdorf. Nach 9 Uhr 

ließ der General v. Bennigfen feine Armee um taufend 
Schritte vorruden, und nun begann ein heftiges In⸗ 
fanterie⸗ und Urtilieriegefecht; auch griff die Ruff. 
Reiterei des rechten Fluͤgels die Franz. bei Heinrichs⸗ 
dorf an, und warf fie, würde aber von Franz. Jufan⸗ 
terie aufgehalten und ging zurüd.  - 

So hielt dag Ruff. Heer den Mittag Über und in, 
den Nachmittagsſtunden vor dem Feinde, ermartend, 
was dieſer thun würde; feine Linien waren dem feind- 
fichen Feuer, das auf dem völlig ebenen Felde. auf das 
alferwirffamfte treffen konnte, ausgefeßs und litten 
außerordentlih. _ Ä — 

Der Kaiſer Napoleon trieb unausgeſetzt die nach⸗ 
ruͤckenden Truppen zum Marſche an, und in den Vor⸗ 
mittagsſtunben noch) erreichten die Korps von Mor⸗ 
tier und Ney und zwei Reiterei⸗Diviſtonen das 
Schlachtfeld. Erſteres Kotps wurde links gejoaen, 
ſtellte ſich rechts von Heinrich&borf auf. und bildete 
ben linken Slägel, recht von diefem wurde nun bag 
Korps von Launes zufämmengezogen, Ney und bie 
angekommene Reiterei bildeten bei Pofthenen ben recha 
ten Flügel. Diefe Korps fegten den Kampf fort, bis 

egen 4 Uhr noch die Garde und dag Korps von Vie⸗ 
for afamen. Nun erft wurde von Napoleon der Ans 

sr bes geſammten Heeres zum entfcheidenden An⸗ 

Fe geordnet. Im Sortlacker Walde wurden die 
 Ziraillenee bedeutend verſtaͤrkt; er ſollte ganz erabert 


FR — 
Wer, ble Be agen bes rechten 
—5 Bet bin ngeiff est en — zu fl — 
ſpaͤt am 
len ber F er Wald ſich voͤllig in den 
— ——— befand. 

Korps von Ney drang nun, In Echelons 
vo Eid gel abmarfehicens, vor, achtzig Ge⸗ 
— dä br, jur Unterſtützung folgte die Kaballerie⸗ 

Fatonr» Maubourg und das Korpd —— 
tr es. mit: dein Verluſte des 


Waldeß war der Geuerak v. Benn fen in feine, Ye | 


Aufftehung zu für ehtgegan en, hier die Angriffe erwar⸗ 
un -. arſcha wollte beim Vorgehen de 
inten Ruff. Fluͤgel HER . Ein Angriff derKuf: 


De ye m bie rechte Flanke des hen Eher j 
ihn zwar etwas auf, — würde die feindt 


- Tong:Hiel 
liche Reiterei von der. ald Unterflügung folgenden Reis 
ferei unter Batour-Matkourg in die linke Slaufe ges 
nommen und gaͤnlich Hinter: Ken nfanterie En it: 
Raſch 5 nun Marſchall ch, ei uf 
den linfen Ko! ber Rufen, hielt auch noch chen Ans 
ik zun eiteret auf feine linfe Flanke, der von be 
uͤckenden Korps ded General Victor gemeinfihaft 
io ab ewiefen wurde, aus, Jagte nun den Gegner W 
hlenflleß ib. drang ſelbſt — riedland ein. 
gleicher Zeit waren auch" die Mitte und ber linke 
Flügel des Franz. Heeres vorgegangen, wurden or 
beide yon den überaus tapfer fechtenden Ruſſen: g 
drängt. "AS jedoch Friedland genommen, blieb — 
keine Wahl; der Ort mußte zum Ruͤckzuge wieder 
obert, und diefer ſelbſt due werden. Die Ruſſen 
trieben bie Franzoſen zwar ars der Stadt, allen Di 


kehtten bald um; = iebland wieder umd’ets 


Helen fich im Befitze en.‘ Abgefchnitten- von 

en Bruͤcken, die -alle ehe nerhalb ber Ausdehnung des 

Staͤdtchens gefchlagen waren, fanden die Kuffen end⸗ 

nd en abet in der Nähe von Klofchenen, ug: die 
es zu retten ſuchte. Viele ertranken, der 


—3 — gegen bie eh | 


[3 
ua, 


zu u. 


Fe Theil. ber Arsilierie giug verloren, ‚bie art 
— n sinige — ein, | des 
* or n t in der Fuhrt, retiete 
* f dem Wege nach 
"Der Theil des 25 Al j — e das rechte 
ufer der Alle erreiche hatte, fammelte ſich unter dem 
Sauße der dort gelaffenen Abtheilung und test, nach⸗ 
dem die Ordnung einigermaßen hergeftellt — 
weiteren Ruͤckmarſch an. Am 45ten. — das Ruff. 
Heer am rechten Ufer des Pregels, Wehlau gegenüber, 
uup zerſtoͤrte bie dortige Bruͤcke. Der Verluſt der 
Ruſſen in der Schlacht betrug über 16,000 Mann. 
‚Betrachtet man bie Ersanifle vor und während 
ber Sch Schlacht, fo muß der General v. — —5 ſehr 
getahek werden, daß er die ihm am 13, J — 
ekannt gewordenen Verhaͤltniſſe der F ran Armee, 
die auf * weiten Raume von Friebland er Doms 
nau bis K — age nd, nicht benußte 
um buch ein va) es Vorgehen bas ihm. und 
fisbenbe Korps mit Uebermacht anzugreifen und gu 
‚ bernich ae und ‚feine Vorthelle daun weiter zu verfols 
en. War er dazu entfchloffen, fo fonnte unter diefer 
— ung z — dichen. feines Heeres auf 
das linke Alleufer geredufern et werden: Wollte er 
udeß Schlag-gegen den Gegner nicht führen, fo 
war es hinreichend, 32 — une. zu beſetzen und uns 
FE ‚deifen Schuge, fein Heer nach Wehlau weiterzu⸗ 
ren. 
Nun aber gab Bennigſen ein Heer auf ben für 
die Artiferie fo wirffamen Feldern vor-Sriedland dem 
eindlichen Feuer völlig preis ; es mußte einen lange 
mitag dort halten, feine Seien Ihe, fich umfaflen 
ER non ben fi here ebergang van nu hinter dem 
Staͤdtchen fich abdrängen Ian, pen En feine Ret⸗ 
tung durch AR Sub eines * der m 
ohne na" wi Anglichen es "gebracht hätte. 
er ; es ik der General v. Bennigfen ſehr zu 
tadeln. a er dag tapfere Heer, ———— unter folgen 
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Berfättifen noch ab Ausdanr — ſo 


Bo tbant Fi fuͤhr ab Singeopfere at; auch 
greiffich, warim er ni 
— * — = mer ande I Ir enge 
ger 
—5 — 55 ee werben — 
* un einen Ehrenplatz ihrer Tapfer⸗ 
enuhgfew gegniüber $ der Marfehen Lanues 
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durch feine zweckmaͤßigen Anordnungen in der erſten 


= a ne er ‚bad teint ar .. feſtzu⸗ 
en un i enuͤber mi 
Ser Fi a 'Oehanipeen ben Wehe, ſich als richtigen Se ng 


muB betnern werden daß wie ſchon aus 
BT „an der Sdlacht an An Preuß. 


| Be = feinen Antheil hatten. 


Mittage des 15ten u General PeEfoeg 


bie Nachricht don dent Veriuſte d a Shlude am 


men ind’ ben Befehl, ſich durch ask: MA * 
in. bed: Gegend: von Mehlauken mit Bennigſen zu dem 
*— welches auch am 1ten bewerkſteili ae wurde 
hier wurde ber weltere Mäctgng nach Kilſit forte. 
get. wo am Ir und 19ten. bie Armer Aber. bie 


* ai: Heeres Soni £ beſetzte am Abten Re 
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ht dem droßenden 


+‘ 
— 24 — 


— 4xvVv — wer 
Beinh & zu des. Herrn * — icli: 
geſchichte der höheren: Thjere, . und. des „Herrn 

Prof Gloger Handbuch über die. Europäifchen 
* mit — Se ar der 

- - Fauna Prüssica.” 
en — vrediaa roͤffler:in Berta. 
8P Gr „storefegung ), | 


Ri > FR “ 
. D Jar. 


Boos: ich: {Mm meinen — fortfaße ih 
nur noch zwei Bemerfungen über n " * 
poͤgel in — Profeſſor Glogers nn 


than, 
| —* era fruͤber ge bay wenn gi uſſelte 


Fr Aldo lügopus, ber eaißfläli Buſſord. | 


Sen. Profe ©. bruͤtet dieſer ® | 
ne ——— — A her Air 
| Banden AInſe Rikgen; f * — 3 ſeltnen 






aͤllen in der —— im; Sollte bier wirklich 
ine —— In Oſtprrußen 
Danteimam dieſen gel, fate er ſchon — 
en be > Sekten Per & bdruͤtet 
and:ni u * 
ein =. —— a: —*X ee 


—— und; € fammt;j 
regel CR: un, —* bei A meta ' 
‚ber waͤrmeren Jahreszeit — er aber 
uns, daher er au er hochnordiſcher 
Vogel betrachtet werden muß. Daß dieſer Vogel ſein 
Baserland nur durch die Kälte gedraͤngt, verläßt, geht 
daraus hervor, daß nach feiner an: bei ung, im 
wenigen Tagen Froft oder Schnee fommt, wenn es 
auch. oft hernach — gelinde und ſchoͤn — und 
* dann laͤnger bei uns bleibt. | 










Seine ein 
— ln ann rs Ric Page — * 
pft erfahren habe. Weun er zu diefen wor: =. 
bed rindriagenden · Winters nicht mehr g — 
ſo zieht er weiter. +: Beine groſte Schwerfaͤlligkeit ges 
gen die Edelfalfen ,: macht diefen Voget zur Jagb:auf 
PH mie fie Namen haben mögen, nige⸗ 
ee — a — — er ihn aber hi 
ufe verfolgen; auch kommt berfelbe im Herbſte 
nie mit einem Vogel auf dem — wo er ig * 
aufhaͤlt, bene —— ei Tage den 
fanmen; bei me Böchftens zuweilen mir dem —2 
ammer, anbere —*— findet er nicht mehr und lebt 
dann ſehr eiuſam und verlaffen. — — rüpling:t fein 
Aufenthalt nur. von — kurzer Da Er — 
Her: Prof: G. gern die Höhlen der tmlikke — 
aufſuchen, un dieſe zu — was wahrfeheinlich. en 
Irrthum iſt, und was TchoRdk fü:ferne: fuͤr Denfelben 
dergeblich todre; da Die Ne Sanlagemuneri de des Naches 


aus ihren oa. 
fee —— a — 
a du aren Selderuine 
Spaͤtherbſie: id mac Waibnachker; ak dannmoch / 
wenn Sehne bie. Erbe bedeckt, aufbält,.f ſetzten füdy 
mehre · Inhr hindurch bie:ganze Zeit Kbet 7 bis IO und - - 
mehr Kiefer Voͤgel in einene' großen Gurten anf bie 
großen Bäume eines Helen Genie jebe 
Mache auf. An⸗vorſchiebrnen ‚Stellen des Gartene 
sun,’ ſo wie bed Waͤldtheus, gab es in fahr viclen 
Löchern. und ganzen Bauen sine großs / Mougen dom 
wilden Kaninchen⸗ “uber: niemals —— Bögel 
daſelbſt auf bie Erbe; 109. — des Nachts die. Kaum⸗ 
gen unter chreu Fuͤhen Wimutelten,: fonbern, indem 
finmit anbrechenden Tage. das weite, freie Gelb ſuch⸗ 
— — J Ay daher. erſt wenn es ſchon dunkel 
lege en „Nie habe ich im Kropfe 
und uns Bogm Siefe — vorn andre wis — 
Gen 2 yt Ads ; eo Ar 


ir. u Di Lie 


“ 
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r 
u ‚us “ 
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Felge —— ro. 
— ich dieſen Vogel, ‚der. Berall in — 
siemlich gemei — nennen a * ——— 
— ge lange be o-feune. 
auch zit gerau ſo — auf ee des Gloger; 
ſchen W Pemerluug uber feine Lebens⸗ 
weie.nicht wand heine ir 
x. Prof. fügt von. ihm: „St hegt eine febe 
Borliebe für: mafferneiche Gegenden 


(& vor allen folche Meldungen; bie. radeln 
8* ſtoßen; ſigt daher gerne auf Baͤumen am Waſ⸗ 
fer: auf m,: See die aus denefelben hervor⸗ 
zagen.d: Died iſt winflich durchaus nicht der De 





=. fonbein,„Ikbens man ihn faſt mie in Wälbern-fin 


Re. an großen ober Fleinern Gewaͤſſern liegen, fiehr 
gan; ihm auch wiemald an den angegebenen Orten am 
Waſſer ſttzen/ fonbern mm ˖ quf Wieſen und Seen, 
Begugsweife auf NBonernögel engeroiefen. ", ſagt 
Dr; Wrof. G. weiter.,.-;,töbtet er; dach — ei 
andere, ziemlich oder mittelgtoße Voͤgel 
grten ꝛt⸗ faͤut iudeß bei ——— sk größere 
Laͤmmer au, geht anf mu 
Veen fon fo. Abertaden daß er ſfich nicht pres mie 
n * u .7 
: Alles Died, 008 der Hahpeit ‚gerabepn entgesen 
Kt; ruf ich: burehaus ‚leugnen. : Ex. frige: rfüch Sar 
feine Waffervägel,. no ‚niel..weniger ift er Donzage 
wosife, darauf angewieſen, heun eier kommt der * 
wegen nie: aus Waffer; er iſt vermoͤs nn 
Schwerfäligkeit und Traͤgheie 
ein — — einen: — el: E fangen 


« [ 


+ 


weiter befinynent, ; — paar Som Som⸗ 
IneE. fann es viehlel FH felteuen 
len gefchehen, —— * im Graſe der Wieſen md — 
etreidefeldern nebenbei eine Wachtel, —— 
tel aber ein Huhn auf den Eiern, De an einen 
feinen Hafen im Lager Aberraſcht; barum-a 
8 der Soft. fein, machen dieſe Dhiere —— 
tab hrung · alt, woyon fie weit entfernt vn —* 
muß hiebei auf meinen — * Aufſatz ie: 
ei a tiei ſt. dieſer Voge 
mer, fe an ne, ei 
gimmermehr an, -gefe ont nach Hau Prof. G. groͤ⸗ 
ßere, eidet auch nie heftigen Hunger, fondern ſindet 
feine Nahrung die ganze Zeit feines Hierſeins scher 
techn. Enbie frißfer aimmermehr And umb wirb- 
v4 wo Wens er das Waſſer 
echt ‚so —*5*— t dies einzig nur baruw, um ſich in 
dem legten Monat ſeines Hlerſeins in das Schilf der 
en und Teiche zu ſetzen, am daſelbſt bei fhnn var 
bern Nächten warnuer jn-überngchten ais auf B 
men iai Walde, Ru. I skihfalis Ihe. feeber ern. 


währt hab ee. * 2 ... Ye 
| Sylvia — das —— 
Neher dieſen t. Verf. meine 


frühere rigeung —— Ber rift; nach ‚der 
Wahrheit aus ber —* genommen, mit Vortbeũ 
— haben, worauf ich hiermit verweiſie. 

‘ Sylvia nisoria, die Sperbergragmäde. 

Sie ift bet uns nlcht Fehr felten, lebt ”- it 
wie die uͤbrigen Grasmuͤcken, gewoͤhnlich in Gaͤrten, 
ſondern viel lieber mb faſt immer in Heckengebuͤſchen 
an Abhaͤngen, an herkenreichen Fluͤſſen ıc. mehr eut⸗ 
ke von dem Menfchen, Am häufigften habe ich fe 

n Samland, 5. B. in Kirſchnehnen bie hart an die 
Dfifee in zufammenhängenden Gebüfchen gefunden; 
in hieſiger Gegend, ift fie Aberal! nur eingeln hin. gr 

na mittlern nn m sh ſie nie 


v⸗ 


— 348 du 
geſehen far ba r ade 
fcheint fie — m mp zen ju —* 


Gie in die größte unter den Bradmiichen ab ure 


ihr, dem Sperber‘ ähnliches: Gofteder vor allen aus⸗ 

ezeichnet. ' Ein ſehr harafteriftifches Kennzeichen an 
© dat der Hr. Berf. ganz uͤbergan, en, nämlich daß 

fie einen sn Bgelben Aıgruften ein Nanbongel 
‚Ahr Gefang iſt dem der grauen Grasnik 


Bat. 
(8; Kortensis) ſo Duni; daß man ſie nicht von je⸗ 


ner unterſcheiden koͤnnte; —— l Be fie, oft mitten 
Inder Strophe, wo.fte ad narrenden, 
ſtarken Laut hoͤren, Pr tn bem Sch rider El⸗ 
ſter und fährt minittelbat daraufi'imi- Gefarige fort. 

ebusch: allein unterſcheidet nin Biefen Vogel, wenn 


» 
a. i en, — 
ig ohne. Im u el — * t, von — 


Se ich diefen 5* — F bon —** 
en,! um — nebeck⸗ au ber in ber Gegend 
von Burg, wiemals getroffen Haße; ' Wo ich war; tam 
er ſicher nicht vor; weshalb er dort gewiß ſelten iſt. 
8;:lurruca, die Zauagrasmũcke. 


Wenn es vonꝰ bem al biefer: Grabinuͤcke 


| pie daß füch das Liedchen diefe® muntern Voͤgleins 


einen eignen Hingeladen oder klappernden Tril⸗ 
ler ——— fo paßt diefe Bezeichnung nicht, auch 
kommt in dem Triller nur ein Et nicht zwei vor. 
Waͤhrend ber. übrige Gefayg, pie. Gloger ſehr gut bes 
merkt und überhaupt dag — Vogels ‚ide 
wahr fehilbert, ſanft und — iſt, —8 — die 
dert AU Triller moͤglichſt Hart ausgeſtoßen. 
S. hortenais, die graue Grasmuͤcke. 


Sie iſt in Gärten mit Hecken und vielen großen 
Hdumen überall — Sie ſingt ſehr fleißig, viel 
en tiefer und zufammenhängender als die Mönche 

müde, "and mit geringerer Modulation als 


— I Te. 


⸗ 


diefes ihr Sefäng Tann aber mit dem ber Nachtigalh 


wie ber Hr. erh init ‚, ‚nicht. im entfernteften ver . 


glichen werden. Gie ift in Bauer gehalten, ein fehr 


weichlicher Vogel, "der nicht lange nushält und den - 


man deshalb nicht einfangen follte, 


8. Phoenicurus, das Garten⸗Rothſchwaͤnzchen F 


— (nicht Rothſchwaͤnzchen.) 
Es niſtet in hohle Baͤume und fingt auf hohen 
Baͤumen auch Gebaͤuben mit anbrechendem Tage ſchon 
ſein Morgenliedchen, faſt wie das Haus⸗Rothſchwaͤnz⸗ 
chen, welches in Oſtpreußen nicht vorkommt. 


S. Hypolais, der Gartenlaubvogel, die Baſtard⸗ 


| Nachtigall. Er ee 
Er zieht nicht nur fehr frühe weg, wie richtig be⸗ 


merft wird, fonbern er kommt auch unter allen Zugs 


voͤgeln bei und am fpätefien zurück, nämlich, in-den 
Mitte des Mai und ſpaͤter. Sein ſchoͤnes, pfirſich⸗ 
bluͤthrothes, hin und wieder mit Heinen ſchwarzen 
Bunften beftreutes Ei ift nicht Überall, aber bei ©. 
zichkig angegeben. - - | — 
Troglodytes parvulus, ber Zaunkoͤnig. 


Bemerkenswerth iſt, daß er bei uns im Winter 


und Sommer eben ſo gut und wohl haͤufiger noch in 


dunkeln Waldungen von Rothtannen, als nahe an 


Gebaͤuden lebt und bruͤtet. 


Motacilla flava, die gelbe Bachfiche. 


Don ihr iſt zu bemerken, daß fie fich, ofe in gros 


Fer Menge unter den Schafs und Viehheerden auf- 


halt, um Inſekten zu finden; fomohl im Frühling 


gleich nach ihrer Ankunft, als auch, nach der Bruͤtezeit. 


Ite Schöne Männchen zeichnen fich im Fruͤhling fo wie - 


durch lebbaftere Farben, fo auch durch einen fchön 
hellblauen, ſtatt bunfelgrauen Kopf aus: Gie ift nicht, 
wie die andern beiben Arten ein Freund vom Waſſer, 
Daher fie ihr Neſt nicht, wie der Hr, Verf. augiebt, 
an Bachufer und ſtehende Gewaͤſſer, fondern in's 
oo a 
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fümpfige Wieſen auf die Erde baut, -- N 
-". Motäcilla sulphuren, die. gräue Bachſtetze. 
j y bergigen Gegenden von Shuͤringen und Fran⸗ 
ken iſt dieſer — beſonders ſchoͤne Vogel an großen 
und kleinen Fluͤſſen oft ſehr haͤufig und lebt nur am 
Waſſer. Bei Halle ſahe ich ihn ſchon ſehr ſelten, um 
Magdebur par nicht mehr. In Oſtpreußen iſt er 
mir in dert ebenen, mir befannt gewordenen Gegens 
‚den niemals vorgekommen, daher ee wenigftensin dem 


niedern Theile, nicht vorkfommt. Wenn der Hr. Verf. - 


angiebt, daß ich diefen Vogel dem Zoologifhen Mu⸗ 
feum in Königsberg eingelaube habe, ſo iſt dieg ein 
rrthum, indem derſelbe nie unerkannt durch meine 
and gegangen waͤre; ja, er waͤre von mir nie uner⸗ 
kannt geblieben, wenn ich ihn auch nur ein einziges 
Malim Fluge, ohne ihn zu ſehen, hätte ſchreien ge⸗ 
hoͤrt, was er, ähnlich der weißen Wachftelge, oft thut. 
« Sn ber frühen Jugend babe ich diefen fchönen 
Vogel Jahre lang in der Stube gehabt, wo er fehr 
zahm wird und fleißig. ſingt; aber er muß mit vers 
fchnittenen Slügeln frei herum laufen Sinnen. Ein 
altes Männchen ift durch fein fehr ſchoͤnes Gefieder 
und durch feinen befonderg langen Schwanz eine große 
Zierbe im 35 — und faͤngt, wie die weiße Bach⸗ 
ſtelze, alle Fliegen weg. Dieſe —— muß Nach⸗ 
—5 Butter erhalten und ein breites Naͤpfchen mit 
aſſer, worin fie ſich ſehr oft badet. 

. Unter allen Inſekten⸗Voͤgeln iſt keiner fo vor⸗ 
ſichtig und daher fo aͤußerſt ſchwer zu fangen, als 
dieſer. Wenn auch das ſchon erwaͤhnte Schlagnetz⸗ 
chen noch ſo gut' mit Erde oder Sand bedeckt, das 
laͤtzchen noch fo gut und wie ber andere 
oden mit kleinem Gras oder Neiferchen ıc. wieder 
etwas bedeckt ift, audy der Mehlwurm ganz frei nur 
auf der Erde zu liegen ſcheint, fo friße der alte, ſchoͤne 
" Bogel, wohl bie noch etwas davon hin und Pr. 


1 


Grad auf Wieſen, beſonders 1’8'Getreibe, auch auf 


3 
Weibchen nicht 


® 


Ines —— aber — — as 
“ "N ahre Fangen. Ach. zuwei⸗ 
len rg er ich — mit elle: am 


gegen eingerichtefen. Sprenkel, auf welche er zufällig 
um Ufer, an welchem er Häufig aufe und — au 
zweimal alt gefangenn. — 
Se Anthus’arßoreus, ber Baumpieper, ee 


u 2 


Er if fehr eferfächtig auf ein anderes Männchen, 


welches. in die Nähe feines Standes kommt und 


„treibt es heftig iweg.. Daher fängt. man ihn leicht fo, . 


daß man einem andern eine kurze Leimrurhe, in Form 
einer Gabel auf den Rüden bindet, und {pn ih dee 
Nähe des freien Vogels laufen läßt. Sobald ihn dies 
fer ſieht, ſtoͤßt er auf ihn herab und iſt gefangen. 
Accentor modularis, bie Heckenbraunelle. 

aͤnnchen, ſagt ber. Hr. Verf. iſt vom 
deutlich unter(cheidbar” — dad Maͤun⸗ 
chen wird, befonders im Fruͤhling, von bem Kenner 


fchon in der Entfernnag im Freien burch feine. esmaß. 


— Größe und durch das lebhaftere, dun⸗ 


kelgraublduliche Gefteder des Halſes und-der, Bruſt 


ſogleich ſicher unterſchieden ohne das Weibchen das 
neben zu haben, wiewohl fich die Gefchlechter ſonſt 
allerdings im Gefleder fehr ähnlich find. -- .. 

. Parus major,’ die Kohlmeife. 
Gebr intereffant ift im Herbjte, wo dieſe, bie 
Dlaus und bie Sumpfmeife ih oft großen Geſellſchaf⸗ 
ten durch Die Obſtgaͤrten ſtreicht, die Fangart biefer 
Meifen auf dem ſogenannten Meiſentanz, wo man, 


befonderd an einem recht nebligen Morgen, auf eine. 


angenehme und unterhaltende Meile oft 3 bie A 


Schock derfelben fangen kann. | 
Ä Corvus caryocatäactes, der Nußheher. 


— Bon ihm berichtet der Hr. Berf.: „Wegen dieſer 
unſchuldsvollen Einfalt nennen fie —* 


Hirten Unfehutböndgel,. gub meinen, fie müßten ch 
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ingfchen . 
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ans dent Parableſe verſtrichen haben”. “a arte 
—* habe ich ben Vogel niemuls aefegeue, weshalb Die 
nachricht vom den Toüringfepen Ditteumebenfale irr⸗ 
thuͤmlich iſt. Kommt daſelbſt ja ſo etwas vor, ſo 
wuͤrde es viel eher vom: KRrenzfchnabel zu verſtehau 
fein, der (hoch auf dem Gebirge) in Geſellſchaften 
während. man dicht dabei ſteht, anf jungen, nicht ho⸗ 
en Tannen, die Zapfen aͤbbeißt und fie öffnet, ohne 
ch im mindeften vor dem Menfchen su fcheuen, Man 
muß fich dabei wundern,” wie dieſer Elgine Vogel einen 
ſo großen Zannenzapfen vom Baume abldfen und das 
mit auf einen andern Aft oder Baum fliegen kann. 
An Thüringen iſt der Nußheher, ſollte er auch einmal 
auf dem Zuge vorkommen, gemiß nicht einheimiſch. 


_ Sturnus vulgaris, Der. Staar. 


.Dieſer Vogel lebe aͤußerſt gerne geſellſchaftlich 
und außer der Brütezeit ſtets. Er wuͤrde ſelbſt waͤh⸗ 
rend des Brauͤtens —— — leben; allein da er 
Pe die Baumloͤcher nicht felbft machen kann, fo geht 
s nicht. Die Staare feßen fich des Nachts nach ber 
Drüfezeit in fehe große Schaaren in das Schilf der 
Seen und Teiche und lieben biefen Aufenthalt fo fehr, 
daß z. B. am biefigen See im Srühling, wenn die 
Weibchen im Walde brüten, flets eine Schaar Männs 
hen im Schilf übernachtet... . | 
„. Mäprend meiner ganzen Jugendzeit lebte ich an 
einem fehr großen Teich, mit viel und großem Schilf 
(Typha angustifolia, Scirpus lacustris u. Arundo 
phragmites betoachfen, wo fih vom Ende der Britz 
tegeit an bis zum Abzug die Staare in der ungeheuer; 
ſten Menge jede Nacht in das Schilf festen, tie ic) 
es fo merkwürdig, nie wieder gefehen habe. Genen 
: Abend famen nämlich von allen Seiten nach und nach 
immer kleinere und größere Schaaten an, vereinigten 
ſich ſtets über dem großen Teiche hin⸗ nnd herfliegend, 
fo allmaͤhlig zu einer wahrhaft unermeßlichen Schaar, 
wie ich fie nie gefeben, die ſich endlich mit einbrechender 


v 


— 
* 
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Dämmerung, nachdem fie To wohl am eine Stunde 
übeg dem Zeiche, herumgegogen war und Feine Fluͤge 
ige e dazu Famen, zugleid) in das Schilf miederfegte: 
it Tagesanbruch erhob ſich die ganze Maffe mit 
einem ungeheuren, weit zu hoͤrenden Slügelgsräufch 
wieder, und nachdem fie eine kurze Zeit * in Maffe 
wie des Abende, über dem Teich m gezogen wär, 
trennten ‚Sich nach und. nach. im erunnläben eben fo 
die: ſehr vielen Heinern Schsaren van. dem großen 
Haufen, wie ſie des Abends gekommen waren nad) 
aden Seiten hin, bis ſich dieſer auf dieſe Weiſe gaͤnz⸗ 
lich aufloͤſte und auch der letzte Schwarm von dem 
Tummelplatze ahzog. ‚Mehr als hundert Tauſend 
Staare waren gewiß daſelbſt jeden Abend gegen den 
Hoerbſt hin, alt und jung verſammelt und ſicher kamen 
fie deshalb, aus einer großen Umgegend taͤglich herbei, 
. Alaude arborea, bie Heidelerche. u 
„: Ihr Geſang iſt allerdings, wie der Hr. Verf. bes 
richtet, im Sben.verlaffenen Heidegegenden, wo andere 
gute Singoögel fehr fehlen, beſonders fehr Tieblich und 
ſchoͤn und erfreut das Herz ganz ungemein; ‚allein bei 
und wird fie nicht viele folche Gegenden mit ihres 
fepr lieblichen Liebe verſchoͤnern, weil fie. als Brütes 
vogel dach fehr felten ift. Im Herbfte iſt ſiebagegen 
oft. Häufig und jedes Jahr auf den Stoppelfeldern ans 
zutreffen 2 Teibk im Srübling habe ich fie fchon,. bei 
widriger Witterung in Schaaren auf dem Zuge beob⸗ 
achtet, wo fie auf naffen, ‚vom Froſte freien Wieſen 
Nahrung: ſuchte. Sie muß daher doch in mancher 
ee vom Litthauen oder-Polen häufiger ſein als 
ei un — — a — 
Alauda cristata, die Haubenlerche. 
1. Diefe.Lerche iſt von dem Hrn. Verf., obgleich die⸗ 
ſelbe in verfchiedenen Gegenden von Dfipreußen jiem 
‚lich hoͤußg iſt, uns auch im Minter nie verläßt, gar ' 
nicht in ſein Buch aufgenommen worden. -.., ...- . 
Due Sa Er Ze a Gortſ. folgt.) NER mv 
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Ueber des Fuͤrſten Anton Radziwill Kompoſitio⸗ 


nen zu Goͤthe's Fauſt und ihre Aufführung zu 


Königsberg am 13. und 23. März 1839, . - - 


Ser Muſikdirektor Saͤmann ge fi um Koͤnigs⸗ 
ein Verdienſt dutch Auf⸗ 

fuͤhrung aͤlterer Meiſterwerke eines Haͤndel, eines 
Sebaſtian Bach und Anderer erworben; diesmal hat 
er und die Schöpfung eines jüngft babingefchiedenen 
itgenoffen, die Kompofitionen bes Furften Anton 





e 
| —5 zu Goͤthe's Fauſt kennen gelehrt; und auch 


dies kann durchaus nur gebilligt werden. Denn ein⸗ 
mal ſagt das Alte, wie trefflich es auch an ſich be⸗ 
trachtet fein mag, doch nicht jedem neueren Muſik⸗ 


—— zu, und Niemand will doch gern leer ausgehn; 


odann aber iſt jede Zeit auch fich felber einige Auf- 
merffamfeit fchuldig, um fich kennen und ſich moͤg⸗ 
geriet — begreifen zu lernen. Dazu kommt, daß 
f fchon ſeit Fahren Gerüchte von der Aufführung 
es Fauſt mit den Kompofitionen des Fuͤrſten R. wer 
breiteten und ſowohl die Aufführung des Fauft, und 
namentlich die Darfiellung des Mepbiffopheleg durch 
den verftorbenen Prinzen Karl von Mecklenburg und 


die Muſik als etwas Ausgezeichneted mit den größten 


Lobeserhebungen uͤberhaͤuften. Zelter ſchreibt am 
22. Mai 1820 an Goͤthe: »Wenn Radziwils Kom⸗ 


»poſition auch garkein eigenes Verdienſt hätte, fo 


»wuͤrde man ihm doch. das große zugeſtehn muͤſſen: 
»dies bisher im dicken Schatten — geweſene 
»Gedicht ſd. h. In gewiſſen —— ans Licht zu brin⸗ 
»gen, was jeder, indem er es geleſen und durchem⸗ 
»pfunden, glaubte ſeinem Nachbar vorenthalten zu 
»müffen. Sch wüßte wenigſtens feinen Andern, dev 
„»Herz und Unfchuld genug gehabt Hätte folchen Leu 
»ten folche Gerichte vorgufegen, wodurch fie nun erſt 
»Deutfch lernen.« u; . .. 2 


* x * ar v F— 
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Denkſt Du Die nun den Kreis dazu, in dem als 
eles dies vorgeht: einen Prinzen als Mephiſto, 
»nuſern erſten —— als Fauſt, unſere erſte 
»Schauſpielerin als 
»Komponiſten, einen wirklich guten König als Zuhoͤ⸗ 
»rer mit ſeinen juͤngſten Kindern und ganzem Hofe, 
»eine Kapelle ber erſten Art, wie man fie findet, und 
„endlich einen Singchor von unfern beften Stimmen, 
der aus ehrbaren Frauen, mehrentheils fchönen 
»Mäbchen und Männern von Range (worunter ein 
»Konfiftorialrath, ein Prediger, eine Konfifiorialrathes 
»Tochter), Staats⸗ und Juſtizraͤthen Re und ° 
dies alled angeführt vomf — General⸗Inten⸗ 
»danzen aller Schauſpiele der Reſidenz, der den Ma⸗ 
»fchinenmeifter, den Dirigenten, den Souffleur macht; 
»in der Reſidenz, in einem Einiglichen Schloffe; fo 
»ſollſt Du mir den Wunſch nicht —*— heißen, Dich 
aunter und gewuͤnſcht zu haben.« REN 
Eine folche Aufführung ded Fauft, mie fie hier 
Zelter befchreibt, konnte un s natürlic, nicht gewaͤhrt 
werden, und eine ſolche kehrt vielleicht uͤberhaupt nicht 
mehr wieder; was aber fuͤr ben Augenblick vergoͤnnt 
war, hat Hr. Saͤmann geleiſtet, die Aufführung dee 
Mongloge, Lieder, Chöre u. ſ. m. in der Art, wie bie 
Berliner Singafademie fie zweimal 1837 und 1838 
veranftalter hat, d. 5. mit Auslaffung einiger Scenen, 
B. der Scene in Auerbachs Keller, und der Bere . 
urzung anderer. ee Ä 
Begnuͤgt man fich num mit der Bemerkung, daß. 
in Rede ſtehende Werkzeuge von feinem geringen Tas 
lent und feiner gewöhnlichen Technik deg Verewigten 
und fei überall mir verbientem Beifall aufgenommen . 
worden, fo ift die Menge befriedigt und fragt nicht 
weiter. Uber dabei gewinnen mweber die Künftler — 
um nicht Die Kunſt zu fagen — noch das bildungss 
luftige und bilbungsfähige Yublifum; es bedarf der 
gerlegung und Beleuchtung, ober, wie man’d 
treffend bezeichnet, der a Een 


x 
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daß, wer eine ſolcht unternehmen will, unfehlbar ſel⸗ 
der den höchflen Standpunft in der Kunſt einnehmen 
muß. Ich meinestheild bin ‚nicht fo anmaßend mich 
zum unfehlbaren Lehrer Anderer aufsumerfen, vielmehr 
wuͤnſchte ich einen folchen zu finden, um init einen 
und ben, andern Auffchluß von ihm zu erbitten. Soll 
mich das aber hindern meine fubjeftive Anſicht, fie fei 
nun wahr oder falſch, mitzutheilen? Ich denke nicht. 
Solche Anfichten- veranlaffen in mianchen Kreifen eine 
Prüfung, ein Fuͤr und Wider, einen Ideentauſch, der 
Bo) Rn nicht für alle Theile ſpurlos vor⸗ 
17: 1 ... | 
Nach dieſem Bekenntniß and nach ber Werfiche 
rung, daß ic) mich sine ira-et stadio erflären werde, 
da einerfeitd zu der ira garfein Grund vorhanden iſt, 
und anderfeitd bie Humanitaͤt und liebenswuͤrdige 
‚ Perfönlichkeit des Fuͤrſten, den ich einigemal zu fehen 
die Ehre gehabt Habe, mein Urtheil nicht beftechen fo, 
darf ich nun wohl nicht nur im Allgemeinen, ſondern 
auch bei den vielen anders Herheilenden. Entfchuldis 
gung oder Verzeihung erwarten. : 
 Götheis Fauſt iſt Fein Text weder zu einer Oper, 
noch zu einer Operette, noch zu einem Dratorium, ſon⸗ 
dern ein höchft ernfted Drama, das und in voliſtuͤn⸗ 
diger Durchs» und Ausführung ein Individuum ges 
waltſam vingend und den größten Kampf kaͤmpfend 
- fo darſtellt, daß dies Individuum zugleich als ein Ty⸗ 
pus des Menfchen Überhaupt gelten muß; Somit 
Scheint Fauſt weit über das Gebiet der fentimentalften 
aller Künfte, der Mufif hinauszuſchreiten und einer 
von ihr kaum berührbaren Sphäre anzugehören. Be⸗ 
ruͤhren alfo beide einander, fofteht ein gegenfeitiges Abs 
Roßen zu erwarten, und’ ed follte mich ſehr wundern, 
wenn die Einpfindung des Streites und Zwieſpaltes 
fich nicht auch in dem Eunftfinnigen Zufchauer und 
uhoͤrer ber oben ertwähnten Aufführung geregt Hätte: 
bon vie Verwandlung ernſter Dramen in Opern 
widerſteht. Wer mag an Shaffpear’s unb:Koß 
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ſant's Othello zugleich ‚denken? Wen kann eine fins 
Ä * Eliſabeth von England gefallen? Und gefaͤllt 
e doch Jemaͤnd, ſo reich ihn, ob er fich auch Sries | 
brid) den Großen und Napoleon fingend gefallen laſſe. 
IH kann und will nicht leugnen, daß mir ein fingens . 
der Ehriflus, zumal ein große Kunſtfertigkeit zeigen⸗ 
‚ber Ehriftus von. Beethoven, niemals einen ganz 
ungeſtoͤrten Kunſtgenuß gewaͤhrt hat, weil fich der 
wahre Chriſtus des Evangeliums In feinem hohen di⸗ 
Baktifhen Ernfte mit Singen und Geigen und Pfeifen _ 
nicht vereinigen will. Man wird mir hoffentlich nicht 
bie Kieche und ihren heiligen Ernft und ihren Geſang 
ber Gemeinde einwenden. Deun einmal find unfere 
Ehordie wirklich die einfachfte Mufif, die man fidh 
denfen kann, und fodann gehöre ihr Text ja recht 
eigentlich der Igrifchen. Poeſie an, — wenn man einige 
empfindungsleere dogmatifche Lieder ausnimmt — 
und wird von der Gemeinde. mit frommer Empfindung 
gelungen, obgleich der Verftand dabei nicht ganz uns 
thaͤtig iſt noch fein fol. : Endlich IE auch die Aufgabe 
der Kirche Erbauung, nicht Kunfl, und. die Gewohn⸗ 
beit von- Jahrhunderten bat und Jen Wechſel der Pre⸗ 
bigt und des Geſanges unanſtoͤßig gemacht. | 
Siebe man mir nach) dem Gefagten die Kluft zu, 
welche swifchen Goͤthers Fauft und aller Muſik über: 
haupt befeftigt ift, fo wird man, wenn nicht die Uns 
möglichkeit, doch bie überaus große Schwierigkeit der 
Kompoſition fogar von einzelnen heilen nicht abs 
leugnen fönnen. .. — EIN: 
... MVieleicht fagt man: Aber. warum fol ein Chor 
ber Engel, ein Chor der Weiber, der Jünger, der 
Soldaten, warum ein Requiem deshalb fchwerer in 
Muſik gu fegen fein, weil fie Theile des Görhifchen *) 
Fauſt, nicht Theile einer Oper ſind? Sind fie denn 
nicht Igeifch ? denkt: fie ſich denn der Dichter nicht 
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er ibe abſichtlich „Goͤt hiſch — 
— ——— — Be * 
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felber ald geſingeu? — Allerdings. Aber bamit If 
die Sache ‚nicht abgethan. Denn — daß ichs farz 
fage — Göthe Bichtete den Fauſt nicht fhr die Bühne, 
Mit einem Italiener würde ich mid) leicht verſtaͤubi⸗ 
gen, weil er in feinem Vaterlande auf der Bühne ent⸗ 
weder bloß fingen oder bloß fprehen hört, aber nicht 
‚beides zufammen. Wir dagegen find.von Tugend anf 
baran gewöhnt auf der Bühne zwei, drei, vier und 
mehr Derfonen aus dem eruftehen Geſpraͤch urploͤtz⸗ 
lich zum Geſang uͤbergehn gu ſehn. Ehe wir uns noch 
deſinnen, daß wir im Schauſpiel find, giebt ber Muſik⸗ 
bireftor ein Zeichen,- das Orcheſter greift nach den 
Inſtrumenten und die Schaäufpieler machen Front ge⸗ 
gen das Publikin und fingen, als ob ſie im Hanbums 
drehn von Apoll und den neun Mufen infpirirt. wärs 
deu. Wollte man num diefem Uebelftande beim Kauft 
- begegnen, fo mußte ee von der erſten big zur legten _ 
Zeile in Muſik gefegt und gefungen toerden, und zwar, 
wuoas den Dialog anlangt, In jener Ttaltänifchen Vor⸗ 
tragsart, jenem Mittelbinge zwiſchen Deklamation 
und Geſange, jenem recitirenden Vortrage, der mit 
bem Geſange nur das gemein hat, daß er. einer bes 
flimmten Tonatt, F. ober 6 u. ſ. w., angehöft.. Da 
aber die eigentlichen Geſangſtuͤcke im Fauſt nicht zahl⸗ 
teich find und _zumeilen weit von einander liegen, fo 
wuͤrden beide Theile unbefriebige bleiben, die Mufiks 
freunde ſowohl, als Die, denen es auf den Gäthis 
ſchen Fauft unfommt:: jene, weil fie. Arien, Duette, 
.. Chöre u. ſ. w. erwarten und mit Necitativen gelangs 
weilt werden, bdiefe, weil ſie das Recitativ doch nur 
als ein Surrogat der vollkommenern Deklamation 
- ohne Sefang anfehn. Der genuͤgendſte Ausweg iſt alſo 
ber, welchen ber Komponift wirklich betreten’ und da⸗ 
durch feinen feinen Take. fir die Runft. überhaupt und 
insbefondere für Die Muſtk bewieſen hat,. Er hat adıns 
fih den Dialog unkomponirt gelaflen und den Ueber⸗ 
gang aus ber bloßen Recitatlon zum Seſange dadurch 
vermittelt, daß er kurz vor bem Eintritt deſſelben bie 
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Recitation mit Inſtrumentalbegleitung verſehn hat. 
Ganuz manitößig iſt indeſſen auch dies Auskunftemite - 
tel nicht. Eine geſangloſe Recitation mit mufitalifcher  - 
Begleitung enthaͤlt einen inneren Widerſpruch: die 
Mufik ſchreitet in gemeſſenen Intervallen, Terzen, 
Quarten, Quinten, einher, während die Recitation 
fich um dieſe garnicht kuͤmmert, ſondern in ganz unbe⸗ 
flimmten Intervallen aufs und abfleigt und felten den 
engen Abſtaud einee Quinte überfchreitet. Aeltert 
Komponiften verwarfen daher diefe Gattung, bie man 
Melodram nannte, faft allgemein, und Georg 
Beuda's Ariadne und Medea find vergeflen, je 
felbft die Wolfsfchlucht- Scene in M. v. Weber’s 
Freiſchuͤtzen würde ohne bie Zuthat der Deforas 
- tionen nur langweilen. J. Haydn, der auch eine 
Ariabne (Arianna) fomponirte, bediente fid) des 
Recitativs. — u 
So erkannte denn auch Göthe, deffen Stärfe eben 
nicht in der Muſik lag, und dem mufifalifche Texte 
nur in jüngeren Jahren bei vocherfchender Empfindung 
elangen, gan sichtig die große Schwierigfeit feinen 
Be in. uf zu fegen. AB Edermann (Ges 
präche mit Göthe, IL, 64.) äußerte, er gebe die Hoffs 
nung nicht. auf zum Fauſt eine paffende Mufit fommen 
zu ſehen, erwiederte Goͤthe; »Es iſt ganz — 
Das Abſtoßende, Widerwaͤrtige, Furchtbare, was fie 
o»ſtellenweis enthalten müßte, iſt der Zeit zuwider. 
»Die Mufif müßte im Charafter des Don Juan 
»fein,. Mozart hätte den Fauſt komponiren müflen.« 
— Das Abfioßende, Wibermärtige und Furchthare 
wäre fein Hinderniß, ober fehlt es etwa dem $ reis 
hügen daran? und iſt dies in der Frame ſcheun 
omantik nicht recht eigentlich der Hebel und Kulmi⸗ 
nationspunkt? Kaͤm' es bloß auf das Abſtoßende, Wi⸗ 
derwaͤrtige und Furchtbare an, dazu wuͤrden ſich Kom⸗ 
poniſten genug finden, ja drängen mit ohrenzerreißen⸗ 
den Pfeifen, Rieſentrommeln und allem übrigen hoͤr⸗ 
baren Tenfelsſpuk. Uebrigens wuͤrde Beethoven 
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der Aufgabe mache genůgt — Mozart, der 
zwar im — Theil des Don Juan, im Doppel⸗ 
chor des Davide penitente und im Requiem 
gezeigt hat, daß ihm auch die furchtbären Schauer ber 
eiſterwelt zu Gebot‘ ftanden, der fi aber doch 

ſchwerlich entfchloffen hätte da8 Gebiet der Beetbos 

ven' ſchen Ercentricität gu betreten, An einem Brief 
an Bettina vom 6. Juni 1810 fage Goͤthe ſelbſt von 
Beethoven! »Was ein folder vom Daͤmon Bes 
»feffener ausſpricht, davor muß ein Late Ehrfurcht 
haben, und ed muß. gleich viel gelten ob er aus Ge⸗ 
"tühl oder aus Erkenntniß fpricht. Denn hier wälten 
»die Goͤtter und freuen Samen zu fünftiger Eins 
»ficht, von ber nur zu wünfchen ıft, daß fie zu unges 
»flörfer Ausbildung gebeiben möge: Go ſpricht der 
sroße Menn vom großen Wanne. 

- Wenn aber immerhin das Einzelne einem: Dos 
garf, oder Beethoven oder fonft einem Komponi⸗ 
ften gelingen konnte, die Kompofition des ganzen Faufl 

iſt darum nicht minder ein, meines Beduͤnkens, nie⸗ 
mals zu Idfendes Problem, und würde es bleiben, 
felbft wenn Goͤthe fih zu noch mehr Iprifchen Eins 
fchiebfeln verſtanden Hätte, als der komponierte Fauft 
‚ bietet. Denn.ber helle Mittagsſonnenglanz des Ver⸗ 
flandes und der vieldentige daͤmmernde Mondenfchein 
ber Empfindung verfchmelzen zu feinem dritten Lichte, 
Mens Phoͤbus leuchtend durch den Himmel (prengt, | 
Steht Luna bleich und blickt dem Bruder nah; 7 ° 
. Erf wann’ er ſich in’6-Abendmeer gefent, 
. Ummebt ihe Daͤmmerlicht bie Welt gemach. 


. Doch wir tollen uns num der Sorgen um ein 
Ganzes ein» für allemal’enefchlggen und mit Goͤthe's 
. Schaufpielbireftor im Vorfpiel fprehen: — 
Sebt ihr sin Stuͤck, fo gebt es gleich in Stuͤcken! 
F il ein Ragout e8 maß euch al en; 
— —5 iſt es vorgelegt, fo leicht als ausgedacht. 
„Was hilft's, wenn the ein Ganzes dargebracht, 
Das Publikum windcs- such doch geralhttn. . 


eu. — 


Begen wir und denn geruhig zu Tiſche aud Jaffen 
gemach voruͤbergehn, was ung nicht zufagt, wie fehr 
es auch der Nachbar empfiehlt, um zuzugreifen, wenn 
ung, was nad) unſerm Geſchmack ift, gelntsuitwict; 
und es dürfte fich deffen nicht wenig finden. 


Die Ouvertuͤre (Entrata) beginnt mit, einem Furs 
gen Largo, worauf eine ausführliche Fuge aus C moll 
folgt. Biefe bat der. Fürft einem Mozartifchen Quar⸗ 
fett entlehnt und inftrumentirt, indem fie ihm, wie die 
Vorrede feiner Kompofition fagt, den Charakter des 
Gedichts unuͤbertrefflich auszudrucken fchten. " Wenn 
- ich dies nicht finden Fann, fo mag die. Schuld mein 

fein. Ich meinerfeits würde etwas Myſterioͤſes, Gei⸗ 
fterartiges und Inkommenſurables darin wünfhen, 
ae wir doch weber in dem Thema biefer Ruge 
noch in der weiteren Verarbeitung beffelben zu Hegen 
ſcheint. Noch läßt fich die Frage aufiwerfen, ob es 
rathſam fei eine Quartett⸗Fuge in eine Drchefter- Fuge 
in verwandeln, ober mit anderen Worten, oh nicht 
eibe vielleicht ſchon in ihrem innerſten Weſen und 
ihrer erfien Anlage verfchieden find. Weörigeng’ficht 
man, daß Fuͤrſt R. die Duvertüre für eine kunſtge⸗ 
maͤße Anbeutung des Inhalts und Weſens bed nach⸗ 
folgenden Dramas hielt, welches auch. BIS auf diefen 


Zag bie herfchende Anficht der Komponiften fein duͤrfte. 


Dober enthalten denn auch viele Duverfüren einzelne 


Stellen der nachfolgenden Muſik. Eine Ouvertüre . 
nun, bie ein gutes Mufifftuck ift, hört man als folcheg, 


obne viel zu fragen, mit Vergnügen, aber'ich habe mir 
in Beziehung auf das nachfolgende Drama nie mehr 
dabei gedacht, als, wann fie beendet ift, werde ber 
Vorhang aufgezogen. Einen richtigern Weg Icheint 
mir bereitö Gluck betreten zu haben, indem bie Ou⸗ 
vertüre feiner. Sphigenia in Tauris aus einem 


fanften die Heſtre des Himmels und bie Stifle der . 


Luft bezeichnenden Andante in ein ſtuͤrmiſches Allegro 
bergeht, wörauf unter Donner-und Blig der Vor⸗ 


rm 


— 


genſatz wirkt ſtoͤrend, denn 
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bang Aufgefogen wird‘, ſo daß alſo die Duwertäre jur 
orbereifung ber erfien Scene dient. — 

Ich kehre zur Kompoſition des Fuͤrſten R. zuruͤck. 
Nachdem ser Vorhang aufgezogen und Fauſt in ſei⸗ 
nem Monolog M I. (S. 32. der Duodez⸗Ausgabe 
der Goͤthiſchen Werke) bis den Worten gekommen 
iſt: „Ihr ſchwebt, ihr Geiſter, neben mir“, 
trit die Begleitung pianissimo ein und geht bis zu 
den Worten: „Ich bin's, bin Fauſt, bin dei⸗ 
nes Gleichen“, worauf das Geſpraͤch zwiſchen 
Fauſt und dem Geifte fo fortgeſetzt wird, daß, Fauſt 
bloß recitirt, ber Geift aber fing Einzig diefer Ges 

brigens ift die ganze 
Scene vortrefflih, indem fie ven Hörer bei der hoͤch⸗ 
ten Einfachheit dennoch mit den Schauern der Geis 
ſternaͤhe erfiällt und feine Erwartung in hohem Grade 
fpannt. Die eingemifchten Triolen, durd)- die allers 
dings Leben und Mannigfaltigkeit herbeigeführt wird, 


— „Ein wechfelud Weben, ein glühendb Le 


ben“ u.f.w. — find als Malerei auf dem Theater 


an ihrer Stelle und im Geifte ber heutigen Muſik 
. glüclid erfunden. Dennoch iſt von einem höheren . 


Standpunffe, den Fuͤrſt R. abfichtlich nicht zu dem 
feinigen gemacht zu haben fcheint, nicht zu läugnen, 
daß —* den Tripeltakt der Triolen der in Flammen 
erſcheinende Erdgeiſt aus ſeiner majeſtaͤtiſchen Groͤße 
in eine gewiſſe menſchliche Kleinheit, ja Kleinlichkeit 


herabgezogen wird. Allen Theilen waͤre ihr Recht 


wiederfahren, wenn die Inſtrumente jenes Leben m 
ig angedeutet hätten, der Geiſt aber in feiner ruhigen 
Größe verblieben wäre. 

Nach dem Verſchwinden bed Geiſtes recitirt Fauſt 


das Folgende bis zum Anſetzen des Gifttrankes und 


den Worten 

Der letzte Trunk ſei nun aus ganzer Seele — 
Au feſtlich hoher Gruß dem Morgen: zugebracht — 

und in dieſem Augenblick ertoͤnt MäII. (&. 44 bis 

47.) Glockenklaug und Chorgefang im Dome." Der 
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Natur der Sache nach mußte dad Glockengeldut als 
Einladung der. Gemeinde dem Gefange vorangehn; 
dantı wäre aber Fauſt durch den Chor der Engek nicht 
überrafcht, nicht von: feinem Entfchluffe: abgelentt 
worden. Es müffen alfo wenige Glockenklaͤuge als 
Andeutung genügen, bamit- ſogleich das jubelnde 
„Cheriſt it erſtauden“ erſchalle und Fauften, wie 
das Publikum wunderbar ergreife. Dieſe Abſicht iſt 
vollkommen erreicht, und die drei Choͤre der Engel, 
der Weiber und der Juͤnger verfehlen des lebendigen 
Eindrucks nicht, wozu auch die Wahl der Tonart 
-E dur und das kraͤftige Einſetzen des Soprans mit 
dem hohen Gis das Ihrige beitragen. Zweckmaͤßig 
iſt der vlerſtimmige und Forte geſungene Chor der 


Engel, außer den gewoͤhnlichen Inſtrumenten, auch 


"mit Pauken, Trompeten und Poſaunen begleitet, waͤh⸗ 
rend ber Weiberchor nur zweiſtimmig von Soprau 
und At aus E moll gefungen und bloß von -Saitens 
inftrumenten begleitet ‚wird. Der Chor der —5 — 
endlich wird vierſtimmig von Tenoͤren und Baͤſſen 
aus G dur, in Dreiviertel⸗Takt ———— von 
breit Violoncells und, drei Poſaunen begleitet, während 
die Engel: und Weiber-Chöre im Zweiviertels Takt 
fomponirt find. - — — 
Dieſe ganze Anordnung nun iſt durchaus lobens⸗ 
werth, und dennoch kann ich mir eine andere denken, 
namentlich des Engelchores, die mich mehr anſpre⸗ 
chen wuͤrde. Denn iſt gleich der Engelchor nicht als 
Chor von wirklichen Engel zu denken, ſondern nur 
von Saͤugern, welche am Oſtermorgen der Gemeinde 
die Freude der Engel durch ihren menſchlichen Gefang 
verfinnlihen ſollen, ſo muͤſſen ſich doch diefe Ste 
“vertreter möglichft engelartig, wenigſt menfchlick 
vernehmen. faffen. Und wie wird das zn erreichen 
fein‘? Meines Beduͤnkens durch einen nidglichſt ſanf⸗ 
ten, heiteren Geſang reiner und wohltlingender weib⸗ 
licyer Stimmen in later Konſonanzen und one alle 
Inſtrumentalbegleitung. Den Engelchor des Fuͤrſten 


— 
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| NR. aßeingen wir nur dedhalb als einen'englifchen, weil 


es die Urberſchrift des Textes befagt, venn er ift in 
Allem ⸗menfchlichen in jenem anderen Chore bärfte 
aher wohl mancher Zuhoͤrer himmliſche Stimmen zu 
vernehmen glauben. ee et 
"Weber das Einzelne bemerke ich nur zweierlei. 
Si sem.Ehore der Engel‘ treten nämlich nach dem 
"orte bie. Worte: „Freude den Sterblichen!“ 


. Piano ein, ſinken in der erſten Stimme flalenartig 
bone 5iß gis hinab und wieberholen fich unmittelbar 


J 


in derſelben Figur um eine Terze tiefer von cis bis ©. 


it nun biefer Satz ſchon durch dag piano und Durch 
a8 Herabſinken etmas matt, fo wird er ed noch mehr 
durch die Wiederholung auf einer tieferen Touſtufe. 
Katin man. nämlich eine Wiederholung nicht durch 


- eine veraͤnderte und frappantere Harmonie heben, fo 


khut man wohl ihr feine tiefere, fondern vielmehr eine 
here Tonflufe anzuweiſen und den Ton zu verſtaͤr⸗ 
en. .E8 ift in der Ordnung, baß Formen und Wen 
dungen. durch den langen. Gebrauch von Generation 
zu Öeneration ihre urfprüngliche Bedeutung einbuͤßen 
und der Willkuͤhr anbeimfallen; aber es iſt auch nicht 
je leugnen, daß dies ein Verluſt für die Kunſt iſt, da 
beliebig gebrauchte Mittel allmählich verbraucht wer⸗ 
den und dann fogar an ben rechten Stellen ihre Wirs 
fung wenigſtens zum. Theil verlieren. Was nieine 
alfo eine Wiederholung? Sie meint: das Vorige ges 
nuͤgte noch nicht! das Herz iſt iu vol, als daß es fich 
mit einem Male ganz ergießen Fönnte, beshalh ſetzt es 
von Neuem an, will fich deffer genuͤgen, wull fich übers 
bieten, Darum find in unfern Opernarieh, befonderg 
ber feüheren Zeit, bie Wiederholungen empfindungs⸗ 
fer Worte fo nichtöbebeytend und langmeilig.. 

. Meine’ seite Bemerkung betrifft Den Areipiert 
Takt des Lhores ber. Jünger, Wie in. dem Täfte 
oͤberall eine große Kraft liegk, ſo beſonders in feinem 
Wechfel an der rechten Stelle. Bon Wirkung iſt 
denn auch hier der Uedergang aus dem geraden in ben 


7 
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Tripeltakt. Allein dieſe Wirkung wird -& wie⸗ 
der aufgehoben, daß der Tripeltakt zu nahe: Kr 
Weltliche, Alttägliche, ja Gemeine flreift. Wem dies 
befremdlich fein Tollte, den erſuche ich unfre Kirchen⸗ 
melodien im Tripeltaft mit den anderen zuvergleichen. 
Er wird dann bald gewahr werben, wie unficchjich 
und weltlich ſie find, ja, : wie. fie in befchleunigtgug 
Tempo, wozu fie ihrer Nasur nach einlatten, fogar 
etwas. Tanzmäßiges annehmen. Der Kompon 

ſcheint felber das Bedenkliche des Tripeltaftes:geguh 


zu haben und bat daher ‘den Vortrag mit: ‚Meer - 
stoso“ bezeichnet; allein das erſte Erforderniß zum 


Moaestoso ift eben ber gerade Takt. Dazu kommt, 
daß die figurirten Sägchen, welche ber zweite Baf 
waͤhrend der. längeren Noten der uͤbrigen Stimmen 


ſingt, zwar kuͤnſtlich, aber keinesweges majeſtaͤtiſch 


find. Jelter im Briefwechſel zwiſchen ibn uid Goͤthe 
ſchreibt (II. ©. 227.) Äber dieſen Chor: »Chriſt if 
»erftanden: Gut und forefchreitend gegeben, wie⸗ 
»wohl nicht kirchlich genug. Orgelchor und Glocken 
»artiges wird ſich jedoch noch herſtellen laſſen. Da 
»er ſder Fuͤrſt] feinen Begriff von dem Innern der 
»aͤnßern Kunſt bat, fo fucht er im Fernen, was ihm 
»vor den Füßen liegt. Einer hat ihm eine Glocke an⸗ 
»geboten, die er auch nutzen will; es fehlt ihn: jedoch 
nicht an Geſchmack, Ich. laffe ihn dies verfuchen, und 
»er kommt gewiß Davon zurüc.« — In ber That die 
Partitur beſagt nichts von Glocken. . 


4 


I TIL. (6. 50.) bietet: ein eingelegtes Bettler- 


lied. Goͤthe fchichte nämlich dem Fürften auf deſſen 
Begehren 1816 ‚mehrere Inrifche Einfchaltungen: zun 
Fauſt behufs der Kompofttion, Das Lied lautet: 
She guten Herrn, ihe fhönen Frauen, .. .: 
„&o wohlgepugt und badenenth, _ cr _ 
Belieb' es euch mich anzufhauen,. , ...« 
0 ſeht und inildert meine Noth. | 
——— guest hu ei — —— leieen!. .«... 
U nRur der i n mag..... —— 
— Sin Tag, ben. e een en fein, > 
„Er fei für mich ein Erntetag.“ 


„Eu, 


N 
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J — 366 — I) * 


gelten (a. a. O) laͤßt ſich hierüber fo vetnehnien: 
Spazirgaͤuger por dem Thor: Im Ganzen 
»dütz: doch im Einzelnen bleibt er im Kleinigfeiten 
„ſtocken [ſtecken?]. Der:Bettler ſingt wie ein Bett⸗ 
ier, und das Orcheſter agirt fuͤrſtlich· Das kaun, 
wie die Kompoſition jetzt vorliegt, nicht behauptet 
werden, nicht einmal von den Ritornellen. 
M IV. (S. 52.) enthält nad) einem Geſchwind⸗ 
marſch für Blasinſtrumente und Pauken das Solda⸗ 
kenlied: „Burgen mit hohen Mauern und 
——— welches der Fuͤrſt fuͤr zwei Maͤnnerchoͤre 
ehr charakteriſtiſch und kunſtreich gefegt, hat, bie 
Bald mit einander wechſeln, bald in einandergreifen, 
reich au Gegenfägen und. Imitationen und voll frifches 
ſoldatiſches Lebens. in ber zweiten Hälfte, wo da 
Maestoso in ein. Allegro non troppo uͤbergeht, tres 
"ten auch Triangel und Trommeln ein. Jene begleiten 
die Worte: „wie zu der Freude”, und ein einzi⸗ 
ger Schlag der großen Trommel. leitet die Worte: 
„fo zum Verderben“ eim Das find anmuthige 
. Schnörfel, wie fie der Maler fi in einer Einfaffung 
Bon Arabeſken erlaubt; fie mögen immerhin unterhal⸗ 
tend fein, nur lege man ihnen feinen befonderen Kunſt⸗ 
werth bei. -Zelter (a: a. D.) ſchreibt: »Bei den Sol⸗ 
sbaten hat er fi) denn ganz losgelaſſen und. nicht ber 
„bacht, Daß es ſpazirende und. nicht marſchirende Sol⸗ 
abaten find. Doc) ift nichts langweilig, und hat das 
bei noch immer Geſchmack die Dberhand.« Gegen 
Zelter’8 Tadel moͤchte ich einwenden, baß Soldaten 
der Bine Doch auch nicht eine volftändige, Nachah⸗ 
mung der wirklichen Soldaten fein follen, und daß 
mithin die Vertauſchung eines einfachen Goldatens 
liedes .mit einem funftreichen Doppelchor an fich 
nichts Anftößiged Hat. "Wenn auch ich ein bloßes 
Xieb vorziehe, ſo ‚geichieht es aus einem anderen 
Srunde, nämlich um Goͤthe's Fauſt nicht mit großen 
Muſikmaſſen zu Überladen, ba Niemand zweien Hers 
ren dienen kann. Die Muſik gu Goͤthes Fauſt follte 
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daher eigentlich nur eine muſikallſche Anbertung ſein, 
fo zu ſagen nur eine magere Spfeg in der reichen 
für" ſich vollſtandigen Laudſchaft. Doch von dieſer 
rderung muͤſſen wir bei den Kopoſitionen ned. 
ürften eins für allemal abſehn. Die Kunſt verlangt, 
daß die Muſik nur als ein Beiwerk ben Fauſt begleite, 
Fuͤrſt R. aber benutzte ihn als ein brauchbares Fun⸗ 
Banıent ſeine muſikaliſchen Prachtgebaͤude darauf zu 
erbauen und mar nicht im mindeſten -gefonuen ſich 
hierin Zwang anzuthun. Wenn baher Zelter (III. 
S. 114. f.) fagt? »Unſere Fauſtiade ruht nun wieder 
„»eum langſam nachzuwebeln. Ich ſelber habe babei 
nichts zu thun, als Daß mir dann and wann ein 
»Wort vergönne if, wenn Ich niche.noch zulegt daran 
komme die vothe Feder zu beivegen um einige Flat⸗ 
»fchen wegzuſtreichen: denn da alles einzeln entſdeht· 
ſdas war freilich ein Hauptuͤbel] »ſo iſt es fein Wun⸗ 
»der, wenn ſich manches vereinzelt« — wenn Zelter 
dies ſagt, bleibt ed wohl zweifelhaft, ob es zu dieſer 
Beſchneidung wirklich gekommen iſt, gewiß aber iſt, 


6 fie. fuͤr das Ganze doch nichts gefruchtet bat, ja 


da 
uͤberhaupt nicht fruchten konnte. m 
IV. (S. 54 und 55.) führt ung zum Tanz 
. und Gefang ber dauern unter der Pinde; es ift aber 
diefe Scene hier und in Berlin bei der Aufführung 
außgelaffen, wiewohl fie gewiß gefallen hätte, - Dee. 
Komponiſt hat den vier Sreophen des. Liebes! „Der 
Schäfer .puste fihb zum Tanz!“ verfchiedene 
Melodien. gegeben und jeder die Worte :,,Juchhel 
fuchhe!“ w f. w. als Tutti angehängt. Tongrt, 
Tempo, Vortrag, Gefang, Tanz, alles wechſelt hier, 
alles iſt voll. Leben und munterer Baune. Daß bie - 
Besonung mehr der Italiaͤniſchen und: Srangöftfchen 
als der Deutfchen Mufif angehört, indem z. B. durch⸗ 
weg jüchhe ſtatt zuch he ſtandirt wird, darf man 
einem Komponiſten / der fein geborner Deutſcher war, 
am fo weniger veruͤbeln, als einerſeits fogar deutſche 
Toufetzer von Betonungsfehlern keinesweges frri ſind, 


und: ankerfrtth Die Anmnefitionen zum‘ Fauſt wirfiäch 
dem Geis nach deutſche Muſik ind, wenn ke. auch in 
eingennoͤgan eine fremde: Natipmahität: zu vernath 
ſchelnen⸗ Dad) dem Eindrucke zu artheilen, den dieſe 
Wuſit auf mich gemacht hat, duͤrfte der Fuͤrſt vorzůg⸗ 
Ich ert:fiubirt haben, Zelter (a. a. D.) nutheiit: 
»Der Schäfer. pugte fih.zum Tanz: Alte 
Aiebſt und paftorell, aber nicht ephemer genug.« :Da& 
Letzte gilt ‚nach dem oben Bemerkten natürlich. son 
— den meiſten Nummern. 
1:7 WARN. G. 62 9; 63.), das Melodram: Fauft, 
Wagner und Der Pudel, wurde hier und in Berlin, 
Abergangen. Es ift, wie die ſaͤmmtlichen Melodramen 
zum Zouf, treffeud und untexbaltend. 55 
. N VII. (S. 64. bis 69.) giebt zuerſt einen, hier, 
wien Berlin al, ber am Oſterfeſte 
bei einhrechender Nacht im Doxie-gefungen oder viel⸗ 
mehr gefpielt wird‘, beum er iſt bne Text. Seine 
Einfoaitung bei Goͤthe ſteht namlich nichts davon 
— iſt zu billigen, da er ein neues: Motiv für Fauſts 
wachfalgenden Monolog enthält, worin es unfer ans 
bern Heißt: RE DENN a! 
„Es reged fich die Menichenliche, 

Dig Liebe Gottes regt ſich nun © 

Die Melodie ſelbſt iſt zwar nicht verziert und in 
ſofern kirchlich, aber durch den maunichfaltigen Wech⸗ 
ſel der Inſtrumente kommt doch eine geile Uyrude 
hinein, welche mehr theatralifch unterhait, als bie Ent 
pfindung befriedigt. : Tadeln könnte man es wenig⸗ 
ſtens nicht, wenn Die Drgel:bloß. durch. Trompeten. und 
Poſaunen erfegt waͤre. Da übrigens: dieſer Choral 
ebenfalls nur aus der Ferne vom Dome her vernom⸗ 
men Be fo bleibt abermals ein gedämpfter. Vortrag 

minimen.. . L ae EL 
* Das folgende Melobraina: „Verlaſfſen bab” 
ih Feld und Auen“ u.ſaww. iſt, wie einige andere, 
auf eine eigenthuͤmliche Weiſe eingerichtet. Den ges 
fprochene Text und bie Begleitung. entfprechen 
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einander gan ſyſlabiſch· fü daß 5. B. zu bee vier Mn 
ten eines T es auch vier. Sylben des —— 

chen werden, und die Voten durch Daues unb Ton⸗ 
—— die Deflamation andenten. Hiedurch 

bie wahre Deklamation verloren, ba fe durch 

Bie Pe pleitung gebunden wird und fich nicht. mehr Fred 
bewegen kann. Dem das unterliegt — — 

Zweifel, daß keine Noten, ſelbſt im trefflichſt detlami 
ten Recitative, jemals bie zarten ER det E 
— — Kede auszudruͤtken vermögen. 

en, der Komponift — an 








ee ee — Ko mpofitig 
weichen. .ber Vortrag: nur: kaemonifch beglei 
feine Wirkung — — die Wahl der. Inſtrumente 
ber Aftorde, I Bet beren. * — und ähm 
liche Mittel ohne Fermliche M erhoͤht wird. 
Der zunaͤchſt ſolgende eher ber. Höfen : Geiſter; 
„Drinnen gefangen iſt einer“ aus Fis.meoll 
für Maͤnnerſtimmen iſt eines der gelungenſten Stücke 
und vos eigenthuͤmlicher Wirkung, Und dieſe Wir⸗ 
kung wird durch hoͤchſt einfache M ctel —— 
durch ein gewiſſes ſtarres, montones, ſyllabiſch abge⸗ 
ſtoßenes und — Parlande.allee Stim⸗ 
imen, die ohne Verzierung daſſelbe Wort, dieſelbe Sylbe 
in Viertel⸗ und Xıhtelnoten gleichzeitig: a en, 
mit wenig Melobie in der Oberftimme, und faſt ohne 
alle Melodie in den übrigen, faft immer. in ben Mittels‘ 
tönen der S£ale, und durch kurze Paufen unterbrochen,“ 
bie ein banges Stoden und heimliches Lauſchen vors 
trefflich ausdruͤcken. Nur Eines vermißte.ich.bei der 
Sufführung am 13, März, ein sempre.pimmo, Be⸗ 
gierig ſchlug ich Partitur a Klavieransjug auf, aber 
da war kein sempre piano zu finden, ja der Klavier⸗ 
auszug zeigte ſtatt ſeiner an der Spiee . Chore# 
fogar ein Forte, aber ein Forte, da RE safe f vom 
ürf biefen 





Komppniften berrährt. m 5 Gr 
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Se Care ‚ober in feinem Rauch und En 
halblaut forechend ober ern mit eis 
Verrathen fie fich, fo können fie leicht die Lage 

enen LAltmeiſters noch verſchlimmern. Gos 

— * man es zu beſtimmt, wieviel — Chor 
mit 






aber Cam muß, wem. er Bas * —— vr 
timme vorge tragen; wird. u 

talbegleitung das Fluͤſtern ganz 

ee = namentlich ine Eingange- und am Schluffe; 

— Al bloße — und Baͤſſe auf dem tiefen Fis 


F murmelnd bewegen ohne tweiteren Sortichriet ? 


kann — — daß ber Vortrag allent⸗ 

ken mit F. und Fz. bezeichnet iſt. Allein: Damit 

fol offenbar ‚fein Forte, ſondern nur ein maͤßiges 
ei und Hervorheben der — ange⸗ 

werben. Berechnete nun Fuͤrſt R. feine Kom⸗ 

—* fuͤr theasralifche Aufführung, :fo fom auf das 

piano weniger an, teil der Chor hinter: ber Scene 

gefungen „wogegen sr im Konzertfale ohne das 

piano :feinen wahren. Charakter verliert.*) Zelter 

(a. 8. O.) nennt diefen Chor „unverbeſſerlich.“ 


„Doche, fährt er fort, »bätte die ganze Beſchw drang 


auch Muſik beburft,- an fie beim bloßen 
»tefen ſchon mwirkfam mar. Das Anfchtvellen des 
»unthiers, das Nebelartige, Shwefelant e, bis zum 
Hervortreten der vollen angewachſenen —5 — laͤßt 





Ich theilte Heern MD. Samann meine Au 
mit, er ſimmte mie bei und Ließ bei der zweiten 6 
dieſen Chor piano ſingen, — denn die Beh 
Bieid ann dolltommen eintrat G6. 


FR. \ 


in Saſtt briugen, und Dad mit 2 den 
— Kr che Mitteln.« ie R. hat alſo ſpaͤ 


diefe: Luͤcke ausgefüllt; und wahrlich, nicht bloß gan} 
Bi Ina ———— —*— —— Ueberaus 


ie innere Gewalt der 
Ber — — der —— = 


— 
* . Erfi nach dieſem Heulen der ng bite 
ifbei der Yablen, dieſem Aufruhr aller Inſtru⸗ 
— um) es den rechten Effekt, wenn Mephiſto⸗ 
pheles als Kern: des Pudels ganz. gemach hernortrit 
und wit — trockner, kalter, halb Tpärtifcher 
Siinmme fragt: „Wozu der Laͤrmk > Rede 
demgeriun su Dienfien?‘“ 
(5 ve bie 1), ber Seifterdior: 
„Sch imbet ibe dunkeln Wälbungen..dros 
ben“: ar liebliches Largo in H moll,. 
Shumer, wei Soprane, Mei Alte u. ſ. m. abwe 
ſelnd SZolo und Eher, mit fanfter Begleitung. Die 
männlichen Stimmen fangen allein und piaso an, um 
Saufen ef einzufchiäfern, daun gefellen ſich auch die 
weiblichen Stimmen hinzu ;. und Bald, mit den Wors 
kn: „Riidere Sonnen“ erheben. fich alle zum 
ezzo forte, unb mit den Worten: „Sceinen 
darein“ zum vollen Forte, Was fol aber in eintem 
Sclummerliede has. Forte? Genud die Geiſter Ifrer 
Sache To gewiß, daß fie Fauſten damit nicht wieber 
aufwecken Und wenn fie ihrer Sache Bu a 
erg auch wir davon überzeugt? Aber Färft XR. feßte 
— — überall ſeht wenig ebuld voraus 
und dachte mit Schiller: - | 
has haben die Heren = fie ein Fe Sdim fen 
Daher der ewige Wechfel' der Inſtrume 
de Taktes, der Harmonie, d der —— und fe 
her denn auch Der u — | von piame und 
forte.: Dhne’ diefe »% eye oh Tangenielle wäre 
das Schlaflied mit einen! nglugnber verſchmelzenden 
Bildern, feinen Schatten u lern, einem Ahnen 
und Träumen, mohl in einem — piano auf 
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Den fünften Wellen der Lethe vorludergeſ et, ohne 
ſolche Forte und Fortissimo, wie bei den Warten: 
‚tiebende geben’ uud anderwärts. Roh erlaube 
{a mir eine metrifche Bemerkung. Das daktylliſche 
Versmaß dieſes Geſanges Torberte eigentlich Durche 
weg den — der dann mit dem Andante: 
| ig: Soͤhne, Getſtige Schöne“ 
auch wirklich eintrit. — Seim vdlle Wirkung wuͤrde 
an (chöne Geſang erſt hun. , wenn man fich ent⸗ 
fchlöffe bie Forte ſamt und fonderd zu tigen. 
er's anerkennendes Urtheil (a. a, D.) baute: 


—— ihr:dunkeln: Wahrhaft fünfles 


tl 


ch müßte nicht, wie man's beffer machen 
ne. 


M IX. (6.77 und 78.) iſt eine eigenthumlich⸗ 


—5* — . Mephiftopheled fpricht ſeine Zauberforr 
der Deerser Rattın und ver BR änfe” 


u Tr er ‚vr fpeiche fie, Aber eine Tenorſtimme wie⸗ 


& fie von Zeile zu Zeile fingend. Man fanı 
Ad dergleichen wo on Jaffen, einen tiefeen Eins 
druck aber hat bie andlung auf ut wenigſtens 
wicht gemacht. ee wuͤrde ich dei einer Auffuͤhrung, 


wie * Zelter zu Stande brachte, vielleicht anders ur⸗ 


Denn dieſer Ken ca a. 2 . »Die Rab 
—— aber iſt, was: man tuͤchtig nennt. 
Das letztere iſt ſechsmal peobirt und in den Proben 
Sn be burch —— 1 "GRepSifophetee * 
Durch einen’ eleftrifchen Schlag nicht dloß er 


wachte, en erweckt wurde. Die Fagotts haben - 
| — einen tiefen kurzen Ton, bie a ur allge⸗ 


Brad 1 Beluſtigung natuͤrlich gemacht, daß nur der 
eru feh hlte.. 
er) Geiſt er Mepe! 
en du kart 4 A erden; „iBeh Chore 
”) Diefe beide Woft Aalen im gg Text⸗ 
ar De Br. 


—8 


— 273 us \ 
sermiffe ich eine melodramatiſche Kempofkiion zu 
auſt's Worten: „Wenn aus dem ſchreckliche 
Gewuͤhle“ u. ſ. w. Hoͤchſt leidenſchaftlich, wie fe 
And, ertragen fie vor vielen andern eine muſikaliſche 
Begleitung, und der eilfmalige Fluch würde einen ger 

"waltigen Klimax herbeiführen. Außerdem aber w 
dadurch ein fchicklicher Uebergang aus dem bloßen 
Geſpraͤche zum Chore gewonnen worden... Bei laͤnge⸗ 
rem Leben, vermuthe ich, wuͤrde der Verewigte auch 
dieſe Worte komponirt haben. Moͤglich, daß ihm ein 
erſter Verſuch nicht genuͤgte, und daß er den rechten 
Fund noch zu thun hoffte. Wie die Sache nun liegt, 

waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß ein tuͤchtiger Komponiſt 
die Lücke ins Geiſte des Fuͤrſten ausfuͤllte. — 

... Dee Chor: „Weh! weh! du haſt fie ger 

ſtoͤrt“ beginnt mit einer heigbrechenden Klage, welche 
durch ihre Kompoſition zeige, daß die dienftbaren Geis 
ſter des Mephifto den gelahrten Herrn Doftor nicht 
bloß recht anmuthig einlullen können, ſondern daß es 
ihnen auch — Muͤhe macht recht klaͤglich und 
rührend zu ſeufzen und fi ftöhnen. Uber lange hält 
die Hölle, die auch * zu den Kurgdärmigen gehoͤ⸗ 
ren wird, das Gewinfel und Sepinfel nicht ans, und. 

obald-fie Fauſt's mächtiger Kauft gedenkt, Afft 
Fe ihn aus vinem andern Tone, läßt * kraͤftig oon 

rio gehn, malt, von Inſtrumenten beſtens unterſtuͤtzt, 
die Zerſtoͤrung recht on amore, und hat ben, 
Mächtigen” und „Prächtigen” recht ausführs 
lih zum Bellen; denn nur unter dieſer Vorausſez⸗ 
zung iſt die glänzende Ausführung zu billigen, ſtatt 
deren man fonft ja nur Klagetöne vernehmen müßte. 
Diefer Chor ift fehr re md behandelt, ermuͤdet. 
aber nicht, weil durch alle Mittel, deren fich die heu» 
tige Mufit bedient für Abtwechfelung geforgt iſt. Ein 
einziger Zweifel iſt mir aufgeftoßen, pb nämlich biejen 


ſcheinbaren Ernft nicht einige Züge fatanifcher Aronie 


und Verfpottung begleiten mußten, was freilid) Feine 
leichte Aufgabe‘ ein würde” aber doch möglich, So 


J 


= 


B. Bunde wohl ein Arlekin von Teufeldhe en ben Sn 
6* ſeiner Sameraben durch drollige Imitationen 
ins verkehren. Zelter (a. a. .): »Weh! 
J—— Schlaraftenbe 
»fchwer, boch die Vorſpiegelung de araffen 
abend. von den Worten an: Neuen Lebenslauf 
— re ut and. neutunſtleriſch getroffen.⸗ 

M XI ik wie Partitur ımd Auszug befagen, 
6 88. eingeleg . Aber nach welchen Worten? Die 
Schlußworte des Einfchiebfeld: „Blut iſt ein gan 
beſondrer Saft’ ſcheinen darauf zu deuten‘, ba 
die Einſchaltung vor der ebenſo lautenden Zeile des 
urfpeünglichen Textes geſchehen folle, und dahin bat 
‚ber die Bor fie auch gefegt. Allein man vergleiche 


niur die 
| Geiſt ſterchor. 
„Bird ee ſchreiben? 
„Sr wird Ichreiben. i 
ns r wied Pa arm; J 
Er wird fcheeiben.- 
Blut if n any befonbdrer- a 
Wirkend im Innern Kraft aus Keaft. 
„Reißt ihn die Wunde raſch nad) außen, 
on aufen wird er wilder draußen. 
7 if ein ganz befondrer Gaft,“ ’ 
eos ollen dieſe Zweifel noch, nachdem. Fau 
ſchon S. 87. erklaͤrt hat: 
„Soll ich mit — Seit, Geber ſchreiben, 
3 gebe jede Wahl dir frei‘ 
und als Mephiſtopheles bie Sorderung aufſtellt: 
„DM unterzeichneſt * mit einem Troͤpfchen Blur! — 


. Ihm ‚artslebert: 


„Wenn das dir. völlig Snügt ehut, | 
*  n6o mag es bei der Fratze Bleiben! ei 
‚” 2 Die Einfchaltung muß alfo einen früheren Diet 
erhalten — den — —— 
„Bbvitt' Ich mic ein Paar Zeilen ans" — 
oder 10 beffer, man läßt fie I aus, da ſowohl die 
Worte als bie Kompoſition von Feiner PR find. 
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MELLE CE, 102) Eingeſchalteter She 
chor bed erſten Theils: ae ” 
— eiſt e 

inaus, hinauf, 
uühn und munter! 
„Sind wir einmal obenauf, ’ 

— „Geht's wieder herunter‘ — i 
”. ‚Diele Worte find überfläffig und ſchwach, uud 
die riet swar durch ihre Auordnung und bie 
alerei des „binauf” und „herunter“ unter 
Haltend, aber Doch nicht bebeutend. Indeſſen begreift 
NS, daß zum Schluß des erften Theiles dies oder eig 
aͤhnliches volftimmiges Muſikſtuͤck erfoderlich war 
man nicht gegen ein altes Herkommen verftoßen 
wollte, — | 
3welter Thetll - | F 
. XXII. (S. 103 bis 118.): Scene in Yuers 
bach's Keller. Sie wurde hier und in Berlin Äbers 
ſprungen. Das Borfpiel beginnt mit einen furgen 
nn ‚molto: und geht fehr 1% end in die Melodie 
bes bekannten Schiller’fchen Raͤuberliedes: „Ein 
freies Leben führen wir” über. . Hierauf wer 
ben die Lieder: „Das liebe Heil’ge röm’fche 
Mei” — „Schwing dich auf, Frau Nachti⸗ 
all" — und: „Riegel auf in ſtiller Wade” 


ier. 
m 
ze 


n ganz paſſenden Melodien von verſchiedenem Charae 


ter angeſtimmt und verworfen, bis Brander 


NS XIL ſingt: „Es war eine Rate’ Im 
Kellerneft” wozu die Uebrigen ben Refrain im Chor 


wiederholen. Nun fol ein einfaches Lied zwar zu 
allen Strophen nur eine einzige Melodie Haben, inmzwi⸗ 
chen fönnen wir’s ung ja wohl gefalen affen, wenn 
wir drei flatt einer bekommen, da fie alle drei aus⸗ 
drucksvoll und dyarakteriftifch find. 


IV, giebt Mephiſto mit einigem Uebers 


— nu 
much den koͤniglichen Floh zum Velten, denn er 


verſchmaͤht ganz den Ne alleie Gang eines’ gemöhn, 


lichen Liedes und macht allerlei Bocksſpruͤnge z. B. 
von einer Undecime, von’z nach ana u 
5 > ‘ AENSETE 3 5 Pr Bi 


w 


- 


‘ 


* 


ne | 


DB. Bunte töohl ein Arlefia von Teufelchen ben On 
ong feiner Kameraden eve drofige Imitationen 
ing —ã verkehren. Zelter (a. a. .): »Weh! 

weh! du haſt ſie zerſtoͤrt: Anfänglich m. 
»fchwer, boch die Vorfpiegelung des Schlaraffenles 
abend. von den Worten an: Neuen Lebenslauf 

»heginne recht gut und. neutaͤnſtieriſch geteoffen.» 
XI. a. iſt, wie Partitur ımd Auszug befagen, 

6, 88. eingelegt. gber nach weichen Worten? Die 


. . Schlußworte des Einfchiebfeld: „Blut iſt ein gan 


befondrer Saft” fcheinen barauf zu deuten, ba 
die Einfchaltung vor ber ebenfo laufenden Zeile bes 
urfprünglichen Textes gefchehen Tolle, und dahin bat 
‚ber Komponift ſie geſetzt. en man vergleiche 
nur die Worte: an 

ſterchor. 


F „Wird er PA 
...„Er wird fchreiben. 
u & wied nicht (Arssen; 
„Ce wied (chreiben.- ° j 
„dt ut Er ein un gg 2A ren. 
En Kraft | 
en —* bie Wunde raſch nach außen, 
r a. wied er wilder draußen. 
r ift ein ganz. befondrer Saft," 
& og ollen diefe Zweifel noch nachdem Fauſt 
ſchen S. 87. erklaͤrt hat: 
„Soll ich mit Meißel, Griffel, eder reibe 
nd oe jede —X dir. n freie = färben, 
und ald Mephiſtopheles die Forderung aufſtellt: 
2. „Du unterzeichneſt dich mit einem Troͤpfchen Blut! — 
. Shmsewiebert: : : 
Wenn das dir völlig: Sud, thut, 
n69 mas es bei der Fratze Bleiben —? 
‚7 2 Die Einfchaltung muß alfo einen früheren Diet 
| erhalten, etwa nach den Worten: · 
‚Bit? Ich mir ein Paar Zeilen ans" — 
oder ned) deffer, man läßt fie ganz aus, da ſowohl die 
Worte ale bie Kompoſition von Feiner Bedeutung find. 
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MAXI. M. S. 10% Einge leter Bchl | 
chor des ——* ——— 
* * € er, k 


‚Dinaus, hinau 
"Enbn RN — 
„Sind wie einmal obenauf, 
u „Geht's wieder herunter — 
”. ‚Diefe Worte find überflüffig und ſchwach, und 
die en war burch ihre Auorbhung und bie 
alerei des „hinauf“ und „herunter“ unter 


haltend, aber doch nicht bebentend. Indeſſen begreift" 


fih, daß zum Schluß des erften Thelles dies ober eis 
Ähnliches vollftimmiges Muſikſtuͤck erfirderlich war, 
Sr man nicht gegen ein altes Herkommen verftoßen 

ollte. | , an 
zweiter Theil. _ = 
. XXII. (S. 103 bis 118.): Scene in Auer⸗ 
bach's Keller. Sie wurde hier und in Berlin Äbers 
ſprungen. Das Vorſpiel beginnt mit einem furgen 
ar ‚molto: und gebe fehr pa end in die Melodie 
bed bekannten Schiller'ſchen Näuberlieded: „Ein 
freies Leben führen wir” über. . Hierauf wers 
den bie Lieder: „Das liebe Heil’ge röm’fche 
Reich“ — „Schwing did auf, Frau Nachti⸗ 
all” — und: „Riegel auf in Hiller Rache” 


ger angeftimmt und verworfen, bis Brander 


N XL fingt: „ES war eine Ratt’ Im 
Kellerneſt“ wozu die Vebrigen den Refrain im Chor 


wiederholen. Nun Toll ein einfaches Lied zwar zu 

allen Strophen nur eine einzige Melodie Haben, inzwi⸗ 
ſchen können wir's ung ja wohl gefallen affen, wenn 

wir drei flatt einer befommen, da fie alle drei aus⸗ 
drucksvoll und charafteriftifch find. 


In 3 XIV, giebt Mephiſto mit einigem Uebers 


muth ben koͤniglichen Floh zum Beſten, denn er 
verfchmäht ganz den fchlichten | 

lichen Liedes und macht allerlei Bo 
von einer Underime, von g nach d binab. - 


w 


n ganz paffenden Melodien von verfchtedenem Charals 


ang eines gemöhns 
cksſpruͤnge » B. 


— 


r 
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>. — KV, enthält bie Zauberformel: Tktaubden 
trägt der Weinſtock“ u. ſ. w.. Sie wird von 
Mephiſto gefprochen und zugleich von drei Stimmen 


gefangen, einem Falſet⸗Alt, einem Nafentenor und 
Burgelbaß — gewiß fehr zweckmaͤßig, wenn auch nicht 
ſehr anmuthig; ‚allein wer ein folches Gelag befucht, 


das ber Teufel feiner eigenen Gegenwart wuͤrdigt, ber 
muß auf das Aeußerſte gefaßt. fein. — 
Demnaͤchſt folgen die Worte: 
2. „Uns ift ganz kannibaliſch wohl, 
N ls wie fünfhundert Sänen.” — 
in einem ganz kurzen unbegleiteten vierſtimmigen Ka⸗ 
non ohne alle Ausführung. Mir fcheint, bier war 
eine bequeme Gelegenheit zur Malerei. Welche Füh- 
nen Sprünge und ſchwungreichen Melifinen bot fchon 
Das eralıge „Fan nibaliſch“ dar! welche hyperboli⸗ 
en änge dag „fünfhbundert’! foelche melodis 
Shen und harmonifchen Wälgungen die „Saͤue“! 
Unter den Wölfen muß man-heulen. ._ 
Die nun. folgende Nafentrauben» Scene iſt ganz 
zweckmaͤßig nur kurz und leicht behandelt, - .\ 
AS nächte Nummer erwartete ich, bie Herehs 
füche, begierig zu fehn,. wie dieſe Aufgabe gelöft fei, 
und wie weit ber Komponiſt fih Weber’s Wolfe 
ſchlucht nähern ober von ihr entfernen würde, ba er 
mir .diefelbe fchon in der Beſchwoͤrung des Pudels 


-- beachtet zu haben fchien. Hiemit mil ich aber nicht 


um ‚einen Tadel’ ausfprechen,, vielmehr halte ich es 
für. einen Fortſchritt in der Kunſt, wenn eine einmal 


gluͤcklich erfundene Charakteriftif typifch wird, und 


nicht Jeder glaube fein Heil erft Telber wieder von 
vorn verfuchen zu mäffen. Nachdem Phidias dem 


olympiſchen Jupiter einmal das rechte Antlig_ bes 


mächtigen und gütigen Vaters der Götter und Mens 
fchen gegeben Hatte, ‚blieb .eg im, genen Alterthume 
dabei. Dies gewaͤhrte zwei große Vortheile, erſtens 
den, Daß man nehen dem wahren Jupiter nicht auch | 
eine Menge’ verfehfter zu fehn befam; und zweiten 
den, daß jeder Jupiter,“ ſogleith beim erſten Anblick 


er u 


erkahut, den. laͤngſt gewohnten tuiiedigen Elndruck 
machte, ohne allen Zweifel, ob man auch wohl einen 
Jupiter vor ſich habe, und ohne alle äußeren Merkmale 
eines Adlers oder Donnerfeild, die doch zuweilen mit 
den. anf alten Bildern ben. Perfonen aus dem Munde 
hängenden befchriebenen- Bändern auf gleich niedriger 
Stufe ſtehn dürften. Denm ber Künftler gab der 
Slora bie. Blumen, ber Ceres die Achren, dem 
Bacchus die Trauben, nicht um fie dadurch fennts 
lich zu machen, ſondern weil diefe Gegenſtaͤnde ihnen 
theuer waren, und weil Gottheit und Sache gewiſſer⸗ 
maßen sufanımenfielen. 


Doc) zuruͤck zur Herentäche! Sie iſt unkompo⸗⸗ 


nirt ‚geblieben; aber ſehr wahrſcheinlich wuͤrde fie 


Fuͤrſt R. bei längerem Leben ebenfalls in Muſik geſetzt 


haben. Vielleicht erlaubt man ftatt ber vermißten 
Kompoſition einen Luͤckenbuͤßer, und zwar einen ges 


traͤumten. Nach — Anhoͤrung des —55 


und nach mehrfach durchblaͤtterter Partitur und K 

vierauszug beſchaͤftigte Fauſt mich auch im Traum. 
»Wohin Here Doktor?« redete ich ihn an, als ich 
ihm und feinem Gefeflen begegnäte. . »Der Herr Dofs 
for«, nahm Mephifto das Wort, »wird bei einer guten 
— ein Schluͤckchen thun, das ihn um dreißig 
»Jahre verjuͤngt. Iſt's gefällig von der Gelegenheit 
»zu profitiren, ſo« ... »Ich nehme wenigſtens«, 
ſagte ich, »die Erlaubniß an, die Herren begleiten zu 
dürfen. — Denn vor. deinen Tränfen« , dachte ich, 
»ill ich mich ſchon huͤthen.« — Wir traten in bie, 
Hexenkuͤche ein, die ich nicht erft befchreibe, weil fie 
genau bie Göthifche war, Nur eine fonderbare Ins 
— I ohne fichtbare Inſtrumente, eine 
unheimliche Mufit, die alles umwebte und umſchwebte, 
will ich, fo gut ich kann, befchreiben. Das Funda⸗ 
ment bildete ein einziger von Anfang bis zu Ende der 
Hexenkuͤchenſcene forttlingender und nur, mo andere 
Umſtaͤnde es forderten, ausmweichender Akkord wie von 


@ 


ſchnarrenden und naͤſeinden Inſtrumenten, weder voͤl⸗ 


—8 
\: 


N . 
\ x 
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AUge Diſſonanz noch dellige Konſonanz, melſtens pi- - 
aAnso, aber ſchnell anwachſend und wieder abnehmend, 
wo die Ereigniſſe und die geſprochenen Worte es for⸗ 
derten. Was ich eiaentlich hoͤrte, weiß ich nicht zu 
* : bald war's wie das heftige Sieden eines Keſ⸗ 
felß,, bald wie dad Saufen bed Windes, bald wie ein 
leifes Winſeln und Stöhnen ber Meerfägen und äbris 
gen Thiere, bald wie das alles zufammen. Zuweilen 
ließ ſich ein Rollen ferner Donner vernehmen, zumels 
len droͤhnte und bebte alled um mich. Während diefer 
ſchaurigen Mufif begann Kauft: „Mir widerſteht 
das tolle Zaubermefen”, und Mephifto ats 
mortete, und ich hatte recht meine Freude daran, daß 
ſie's beide ganz natärlich machten, zwar laut und 
deutlich, aber oh alle Deklamation, befonders ohne 
falfches Pathos, ohne epigrammatifhes Zuſpitzen, 
offne Beliebig mechfelndeg-piano und forte, ohne 
„ beliebig wechſelndes Galoppiren und Hinichleichen, 
ohne Barenthefen, wo feine find, ohne Bortichnellen 
der legten Spiben, ohne.. ohne. ohne.: en — 
« ‚Rofetterie, weder mit Andern noch mit fich felbft, und 
ohne irgend etwas Gemachtes, ‚ohne irgend eine Zie⸗ 
verei. Die Thiere aber fprachen nicht, ſondern 
fangen ſyllabirend und zwar eine: Art Altweiber- 
Diffant, der zumeilen in's Schreiende und Quiekende 
ftel; der Kater fang im Falſett⸗Alt. Es ließ ich 
aber doch anhören ohne zu beleibigen, wie man wohl 
manchmal eine Sängerin noch gern hört, wiewohl fie 
ſchon in’8 alte Regiſter getreten iſt. Als hierauf Kauft 
vor den Zanberfpiegel trat, nahm die Muſik unver, 
merkt einen heiteren, lieblichen, einfchmeichelnden, 
ja begaubernden Charakter an, und ale Fauſt ſprach: 
„Was ſeh' ich? Welch ein himmliſch Bild" 
u. ſ. w., ba trat in die. ſuͤße Harmonie noch eine Bes 
gleiftung wie von: einer Solovtoline, weiche aleichfam 
. die Ausführung von Fauſt's Empfindimgen im Höhe 
ven Style uͤbernahm ımd fie weiter führte, wenn er, in 
Auſchaun verloren, ſchwieg. Einige des gefuͤhlvollſten 
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Wendungen waren mir ſchon bekannt aus Den Scenen 
zwiſchen Spetchen und auft, wozu fie alfo gewiſſer⸗ 
maßen daß Borfpiel bildeten. Mir wurde in meinem 
Winkel fehr bang, als ich Fauften auf fo ſchlimmem 
Wege ſah; ich wollte daher vom Stuhb auffpringen 
und den Doktor fortziehen, ich rief ihm zu: Fauste, 
Fauste! per ego has lacrymas dextramque tuam 
te oro““ — denn ich bachte Mephifto wuͤrde vielleicht 
feit der Diokletianifchen Verfolgung fein Latein vers 
geffen haben, wiewohl ers bei feinen Befüchen in 
—2 in der Schweiz wieder aufgefriſcht haben 
mochte — ich wollte Fauſten zu bedenken geben, daß 
Dies ſchoͤne Bild, wenn er ſich ſterblich darin verliebte 
feiner Geliebten, ihrer Muttie und ihrem Bruder daß 
Leben foften wuͤrde. Aber faum hatte ich den Plan “ 
gefaßt, fo fprang mir ein Incabus, ein Aly, gerade 
- auf. die Hersgrube, und ich — Eonnte Fein Glied, alfo 
‚auch die Zunge nicht bewegen; doch empfand ich dies 
mal nicht die Beängffigung des Alpdruͤckens, fondern 
fuhr fort zu fehen und zu hören, was fich in der 
Hexenkuͤche begab. Als nämlich die Thiere dem Mes 
phiſto eine Krone brachten, verlor fich bie liebliche . 
Muſik wieder und es trat ein raſches und wildes aber 
noch) nicht lautes Durcheinanderjagen der Töne ein, 
das nach und nach immer lauter und wilder ward, bis 
der Keffel überlief und bie anne zum Schornſtein 
hinausſchlug, in welchen Moment Heulen, Wirbel 
and Donnerfchlag erfolgte, wie von Pofaunen, Paus 
ten und der. großen Trommel. Diefer Lärm dauerte 
abnehmend fort big die Here ihren Meifter — 
Die Hexe ſang uͤbrigens in kurzen abgeſtoßenen Toͤ⸗ 
nen, doch nur die Worte von „Au, au!” bis „Euch 
in's Gebein”, und die Zauberformel twäprend 
Mepbifto ruhig fortfprach ohne fich zu übernehmen. 
an Geſpraͤche ließ fich wieder bie füddere, vieldeutige 
Muſik vernehmen, in welche einzelne kurze Wendungen 
aus dem vorangegangenen Lärm noch wie Blitze hin⸗ 
einführen. Als Mephiſto die Worte ausſprach: 


v 





! 
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Im z mit dieſan Tram im Beibe - 
— —ã— in —— — =. | 
bie zwar Fauſt nicht hörte, ich aber ganz deutlich vers 
nahm, fprang der Incubus yon meiner Bruft herab, 
machte mir. fpöttifch lachend einen Reverenz, und 
Fauſt und Mephifto und Herenküche waren — vers 
ſchwunden, ich aber, mir. ben Schlaf aus den Augen 
reibend, in meinem ‘Bette. , .. — — 
M XVI. Gretchen's Zimmer. S. 138.: „Ich 
.gäb’ was drum, wenn ich nur wuͤßt““ bis 
©. 143.: „Am Golde hängt doch alled. Ach 
wir Armen!’ Diefe Scene wird theils unter Des 
’ greitung geſprochen, theild gefungen, wie Fauſt's 
More: „Willlommen füßer Dämmers 
fein!" u. fe w., deren Melodie fehr gefüklvol iſt, 
and. etwas weiter bie Worte: „Was faft mic 
für ein Wonnegraus!” u. ſ. w. Sehr gefällig 
iſt die Begleitung, befonders der obligaten Violinen 
und des Binloncelld. | 
Daß Lied: „ES warein Königin Thule”, 
deſſen ſechs vierzeilige Strophen hier in Brei achtjeis 
. ige verwandelt find, ift ziemlich einfach Fomponirt, 
wiewohl ſich die-Begleitung faft felbfiändig auf und 
ab bewegt, und kann wohl gefallen, wenn man-fich 
nicht fchon eine andere, z. D. die treffliche Zelter?iche, 
eingefungen hat. SEEN 
Mit den Worten: „Was Hilfe euch Schoͤn⸗ 
heit“ ©. 143. gebt die Necitation in Gefang über, 
welcher die Scene ſchließt. In Königsberg wurde 
dieſe Stelle üubergangen.. j 
N XVIL (©. 159.) Fauſt: „Wennichems . 
pfinde” bis „If das ein teuflifch Lügen» 
‚fpiel”, con.moto gefungen. . Ich glaube aber, diefe 
Stelle, die zwar an fich fomponirbar ift, und die 
Fuͤrſt R. ganz ‚richtig als. Unwillen aufgefaße hat, 
Tann in dem Sufammenbang, in welchem ſie ſieht, 
ohne alle Vorbereitung eintretend und nach wenigen 
Takten mieder abbrechenbd, feine Wirkung thun. Man 
ließ fie in Berlin und hier aus. — 


\ 
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“" AR XVII (S. 160 6i8 167.) Don en Wor⸗ 
sen: „Sch fühl’ es wohl, daß mich her Herr 
aur front‘ his zu den Wortnt: „Nein, kein 
Ende! fein Endet”: Bis u din Worten 

chens: „Allein ich war recht böfaufmihk 
wird die Unterhaltung ‚der beiden Pärchen meistens 
matiſch geführt, und zwar hoͤchſt anmuthig. Die eins 
‚ zelnen Paare werben von deſondern Juſtrumenten bes 
u ea von ber Flöte, Fauſt vonder Vieh 

e, Marthe von der Dboe, und Mephifto vun bee 
Bratſche, ) doch fo, daß Flöte amd Mioline ſich oft 
‚verbinden und’ mit einander gehn, in das Geſpraͤch des 
älteren: zaͤhen Paares aber bie Fagofte — 

v fogar in — hineläfuueren. dies 
Seſpraͤch nicht don Einer Perſon recitirt, ſonbern von 
Hier Perſonen, einen — und wohlllingendes 
Sopran, einem ähnlichen Tenor, einem Alt und einemn 
Baß,; und beſitzt dies Duartete fo diel Sehoͤr wicht th 
Es zu ſprechen, während die Begleitung in D gefegt 
iſt, fondern möglich ſolche Töne Hören zu laffen,. die 
in dem jedesmaligen Aftorbe liegen, fo bi ich des an⸗ 
- genehmften Eindruckes gewiß. 7. ' 

Mit den Worten: „Allein ich war recht 
boͤſſauf mich“ beginnt zwiſchen Gretchen und Fauſt 
ein Duett, das nicht nur zu den ſchoͤnſten Kompoſitio⸗ 
nen im Fauſt gehoͤrt, ſondern Hberhanpt und für ins 
mer ale eine echte Perle glänzen wird» . Der usunters 
brochene volle Guß bed: Ganzen, Die höchit einfache 
Melodie, Gretchens reigende Ratvete, Unſchuld, Vers 
ſchaͤmtheit und Bangiskeit, die Innigkeit von beiden 
©eiten, und die ſchoͤne Suffeumentifung, dies alles 
macht, daß man Goͤthe's Poeſte doppelt zu genießen . 
waͤhnt. Wer hätte ber-Stelle das amgefehn?, Bahr, 

*) Dergleichen Begleitung ifi bier freilid nit zum 
erfexial verfu A fe hat) ee — 
* viel größere Bedeutung, weil ſie die Singſtimme er⸗ 

ea = ——— 8G. 


u - 


:t8-jif- ein beſonders yiäckicher Daft, 08 Eompo⸗ 
er en, daß er gerade fie aus Pr vielen a und — ſ0 
behandelte; denn die bei Goͤthe von Fauſt/ allein, ger 
ſprochenen Wonte: „Ihr Ende {dev Liebeswonne) 
vwaürbe Ber eiflun Kein Rein, kein 
pe kein Ende!“ fangen: ‚bier Tauſt und Gret⸗ 
— xl XIX (©. 167 bi. 1, Pach dem Schluß 
nr vorigen. Duert's macht ich Gretchen von Fauſt 

und läuft weg, er aber bleibt; — gedanke woll 
— folgt er ihr nach. Die bat her Kom⸗ 
h mit: einem ‚begleiteten von aan bis zu Eude 
ben Bioloncell⸗Solo ausgefuͤllt, nach wel⸗ 
a: er und Mephiſto ein Eonverfirendes Duett 
beginnen; bas mit. ben Morten —2 Das IR 
ber Lauf der Welt.“Hiexauf leitet ein: Inſtru⸗ 
— — deſſen —* Klarinette, Geigen und 
w zur Scene im Gartenhaͤuschen 
ein, Dieſe hat öthe der Kompoſi tion zu — 
fo gehnbert, teie:fie bier folgt. 

reihen. (im Bartenbäudchen, a — — 

* iommt, er — eis nel? ee 


nied u ’ 
"Ba dr Drangen, i 30 he el, Ber 
Nein nein, ich fand — wm. 


— 
7 


J A nicht F — 


—3 es 5 — 
Fr "ns, gi » n — Hast ae 
1. Wworu verjelaft, du —*8 


auf. eo 
8 wi Fein une ——— 
as ich will? nur dich. BEE ZEN 
Sretchen. — 
= Richt warum verfolgf du mil 
Verlangſt du noch einmal, 
Was du genommen? 


E 





‚Endlich 40 BERN. mir? a BR EHE EL HR 
i Der fall Gelegenheit ne a 
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— an mein Herz. 


Du bie willommen. ee 
a welchen fügen Chu — 
genommen! . 
6 ki — * an Hen r 
ih hoch willlommen! 
Süß a * 
und Rei bi 
KMuge — und 10 Fuge Sreund J 
She er nd m m 
i6 der Her redlich nie — 
Laßt fie nicht beiſammen. x 


Berbike — ae 


u ſt. 


® 4 * + * 
leb en! F 

ur RR ee Au — .ıG 
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er —— —— ee ee 
en silfonmen!‘ = ee Ale 
Sretchen md Fauf, im. 

— eig. wer ua es uns ‚gegeben. Eine 
a > s Be, A 
Niemals w genommen wu 

‚Diet ee SR — — 
—— Es iſt wohl Zeit Mei | 7 | = 2 $ 
Ja es ik ſpaͤt mein ER ader en — 

Kor cf. . 3% — 
Rus id denn [3 RL 
then. an, 
U baldig — ren 
——— Darf ich euch nich? gti? ee u 
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Sretchez— 
Die Mutter wuͤrbe —— Lebt wohl! 
Sauſt. | 
Muß ic) denn fort? ne ee 


Marthe, 
Hier ik ja nicht die Det. 
— Mephiſto. 
2 mein Heer! — 
8 if wohl Zeit zu ſcheiden. 
G — 


re | 
Du lieber Gott, mas fo ein Wann > 
Richt alles Kr denken kann! bie finde. 


Me: Fauſt. 
D du holdes Himmelsangeficht! 

Fauſt und Gretchen. 
Lebet wohl! adel ade! — 

Man ſieht wohl, obgleich dieſer Cext immer noch 
weit iſt, als Opernterte zu fein pflegen, daß 
Goͤthe ſich's etwas leicht und bequem gemacht hat. 
Die Kompofition aber hat mich in hohem Maaße bes 
‚ friebigt, und man muß re: S. verbunden fein, daß 
ee ben Berliner Tertbüchern, weiche fie überfpringen, 
‚nicht gefolgt ifl; doch gab auch er nur dag’ Quartett 
von den Worten an: „Muß'ich denn fort.” Ach 
bemerfe nur dies Wenige, daß bie Begleitung abers 
mals zum Theil von einem arpeggieenden Violoncell 
übernommen wird, und das Marthe und Mephiſto 
die Worte: „Kluge Frau und kluger Freund“ 
n. ſ. w. nad) Mozart’ beiannter Memtett aus dem 
Don Juan und anderen Mozartiſchen Stellen-fingen. 
Dies ift ein Scherz, der mir Der nicht an feiner Stelle 
zu fein fcheint. Man darf ſich deshalb nicht auf Mo⸗ 
jarts DBeifpiel berufen ; der im Don Juan ein Städ 
aus feinem Figaro andrinat und Leporello fingen läßt: 
„Questapoilacondscopurtroppo‘ (daß 
kenn ich nur — ;. denn Bott machen Muftlans 
‚ten bem Don Juan Tafelmufif, wozu Be Stuͤcke jedes 
beliebigen Komponiften wählen konnten. Wie aber 
kommt Masıpe, die mit Fauſt vor ein paar hundert 


.. 


N, * 


- 


/ 
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Jahren lebte, bayd tab and Dim Dim wu 
ſehnen? Doch das wußte Fuͤrſt R. aluch Fire machte 
fich aber keinen Skrupel Aland und weh" es 
denn Jeder, wie er Luſt bat. 

Zelter (VI. 68.) * über die Gertenſtene: 
»Die dritte Scene gefiel mie:am meiſten, wiewohl fie 
neben auch melodramatifch if. Der Spt ang im 
»Garten: Fauſt mit Greichen uud öko uk 
»Marthe gehen im Kreife um einen — aſenp 
»ſo daß immer das eine Paar, — OHR air 
»hen wird, indem das andere mie 
*wandelt. Hier geht bie Mufif h ht ar —— er⸗ 
»3ig, bald ironifchHore und haͤn ihnen gig 
»aneinauder. Verſe und Reime en 
»triſch in den Bang ber Muſik verwebt, daß ich es 
„für das Beſte gelten laffe, was noch in: biefer Art — 
»wagt worden; wozu. denn freilich gehoͤren würde 
»daß die Deklamirenden gut muſikall ed, und alle Drir 
»fifer zuſammen ſo ohrenfeft find, ums gelegenslich zu . 
»tetardiren und wieder borzugehn, wo Denn ber. ver⸗ 

»fluchte Taktſtock feine Pflicht zu erfüllen hat, ohne 
»toelchen man bald nicht. mehr wird Aufſtehu und 
»förlafengehn Ei men.«-.. 

M XX. (©. 177 und 478 .) Gretchens kei bee 
Pe Aufführung auf 4 Strophen rebuciete® 
kied: ‚Meine Ruf y bin“, eine Kompoſitio 
ber man ben bezweckten eh eatralifchen Effekt mt 
abfprechen kann, die aber ben wahren Effekt nt 
macht, theils meil wir fchon andere und einfachere 
Kompofidonen kennen, theils meil die hier gebotene gu 
fünftlich iſt. Zufoͤrderſt iſt der. Text garnicht als Lieb. 
behandelt, fondern durchkomponirt. Sodann -laffen 
ſchon bie erften Werte, obfchon Die Tonart A mell 
ift, in der Melodie felbft B, Fir, Es und Cis hören, 
Gleiche Unruhe male ſich im wiederholentlich we — 
den Tempo, im wiederholentlich wechſelnden 
und in ber wechfelnden Tonart, die mit ben Worten: 
„Roach: ihm nur ſchau ic‘ is A dur übergeht. 
Nimmt man hiezu noch die Häufigen — He 
ner Monte z. B. ain Meng; bas m FELL. 

xxI, 1098. 


d · ſo A und me⸗ 


— BE — 
| serfinf“ möträcken fol, uub ken ganzen Appigen 
zu ber Anfrumentalbegleitung , 10 fan man 
| Er cht Sorfiellen, daß der Komponift alles ‚erreicht 
' Dat, wonach er ent mwonach.er aber — nicht fireben 
e. So fingt fein. eiufaches Mädchen „am Spinn- 
tad“. "Die - — —** eben dieſes Liedes von 
ran Schubert mit Klavierbegleitung ift um vie 
en es einfacher, und bennoch auge nicht einfach 

Ä ch fil davon! muß man doch fürchten 
| 5 lächerlich au machen, wenn man 1839 noch an 
AP. Schulz’ Lieber im Volfston und an Joh. 
— — 8 und Zelters Lieder erinnert. 
| figer er wird. man über. ME XXL (6. 189 u. 

100.) — len. „Ach neige, du Schmer — 
reiche” Deun wenngleich auch hier noch größere 
ander zu —— war, ſo ſind doch die Worte 
einfaches in Efrophen getheiltes Lied, und Gret⸗ 
bat es nicht nn — ihrem eignen Schmerze, 
ſondern auch mit dem Schmerze ber Mutter des ſter⸗ 
benden Heilands zu — und einzelne Wendungen 
| & in der That Schön und ergreifend. Ich finde in 
einigen Stellen diefer Rompofition eine entfernte Aehn⸗ 


oo mit ber meines verſtorbenen Freundes Wil⸗ 


im Schneider, die er vor Z0 und einigen Jahren 
4 feiner umbebeutenden heifern Stimme Goͤthen am 
Klavier sörfingen mußte, worauf biefer, ber neben ihm 
— ihm die Hand auf die Schulter legte mit den 
„Sehr viel Gefühl, mein lieber 
© de neider!“ Vielleicht kannte SÜER. biefe. Kom⸗ 
poſition, — beide Komponiſten auch durch rich⸗ 
| Higes Se einander begegnen kannten. 
S. 194.), das Ständchen, weiches 
Gretchen von Ge und. Menbifte gebracht wird; uud 
das ordnungsmaͤßig von einer obligaten Guitarre und 
unordnungsmaͤßig von drei Poſamen, Hoͤrnern und 
‚andern Juſtrumenten begleitet wird. Bei näherer 
fen wird-aber:and) bie Unordnuug zur Ord⸗ 
cin haͤbſcher obvenfälliger Laͤrin lag. wohl 
m — —2 ig. .. denn. ** im Vorgefoͤhl 
des Vergnůgens ben Valentin bald hatgeurcht 
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zu ſchen, ſeinen beſten Oriller erfchallen laͤßt, Hoffentlich 
einen Bockstriller. In Benkinund bier aͤbergangen. 
A KU, (8. 199-—201:) enthält das 

tename ins. Donse nebft Gretchens und des böfen Gei⸗ 
fſees: Zwiſchenreden. Die Seetenmeffe :unfaßt. die 
- Säge: Requiem;. Te. dscot hymens; Ex- 
andi; Diesiraa; Qusntustrempr; Tuba 
mirunf;s Moers stupebit; Liber scriptus; 
Iadexeorge; Quidsum miser; worauf noch» 
mals Requiem. bloß vom Priefter gefungen, mit him 
zugefuͤgtem Cum sanctia huis in — 
duina pina es folgt, und die Steopger Qui 
Amum: — * e — * — Anord⸗ 
nung, zu der ich den Grund nicht zu finden vermag. 
Auch muß ich in Frage ſtellen, ob es nicht uͤberhaupt 
rathſamer war; ſich auf die drei von Goethe augedenn 
teten Saͤtze: Diestrar; Index ergo: nid 
sum-miser — zu befchränfen, um Goethes Drvmıs 
nicht durch zu große Ausführung des Eingelnen mehr 
als nötbig zu belaſten. — Hievon abgeſehen und an ſich 
betrachtet iſt hles Reguiem eine großartige. und effel 
volle Komspefition durch die mau au Mozart: erinnert 
wird, ohne daß die ee a Rogniem . 
entiehnt find, ausgenonmen ber Sog: Tuba mis 
zum spargenssantm: Eine IRAK N 
älteren Sinne bed Wortes iſt ed nicht, jo wenig al 
Somelli’g, Mozart's und.anderer Komponiſten 
der neueren Zeit, viehmehr: iſt es voH neuerer Harmo⸗ 
nien und. Malerei, die. oft: ſehr bezeichnend iſt, 4. B. 
bei den Worten: „bie:Ördber beben,“ weile 
die Bäffe pizzicate in: Triolen C6C, CGC au. ſ. w. 
ausdruͤcken, und, role in denaͤhrigen Nummern, fo auch 
; in diefer gu weit ausgedehut iſt und dem verkehrten 

Geſchmacke unferer. Tage zu viel eigräumt. So wer⸗ 
den, um nur Ein ER tel anzufuhren, die Work: 


Dies irae, dieg-äJla, Solvet saeelum ig. - 


favilla jedes vom andern durch lange Paufen ger 
rennt um bie Aufloͤſung (solvet) auszubruͤcken 
Das iſt nicht zu: billigen, wie ſehr die heutige Mode 
eh loben und preifen mag. Roi frage nicht, ob denn 


— 


| 


«in Dfos Irao'mie en er u Pape ſei. 
Der Sebanke des Meyer t8 if und erfihlts 
: gerad und erfälle die Seele mit nn Graus und 
Sasen.::-Das, alfo Empfindungen, bat Dietodle und 
' Harmonle auszubrůcken, das die.gemäßlten Figuren, 
das’ bie Ba und "Behandlung ber Inſtrumentr 
ber Yasift fehr ſehr weit eutfernt: von einer Malerei 
äußerer (objektiver) Gegeuſtaͤnde. Schon Mozarts: 
Tabs wirfum spargeusscohum ſchreitet 
bie ee Bränze, tubem. ber Solobaß felßer die « 
Der Dart mies —* —— — * 
tt mit ben Au wi vn y 
feine Lu ne ee deu: legten; ben 
z Poſaunenruf rei con amore vor⸗ 
— — und mufßte dieſe — — vor 
juͤngſte Gericht durchaus verfinulicht werben, 
* —— einige: — frappaut ein 
e einer fräftigen Poſaune. 







Seife © 
8 betrifft — welche Bi: bumerte iR, iR, 
daß fie im Takt und Ton bes Akkorde und nach ben 
‚ ungebeuteten Achteln, punktirten Achteln und Sechs⸗ 
—* zu — fein, fo iſt das für den Gel 
‚ gan pef paffent Geiſter reden billig monoton, — 
Pauli Beben Jeder, der im Dunfeln 
ein Geſpenſe macht, alles, was er fagt, In Einem 
dampfen Tone fügt. Ben s nichts —X zu ſagen, 
bielmehe iR es zu loben, baß der Geiſt bald im Grunds 
ton, vald in der Terze ſpricht, auch wohl einen Vor⸗ 
ſchlag macht. Wiewohl es werden s nicht alle Ohren 
aushalten / wenn und der Geiſt zum Aftorbo H 7 as a 
—9*— * — b vernehmen läßt; doch mag auch 
der zu dem Worte: „Miſſethat“ paſſend ſcheinen; 
allein wie paßt er zu dem Worte: „Begenmartt” 
Ueberhaupf aber tft die Deklamation des Geis 
De und Sretchens, fehr fehlerhaft und —— 
ollte fie —— — ne ober er verftattete, 
og feiner Vorfchrift, Beiden den Vortrag nach eige⸗ 
went Gutduͤnfen ; — hat man ſich we⸗ 


- 
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nigſtous 'diefe-Rreißelt genonmmen, die fuͤr Gretchen 

wor nöthiger HE als für. den Geiſt, da fe, lebendlges 

Fleiſch und Bein, ihren Schmerz nicht, wie eine Kol⸗ 

kekte, in Einem Tone abfingen darf, fondern der Na⸗ 

tur der Sache nach, bald fleigen, bald ſinken muß. 

3.3‘ Yeber die ganze Scene iſt noch zu fagen, daß man .. 

46: hier ganz befonder® ſpuͤhrt, daß Nieinand zweien 

‚Herren bienien und zugleich auf das Requiem und auf 

die Sprechenden hören kann. An einigen Stellen ift 

bie Auffaffung freilich erleichtert, 4. B. wo bloß der 

Prieſter fingt, und wo bie Pauſen zum Sprechen Bes 

nutzt find; aber benmoch wird man wuͤnſchen ſich des 

Requiem ungeflört zu erfreuen. : Es gab ein leichtes 

. Mittel: der Komponiſt brauchte nur die Deflamatien 

. In längere Interludien zu verlegen, ‘aber datın ging 

Die hoͤchſt bedeutende. Beziehung einzelner Worte des 

Requiem auf die Worte Gretchend und des Geiſtes 

verloren. Ob alfo der Kunſt auf dent eingefchlagenen 

Wege am beften genirgt fei, müß man bezweifeln, daß 

aber ber Ausbruck und namentlid) das Grauſen erres 

gende babei gewonnen hat, iſt vollkommen einleuchtend. 
Bei den Berliner — wurden bie Worte: 
Und untet deinem Herzen 

— Bet fih’4 nicht auillend {hom, - . - 

. . . . Und ängflet Did ch —— we 
Rit ahnungsvoller Gegenwart? —— 
leich den andern geſprochen, hier wurden ſie ausge⸗ 

laſſen. Wer koͤnnte den Werth zarter Ruͤckſichten vers 

kennen? aber wie weit wird das uletzt gehen? Und 
wozu hilft's? Ehedem konnte man ſich een en, daß 
unge Srauenzimmer einen Hals, einen Nacken, ein 

Baur chultern und ein Paar Arme hatten, die der 

iebe Gott nicht dazu gemacht hatte auch in ben heißes 

fen Sommertagen in Sutteralen zu fielen und bloß 
ein Strichzeug groifchen ſich u balten, fondern zu vier 
lerlei Auberem, und namentlich zum Umarmen. Jetzt, 
wo das Alles — nicht mit Feigenblaͤttern (mo ſollten 
auch alle Feigenblaͤtter herkommen?) ſondern mit 

—55 Kletkenblaͤttern verhuͤllt it — ſieht's jetzt 
eſſer um Sittlichkeit, Keuſchheit, bee reue, ches: 

Uche Geburten u. w.? Doch dag beiläufig! — ' 


- 
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> Belter VE 674.68.) ſchreibt unterm 21. Novbt. 
1830 — Requiem: ⸗Firſt Radziwill hat mich 


— 


 »geftern. drei· neue Scenen ſejnes Fauſt vernehmen lafs 


»ſen. Die Aufmerkſamkeit, mit welcher alles bis in 
»die kleinſten Theile durchdacht iſt, konnte ich nur-Ior 
»ben. Die erſte der Scenen iſt die Todtenmeſſe um 
»die Muster, Sie. fängt ſchon vor. ker Kirche an. 
„reichen hört. fchon von fern: ben Drgelton, geht in 
»den Stuhl; das Requiem: beginnt, und bag Anıt 
»geht. feinen Gang. Zwiſchen dem Chorgeſang bes 
»Dies irae u. J. w. trit.nun. gleichſam perſoͤnlich 


⸗Mephiſto hinter die Sünderin, an. die Stelle des Ge⸗ 


»wiſſens, und ſpricht die befannten improperia laut 
»redend aus. Go gefchiekt und fleißig das nun alles 
»in den Gang der Handlung verwebt und eingepaßt 
»ift, fo. bleibt e8 doch ein Sehleriff, weil nicht. bloß die 


wAndacht dee Suͤnderin, fondern der Kirchendienſt 


»ſelbſt, d. i. der Chorgefang, Durch Dazwiſchen rede 
»geſtoͤrt wird, auch iſt es unkatholiſch. Wie geſagt: 
»die Arbeit muß man loben, nur die Intention, wie die 
»Wirkung moͤchte ich ſchelten; denn das, Werk iſtda, 
»und die Kritik kommt zu ſpaͤt 
N XXIV. (S. 237.68 247.), Scene im Ker⸗ 


‘ter, anfangs gefangen, nachher melobragatifch, aber 


bier wie da hoͤchſt ausdrucksvoll und — was 
freilich auch der bloße Text ohne alle Muſit ſchon iſt. 
Man ließ diefe lange Scene in Berlin und hier weg, und 
fügte. an das Requiem unmittelbar hoͤchſt unbefriedi⸗ 
gend ben Schluß. Ich meinestheild kann nur rathen 


‚ bie Ketferfcene nicht zu überfpringen und bin gewiß, 


daß ſich Niemand während ihrer Ausführung lang⸗ 


teilen wird. Nur Eines ift dabei burchaus erforbers . 


. lich: Öretchen muß von einem Srauenzimmer barges 


4 


ftele werden. - ER N 
Daß der Komponiſt zu den Worten: „Sie ift 
gerichtet — Iſt gerettet” aus eigener Macht 
vollkommenheit von einem Engeldyor ein „Gloria 
in excelsis‘ anflimmen läßt, verdient durchaus 
Lob, und ich denke, Goͤthe felber wärde biefen Zuſatz 
gebilligt Haben. Schade, daß died. Gloria nur eige 


Pr 
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Andeutung in vier Tinten iſt, während wir etwa 
zwanii⸗ bis dreißig wuͤnſchen muͤßten. — 

Roch gedenke ih der Scene in der Hexen⸗ 
tüche, (SG, 119 bis 132), ‘weiche Fuͤrſt R. nur im 
einem Entwurfe hinterlaffen, und Nungenhagen, jeßis 
ger Direktor. ber Singafademie in Berlin, „nach den 
angebentefen Motivenergänzt’ bat. Die Kompofition, 
- welche nur die Worte: „Sieh, welch ein zierlis 
ches GSeſchlecht“ (S. 121.) bis: „gerfehmeter’ 
ich dich und deine Kagengeifter” (©. 127) 
umfaßt, ift theild Gefang , theils Melodram, -mit bes 
ſtaͤndiger Begleitung eines obligaten Violoncells und 
mehrmaligen, gewiß recht wirffamen Tremolando; 
auch finden fich Die von mir getraͤumten einzeln hinein⸗ 
zuckenden Blige der Violine, als Begleiter der die 
Hexenkuͤche blisfchnel burchfahrenden Sledermänfe 
und anderes jeibeutigen Geflügeld, und wirklicher 
Dlige. Fuͤr Leute von Phantafie ift alled ganz vers 
Rändlich und wirkſam, andere aber bedürfen der thea- 
traliſchen Scenerie um dergleichen genießen zu koͤnnen. 

Nachdem ich. fo alle einzelnen Theile-befprochen, 
faffe ich ſchließlich däs Geſagte kurz zuſammen. Goͤ⸗r 
thes Fauſt als Drama. iſt unkomponirbar und wird 
durch Kompoſition zerſtoͤrt. Einzelnes laͤßt ſich nicht 
nur nicht komponiren, ſondern fordert dies ſogar. Als 
zn einer Reihe einzelner dem Böthifchen 
Drama entlehnter Scenen verdient die Arbeit des. 

ürften Radziwill bie vollfommenfte Anerkennung. 

ie zeugt von einer richtigen Auffaffung des Goͤthi⸗ 
schen Gedichts, von Geſchmack, von muſikaliſchem Ta⸗ 
lent, unermuͤdetem Fleiß und keiner geringen Technik, 
indem befonders die Inſtrumentirung großentheils 
vortrefflich iſt. Bewundern muß man auch die Viel⸗ 
ſeitigkeit, die hier entfaltet iſt; denn wie Goͤthe's 
Gedicht, ſo umfaßt des Fuͤrſten Kompoſition Him⸗ 
mel und Erde, Engel und Teufel, Geiſter und Men⸗ 
ſchen, die Kirche und das Werkeltagsleben, Studen⸗ 
tengelag und Liebeswerdung, Soldaten und Bauern, 
Teufelsbann und · Rattenbeſchwoͤrung / Wachen und 
Traͤumen, :Sfreben nach hoͤchſter Weisheit und 
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Wahnſinn, deu und Leiden, kurz einen Extrakt Des 
ganzen Menſchenlebens und Menſchenwiſſens. Das ift 
ein reicher Stoff zu vielfältigen Mißgriffen, und diefe 
alle hat die Befonnenheit imd ber feine Tokt bes Koms 
‚poniften befeitigt. Bon Einem — ich neun’ es Fehler 
— vwuͤnſcht ich bie fchöne Arbeit frei zu fehn, von Dem 
übermäßigen Streben durch Wechfel aller Art zu uns 
terhalten; denn fo gewiß biefe Unterhaltung dem 
‚gef des Sürften viele Bewunderer gewinnt, fo muß 
ie doch dem ruhig Genießenden fehr fiörend fein, 
Hätte der Fuͤrſt felber die Herausgabe feiner Arbeit 
veranlaßt, ich zmeifle kaum, er wuͤrde noch die rothe 
eder gebraucht und manches Forte und Pinne ger 
ichen, manchen Taftwechfel. aufgehoben, manche 
riole in regelmäßige Takttheile verwandelt und ander 
ven Flitterſtaat zetilgt haben. Warum thut das Duett 
wiſchen Gretchen und Fauſt und das darauf folgende 
Quurtett eine fo erfreuliche Wirkung? Außer feinen 
übrigen Verbienften auch durch das Stabile, das dem 
\ — Beſinnung und zum ruhigen Genuß kom⸗ 
men laͤßt. 
Was die hieſige Auffuͤhrung anlangt, ſo iſt die 
ſorgfaͤltigſte —2 des Hrn. M. D. Saͤmann 
unverkennbar, wie bie Ausführung ſaͤmmtlicher Chöre 
zeigte. Das Orcheſter dagegen litt einerſeits Mangel 
an Geigen und SBratfchen und war anderfeit$ dennoch 
"nicht immer diffret genug, mo es Solo's und Necitas 
tionen begleitete. "Ueber die Deklamation im Melodram 
und über die Geſang⸗Solos ließe fich Lob wie Tadel 
ausfprechen, aber legterer wäre gewiß ein fchlechter 
Dank für ‚die Bereitwilliigfeit und eine fo ſeltene Un⸗ 
serhaltung zu gewähren. — 
Fuͤr den Fall der Wiederholung — und er iſt mit 
ziemlicher Gewißheit vorherzuſehn — trage ich vieler 
Hörer, role meinen eigenen Wunſch vor, daß die vers 
ſchiedenen Rollen nicht von einer einzigen Perſon, fons 
dern pe von einer befonderen, und die weiblichen vom 

weiblichen Perfonen mögen recitirt werben. 
Koͤnigsberg, ben 24. März 1834. . 
—— Gotthold. 
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Die naͤchſte Umgegenb um Thorn: verſpricht einem 
Fremden, wenn er eine von den —— bie nach 
der Stadt führen, paſſirt, wenig Erſprießliches fur 
die "Flora, da man von beiden Seiten des Weges 
mehrentheils nur Sand, ober hoͤchſtens durch —55 
einigermaßen verbeſſerten Sandboden gewahr Wird, 
Doch dem ungeachtet iſt unſere Gegend N, inz fo 
arm. an Pflangen, wie fie mit-flüchfigem Blicke "des 
trachtet 'erfcheint; denn durthſuchet man fie gentiher, 
fo - wird: man bald auch folche Stellen entdecken, die 
geeignet find, manches iutereſſante Pflaͤnzchen zu ber⸗ 
gen, Selbſt auf dem Sande Tommen-in ber Nähe 
dev Stadt Pflanzen vor, wie z.. B. Ammephila 
arunlinacea, Elymus arenarius, Garex drenärie, . 
Astragalus.arenarins, die man meiner Entfertüng 
von 14, Meilen nach ber nöwdiichen und füblidyen 
Richtung vergeblich füchen wird. : Die beiden erſteren 

Gräfer haben hier: viel beigetragen zur Bindutig des - 
Flugſandes, nicht minder näßlich d ich | 
Sandriedgras babei bewährt, und dieſe letztere Pflanze 
ſcheint mit ihren langen kriechenden Wurzeln beinahe 
noch beffee den Sand zu binden als bie vorhergehen⸗ 
ben. Auch Salypflanzen find Hier anzutreffen, die 
mich: eben auf bie — — daß ſich in 

a 


unſerer — irgend wo eine Salzquelle finden müfle - 
Und da ich an heißen und trockenen Somerlge 
einige Stellen und namentlich bei Podgurz mit. 
überzogen bemerkte, fo wurde ich dadurch noch meh 
veranlaßt, mich nach, einer Salzquelle umzuſehen — 
und ich fand auch wirklich eine bei dem Dorfes Epernies - 
XXL 1838. 26 | 
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witz. Der Salzgehalt dieſer Duelle iſt freilich nur 

ering, was auf jeden Fall davon herruͤhrt, daß die 
Auelle ganz nahe an der Weichfel liegt, fo daß dag 
Weichſelwaſſer leicht in diefelbe eindringen faun. Es 


. würde ſich wohl dep Mühe belohnen, etwas weiter 


vom Ufer Bohrverfüuche anzuftellen, und wollte man 
auch nicht diefe Duelle zum Ausfieden des Salze be- 


nutzen, fo könnte fich vielleicht dad Waſſer derfelben 


zunr Baden eignen.;- Nach einer qualitativen. Unter- 
fuchung diefes Salzwaſſers fand ich darin: Chlorna⸗ 
trium, ZTalferde, Kalkerde, Schwefelſaͤure, Kohlen 
fänre. Nachdem ic) 6 Unzen davon big zur Trockuiß 
et babe, wog bie feſte Mafle nur 12 Gran. 

elleicht. ſteht die befagte Duelle mit ber Galgquelle 
in Polen bei Ciechocinek hinter Sluzewo in Verbin- 
bung, weſche im Durchſchnitt jährlich 90,000 Centner 
Salz. ligfean fol. Es finden fich in unferer Gegend 
guch, andere minenalifche Quellen, über die ich hei an⸗ 
Deren Gelegenheit berichten werde, da: ich jetzt nur ben 
Standort der feltenen Pflanzen anzugeben. beabfichtige. 
Die bier angeführten Pflanzen find nicht allein aus 


‚ ber naͤchſten Umgegend von Thorn, wie dies aus den 


angegebenen Standorten gu erſehen iſt, ſondern auch 
aus anderen Gegenden, bie ich auf meinen Erfurfionen 
befucht habe. Mehre der felteneren von mir gefam- 
melten Dflanzen befinden fich in dem Koͤnigl. Herbario 


Bi Königsberg, die ich früher dem verftorbenen Pro- 
e 


ſſor Eyſenhardt, und ſpaͤter dem Herrn Profeſſor 
Meyer eingeſandt habe. Die Pflanzen, welche: im 
Elenchus. plantarum Borussiae nicht leben, be⸗ 
geichne ich mit einem *. | 


Stipa pennata;, fommt im Monate Mai vor in 


ber Gegend von Thorn auf ben Hügeln bei A 


Renczkau, und bei Eulm auf den Bergen nach Althaus 
.. * Sei 
Bergen bei Eulm im Monat Mai gefunden... -. 


capillata, habe ich nur bis jetzt auf den 
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", *%.Calamogrostis laxa (?) (Reiehnb. Elor, ex- 
curs.) findet Ach uuf der Bazar Kämpe und am 
Weichſelufer unter den Weiden im Juli ziemlich häufig. 
Differt a C. lanceolata panicula coloratay apiee 
nutante, pilis aristague longsoribus, :.. © 
.. * Avena -pratensis, auf den Bergen bei Culm, 


in der Nähe von Thorn bei Neudorf und Kielbafin auf 


* Hierochlaö australis: (Nees 'ab Esenbeek | 
gener; plant, Flor. Germ., Genus Hierochloa) 
anf trocknen Stellen im Walde bei Barbarfa, im Gra⸗ 


bierwalds, ferner im Walde bei Rinſt, bdluͤht ſchon in 
den erften Tagen des Monats April, “ Sie unterfcheiz 
ver: ſich nicht nur pedunculis ad spicularum basin 
pilosis, flosculo masculo superiori e dorsi medio 
 aristäm geniculatam exsereste (vaginis supremis 


aphyllis), fondern auch durch den Etandort und ° 


— von H. borenlis, welche letztere Grasart 
bier ſeltener vorkommt, und ich: habe ſie bis jetzt nur 
bei der Wolfsmuͤhle auf einer naſſen Stelle unter Sa- 
lix aurita im Mai gefunden. | 


':Seirpus Tabernemontanum, auf ſumpfigen | 


Wieſen bei Wifchetbfe. — 
.. * Scirpus supinus,. auf. ber. Wieſe hinter Bin⸗ 
lawy nicht Häufig. Ä 


Juncus capitatus, auf fandigen Äberfchwernuten 


Stellen in der Nähe des Waͤlbchens bei ber Wolfss 
muͤhle und hinter Podgurz. DE a 

. Tofieldia palustris, auf, naffen Stellen hinter 
bocin nicht häufige » Jun. | 
: Lilium toren, um. Thorn im Walde bei 


Neu «Mofer und auf bes Wiefe hinter Klein⸗ Grem⸗ 


Barbarka, auf dem Koſakenberge, im Walde hinter 
RNiuſt, ferner bei Gzin, bei Culm in der Parowe, und 


bei Straßburg. ee 
 . „.Allium. senescens, auf den Hügeln.im Walde 
hinter Niſchewke nach Eierpig zu, und bei Gzin ſel⸗ 


len. Iuli. Fe ze u ö N 
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Galanthus nivalis, wster. den Erlen bei Ni⸗ 
ſchewke und in. dem Gebüfche Hinter Krowieniez | 
. "Gladiblus imbricatus, anf einer Wiefe bei Ru⸗ 
dak und bei Przyſiek zahlreich, ferner auf ben Wieſen 
an ber Dremwenz einzeln. Juli. 
Iris sibirica, findet fich einzeln auf naffen Stel- 
len hinter Neu⸗ Moker.. 7 00. 
Orchis ‚militaris, nicht häufig auf den Wiefen 
hinter Weißhof und GroßsMefer.: + 
...  Orghis’conopsea, die einen wibrigen Wangens 
geruch hat, wächft in. nicht ambedeutenbder Anzahl auf 
— an der Weichſel nach Zlotorie zu und bei 
tewie Kr ee 7 
Epipactis rubra, int Walde bei Barbarka und 
binsee RNuſt einzeln. rule hie 
Carallorhiza innata {Rehb.),: im Walde. hinter 
Minft und in der Barome bei Gzin, eingeln.. 
.  ‚Cipripediam. Calceolus.. Diefe fihöne- feltene 
flange habe ich im Cisbuſchher Lindenbuſch in ber 
wcheifchen Haide gefunden, ſie kommt auch bei 


Straßburg vor. 


- Taxus baccata, findet fi) im dem eben genann⸗ 


. ten Cisbuſche, welcher von dem Polniſchen Worte Cis 


d. 5. Eibenbaum den. Namen führe. Der Slächens 
raum des Waldes, wo Taxus ſteht, enthält 64 Mor- 
gen, und iſt mit. folgendem Dbers und Unterholz bes 
wachfen: Ater campestre,'A, pseudoplatanus, A, 
platanoides, Alnus glutinosa, Betula alba, Car- 
pinus Betulus, Cornus sanguinea, Crataegus mo- 
nogyna, Daphne: Mezereum, welcher Strand, hier 
bis 4 Suß hoch wird, Juniperus communis; Loni- 


' eera-Äylosteum, Pinus sylvesteis, Populus tre- 


mula, Prunus Padus, Rhamnus Frangula, R. ca- 
tharticus, Salix caprea, Tilia europaea, Ulmus 
effusa, Viburnum Opulus. Durch die Güte bee 
heblgen Dberförfterd Hrn. Bock, der mich mit freund⸗ 
icher Gereitwilligfeit im Walde herumgeführt, und 
mir die verborgenen Plaͤtzchen, mo feltene Pfli 


- 
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— gezeigt hatte, habe ich erfahren, daß — 
Taxuss Etämme; fo viel er aus den Jahrringen ents 
| nehmen fonnte,. über: 100Jahre alt find, "einen Fuß 
‚ im Durchmeſſer und 24 bis 30 Fuß Höhe haben. 
Die feltene Baum i A bier ziemlich zahlreich und 
war früher noch in größerer Anzahl anzutreffen, ‚aber 
ein nicht unbedeutende Stuͤck des Waldes tft augges 
hauen und zum Ackerlande verwandt, wobei auch 
viele Taxusbaͤume ihren Untergang fanden. ’. 
* Betüla nana, Diefe Kleine: ungefähe 1 Fuß 
hohe Birke fand ich in einem. Torfbruche bei Gzin. 
Betula fruticosa, in einem Bruche bei Linden⸗ 
buſch häufig. Ihre ‚glatten. Imeige find mit weißen 
harzigen Warzen: bedeckt, beider vorigen Dirfe hingen 
gen fi ind die Zweige dicht behaart. 2 
. Atriplex nitene, bei Thorn häufig an den Zaͤu⸗ 
nen. and: auf den Waͤ Den. a ? = 
"-  Salsola kali, Abereft anf fanbigen ‚Stellen und . 
an den Ufern der Weichſel. "Der ſehr aͤſtige Stengel 
wird bisweilen zwei Fuß hoch · 
*Polyenemum arvense, auf ſondig en Stellen 
bei Podgurz, —— and auf dem Felde hinter 
dem Bielawer Waͤldchen haͤufig. Juli und Auguſt. 

Atistolochia clematitis, hei Zlotorie in der 
—— Schloßruine. und auf der Fehlauer⸗ Kaͤmpe 
nicht haͤufig. 

* Thesium linophylkum , bei Eulm in ber Pas 
rowe — ahlreich, Henn el ebracteatum 
lommt Lu * au Heideboden haͤ ufig vor. 
5 Mezereum , um Thorn bei Niſchewke, 
im — bei der Wolfsmuͤhle nach Leibitſch zu, 
im Walde un rRinſt, bei Gin und- bei Culmi in der 
Porowe mi cht häufig. - 

. —XR nasserina R auf dem Felde nicht weit 
vom Piwnizer Walde nach Liſſomijzu ſparſam. Juli. 
. Plantsgo arenaria ,.. anf — a. bei 
öhom häufig. | | 


+ 


Ä Stehen. Mai 
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Carduus nennthoides, an den Zaͤunen und am 
Rande-der Gräben. hinter dem Dorfe Groß⸗Moker, 
ferneram Ufer ber Drewenz nicht ſelie. 

Carlina acaulis, im Grabierwalde nicht weit 
yom Wodkikrug, nicht zahlreich. — 
NUieracium echioides. Die ganze Pflanze iſt 
mit ziemlich langen borſtigen Haaren und mit einem 
duͤnnen ſich leicht- abloͤſenden Filze verſehen, die Blu⸗ 
menſtiele ſind aber ganz dicht damit bedeckt, ſo daß ſie 
beinahe weiß erſcheinen. Die ebenfalls weißfilzigen 


Kelchſchuppen haben in der Mitte kurze ſchwarze Bor⸗ 


ſten, die ſich in weiße Haare endigen. Es finden ſich 
auch Pflanzen dieſer Art, welche einen ſchwaͤcheren 
Silgäberzug, dünneren Stengel haben, der unten.mit 
braunen Warzen verfeben ift, woraus bie Borſten⸗ 
baare.entfpringen, und deren Blumen Fleiner und 
‚blaffee find als bei dem eigentlichen H. echieides. 
Im Grabiers und Pocinifomerwalde haͤufig, ferner 
bei Culm auf den Bergen nach Brjogomo zu. Juli. 


> _ Sonchus arvensis (Var,).glabrescens pedun- 


culus anthndiisqus glabris; An feuchten Stellen 


ander Weichfel, auf deu Wiefen bei Weißhof, Moker 


und am Eulmfeeer See häufig. . Juli und Auguſt. 
Eonchus asper, die gewöhnliche Form und Var. 


pedunculis -glanduloso-hispidulis, einzeln an der 


Dremenz bei Antoniewo. Augufl. 

Asitier Amellus, nicht Häufig im Grabierwalde 
auf den Bergen zwifchen Dziwak und Wodki. Auguſt. 

:  #* Aster annuus; auf der Bazar⸗Kaͤmpe unter 
den Weiden fparfam. -. Juli und Auguſt. Wahr: 
fcheinlich ift der Same : vom Weichfelftrome Hierher . 


.. gebracht worden. J 


Graphalium luteo-album, häufig an der Weich— 


fel und auf feuchten etwas farbigen Stelfen Be: 


binkowo und Bielardyy: "Yuli und Mugufe 
Senseis vernalis, "überall haͤufig auf fairdigen 
ey 


— 
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:  Gampatela sibirica, in der Gegend von’ Thom 
auf den Hügeln bei Zalefie, Grodno, dann bei Menge 
kau, in ber Nähe von Culm auf den Bergen. nach 
Brzozowo zu, ziemlich häufig. — 
Audrosace septentrionalis, häufig auf fahbit 
gen Stellen bei Trepofch, Bielawy und Ziegelei Mal. 
. . Centüncnlus" minimus, siemlic ‚Häufig 
feuchten fandigen Stellen in Geſellſchaft von-Radiola 
Millegrana bei Rudak, Bielawy und sei Zakrent an 
—— Tonzyna. all" . Ze nsie 
 Glaux.maritima, auf. den Wieſen bei Podgurz 
häufig... Hier fommen noch "folgende Salzpflanzen 
vor: Glyceria distans, Triglochin markimun, 
Arenaria marina, Melilotus kochiana. ne 
‘ Salvis. verticillata, im’ Trepoſcher⸗Waͤlbchen, 
felten.:. Jimi. ° — 


“0. 


Leanurus Murrubiaetrum, am Wege nach Pod⸗ 


gurz, an den Zaͤunen in Czarnowo, nidyt Häufig. 
* — pulla, im Blacid am Soloböfort ein⸗ 
zein. uni. 
*. Omphalodes. soorpiodies, auf.einer feuchten 
Stelle unter den Erlen im Waͤldchen bei der Welfs⸗ 


ih. 


muͤhle. April. | 


 Pedicularis Sceptrum, auf naffen Stellen hin 


ter Rubinkowerwaͤldchen. Juli, 


Melampyrum cristatum,:anf der Koſakenwieſe 


bei Rubinkowo ſeltten. 3 ae 
' * Orobanehe ramosa. ich fand dieſe parafls 
tiſche Pflange im serigen Jahre am 22. September in 
Kaſzczoret Hinter der Kirche unter den Kartoffeln: au 
den Wurzeln von Cannabis sativa, Nicht alle hier 
vorkommenben Pflanzen diefer Art haben einen aͤſtigen 
Stengel, es finden fih auch: mehre mit einem. eins 

- fachen Ne So piel ich. an meinen Eremplaren 
dieſes paraſitiſchen Gewaͤchſes wahrnehme, fo: fißt 
eigenttich. keins mit feiner büfchelförmigen: Wurzel. auf 
den Würzeln der: Mutterpflanze, fondern bie. Wurzel 
ber letzteren ift in dad unterſte Ende des Darafiten ein 


— 
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gedrungen ober gleichſam hineingewachſen, : ober ed 
Isheint vielmehr, als wenn Diefer aus der W ber 
Mutterpflanze fich entwickelt habe. Dieſer: letztere 

Umſtand erinnert an die vom Hrn; Dr. Meyen aufge 

fehlte Behauptung, daß die. papafitifchen-Gemwächfe | 
shne Samen aus den Wurzeln anderer Pflanzen her⸗ 
harworhfen. -— ‚Die blaue. Blumenkrone iſt behaart, 
und vorzuͤglich au. der Unterlippe, der Kelch vierthei⸗ 
| ls „das mittlere Dedbblättchen um vieles größer, als 
bie beiden zur Geite fieheuden, „ber Griffel. mit einzel 
— — ar gg bes 
aaa Ende: unge ſechs lange en, 

*. * Staubfaͤden figd an der Baſis etwas ges 
wimpert. „v0: . BEE Tr 
GEGratiola offioinalis, am Weichſelufer wach Zlos 
towie zu einzeln, auf einer naflen Wiefe bei Rudak in 
ziemlichen Anzahl. Juli und Auguſt. 

Antitierkinum Orontium, Linaria Elatine, 

auf dem Felde bei Eiiformig nicht. haͤufig. Liuar. mi- 
nor,. überall am Ufer der Weichfe. L. arvensis, 
auf. dem Felde an der, Drewenz⸗rechts von Antonieiwo 

ach Zlosorie. zu. SW EG — — 
Vinca minor, im Grabierwalde nach Maciejewo 
zu, ſparſam. EL TUE: 

. Sedum reflexum (?). Der Profeflor en⸗ 
hardt bat dieſes Sedum als S. aollinum (Willd. 
FEnum. Suppl.) beſtimmt. Die Diagnoſe des S. re⸗ 
fiexum in Reichenb Flor. axcura. ſcheint für dieſe 
GSpecies, die hier vorkommt nicht ganz zu paffen.: Es 
heißt in dem eben genannten Werke: 8. reflexum 
viride etc. Die-grüne Farbe habe ich aber nur an 
ſolchen Pflanzen diefer Art bemerkt, ; welche: an ver⸗ 
fchatteten Stellen ſtehen, die Pflanyen hingegen, welche 
bee, Sonne ausgeſeggt find,. haben einen roͤthlichen 

- Stengel. Ich uͤbergebe bier eine kurze Beſchreibung 
dieſes Sedum zur gütigen Beurtheilung. Caulis bası 
trocumbens radicans ramosns, tum simplex- erec- 
tus: teres, 8-uncialis nonnunguam .pedalis, :rn- 
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bens, ‚Folia ratnca juniora Iaxe imbricata, de- 
mum recurvata, tereti-subulata glaueegoentia; 
caulina sparsa, inferiora subtereti-gubulata, su- 


periora supra deplanata, subglaucescentia inter- . 


dum .rubro adspersa. Folia omnia scilicet ra- 
mea caulinaque basi soluta, apice mucronata, 
Cyma 4-—5 fida, rami ejusdem in virginitate an- 
thesique recurvati, fructiferi erecti. Corolla 
5—9.petala, pateris; petala exervatea lanceolata, 
subtus 'carinata.  Stamina-6— 14. * Calyx 5—9 
partitus, partitiones subacutae, extus en 
Es findet ar diefe® Sedum in der nächften Umge 
von Thorn ziemlich häufig bei der Ziegelei, am- je 
des Waldes bei Krowieniez, und bei Darbarfa, ferner 
auf den Hügeln hinter. Groß⸗ Moler und bei Rudak. 
Juni und Juli. 


Seseli annuum (Reichb.) im der: Nähe von 


Thorn auf den Hügeln hinter Groß⸗Moker und Klein 


ee dann ‚bei Gollub und Straßburg nicht 


ha ufig: Augufl und September. 

SR geli Aubiunr (Schkuhr), vom Prof. Ey * 
hardt beſtimmt, zwiſchen dem Gebuͤſch hinter dem. 
binkower⸗Waͤ äldchen, ferner auf den A beim For 
fafenberge, fparfam. . 8, dubium, blühet bei weitem 

rüber al8.S. annuum,, welches leßtere erft im Mo⸗ 
nate ——— die‘ Fruch er —— Dieſes hat im⸗ 
mer einen, rothen hin ‚und ebagenen Stengel, 
breite, am Rande Häufige hi ttchen, jenes aber 
einen einfachen, geraden, felten roth gefärbten Gtens 
gel, breitere Qlätter, und borſtige Deckblaͤttchen. 

- Archangelica offieinalis. Diefe Pflanze babe 
ich nur in einem Sumpfe bei Niſchewke gefunden. 

.*Osterienm palnstre, auf bes Koſakenwieſe bei 
Kubinfowo, und auf den — bei Pedgurz 
ziemlich haͤufig. Juli und Auguſt. 

.* Elatine Alinastrum, im Zruche biuter Dies 
lawy nicht haͤufig. Auguſt. ———— 
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Potentilla supina, an ben Ufern der Weichſel 
nicht felten.: Jul.  - - 

Potentilla norvegica, hinter bem KRubinfower: 
Waldchen ſparſam. 

Genista,germanica, im Walde bei Rothwaſſer, 
unter dem Heidefrant hinter Neu⸗Moker, und im 
Walbe bei Eichoradg, häufig, Mai... 

Anthyllis vulneraria var, rubra, hat rothe 
Blumen, einen bis zur Hälfte.rothen Kelch, und auch 
einen dichteren Haarüberzug als hie gemähnliche Art, 
Im Grabierwalde zwiſchen Diiwaf und Biſon, ziem⸗ 
lich Häufig. ee 
Tetrngenolobus siliquosus, in der Gegend det 
Ruine Dibow und bei Podgurz ſehr felten, hingegen 
an den Brüchen bei Wonorze und Parchame, wo auch 
Glaux maritima in Menge vorkormt, häufig. 

* Oxytropis pilosa; ‚auf Eiefigtem Boden - im 
Örabierwalde rechts von Kuchina, nicht häufig; Juli. 

icia pisiformis, in ber. Parowe bei Gzin eins 
zen. - Zuli. Hier fand ich. auch Vicia dumetorum 
und V, sylyatica. —— 
Euphorbia 'platyphylios, an der Weichſel bei 
der Fiſcherei und am re Czerniewitz nicht haufig. 
©, Euph. lucida, jenſeits ber Weichſel in einem 
Fleinen ‘Bruche bei Parchaniers« Mühle in ziemlicher 
Anzahl, " Juli und Augufl: . . 2... X 

* Euph, duleis, im Waldchen bei der Wolfs⸗ 
mühle und bei Pruſta Lonka, aziemlich häufig. Mai 
und Juni. u u 

‚* Euph. exigua, unterm Getreide bei Liſſomitz 
und’ Parchanie ne Julius. 

-Yußer dieſen Fuphorbien-Arten finden ſich bei 
Thorn haͤufig: Euph. Esula, oypariasiaß, Pöplus, 
helioscopia.. u, en ee 

. * Acer campestre, fommt eingeln vor, hinter 
Krowieniez als Strauch und im Walde am Damme 
nach Schwarzloch zu als Bagm mittelever Größe. -- 


* d 
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gZuens tatarica, auf der Bazar⸗ Kaͤmpe, beim 
Bruͤrkenkopf/ und an den Ufern ber — | 


Jult und Augufl. - 

Silene chlorantha, auf fandigen Stellen beider 
Ziegelei, auf ben Sügch binter Klein⸗Grembocin, 
und im Walde hinter Niſchewke, — — a 

*.Saponaria Vaccaria, unterm Getreide ' bei 
Podgurz und bei Rudak einzeln, Juii. 

Alsine viscosa, auf. fondigen Acker bei Pruſka 
Lonka nah: Mliniez gu : Bene 

Oxalis :stricta, im Glacis und in den Gärten 
hinter dem Beomberger Shore. 0 

- Viola persieifölia‘; im ‚Gebäfch am Damıne 
sach Schwarzloch zu, ſelten. m 
‘  * Viola sylvestris (Rchb.), im Waͤldchen bei: 
ber Wolfsmuͤhle ziemlich häufig. Dieſes Veilchen 
unterſcheidet ſich von⸗der Viola canina burch feinen 
viel größeren, aufrechten Stengel, breite tief herzfoͤr 
mige Blätter, ſchmale Blumenblaͤtter, ferner. dureh 
den geraden, nicht ausgerandeten, ziemlich langen 
blauen: Sporn, An bemfelben Drte finder fich noch 
eine Viola, welche der ee aͤhnlich iſt, die 
aber groͤßere Blumen, einen kuͤrzeren etwas gekruͤmm⸗ 
ten, ausgerandeten weißen Sporn hat; ihre Blätter 
nähern ſtch mehr ber Nierenform, “und fie duͤrfte viel⸗ 
leicht Vsola Rıyiniana (Rchb.) fein. DR 

Alyssum montanum, bei Thorn 'auf fandigen 
Stellen nach Weighuf und nach dem Koſakenberge zu 
bäufig, bann bei Eulm am Wege nach Thorn. - April 
‚und Mel, — — 

Alyssum pannonicum, an der Weichſel nach 
Rubak zu, beim Bruͤckenkopf, hinter der Gruͤtzmuͤhle 
haͤufig.· Juni und Juli. a oa 

nGümieifuga' foetida, in ber Nähe von Thorn, 

im Waid chen bei der Wolfemähle; bei Barbarke, und 
bei der Niedermuͤhle ſparſam, hingegen im Walde 
hinter Rinſt, bei Straßburg am Niſtobrodeerſee ziem⸗ 
lich häyfig. Augufl. Die friſchen Fruͤchte diefer 
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Dflange baben einen wiberlichen Geruch, ber mit bem 
ruche des Chenopodiam hybridum viel Aehnlich⸗ 
keit hat, aber bei weitem noch unerteäglicher iſt. — 
Als ich auf.einer Exkurſion io einer Mühle bei. Straf: 
burg einfehrte,. wurde ic) son einer Frau, bie unter 
den Pflanzen, welche ich.in der Hand. hielt, bie Cimi- 
cifuga foetida bemerkte, gefragt, ab ich wüßte wozu | 
die Pflanze gut fe. Da fie von mir eine verneinende 
Antwort erhielt, fo erzählte fie mir Solgendes: Hier 
. brauchen wir fie bei fchweren Geburten zur Befördes | 
tung ber Wehen. Wir kochen dos Kraut mit Waffer, 
geben bie Abfochung ‚der Gebaͤhrenden tropfenweiſe 
auf Zuder ein, und belegen ihr'zugleich den Leib mit 
leinenen in dieſer Abkochung getraͤnkten Tuͤchern. 
Eben dieſe Frau theilte mir mit, daß bie Leute der 
dortigen Gegend ſich des Krautes von. Impatiens 
noli tangere Bei Quetſchungen bedienen. Sie führte 
mir unter andern zwei Bälle an, wobei ſich diefe 
Pflanze, als gutes Mittel bewaͤhrt hätte. Einem Kna⸗ 
en, welcher durch den Fall in ein Muͤhlenrad, ſehr 
beſchaͤdigt/ fo wie einem Knechte, dem der. Kopf vom 
Dferde durch. einen Huffchlag beinahe gefpalten war, 
wurden die verlegten Theile nur mie deu zerdruͤckten 
Blättern vom Impatiens noli tangere belegt, und 
beide wurden durch dies einfache Mittel geheilt. 
Pulsatilla vernalig-(%). Von dieſer Pulsatilla 
fand. ich einige Exemplare. im Jahre 1836 auf einem 
fandigen. Hügel bei Rudak unter P. pratensis und 
P. patena. Sie iſt in der Blumenfrone der P. patens 
oder noch mehr der P. vulgaris, in ben dreitheiligen 
wie auch gefteberten Blättern, die mit ben Blumen 
gleichzeitig erſchienen, der P. vernalis ähnlich, Dem⸗ 
zufolge hätte fie mit der in Reichb. Flor. qxcurs. ans 
eführten Var..6. wulgari-vernalis einige Mehnlich- 
eit, Vieleicht if dieſe fragliche Pflanze ein Baſtard⸗ 
ergsugniß,von P. pratensis und P.-patens,.. -. , '\ 
Adonis vernalis, kommt bei Culnmin der Par 


rowe nicht. häufig vor. 
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Adonis aestivalis,“ unterm Getreibe bei fin 
ziemlich haͤufig. 2°." ee 
-.: # Clematis ereeta, auf’ einer Stelle im Walde 
am Damme nad) Schwarzloch zu. Früher: ſtand ſie 

ier in großer Menge, jetzt aber ift fie nur in geringen 
nzahl, weil fie von den armen Leuten, die aus biefer 
Pflanze und aus ben Gladiolus oommunis Straͤuße 
Baden; und folhe nach der Stadt zum Verkauf 
rachten, faft ausgerottet ift. a 

‘ Isopyrum thalictroides, im Waͤldchen bei der . 
Wolfsmuͤhle häufig. April, . en 
Das Verzeichniß derjenigen Motylebonen, die im 
Elenchus nicht angefährt find, wird fpäter nachfolgen: 





Die Maturfunde als Weg zur. Anthropologie. 





Iſt Dir, verehrter Leſer, ſchon ein Mal auf Deinem 
Lebens⸗ und Eutwickelungsgange eine Frage, die Du 
oft und in vielfacher Geftalt gehört und mit ausges 
fprochen, auch ziemlich gleichgültig aus Gehoͤrtem mit 
beantwortet, in ihrem ganzen ſchweren, tieferfchüttern- 
den Ernfte, mit aller Kraft: unerwartet zur Selbftbes 
antwortung entgegen getreten, die Frage: wer bin _ 
ich?. Trat fie Dir unheimlich entgegen, wie ein vers 
huͤllter Damen, von dem Du nicht wußteft, ob es ein 
Geift der Nacht oder des Lichtes war, den zu erkennen 
du muthig felbft die Verhuͤllung von feinem Antlige 
loͤſen folleeft? -- - en ae Ne. 
Millionen ‚gehen in glücklicher Ruhe burch das 
Leben, ohne daß die Frage ſich in ihrem inneren Selbſt 
entwickelt. Verhaͤltniſſe der Kirche und des Staates 
verbunden mit der Sorge für ihr Fortkommen führen 
fie mil bee Macht eines höheren Inſtinkt durch ihr 


« 


et 
irdiſchrs Dafein, ohne daß fie, Zufrieden mie. dein Ges 


gebenen, fo weit ſie es leicht erkennen koͤnnen; auch 


ne das Boduͤrfniß fuͤhlen, ihre Stellung mit kraͤftiget 
Selbſtthaͤtigkeit zu erkennen und zum moͤglichſt klaren 
Selbfbewuntfein zu gelangen. . — 

Biſt Du aber fo unglücklich, oder, wenn du Muth 
und redlichen, kraͤftigen Willen haſt, ſo gluͤcklich, nicht 


bdieſe Ruhe und Zufriedenheit zu theilen, wie haft Du 
es angefangen, die Frage zu beantworten? . 

ne Pa Du mit feften Glauben in der. Religion 
Schuß gefucht und dadurch Deine Bahn wieder frei 


und hell gemacht ?. Biſt Qu durch ein ſeltenes Gleich; 
gewicht des Gemuͤths und Verſtandes faͤhig geweſen, 
fo tief in die Wahrheiten Deines Glaubens einzudrin⸗ 
gen, daß davor unmittelbar jeder Zweifel, jede 


Untklarheit verfchtwand, wie Nebel vor ber Sonne? 


4 


- Mie aber, wenn die einfeitige den Verſtand vers 
göfternde, das Gemü‘h nur zu oft verhoͤhnende oder 
doch ungebuͤhrlich zuräckfegende Hauptbildungsrich⸗ 
tung unſerer induſtrioͤſen Zeit auch Dich beherrſchte? 
Wenn Du nicht glauben, ſondern ſchauen und begrei⸗ 
fen wollteſt und eben nur den Verſtand zum Schauen 
und Begreifen zu gebrauchen kennen gelernt hatteſt? 


Hatte da dieſer Verſtand ſchon ſo weit die gewoͤhnliche 


Richtung auf das zeitliche Intereſſe gewonnen, daß 
Dir das — hoͤher and wichtiger erſchien, als 
Dein Innenleben, daß Dein „Brod“, eine „ordent⸗ 


liche Stelle”; Rang iv Deiner Umgebung, Geltung in 


der Meinung der Leute, befonders derer, die Dich zeit: 
lich fördern Finnen, daß dieſes und ähnliches Dir alg 
Zweck Deines Dafeind, als das eigentliche und ein⸗ 
zige Reale klar geworden war, — dann hatte es bei 
Dir feine Noth. Du gingft dem räthfelhaften Daͤmon 
auf jede Weife aus dem Wege und lachteſt Hinter 


drein, wenn Dich die be Gewohnheit zur Gleichguͤl⸗ 


tigkeit gebracht hatte, über die furiofe, hypochondri⸗ 
ſche ee Beſitze vielbeneideter Lebensguͤter, die 
Dir wahrſcheinlich entgangen, wären, wenn Du Dich 


— 
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Iange nalt.authenpologifher- Forſchung beſchaͤftat haͤt 


teſt Vielleicht tuͤtzeſt Du Dich dabei anıb ſuch en⸗ 


ein auf den trefflichen — Spruch: da wir hoch 
nichts vollkommen zu erkennen vermoͤgen, ſo brauchen 
wir uns mit dem Erkennen gar keine Mühe zu geben; 
em Spruch, der an die Logik in dem Ausfbruche erz 
insert, womit der: Kalif Omar die ‚große Alexandri⸗ 
nifche ‚Bibliothek: werurtheilt Haben fol: „Entweder 
bie Bücher enthalten Dinge, welche im Koran fteben, 
und. dann find fie unnüß; oder fie enthalten Dinge, 
bie nicht im Koran ftehen, und dann find: fie ſchaͤdlich; 
alſo fort mit ihnen ins Feuer! 0... 0% 0.00% 
Mar aber diefe Richtung des Verſtandes zur 
Kugheit (eigentlich Flachheit), bei Divınoch nicht 
die vſsrherrſchende, war und blieb Dir die Beantwor⸗ 
tung ver Frage eine nicht zu umgehende und zu be⸗ 
ſchwichtigende Nothwendigkeit, fo ſiellte ſich Die ein 
doppelter Weg approͤximativen Erkennens dar. 
Bielleicht haft Du den, der am einfachſten zum 
Ziele zu führen fcheint, eingefchlagen: dein Weg ber, 
fpefulariven Philofophie. Auch gut, wenn er Dich 
‚ nur. nad Deiner vollen Weberzeugung zur einen erfreus 
lichen Zlele geführt bat oder fuͤhren wird. 
Biſt Du aber an dieſem Wege verzweifelt, iſt eg 
Dir vorgekommen, als ob Dir die Philoſophie einen 
ſchoͤn polirten (vielleicht auch anderweitig ſehr werth⸗ 
offen) Stein reichte, während Du fie um Erquickung 
bateſt, mag nun die Schuld an Dir ſelbſt, an Deiner 
Unfaͤhigkeit, der Philoſophie auf ihrem Gange zu fol⸗ 
gen, oder an der Art der Philoſophie ſelbſt liegen, — 
dann bleibt Dir nur noch Ein Weg: ber Weg der 
Wiſſenſchaft. * ——— 
Aber welchen Wiſſenſchaf - 
2. die. Sterne heften meine Klagen manches 
tiefe, feufgende Warum! . 
Wie aber, wenn die Antwort oder wenigſtens der: 
fichere Weg zur Antwort uns viel näher läge? . 


x 


\ 
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it eine beſondere Fertigkeit einer 
| Be Naheliegende 2 hs 


dem Entfernten Ju greifen. Wie wäre es font mög- 


erfehen und zu 


| 
| 
| 


fich geweſen, baß die Wiſſenſchaft der irdifchen Ratur, 


mit der: wir in Fer mächtigen und ganz unleug⸗ 
daren Zuſammenhange ſtehen, Haß Mancher fh En 
‚der Ueberzeugung ermehren kann, ihr. nad) ‚feinem 
Weſen ganz anpigehören, Bid auf die neueſte Zeit eine 
nur Wenigen befannte, dagegen um’ fo häufiger von 
mittelmäßigen Köpfen mißbrauchte und auf mehrfache 
Weiſe verumflaltere geblieben waͤre! Iſt es vielleicht 
ſo ſchwer einzuſehen, daß wir darum noch nicht die 
Erſcheinungen der irdiſchen Natur in irgend einen Zus 
ſammenhange · (der allein der Wahnbeit näher brisgt) 
kennen, weil fie uns ganz nahe umgeben, undwir 
fortwährend fie für unfere —— und miß⸗ 
bratichenz :auch.nicht darum, weil fie ſich in tauſend⸗ 
facher Wiederholung „ung darflellen und wir fo daran 
gewoͤhnt find, als ob die Gleichgältigkeit durch Ge⸗ 
wöhnung gine Erfenntniß waͤre? Dder iſt es fo ſchwer 
einzuſehen, daß die räumliche Größe an fich, nicht? 
Edles, und die.räumliche Kieinheit an fich nichts Nies 
driges, Unbedeutendes ift, daß nicht im Umfange, fon- 
dern in. ber Art der Zufammenfegung und Potenzi⸗ 
rung das Edle, Betrachtungswuͤrdige liegt, auch 
wenn es fich objeckiver verhielte und nicht, tote die 
irdifche Natur, in einem fo ‚mächtigen Zuſaminen⸗ 
hange mit dem Menfchen flande? a 
Die Naturfunde ift der fichere Weg zur 
Anthropologie. Was heißt aber Natürkunde 
und in weldem Zufammenhatige flehen ihre Theile, 
— au Studium zur Erklärung des Menſcheu fuͤh⸗ 
ren fo Be 
Ä Natur ift Alles, was das denkende, ſelbſtbewußte 
Weſen im Menſchen außer ſich und an ſich auf dem 
Wege ſinnlicher Wahrnehmung bemerkt, alſo Himmel 
und Erde, oder das ganze ſinnlich wahrnehmbare 
Univerſum. a 


— 
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Demnach iſt die Aſtronomie, die Biffenfihafe vom | 


Univerfum überhaupt, der allgemeinfte Theil der Nas 
turfunde, die allgemeine Einleitung u berfelben. Eis 
gentlih müßte fie die allgemeine Naturkunde. felbft 
fein, wenn fie es mit irgend einer Vollſtaͤndigkeit fein 
koͤnnte. Ihr. erg iſt das Verhaͤltniß der Erde 
zur Sonne und mit biefer zum Univerſum. Dabei if 


eine gang unbegründete, bei näherer Betrachtung fos 


ar ꝓiumpe Hypotheſe zuruͤckzuweiſen, daß nämlich 
Bie röße ber ABeltfbrper mit bem Grade der Dolls 
fommenheit ihrer Bemohner in einem geraden Ders 
haͤltniſſe ſtehen muͤſſe. Mit demfelben Rechte könnte 


man ſchließen, da das Waſſer bei weitem den groͤßten 


Theil der Erdoberflaͤche bildet, ſo muͤßten die Ge⸗ 
ſchoͤpfe darin die Landgeſchoͤpfe weit uͤbertreffen, waͤh⸗ 


rend jeder Naturhiſtoriker weiß, daß es gerade umge⸗ 


kehrt der Fall iſt. (Mit gleicher Seltſamkeit verfah⸗ 
ren diejenigen Hiſtoriker, welche lediglich nach dem 
raͤumlichen Umfange den Werth und die Wichtigkeit 
der Facta ſchaͤtzen. „Im Raume wohnt das Erha⸗ 
bene nicht.“) 


Nach biefer Einleitung befchränft ſich ber. Begriff 


ber Natur fofort auf den ber.irdifchen Natur. - 
Die irdifche Natur zeigt fich ung al. ein Durchs 


einanber von finnlich wahrnehmbaren, einfachen oder 


sufammengefeßten. Geſtalten (Koͤrpern), die in einer 


- beftändigen, fchnellerem oder. Jangſanuieren Veraͤnde⸗ 


welche. wir dieſes Durchrinnnder von Erſcheinungen 


- rung oder Wechſelwirkung fiehen. Die Urfachen, uf 


beziehen; ‚nennen wir Kraͤfte und; beflimmen ihre: Ver⸗ 


Ichiedenpeit und ſhr ‚gangen: Merhalten: nach ber. Ver⸗ 


ſchiedenheit ihrer Witkuugen. 
Dieſe Fi 


räfte find. entiweber ganz allgemein. auf. 


Erben verbreitet, oder nur in befomsberen, beſtimmten 


Bildung n. enthalten.“ a oe — 
: Die allgemeinen Kraͤfte Jehrt die Phyſik näher 


kennen, und da keine Kraft au ſich erſcheint, ſondern 


immer nur in: Verbindung. mit — „ſo ſchließt 


XXI. 198. 2 
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ch gleich an die Phyſik die Wiſſenſchaft von den irdi⸗ 
ſchen Körpern, in denen ſich lediglich die allgemeinen 
Naturkraͤfte äußern: die Mineralogie. — 

Ueber dieſen Koͤrpern aber erhebt ſich eine andere 
Reihe Geſtalten, in welchen zu den allgemeinen Kraͤf⸗ 
ten noch eine ganz eigenthämliche tritt. Sie aͤußert 
fich dadurch, daß fie ihren Körper non innen heraus 
von einem Kleinen Umfange an zu einem immer größes 

ren (bis zu einem gewiſſen Marimum) mit mannig⸗ 
faltigen, beſtimmten Theilen entwickelt und ihn fo als 
ein Individuum darftellt, welches fich andere Körper 
und Kräfte, . feinem Bereiche zur inneren Verarbeis 
tung für die Erhaltung feiner ſelbſt wie feiner Art ans 
eignet und dienfibar macht. Diefe Reihe offenbar hoͤ⸗ 
herer Seftalten find bie Pflangen , und bie eigenthuͤm⸗ 
liche Kraft, welche in ihnen Ernährung, Wachstum 
und Fortpflanzung wirft, mollen wir ausſchließlich 
Leben nennen. Die Pflanze iſt demnach eine nicht 
Bloß mit. den allgemeinen Kräften, fondern auch mit 
Leben begabte Naturgeflalt, a Won dergeftalt, daß 
in ihr die allgemeinen Kräfte bem Leben untergeordnet 
und bienfibar erſcheinen. Erft wenn bag Leben ent: 
wichen iſt, faͤllt die Gefkalt der Herrfchaft der allge- 
meinen Kräfte anheim,. : Rn 
-  Yeber ben Pflanzen erhebt. ſich wiederum eine 
"Reihe Naturgeflalten, in denen ehenfalld außer den 
allgemeinen. Naturfräften das Pflanzenleben nach 
allen feinen Wirkungen and Theilen zwar etwas mos 
bificiet, aber ganz unverfenubar und. volftdudig ers 

int, : Dazu. kommt aber twieber eine neue, € 

thämtiche Kraft mit: befonderen Werkzeugen für ihr 
Wirken und Sichäufßern, eine Kraft, weiche bie Ger 
‚Rale außerhalb des Wachsſsthums willkuͤhrlich bewegt 
und ber. Empfindung: und Vorſtellung aͤußerer und 
- innerer Einwirkungen und Veränderungen: fähig if. 
Dieſe GeRalten heißen Thiere und: die Kraft, : welche 


durch befondere Werkzeuge (Muskeln) fie bewegt und 
durch :anbere —— — mit den — * Körpern 


J / 
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dergeftalt in Verbindung bringt, daß fte ſich ihrer mit 
Demußtfein bedienen können , heiße ausſchließlich 
Seele, fo ift dag Thier eine Naturgeſtalt, in welcher 
nicht .nur die allgemeinen Kräfte, fonbern auch das 
Leben einer höheren Kraft, der Seele, dienſtbar find: 
1 „Aber“ wird bier vielleicht Mancher erfchrocden 
ausrufen; „was bleibt denn nun noch für den Mens 
ſchen ng Wodurch .unterfcheidet er fich denn num 
vou dem Thiere? :. .: 0 | — 
Ganz recht, Verehrter! Hier find wir auf dem 
kritiſchen Punkte, von wo aus das Verftänbniß zur 
ar das Mißverftändnig zum Materialismus 


| 1 SEE } | 

Betrachte einmal, ein recht Fluges und Fünfkleris 
ſches Thier. Es baut fich eine treffliche, — 
Wohnung, es weiß auf tauſend Arten ſeine Nahrung 

und- fein Fortkommen zu finden, es verwendet Sorg⸗ 
falt und Pflege auf feinen Leib, 8 kaͤmpft mit Klug- 
heit und Tapferkeit gegen Feinde und Nebenbuhler, 
es freut fich in Scherz und Spiel feines Dafeind, — 
taute-gomme- chez npus, Uher nun fiehe recht ger 
hau zu, ob es irgendwie daruͤber hinausgeht, ob es 
irgend einen anderen Zweck keunt, als feinen lieben 
Drganismus? Mit nichten! Da zeigt fich feine 
Srur bom rg einer Beziehung zu Gott, dem 
Schöpfer, Feine Spur vom Bempßtfein einer allge⸗ 
meinen Degiepung zu feinen Mitgefchöpfen, ‚Feine 
Spar eines allgemeineren Wilfend und Könneng. 

außer bem, welches fich lediglich auf ſein thieriſches 
Dafein ‚bezieht; alfo mit Einem Worte! das Thier 
weiß: nichts won Religion (nach allen ihren Chillen); 
Wiſſeuſchaft und Kunft, deren Anfänge: auch de 

roheſten Meenfchen inwohnen; es iſt ganz ohne die 
—7— zu, die fich in diefen Richtungen äußert‘, ed 

ie ee 


IRei Peren 
Masi en Sn BE ae; 
Erſt * Dir:änige: Sorfiche 08; bie dur ' 
Herkönnnlichkeit eine Geltung: erichlichen gaben, 'mäe | 
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rend fie mehr oder minder falſch find, z. B. die Säge: 
1) der Menfch ift das vollkommenſte Thier; 2) der 
Menſch ift Halb Geift, halb Thier; 3) der Menfch bes 
ſteht aus Geift und Leib, — dann wirft Du praeinis- 
sis praemittendis.(d. 5. nach hinreichendem Stu⸗ 
dium ber Phyſik, Mineralogie, Botanik und Zonlogie) 
vielleicht auf folgende Entdeckung konmmen, die freilich 
nicht mit der Erfindung eines neuen Dampfwagens 
um ben Preis concurriren kann, Die Die aber am Ende, 
wenn Du fie Telbftehätig und recht vielfeitig erfannt 
haft, lieber werden dürfte, ald aller Dampf und Dunſt 
auf Erben: J — na 
Der Menſch ift ein Beift — (eine nicht 
bloß nach Urfprung um dBeſtehen, wie 
alles Erſchaffene, ſondern auch nach 
Artund Wefen goͤrtliche Kraft) — wel 
her nicht einen thieriſchen Leib, Ton 
bern ein vollfiändiges, belebtes und 
beſeeltes Thier, und zwar das voll⸗ 
rommenſte Erdenthier, als beſtes 
Werkzeng für fein irdiſches Srin, 
Sichentwickeln und Wirken erhalten 
at, mit welchem er eben fo in Inniger 
WBechſelwirkung flebt, als er feiher 
MNatur nach ganz davon verſchievden iſt 
Andeutungen zur naͤheren Nachweiſiang. 
) Der menſchliche Organismus iſt der des voll⸗ 
- Sommenften. Thieres durch die volllommene Harmo⸗ 
. uieraller feiner Theile Das Vormalten einge 
ner Sinne und Drgane auf. Koften anderer bei den 
Zhieren, obmohl oft. gerühmt,: ift Einfeitigfeit und 
Duvolltommenheit gegen das Elekhgemwicht im menſch⸗ 
lichen Drganismuß. nn. u rg 
2») Das ganze Thierreich erfcheint al:ein 
mit der Entwickelung : des — alekhmäfie 
vorſchrettendes, ſtufenweiſes Annahern zu 
menſchlichen Organismus, welcher, wira 


N 
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hoͤchſte, ſo and als legte Form ber irbifchen Vildun⸗ 


gen nachweisbar iſt. (Siehe die Geognoſſie, den zwei⸗ 
ten Theil der Mineralogie.) \ 
3). Lebenrund Geele bes Thiered wirken nur auf 


Erhalfung, Ausbildung, Pflege bed Organismus bins | 
fe, 


fein Thier, es fei fo au und gefchickt, wie es wo 
geht darüber hinaus. Es erfcheine glfo bei ihm der 
ee als alleiniger Zweck feihes 
- aſeins. ’ 
4) Auch beim Menfchen zeigen fih Leben und 


Seele auf. gleiche Weife und man faun bie Annas 


logie der hierher gehörigen Aeußerungen. zwifchen dem 


thieriſchen und menfchlichen Drganismus klar und bes 

ſtimmt in. allen Nichfungen erkennen. Der menfchs. 
lihe Organismus hat alfo auch Pflanzenleben und 
Thierſeele vereint, wie ber thirrifche. | 


5) Aber diefes volllommenſte Thier iſt nicht 


ſich ſelbſt Zweck; es iſt nur der Traͤger einer 
Kraft, die ihresgleichen außer dem Menſchengeſchlecht 
auf Erden nicht findet. ES 


6). Diefe Kraft, der Geift, kann nicht eine 


bloße Modifikation und Höhere Potenzirung 


der Thierfeele Calfo mie diefer Eins) fein, da wir | 
nirgends. bei den Thieren eine: Analogie zu feinen Aeu⸗ 


Berungen finden, 

7) Wollte Jemand fagen: wir verſtaͤnden nur 
sticht die Aeußerungen des Geiftes im Thiere zu ers 
Fennen, fo ift diefer Einwand ſchon darum gang nichtig, 
Da mir doc) bie Lebereinftimmung der Aeußerunden der 
Seele und des Lebens im Thiere mit denen aus gleis 
— Quellen hervorgehenden im Menſchen ſehr wohl 
erkennen. 

8).Die Aeußerungen des Geiſtes find Religion, 
Wiſſenſchaft und Kunſt, inſofern ſie eln Erkennen und 


Handeln aus allgemeinem Bewußtſein und Freiheit 


darſtellen, welches weit über das thierifche, ſich nur 


auf den, ſpeziellen Organismus beziehende Erkennen 
und Handeln hinausgeht und ihm ganz fremd if, 
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- 9) Während Leben und Seele ihre beſonderen, 

finnlich erfenubaren Werkzeuge beſitzen, erfcheint Der 
Geiſt ganz ohne befondere Organe. Schon diefe Bes 
merfung führt darauf: hin, daß der ganie, belebte 
und —— Organismus bes Geiſtes Werk⸗ 
zeug iſt. 
0) Die Lehre vom Weſen des Geiſtes gehört 
uͤbrigens nicht in die Wiſſenſchaft von den irdiſchen 
Naturgeſtaltungen, da der Geiſt ihnen nicht angehoͤrt, 
vielmehr denfelden als ein gan R genthämlicheg 
Weſen gegenüberficht. Doch ift ſchon viel ges 
wonnen, wenn uns die MWiffenfchaft lehrt, was der 
Geiſt nicht ift, wenn fie namentlich die Confufion 
deffelben mit der Seele und dem Leben 
aufhebt. 

111) So viel geht aber auch poſitiv aus der Natur⸗ 
kunde hervor, daß ber Geiſt ein ſehr hohes Weſen 
in Vergleich ge den irdifchen Wefen Tein 
muß, da dag vollfommenfte Erbenthier, ® welchem 
bie ganze irdifche organifche Welt nur als Vorbereis 
fung ent, für den Geiſt ein bloßes zu beherrſchen⸗ 
Des. Werkzeug iſt. | et : 

12) Es wird erflärlicher, wie diefer Geiſt es wa⸗ 
gen darf, fi) in einem viel näheren Verhaͤlt⸗ 
niffe zu dem hoͤchſten Geifte zu erfennen, als 
fich die Äbrigen Ihm bekannten Wefen befinden. Schon 
indem er die Geſetz⸗ und Zweckmaͤßigkeit in der irbis 
fchen Natur erfeunt, ermeift er fich als ein uͤberirdi⸗ 
(ches, als ein göttliched Weſen; denn wie vermöchte 
ein anderes Wefen fich ‚der Gefeßmäßigkeit in ven 
Merken Gottes bewußt zu werben? 

13) Die zeitliche und räumliche Verbindung bes 
Geiſtes mit dem Thiere ftellt dem erfteren die für feine 
Entwickelung eben fo wichtige, als fchwierige Aufgabe, 
daß rechte Verhältniß zroifchen fich und feinem Thiere 
zu ermittehr und dadurch gu dem für beide Theile 

edeihlichen irdifchen Gleichgewicht gu ges 
angen. Er kann dieſe Aufgabe auf eine Doppelte Art 
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perfehlen, indender entweder fein Werkzeug ungebuͤhr⸗ 

lich tyranniſirt und Ihm nicht bie feinem Weſen zus 
Fommenden Berechtigungen und Anforderungen ges 
währt, oder indem er zu nachgiebig gegen fein Thier 
ift und dadurch bie Anforderungen dieſes Weſens und 
den Einfluß deſſelben auf fich bis zur unwuͤrdigſten 
eigenen Abhängigkeit fleigert. Von beideg Gefahren 
bat fich bisher die legtere bei weitem als die 
nee und gewöhnlichere gezeigt; fie 
ift (wie fich aus der Gefchichte erweifen EN han fo 

oligemein im Menfchengefchlechte geweſen, daB nur 
durch unmittelbare göttliche Hilfe Die eigentliche Mens 
ſchennatur gerettet und von der Unterjochung unter 


die irdifche Natur, infofern fie mifrofogmifch in dem 


mel Thiere vereinigt ifE,") erläft werben 
onnte. — — 
„Das ſind ja Saͤtze, wodurch wir auf die Lehren 


der chriſtlichen Religion von den beiden Naturen im 


Menſchen und von der Erloͤſung kommen!“ Ganz 
recht, und es beftätigt fich auch hier, daß die Offen⸗ 
barung eben eine unmittelbare göttliche iſt, indem fie 

als folche nothwendiger Weife eine Antecipatton aller 


im Laufe ber Zeiten fich entwickelnden menſchlichen 


Erfenntnif fein muß, die durch fortwährende Ausbil⸗ 
dung der Wiffenfchaft dem Menfchen in allen ihren 


Theilen immer klarer und anfchaulicher wird, während 


fie an fich immer gleich vollkommen ift und bleibt. Es 
beftätige fich namentlich auch hier, baß Offenbarung 
und Natur fic) nicht widerfprechen, fondern gegens - . 
feitig erklären und beleuchten. | 





+, Diefer Mikrokosmus der itdiſchen Natur, Cbenn 
das ift das vollkommenſte Thier ald Inbegriff aller isdir 
ſchen Naturkraͤfte), fcheint es zu fein, welcher in feiner 
Verbindung mit dem Geifte, fobald er ſich gegen deſſen 
nothwenbige Anforderungen empört, von der Schrift‘ 
„Belt“ und: „Zleifch” genannt wird, keinesweges aber 
die irdifche Natur und das Thier an ſich. | 


I 


. 


ei 
. be 


= 46 — 


Ein Bild veranſchaulicht oft am veſten. Darum 
möge bier eine Parabel, bie mit den vorhergehenden 
Andeutungen in innigem Zufammenhange fteht, ihren 
Dlag finden. En 

Der Reiter und fein Roß. 
Ein großer König, wie es feinen zweite giebf, 
fchickt eine Anzahl Unterthänen auf Reifen durch eine 

rovinz feiner unermeßlichen Staaten. Sie follen 


69 da fuͤr den verſchiedenen, weiteren Dienſt des 
n 


igs ausbilden, fich namentlich mit den Einrich⸗ 
tungen der Provinz und mit deren fo wie mit ihrem 
enen Verhältniffe zum König und Staate moͤglichſt 
efannt machen. Mebrigeng geſtattet ihnen der König 
die größte perfönliche Kreiheit für ihre Reife, die er 
überhaupt den Reiſenden möglichft gut vorbereitet 
hat”); ja er ſtellt e8 fogar in ihren Willen, ob fie feis 
nen Inftruftionen auf der Neife folgen wollen, viels 
‚Jeicht, weil er für feinen böheren Dienft Feine Sklaven, 
fondern denfende Wefen braucht, die aus eigenem 
Entfchluß das Nechte erkennen und thun.. Nur die 
Einfhränfung jener Freiheit if allgemein, daß der 
König, wenn er ed für gut befindet, oft ohne daß der 
Reiſende davon eine Ahnung hat, ihn abruft, indem 
er ihm das augßfchließliche Werkzeug der Neife, fein 
Roß, nimmt. En | 
Mit dieſem Roſſe, welches eben fo ausfchliegfich 
bloß für dieſe Reiſe beſtimmt iſt, als der Reiſende ohne 
daſſelbe gar nicht fortkommen koͤnnte, hat es eine 
eigene Bewandniß. Es iſt offenbar die edelſte Art 
der Roſſe, die ſich zu den uͤbrigen verhaͤlt, wie etwa 
ein Araber zu einem Karrengaul. Kein Wunder, da 


es der Wille des Koͤnigs iſt, daß es mit feinem Reiter 


waͤhrend der Reiſe durchaus, wie der Kuͤnſtler mit 
ſeinem Werkzeuge, Eins ſein, gleichſam zu ſeinem 
Weſen gehören fol, Es Fan daher auch mit feinem 


*) Das Studium der Geographie zeigt eine wichtige 
Exite dieſer Vorbereitung. * 
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Herrn ſprechen, iſt alſo theils durch mehr entwickelte 
Faͤhigkeiten, theils durch feine ausſchließliche, ausge⸗ 
zeichnete Beſtimmung von hoͤherem Range, als jedes 
andere Thier. F 
Daraus folgt aber fuͤr den Reiter eine eigene 
Gefahr. Sein Leibroß fühle ſich und iſt etwas ſchwer 
zum ‚rechten Gehorſam zu bringen; ja es betrachtet 
sich) nicht bloß als eine Art College und Dugbruder 


" feines Neiters,. zu eigenen Anfprüchen berechtigt, fons 


dern glaubt oft fogar, wenn es nicht eechtgeiig.gejli | 
gelt wird, die Hauptperfon bei der Keife zu feit. Da 
es nun aber doch immer nur ein Dferd ift, und, went 


- €8 auch noch fo Hug wäre, doch an fid) eigentlich Feine 


höhere Beſtimmung fennt, als zu parabiren, herum⸗ 
äufpringen und zu grafen, To laßt fich fchon für bie 
Reiſe vorausfeben, daß der Reiter, der ganz andere 
Zwecke hat, viel mit feinem Thiere zu ſchaffen 
haben wird. i . en 

Sobald der Keifende die Provinz betritt, iſt er 
anfangs wie vor den Kopf gefchlagen, ganz unwiſſend 
und betaͤubt. Ganz natürlich, wenn man bebenft, daß 
die Provinz, wie fein Noß, dem Reiter ganz neue, uns 


erhoͤrte Dinge. find, die er erſt nach und nach kennen 


lernen fol. Da nehmen fich denn anfangs feine naͤch⸗ 


ſten Mitreifenden feiner an, lehren ihn fein herans 


wachſendes Leibroß gebrauchen, fo’ gut fie es ſelbſt 
verftchen, und übergeben ihm, wenn er fo weit iſt, die 
Snftruftionen bes Königs. | 
Diefe Inſtruktionen waren den allererften Reifens 
den unmittelbar gegeben; aber fie überfraten fie bald, 
verloren fie immer mehr in Folge ihrer Freiheit und 
der Einflüfterungen des Leibroſſes, und fchritten in 
ber Mebertretung fo arg fort, daß der König, ale fie 
endlich den Zweck der Reife verloren und immer pfer⸗ 
deartiger wurden, um ihre. a zu retten, 
ihnen durch einen Sefandten noch einmal feine Ju⸗ 
firuftionen und die. näheren Verbältniffe zu ihm und 


zum Staate in ihrem ganzen. Umfange. mittheilte; 
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ja der Geſandte wurde ſelbſt Keifender und zeigte an 
ſich anſchaulich die einzig richtige Art der Reiſe. 

Eine Anzahl Reiſender nimmt ſich nun dieſe In⸗ 
ſtruktionen und das Beiſpiel des Geſandten angelegent⸗ 
lichſt zu Herzen. eder von ihnen regiert fein Roß, 
trotz aller anfänglichen Kapriolen beffelben, mit immer 
fefterer Hand, geftattet ihm nicht mehr Freiheit, als 
feinem Verhaͤltniſſe zum Reiter zufommt, und zwingt 
es, wenn es eigenwillig wird, durchgehen oder den 
Reiter abwerfen will. Die Folge davon iſt, daß das 
Thier bei rechter, von aller Tyranmei entfernter Bes 
berrfchung immer gefügiger wird, den Neiter in feis 
nen Dbliegenheiten nicht hinderf, fonbern ein immer 
beſſeres Werfgeug dafür, und zuletzt in diefem Ders 

haͤltniſſe felbft fo veredelt wird von dem höheren Wer 
fen des Reiters, daß es dann wirklich für die.übrige 
Meifezeit mit ihm Eins ift. Und wenn dann bie Reife 
beendigt ift und der Reifende abgerufen wird, um fich 
zur Pruͤfung zu ftellen, dann denkt er wohl mit dank⸗ 
Darer Erinnerung bes treuen Werkgeuges, deſſen ans 
faͤngliche Störrigkeit ja eigentlich nichts weiter war, 
als die nothwendige, für die Kraftentwidelung des 
ehren wichtige Aufforderung, es gehörig zu bes 

errfchen und gehorfam zu machen, | 

Die. größere Zahl der Neifenden gewährt aber 
einen wahrhaft tragifomifchen Anblick. Fröhlich und 
guter Dinge beginnen fie ihre Reife. Die fchöne Ge: 
gend, die bunte Zahl ihrer Gefährten, veranlaßt zuerft 
den Gedanken in ihnen, baß die ganze Reife eigentlic) 
eine bloße Luflfahre ift und feinen weiteren Zweck bat. 
Zreilich widerfpricht dem die Inſtruktion bes Königs; 
— aber wer weiß, denken fie, ob es mit allen Theilen 
biefer Inſtruktion fo fehr Ernſt iſt; ja wer weiß am 
Ende, heißt es bann weiter, ob die ganze Inftruftion 
ächt und wie fie zu verftehen iff; endlich: mer mweiß, 
od ſie überhaupt Acht iſt. Das kluge Noß merft 

fogleich die Gedanken feines leichtfinnigen Reiters, bie 
es Ihm. zum. Theil ſelbſt eingeflüftere hat, und fängt 
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niun an, RKapriolen und fich wichtig zu machen. E8 - 
macht — ; das gefällt dem Reiter 
und gleichgeſinnten Gefaͤhrten; dann ſetzt es ſich auf 
die Hinterbeine und geht auf zwei Fuͤßen, gleichſam 
-um dem Reiter anzudeuten, Babes mit ihm von Einer 
Art ift und um nebenbei ben erſten Verſuch zumachen, 
ihn abzumerfen; aber ber Neiter figt meift noch gu 
feſt in. den Bügeln; — dann geht es, wie im fröhlichen 
Augendmuth, mehrmals im Gallop auf und davon, fo 
daß. es dem Keiter immer fchwerer wird, es wieder in 
ben rechten Trapp zu bringen. Der verblendete Rei⸗ 
ter freut fich über diefe Kraftäußerungen und über bie 
Deifalsäußerungen feiner Kameraden. Daß dabei 
vom Zweck ber Reiſe nicht die Rede ift, kümmert ihn 
ſchon wenig und das vermilderte Thier Hält ihn im- 
mer in Athen, fo daß er nicht recht zur Befinnung 
kommt, Endlich will er doch ordentlich vorwärts; 
da macht das Roß ein anderes Mandver: es fängt 
an zu grafen, und es gelingt ihm, die hohe Wichtige . 
feit und Umfländlichkeit dieſes Aklts dem Reiter fo 
einleuchtend zu machen, daß er nachgiebt. Nun friße 
das Thier zehnmal mehr aus Uebermuth und Eigens 
willen, als ihm noͤthig ift, und reißt Hunderterlei Dinge 
an fich, die es fogar für feine eigene Natur beffer ents 
behrte, Dabei wird e8 immer Feder, fängt an bie: 
Mitreifenden und ihre Roſſe zu necken, gu beißen und 
zu ſchiagen und verwickelt feinen Reiter in Händel 
über Händel. Wo iſt da Zeit, an die Inftruftionen 
des Königs zu denfen? Endlich,. nachdem bag bur 
den leichtfinnigen Meiter gang verberbte Thier no 
unzaͤhliche andere Streiche gemacht, die für feinen 
„Herrn“ immer fchimpflicher ausfallen, merkt es, daß 
. er nicht mehr feft im Sattel fist. Da baͤumt es ſich 
mit einem Dale, fchüttele die Mähne und gebt in 
einer beliebigen Richtung durch, bis der Reiter Bügel 
und Zügel verliert und ohnmaͤchtig zur Erbe fällt. . 
Und wer füllte e8 denfen, was das Thier fich num 
gegen feinen Reiter herausnimmt! Es fchürtele den 
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Zügel ab und beehrt damit feinen ehemaligen ; 
dann ſchnallt 28 ihm die Sporen ab und ſich an die 
Hinterhufe, nimmt den Mantel ded Reiters um, hockt 
auf ben Sattel, ergreift den Zugel, fpornt.lod und die 
herrliche Kavalkade aus der verfehrten Welt beginnt; 
amd dad zum Dämon gewordene Thier tyrannifirt 
feinen Träger, verhöhnt ihn, fpornt, fchlägt und beige 
ihn nach Willkuͤhr. So geht e8 fort und fort, bis dag 
Thier endlich auf den Ruf des Königs in fein Nichts 
zuſammenbricht und der ehemmlige Reiter unter der 
Staubmaffe hervorfriecht, um vor den König zu tre⸗ 
ten zur Prüfung.: Das wird ein triſtes Eramen fein! 


7 
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— Sattel ab und legt ihn dem Weiter auf, reift ſich ben 
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us III. 

Ueber die mittlere Temperatur der Quellen und 

der Aemofphäre in und um Danzig. 
Von Joh, Ehr. Hyde. | 


Mus ſehr zahlreichen Erfahrungen berühmter Natur⸗ 
forfcher, iſt es wohl ald erwieſen angunehinen, Daß bie 
Temperatur bes Erdbodens und der Quellen, aus ges 
wiffen Tiefen, überall auf der Erde und‘ unabhängig 
von dem Wechfel der Witterung und der Jahreszei⸗ 
ten, fich ziemlich gleich bleibt; mithin Die Zemperatur 
des Bodens anzeigf, bie mit der mittleren Temperatur 
des Klimas, unter bem er vorkommt, übereinftims 
‚men follte, Allein bei Vergleihung Beider, fanden 
v. Humboldt und L. v. Buch in den Tropifchen Läns 
dern, die Temperatur des Bodens und der Quellen, 
jederzeit um 3 und mehr Grade niebriger, als bie 
mittlere der Atmoſphaͤre; wogegen Wahlenberg und 
v. Buch. in der falten und den nördlichen Theilen der 
gemäßigten Zone, gerade das Gegentheil wahrnahmen. 

)ie Temperatur des Bodens und der Quellen war 
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hler Immer mehre Grade hoͤher, als die inflete 
Waͤrme der Luft, und diefes Verhaͤltniß nahm mit der 
Annäherung zum Pole immer mehr zu. v. Buch 
leitet dieſes von der Temperatur des Regens:ab, beein 
ben ſuͤdlicheren Gegenden zur Nogenzelt, bei inner auf⸗ 
fallend fälter werdender Luft, fogteich in den Boden 
dringt; dagegen in ber nördlichen Zone, das gefrorue 
Erdreich dem Eindringen: des-Fälteren Schneewaſſers 
widerſteht und duſſelbe ander Oberflaͤche abfließen 
laͤßt, Daher es die Sommer⸗Temperatur des Bodens 
nicht deprimiren kann.. 
Jedoch ſcheint das Verhaͤltniß der Luft⸗ und Bo⸗ 
dentwärme, ein- von: der Breite ganz unabhaͤngiges 
fung zu ſein und tn den mittleren: Breiten, die 
Arme des Bodens und ber Quellen, mit der mittles 
veu Jahreswaͤrme der Atmoſphaͤre, fehr-genau übers 
einzwfimmen.: On 
” Die Stadt Danzig Uegt bekanntlich) nur we⸗ 
nige Suße über dem Spiegel der Dftfee, und ihre 
SW. allmählig anfleigertbe Umgegend, bildet ein aufs 
eſchwemmtes Hochland, das mehr.oder weniger über 
| einer Grundlage, ung Quellen in Menge darbietet, 
De groͤßtentheils in Kies und Perlſand fih ats 
ſamnteln, nach.Tängerem Laufe daraus. hervortteten 
und Über Kiefel und größere Gefchiebe dem Meere 
zueilen.. Es fchien mir baher im Intereſſe der phyſi⸗ 
falifchen Geographie zu fein, jene aufufuchen und 
ihre Temperatur, wo möglic unmittelbar bei ihrem 
— eeforſchen, um den Gang der Boden⸗ 
waͤrme hiefigde Gegend‘. kennen zu lernen und mit 
der mittleren. Temperatur der. Atnoſphaͤre vergleichen 
sufönnem DEREN 
2: Sch benutste hierzu ſehr genau verglichene Ther⸗ 
mometer, deren Gradt in 5. Theile-getheilt waren, und 
pa einem DO Bene 0 Greiner jun 
von deren: 


"0er. 


‘ 


— 


| 
| 
— 
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Diefe Chernomꝛeter, wanbdte ich ee ohne Bebel⸗ 
—* an, und befolgte bei per Beobachtung die von 
— angegebene Methode, nach welcher ich zuerſt 
bad. Thermameter in der Haud einige Grabe über die 
mir "ungefähr bekannte Temperatur der Quelle er 
— dann etwa 10 Minnten in dem fließenden 
Waſſer herumfuͤhrte und bie Grade ablas; fobaun 
Des. Feuchte. Inſtrument durch: Verdunſtung an der 
Luft, bis einige Grade ımter der Quellen» Temperatur 
erfalten ließ, und die Mefiung mieberbolte, bie mir 
sn genau daffelbe Reſultat angab. | 
In Ruͤckſicht der: Quellen felb: hatte ich bie Aus⸗ 
wahl und unterſuchte nur ſolche, zu deren Urſpruug 
8 unmittelbar: een fonnte: ſie durften nicht im 
Suͤmpfen oder Behältern fich — anſammeln, ſon⸗ 
dern mußten ohne —5 ſenft abfließen, indem 
ich bemerkt habe, daß eine geringe Hemmung durch 
Laub ober Erdtheile, fo wie eine Entfernung von nur 
15 Fuß, nie das Waffer an der Luft gefloſſen, die 
Temperatur beffelben um einige Behntel Grade fen 
erbhoͤht oder xrniedrigt hatte: 
Da die Quellen im dugemeinen, mir hoͤchſt ſelten 
das ganze Jahr hindurch genau dieſelbe Temperatutr 
beſitzen, aber zu taͤglichen Beobachtungen Dach gar zu 
unmerkliche Verſchiedenheiten darbieten, ſo habe ich 
fie nur monatlich, aber mehre Jahre hindurch unte⸗ 
ſucht, und glaube ſo zu pe — gelangte; zu ſein, 
das nur wenig von der Wirklichkeit abweichen duͤrfte, 
Die, —— gende Quehen 
find innerhalb der Feſtungswerte eim S ee 
garten und bei‘ Petershngen.: ‚Beide fließen ges 
gen. O. und DESD,, nur nn Suße über dem Stadt⸗ 
Easy auß etwa ——— Lehm gemiſchten 
dhauͤgeln, die als Ausläufer ——— — 
eine 2a Meile: Iange.tiefe Thalrinne a) nee 
ri bau meinſchaftlich in gleicher. 
Ä rd weithin erſtrecken. Bei erſterem 
Bert ke Saud, Bei eblerem aber der Lehen bei 
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weiten vor, und beibe Quellen fließen in faft gleichen 
Stroͤmchen ab und geben ein gutes Trinkwaſſer, das 
aber bei Petershagen etwas härter zu fein ſcheint. 

. Die Duelle beim Schießgarten, wird in einem 
etwa 150 DFuß großen ausgebohlten Behälter von 
4! Tiefe aufgefangeny der nur ſchwach mit Erbe be 
deckt iſt, wird uͤberdies Durch eine Pumpe oft fo ers - 
fchöpft, daß fle nicht mehr abfließt; fie ift mithin der 
Einwirkung der atmofphärifchen Temperahır unters 
worfen und zeigt im Laufe des Jahres eine fehr vers 
fchiebene Temperatur. , Die Quelle bei Petershagen, 
firömt durch eime etwa 15° lange mit Erde bededite 
— nut isre Temperatur weicht im Jahre aur 
wenig ab. .. 

Beide Quellen habe ich 3 Jahre hindurch, monat⸗ 
lich beobachtet, deren Ergebniffe ich hier mittheile: 


1830 Quelle bei Schiesgaeten. Quelle bei Petershagen. 
Monat |18°%. | 18% | 18°%5| Mtl. 118%: | 18°%2 | 18 °%s5 | 





Juni | 9,20 | 8,40 | 8,60 | 8,73 | 6,00 | zoo | 7,40° [73 
Quli 110,50 | 9,30 |10,00 | 9,93 1 6,00 | 7,10 | 7,50- 


| ML 16,742 | 6,733 | 6,525 [6,660] 6,85 | 7,025 | 7,123 | 7,00 | 
Das arithmerifche Mittel der Zährigen Beobach⸗ 
fingen, ergiebt mithin 60,66 R. für die. Quelle am 
aeddrten, und-79,00 X. Für die Quelle bei Peters⸗ 
a en. sr — — F “in... en 


r x x 
u eo ry% vereon, gm: - 3 
. ver nted AJH'- 


⸗ 


v 


\ 


Rusglich/ da 


ee 


‚ ‚Die erftere, ber atmofphärifchen Einwirkung uns 
tertonrfene Duelle, war alfo in ihrer Zjährigen Tem⸗ 
peratur 09,34 R. geringer ale die bei Pereröhngen. - 

Die niedrigſte Temperatur beim Schiesgarten 
war 30,43 R. im Februar; die hoͤchſte 9597 R. im 
Auguſt; hei Petershagen fiel die niebrigfte 60,83 N. 

im März; die hoͤchſte 79,17 R. im Juli. Wir fehen 
hieraus, daß die Duelle am Schiedgarten, im 3jähris 

en Ducchfchnitte, fich um:6°%,54 R.: die bei Peters⸗ 

agen nur um 09,34%. verfchieden zeigte, ‚und Daß 
fh im Zjaͤhrigen Mittel, die erſtere demungeachtet fo 
| i ihre Temperatur der mittleren Wärme 

des Bodens fehr nahe Fam. Man faun daher auch 
folhe Quellen, auf welche die atmofphärifhe Vers 
fchiebenheit ber Temperatur einwirkt, zur. Exrforfchung 
der Bodenwärme benußen, wenn man fie nur dag 


"ganze Jahr hindurch oͤfters beobachtet. _ 


‚ Nachdem ich mehre Quellen: der hieſigen Umge⸗ 


"gend, zu Langefuhr, Freudenthal, Oliva, Zoppot u. f.i. 
* eine zu Mehlfe unfeen.Toffer, weich 500’ über der 


 Meereöflähe und 2 Meilen von Danzig entfpriuge, 


zu verfchiedenen Jahreszeiten unterfucht hatte, ergab 


aus allen übereinftimmiend „ daß die gefundene 


Temperatur, fo wohl bei dem Schieggarten, als bei 


Petershagen, bedeutend zu hoch war; biefes rührt 
wahrſcheinlich von der größeren Wärme: Capacifät 
AH ober weniger mit Lehm gemifchten Erdbo⸗ 
en er, —— 


Da der Mehrtheil jener frei liegenden Quellen 


aber zu Sfteren regelmäßigen Beobachtungen: zu ent⸗ 


. ferne ift, ſo war e8 mir fehr erfreulich in Hoffmanng 
Garten; jetzt Heremanns Hoff genannt, unfern 
der Vorfladt Langefuhr, eine Duelle aufsufinden, die -- 
genau mit jenen freiliegenden übdereinfkinnute, . 


ganz 

und überdies alle erforderliche .Eigenfchaften -befigt, 
um zu einem genauen Reſultate gelaugen zu koͤnnen. 
Ich beobachtete fie. daher monatlich unausgefegt Kr 


orte entferne iſt. 


Jahre lang, obſchon fie Ya Meile von meinem Wohne 


x 
N 





| 
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Diefe Quelle kommt 83 Füuß-Kber —— 
I aus einem 70’ Bi8 118' hohen Sandhüg I. 06 
gen OND. zu Tage, der ſich almählig bis zu * 
* Meeresflaͤche ethebt.: Steii@ ſtets voll alten Bu⸗ 
chen boſchattet/laͤßt ſich unmittelbat bei’ihrem Auss 
tritte ziemlich bequem bevbachten, feßt rei Er 
zeit gletch: ſtark ab, nnd Tiefert, wie alfe gus Sandhůͤ⸗ 
In. hervortretende Quellen, em ſehr reines und er⸗ 
Fri riſchendes, Immer klares Trinkwaſſer. 


— Beobeihtungen heile J lernt | 


fe wie Fra —— Le vw — Sa 


Age V u a fer 
Ya3t T —* in — Er RO 0 
Rent — isr/. | | — 








— * — 0,225 Lean | 62507 * 


a ritgemerifähe. AREA a i — 
7 beträgt mithin 60 69,25 R. * * — 


Die niedrigſte Te erafur ‚die r Quille, 
se en Fe 6° Bein ig: die 6 A 
ul 6 da 2 ; am. bei eibe Diffesiten 

UNE 0%, et a = . IR Kae. re \ = 
xxı ug ' j 283 — — 9 
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— rue — Sobensunb Dineß 
— ei 


u. der Umgegend von en ſehr 
— genau beobachtet, 60,26 nach ber 
BR —— ac S* wWotheiligen Tprnnomer 
s — tz 
3 den v —5 — neueren Schriften wird 
die mittlexe Wärme von Danzig fehr verfihieben ans 
gegeben. Berghaus 2, führt f e ziemlich richtig auf 
797 & = 6°,16 R. an; aber leider iſt ee ea lers 
u ‚Wörterbuche n) nach Streß hen | 
6°,20 der 100theiligen IR aufgeführt, o obſchoüi 
Ss leggerem ae u 69,20 Rum 


Ä d rlaubt ke 
: en ihn Ko — der 38 —8 


„der, — — atmoſhaͤriſchen Waͤrme unſe * 
egleichen 

‚un Ja 1520 hat Prof. 

rdhe mitclere Waͤrme er Ed un — 





uͤ 
ſuchungen ſtekkt⸗ und: dabei die Beoba 
'D € ie 


von Hanow, Dr. *— Juͤlbach uud Dr. 
zum Grunde. 1 legen; ak die von 1739. vbig 
einen Zeitraum von; 9 ern. unfa en 5) 5, all 
ſchaͤtzbar und —* — 
mögen, ſo mach je Babı bi De 
ihrer damaligen E — — zumal ke 
| A Be 'gefüße wal eine Bipatin 1 6 ie 
er 
fine: fan Aireiten —— — gingen aha 
h et — Kar T A fe 
wahren mi en “ rifchen res r unſe⸗ 
vs Det uich 3; En hen Tann, und al iu 
geringe if": 
ET einer $ 
nr Länder ‚unb, a Sirene 1 ‚ßen ? Band Erik zu 


u 16.04 en Weite to. 
Ei Se Abh. v. J. H. Wefiphal. it —* 


EI AZX 





- a — 


—— beſchraͤnke mich baher auf · die von ur Dip 


. Kleefeldt, von: on bis 1824 mn 
— rad Hi — en Togehleher 6), 
suiche die Waͤrme⸗Beobachtungen an guten uenern 
2* ermometern mut Sorgfalt, um 6, 2 
nd Hhr.t hie ‚augefteht, aufführen. und’ nehme 
‚biefe Resifken in fir richtig au, wie bie. Jahres 

‚mittel in ber. zweiten Tabelle daſelb T3 angeführt fü 
Rechnungs⸗ und —— a aufkomuen m 


wol 
Die, mittiere Temperatur der ei jnen gJahre 
— auch⸗ hier ſehr — iſt Me B. er 
74213 1882 und-24 ==.7%1 1820 40,8 

4B14x=50 DER: Überhaupt 4— ſie —— ie 

r : 42 mal über und6mal.unter 60.N. sm b.gleic 
in 18 Jahren. bemungeachtet fo aus, wi fie bei 
60,24 R. i ittel, — oben. ‚angegebenen Boden⸗ 
und Quellen⸗Temperatur bis auf — Ooeo2 R. genau 
Abereinſtimmt. Bringe ich aber 5 der abweichendſten 
Bi a nicht nie in Rechnung, fo ſtimmt das 
ittel von 13 a — mit dem des Bo⸗ 


ee ſes ne 2 ei ;sifäliges lrbereiuſt mimen, 
ine = in — en — ſich ſchwerli 

Dr na ne Niger ſchaͤtzen 
laſſen. Fo he mie ale — be zu der 


Ueberze gung, Daß 
die Temperatur ber Quellen von 6,26 R. 
nn? 17082 Ct. zugleich als =. oͤchſt aenäßehe 
ai. Mefultar der ar tevon atinoſphaͤriſchen Waͤrme⸗ 
ware ren nen Vauzig und beffet Umgegenb, 
* feſtzuſtellen — ARE A. srärde ae .. 
x Zee ar wirb man imiier efnnienben Hnneh, daß 
Me meteorologi an Beobachtuugen nicht F Freien, | 
Hondern im 4 in den: eengten Crrngen einee S bt ange» 


1 Merle Oel am Sf m Dun 
cn War IA Det :: ma te — Hr 


— 18 — 


ſtellt ſab wi wie Hamllton richtig beinerke —5 
Vvrieu Verbreimungen und ber engeren Zuſa 
mendraͤngung zahlreicher Menſchrn und: There, Die 
Temperatur größer iſt: als anf dem Laude und un der 
mehr oder weniger freie Luftzug, der hoͤhere ober niedri⸗ 
gere ee ad: mehre Lokalitaͤten, auf den 
Stand des Thermometers einwirken koͤnnen: alleim 
| * —— gelehrt) daß — —— 
im Laufe der reszeiten 
die im Winter mehr erkaͤlteten Ge — die Waͤrme⸗ 
Anzeige verringern ſollten, die groͤßere Erhigt der⸗ 
ſelben im Sommer fle wieber enſtren vuͤrfte, ſo 
daß der Durchſchnitt mehre aber, wenn naiich nahe, 
das abſoltut geuaue, fü * 8 ſehr —— 
resmittel, der atmoſphaͤriſchen Temperatur 
Stadt uad deren Umgegend, darbieten wuͤrde.t 


re ben 26 Ri 18. 
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Deiatge zur Fauna der irebtffen Vli⸗ 

Pre reußent. 2 5* tat, 


Vierter Beitrag: erafiiee Ben varrgirpi, 
. Von Dr. C. Th. d. Sieheid in Danni EL 


a — 


Dei bie. in hieſtger — —— 
ten. mit einer gewiffen Voeliebe von mir geſammelt 
werben. und ich bereils eine aicht * Menge von 
Arten — habe, ſo lege — reun⸗ 
‚ben der Preußiſchen Fa — das ichniß eines 
‚helles der in Bra heimiſe —5 abeiferfe 
vor, in der Ho -für.biefe Infeften sDiks- 
aut ufmerffamfeit zu erregen, damit ich. fpäter 
tee in ben Stand geſetzt werde, bie ofben geblie- 
Bu Luͤcken auszufuͤllen, bean be ich faſt gaugz abein 


vr j — 
— AD a ie 
N 


mit dem Sammeln der. Schnabelkerfe hier beſchaftigt 
Ween bin, ſo iſt ex fein Wunder, wenn mathe 
hiere in dem Voerzeichniſſe fehlen: ſpllten, deren Vor⸗ 
kommen in unſerer —— Oſt⸗ und Weſtpreußen) 
ſich gewiß ergarten lͤßfßt. 
Das Vorzeichniß umfaßt dredgünfte der Ahyn 
ohoten, .nämlic) 1) die Landwanzen, 2) die Waſfer⸗ 
wanzen, 3) die Zirpen, zu deren Beſtimmung ich Mich 
folgenber listerärifcher Hilfsmittel bedient habe: 
e 2 Fahricii entomologia systematiga; 
9%): Fahricii systema Rhyngotorum: — 
3) Fallen: monographia cimicum Sueblaso. 
2, Häfniae._ 4807. 0000, 07.0. 
3 Yanzer: Deutſchlands Inſekten. 
5) Germar: Magazin für Entomologte; "" * ” '\ 
' 6) Germar: Fauna jnsectorum. Europae. - - - 
7) Hahn: Die ma enariaen Anſekten fgergefeßt 
von Harih- Schäffer... -. —— 
8) Leon Dufont? Yethefches anatomiques et _ 
:  physiologiques sur :les:h&miptöres. ‚Paris. 
1833 a4“ 


i . er ra enge 
9) Burmeiſter: Handhuch der Eutomologje. B. II. 
10) Herrich-Sch a en. nglasor oe 
gieus. Regensburg. 1835. .., .: 

41) Germar: ettfchrift für die Entomologie. 1838. 
Bei allen diefen Hilfömitteln ward ed wmir doch 
oft ſehr fchwer, mich in den. Chaos von Synonymen 

zurecht zu finden; mo id) meiner Sache nicht gewiß. 
war, eb ich das. Infekt, um Fehler zu. vermeiden, un 
beftinmt. a 
Die Aufzählung der Soauabeltef if nach dem 


Syſteme gefchehen, welches Herrih- Schäffer in dem _ j 


vorhin ertwähnten Nomenclator aufgeſtellt hat; ich 
. wählte dieſes Syſtem nichE:beßhalb, weil ich ihm wor 
‚ ben Übrigen den Borzug gebe, ſondern weil mir das⸗ 
felbe für meinen Zweck das bequemſte zu ſein ſchien. 
—— ——»—» y ——— 


Arten (212 Wanzen und 563 


— 


2 | 

—“ 238 win — 
weiß außer einem Namens⸗Verjeichtiſſe aller Eu⸗ 
ropaiſchen ce rg eine ſyſte matiſche Weberfücht 


faft aller Europdikty anzen und Zirpen mit kurs 
zen Diagnoſen und Angabe der Synonymen enthält, 


feiner ae wegen recht fehr erdfchlen. Die 


miſien⸗Abtheilung habe ich dem Verziichniſſe nach 
urmeiſters en der Entamolagie im Paren⸗ 


theſis beigefuͤgt. 


Herrich⸗ Schaͤffer hat ohngefaͤhr 588 Europäifce 
Arten (433 Wanzen und 150 wi ).in-77.Ga line 
aufgeführt; mein Verzeichni t 208 Preußiſche 

ep) in 57 Gattungen, 
welche ſaͤmmtlich in meiner Sammlung aufbewahrt 
werden und mit. ee dreier Arten * — 


melt worden ſind. 


J 


ILI. —— 
% Geooorisiae., Landwanzen. 
J —— ee 
Ur. 12 Cor cue. Fabr:  : — 1 
4 C. scapha. Fab. — 


In Gebaſchen nicht ſelten. a 
we Ci hadratus, Fab. —— * — 
„Vicht ſelten. 


3. © — — Lin. 
5. — u 
4 C. nubilus, Fallen: ° -.  : 
Erf einmal gefunden | 
‘ IM Dicranomerus, Hahn. 2 


x. Fab. 


HE Rhopalaus, Schlinge 


3. Rh, miriformis. Fall: | 
einmal gefangen. Ze u 
h. Schillingil. Schill. 
* 





P. apterus, L. 


m = 


== Corizus, Fall; 
Hyoscyami.  -: 
Siem ch gemein. Ey a 
. tigrinus. Schill. 
Kommt bier felten vor: 
C. parumpunctatus. Schill. 
C. crassicornis. L. I 
Beide den Sommer über im Graſe gemein, 


| Rt ge Fab. 


B. tipularius. 


Ä aim | Seäbjahre | Im Graf nr fie. 


clavipes. Fab. 
en ten, — — 
— — 
vi. Pyrrhocoris. Fall: : | 
Ueberall ſehr verbräitet. a: a 
VII. Pachymerus, Schill. | 
P. fracticollis. Schill | 
Kommt hier felten vor. 


— * 


. P. echii.. Fab. Mer 
Arn ſonnigen Stellen in Fichtenwalbern nich flten 


.Pini. L. er 


| p. vulgaris. Schill. en 


ti 


P. Iynceus. Fab 


Alle drei Arten in — Bu 
. P. sylvestris. Schil 


Lygaeus —— Fall. 


sp 
9. 


-Lygaeus arenarius. Fab. 


| Ehenfals h aͤufig. 


P. pedestris. Panzer... 
Dier nicht ei nn 
lunj; *. Sehill. 


Nicht hau 


P. Tnarginepunetatus. "Schill, a > 


Ri £ felten. 


cz au er 
10. P. — FJJJ 
41. P. agrestis. Fall. — — 
Lygaeus sylvaticus. P3. 
Beide unter Moos und ——5— HR felten, 
12. P. sylvaticus. Fab.. 
Unter Moos in Bichfentälbern sein 
13, P. — Fab. 
Sehr Häufig. 
44. P, pictus, Schill. 
Nicht ganz felten. 
‚41% P. —5 Schill, (Hahn, Tab. 36, 


Im Sommer auf den Dünen der Dfifee- 
16. P. rg a (Hahn. Tab. 9. 


.) er Rn: 
Nicht —* — 

17. P. decurtatus. Herr. Sch, 
Auf den Dünen ber Öftfee ſehr emein. — Dieſe 
Er e wurde bon Hertih- Schäffer als neu befchrier 
ben ( —— Inſekten B. IV. eft. 1. pag. 10. 
113. Fig. 355.), iſt aber von. Dr, Erichſon als 
der bereite befannte Micropus: Genei des ‚Spinela 

erkaunt worden. 


18. P....... Mit der vorigen Art tommt an den⸗ 
ſelben Orten noch eine andere aͤhnli e aber beſtimmt 
verſchiedene Species vor, — ich bis jetzt nicht be⸗ 
ſtimmen konnte. Gie iſt etwas kuͤrzer. Fühler Fürs 
de als Kopfs und Gruftfi — Der Hinterrand des 

ruftfchildes iſt nur ſeht ſchmal braun gerandet, 
oft ſind nur zwei braune Flecke in den ie 
Boebanden. ie lehmgelben Fluͤgeldecken an ber 
Wurzel und et dunkelbraun "gefärbt, Mens 
bran milchweiß, die vier Adern derfelben blaßbraun 
gefärbt. Beine —— an den Gelenken braun. 

49, 20. ae andere.Arten-pufite ich — unbe⸗ 

ſtimmt laſſen. 


. 3. H.Ericae. Schi. 


VII. Platygaster« Schill... 
CB. (abletis. Bab, : N 
‚ Unter ber Borfe von Pipus — hemein 
IX. Aphanus.. Hera, Sch, 
1. A. sabplogns. -Sehill, 
2. A. rusticus. Schill. 
Beide Arten an nieberen Gligen und af, \ 
der Erbe gemein. 
X, Heterogaston, Schill; — 


1. H. Urticae.  Fab, ° | | Br 
Sehr verbreitet. .- - ee. —— 


—— 


* 
ı\ “ur 


od . 


2. H. Thymi. Schill. 
Miche ganz häufig. 


* 
ts 


DInt Delbefsaue ji liemlich 2 


esed ae, Pz. 
In Gärten gemein. u 2. 
5. H. claviculus. Fab, . : u: .r 

Hier fehr gemein. ne 
XL -Geoesein, Fol. “ 
G. ater. Fb, 
Auf der Erde nicht ſelten. 
Diele nieliche erehtdehoanze fing ich fe 

efe niedliche Großkoͤpfwanze ich erſt ein⸗ 
mal im Grafe am Johannesberge. _ 


(Capsini). = 
' AU. Miris.' Fab. 
4. M. calcarata. Fall. | 
2. M. laevigatus. Fab. - 
3. M. virens. Fab. (Hahn; fg. 1) 
4. M. erraticus. L. 
3. M. ruficornis. Fall. 


Finden fich den Som über im Cal ir 
ha ufig vor. 


u 


2 XI, Lopen Hahn. 


« ‘ 
— 


. M. holsatus; — 
Mit den vorigen sufoummen, eier Fe ten, 


3 


3 ’ 


— 


f 


; othicus, Fall Be 
auf Biefenblumen nich am Da. 

2. L. tunicatus. Fab 

wWicht gemein. a 

3. L. ferrugatus. Fal. : 

4 L. dolabratus,. I. .. RE 

Auf Wiefen nicht felden. 


XIV. Phytocoris. 
Ph. Populi. L. | 
| sr u dens u Binden, Gtäinmen fehe häufig. 
Im Safe am aehamieen e — des Spät: 
ſommers fehr häufig. 2 


AV, Capsus. 
4. C. clavatus. L. 
An Weidenftämmen umge —V | 
2. C: bifasciatus. Fab. 
Erft einmal gefunden, 
3, C. flavomaculatus, Fall. | 
4, C. distinguendus. Herr. Sch. (Hahn, fie. 384.) 
. C. triguttatus. Falle 


ten. 
⸗ 


DD ui 
‘ » 


= 
ed. 
‘ 


5 
Kommen bier felten vor. 

6. C. biclavatus. Mus, Berol, ° 
Phytocoris bifasciatus. Hahn. Ge 232.) 

7. C. histrionicns, L. _ 

Hier felten. 

8. C. fulromaculatus, Fall. 
Am Grafe nicht felten. 

9, Di fe (done = t IN 

iefe ſchoͤne enge ommat er ni t g vor. 

Rur einmal orange. 


| > 


C. affinis. Herr. Sch. | 


— 
| | 
-_ 11 — 


C. angulatus. an " Be Sineapent a 1 
Nicht felten. Be ee 
C. nadssatus, äufy er — 
Im Graſe fe 


C. floralis. — 

Auf Blumen nicht feltens 
C. pabulinus, Zett, 
Fa contaminatus..: Fall. : 


allescen®,' Herr. Sch. — = 
uf 


Gräfern und Blumen Kl, 
C. rubicundus, Fall. 
Iſt nicht Häufig. 
C. decolor. Fall, — 


Erſt einmal gefunden. 
C. xeladonius. Fall. 


2 


Auf Blumen nicht ganz (ehe; | 


C. molliculus. Falk 


Kommt Hier felten vor. 


C. rubrinervis,. Herr. Sch. 
Wurde einigemäl hier — 
C. roseus. Fall, 

C, Tanaceti. Fall. 


- Beide nicht ſelten. — 


C. signatipes. Herr. Sch. . 
Erft einmal gefunden. 
C. Chrysanthemi. Herr. Sch. 
Auf Blumen duferft gemein: 
C. punectipes. Herr, Sch. 
Iſt ziemlich ſelten. 
C. viridulus. Falh. 
Auf Blumen ſehr er 
C. capitatus, Herr. Sch. 

Nicht ganz gemein. 


« 
.‘ BEL N 8 


- u - 


| 30. C. C. chenopodil, Fall... = a | — 
31. C. bipunctatus. Fall 0 Si N 
32. C. ferrugatus. Fab. .' + 
Kommen auf Önibengenächfen und anderen Bu⸗ 
men ſehr häufig vor. 
.33. C. pratensis. Fall, 3:2... N 
34.. C. campestris. Fall. .....: .. .: u 3 
Ueberall ungemein Häufig... 
35, — * ‚Sch. 
rt ir er nicht haͤu elle. . F ne 
36. C. striatellus. Fa Ya — — 
Kommt nicht ſelten vor. 
37. C. lateralis. Fall. — 
Nicht ſehr haͤufig. Rad 
38. = tricolor. Fab, | 
Schr gemein. .. 7 
39, C. elatus. Pu ee 
40, C. trifasciatus. Fab«:: 3 
Diefe ſchoͤne Wa echielt ich durch — 
ſus Med. Herrn Stephany, welcher, fie auf Samland 
"gefunden hatte. 
41, C.infusus,. Herr, Sch- "khlahn. fig. 381.) 
Finder fich hiet im Sommer ſeht haufig au Lin⸗ 
Denbäumen. 


42 C. Fallenii. Hahn. wer. 28 — 
F Findet ſich hier ſelten. 
43. C. furcatus. Herr. — Mahn, ie. s08 
| - und 409.) . 
Fi hier — felsen... 


44. C . tripustulatus. . Fall, . 
| 29 gar nicht guten. 
45. Pinastri. 


€ einmal ads en. | 
ah Roseri. Harn Sch. fahn, Ag: 407) 


5 Weidenſtaͤmmen im Sonmer hier ziemlich 
gemein. 
47. C. variabilis, Fall, 

Auf Erlengeſtraͤuch unfern ber Duͤuen ſehr blufig. 








N 
/ 


48. C. Gyllenhallii. Fall, Enno.“ 
Iſt hier ſelten. ae SI Porto eo. en 
49. C.-Coryli. Fab, it nf 


‚Auf Sefträuch nicht Melt. end N. 
50. c Caricis.: Fell, sagt BEST — 


jeſen me: ° 
— c lividus, fo fee gem 7 na. 
Ein Eremplar gefunden: eh 4. 
585: C. niutabitis. Pali. [ ur — 
. Im : Graſe garvicht ſeicen es = ee 
53, C.tibialis. Hahn.  . PER ieh. 
indet fich hier felten. "mm ET 
54. C. ater. Fab. | NE — 
Richt felten. fe! heissen ZU 0 
55. C. ——— Fall. :(Hakm,‘ A: 875 — 
t 


n nwaͤldern nicht ſelten. 
56. F — Fa A is 


dier nicht ganz felten. - on R 


tan inne 


57. ©. arbustoram, Fall.“ ne 
Nicht felten. en. 
58. C. pulicarius, Fall. ee — Br 
59. C. pallicornis. Fall. ar 
60, C. saltator. et Br „3 ey 
Den Sommer ® Srafe ſchr — 
61. 62. 63, Drei —* — gel ' nn 


. XVL Lycteeoris, Hab. sen, — 
1. L. domesticus. Hahn, (hei a a 
(Sentasi).,.. , — 


yo, 6, se s - 


‚„ XV — a 
41. O, fuliginosa, I. 
(ir „wi ben derfchiebenen, Boden ie nie I; 
XVIII. Tetyra, —X 
LT. scarabaeoides, u, min 
Sehr gemein. wu im me in 


N 


Wurde aufıben Dünek bei-: Heubure mchemei 
angetroffen. en. a 
+ T. —— In -: en 

Kommt a. febr felten. — "Das einge Ereni 
plar meiner lung erhieisicch: aus ins durch 
Herrn Oberlehrer Pohl, — 1 tr nee 
5. T. maura. Fab, ee an ern 
Sehr haͤufig. * E 
6. T. hottentotta. Fab. ae 
Wenigen häufig nis Bie ‘vorige Baer. 
XIX, Cyänus, nn, Ä 
4. C. tristis, Fab; a a ar ne 
Kommt bier felten vor... : — em 
2.0 ee Pz. De 
ter nicht felten. SE 
3. Caffinie Pz. — PR s 3; 
4 G, morio,, Fab, . ‚10 Ze — Br 
Be e Arteit hier feht ger he. Ru nal: 
5C omarginatus, Fa I; a * DAAD .D 
6°C — — Fab, — — 
Kommen hier ſehr ſelten vor· 
7. C. bie Orr rer '.17 — vu WR = | 
Eine bier ſehr — Wan e. 
4 XX. Scio öris 8. Fall. A 
1 S. umbritiuä. Falh: dio "7 
Unter Weidengebäfchen hide mine fehten, De 
‘ XXL Eurydemabap; ' — 
il. 
1. E, oleraceum, L. : f 
Ueberall fehr gemei -:. :: 5 
. Eu festivum. Lot nee Ti 
Hier eben nicht fee. wer, ed 


2. T. innneta, Pz. 


— 1 — 


odops inunetus. Lap. 


icht gemein. 
3, T. humeralis,;Dalman. :: : 
Phimedera sn ‚Germansi.: 


Hit T vd 


3 


e 
[Fr ’ 
N 
en 4 
Re En 


7 13: 


- 
% 


7 
« 
“ 





v 
EEE 0 are: 
% v 


3. E.p ietum, Pr. ns Pt (a a Hg — — 
Eine hier ſehr ſitere — ae 


XXII. Aelia. Fabz ‘.,. — Ei Ir 


1. A. acuminata, 8,’ ° ES — Ber zn 
Sehr gemein. Ba 
2. ae are PR = L — ji — 
einmal gefunden. Diehe anze iſt Befohbet® 
durch die Spitze des range von ber vorigen Teiche gu 
unterfcheidben, wog Hahn oepoorgeboßen bt, 
An der Spite des Kopfs * beißt die A. —3 — 
auf jeder Seite einen nach nuten und außen 
ten Wulft, welcher bei beiden Ge —— der 
A. acuminata fehlt. — 


— — LTR 
"= 


XXI, Rentasomp, Kat vor 


4, pP, perlatum.:,Kab.. Par are Bu Ic I6Hh a . 
Hier ſehr ſelten. cr... — * — F | 
2, P, dumosum. L. "innen .d. 8 ao 
Nichte gemein. = . nr ep: A 5 Ä 
3. P. cöeruleurm. — Yun F — — | 
4, P. punctatum, L 


Komnien hier auf ah dor... — PR a 
5. P A Are er les as d RE | 
eußerſt gemein, — PASTE u 

6, P. custos. Fab. re es — 


Te P. lIuxidum. Fan, 
Beide Wanzen ſind hier ſelten. in — 
J rufipes, L. 32 — 
ier eine der gemeinſten Wehen. PEN un | 
9. P. nigricorne, Fab. RS 
40. P. varium. Fab. a DE EEE u EC 
Cimex Eryngii. Germ, | 
Beide Arten quf Eryn fm marlbsinn * an⸗ 
— Gewaͤchfen ſehr seien, RN 
„Cilyax. "Fab,' | 2 
Eine sei fellene Bu”, a 


u ne Fe 











a 


ua ea 


\ 





12. €. ‚prasinum, L. — ae 

13.- C. diasimile. Fuh. PT De 

ö — ſehr — Be an 

14. erinum. N na 
— nicht heiten vom, CE 

45. C. vernale. Wolf. a Dali: @ 
ier nicht gernein. : J— ET re 

— baroarum. Te. . ve 

„De; ‚Die verbreitefte Maui. 


"XIV, Rhaphigastof, Lay 

h — Com u. 0.0000, 
BEMEM. 2 ne en or 

9, Rh. —— L— Bar — — 
In Gärten ſehr Häufig. = 


xXV. Kdanthökoidi" Bapiht/ Zu 


4A. haematognster. Schrähks: erbae Ei 
In Gärteg nicht ſelten. 3 le, 

2. A. agathina, Fab. - til * or Se 

3. A, haemorrhoidalis,. L. er 5 
Deide Wanzen find hier eh Belunpeik: j & 


N 1 ‚4 
(Men hran 368 — 
XXVI. Tingis. ab, a 
4. T. pilicornis. Pz. TE 
2. T. Cardui. Fab, Bob... Ban se 
Sind hier nicht Ka ſelten —— Per Brunn 
3. T. costata, Fa ee 
Selten. rm is ce * 
4. T. Humuli, Fab; Te a wer 3 an. a 
Nicht gemein. 
5. T. Echii. Fab. re, 
Sehr gemein, -  ... N — 
6. Fe: ca itata. Wolff... 1ĩ * 
Ebenſo gemein als ‚pie vorig⸗ ie, 


7. J obscura. Herr. Sch. (Habe, 2 a; J 
8. T. pedicularis. Pz,.. .- '... ...... 
Beide Arten im Gräfe ſelten. — — 





0 


XXVII. Aradus, Fab. - ee 
1. A. Betulae. L. SE 
2. A. cinnamomeus, Pa" ’ ie © 
Kommen hier ſelten vorr. —— 
3. A. corticalis, Fall. = 
Nicht ganz ſelte. 
4. A. conspieuus. Herr. Sch, 
‚A. varius. Fab, 
Hier felten. 


XXVIII. Aneurus, — 
1. A. laevis. Fab. 
Unter Hainbuchenrinbe ſelten. 


(Die folgende Gattung wird von Burmeifter 9— — 
ben Lygaeoden gerechnet.) 
XXIX. Anthocoris, Fall. 


4. A. nemorum. Fall. 
Sehr häufig. 
2. A. alas Herr: Sch, 
3. A. nemoralis. Fab. 
4. A. austriacus. Hahn. 
5. A, exilis. Fall. . . 
6. A. tardus. Herr. Sch. 
Letztere Wange nicht felten am Baumfdumen. | 
7. Eine Art blieb unbeſtimmt. 


(Ri ipar i i. I 
XXX, Salda, Fab, | 
4. S. littoralis. L. Fall. 
S. Zosterae, Fab, 
Kommt bier fehr felten vor. 
2. S. saltatoria. L. Fall. - 
S. littoralis, Fah. 
Hit vielen Varietäten bier fehr biufs | 
3. NS. e — all. 
Micht g 
4. Eine dire  fonnte nicht belimmmt mwerden 
XXI. m. 29 





s 


- m —- 00.000, 


ı 


Pr m Gattung wird son Burmeiſter zu der 


1, 


4 


1. 


amilie ber Membranaceen geRelt:) 
XXXIL Acanthia.: 'Fab, 
A.lectularia. L. 
(Reduvini.). 
XXXII. Reduvius, Fab. . 
R. personatus. L, 


98 


. Nicht felten. 


R. annulatus. ..Fab. 


Kommt bier felten vor. 
R. haemorrhoidalis. Fab. 
Auf den Dünen bei Heubude felten. 


XXXII. Nabis, Lair. 


N. ferus.... EL 
Ueberall verbreitet, j 


2, N. apterus, Fab. | SE 


3 


® 


2: 


wo 
* 


n Gärten auf Gefträuch | Ei 
a nnis, Hal? Yu — 


Iſt hier ſelten. 
XXXIV. Ploiari a. "Latr, 
P. erratica. Fall. 


Kommt bier fehr felten vor. 


Ä (Hydrodromiei.) 
XXXV, Velia, Latr. ' 
V, eurrens. Fab. Re 
Auf Bächen nicht Bei 
AXXVI. Gerzis, Latr. 


- 6, rafoscutellata., Sehummel. ' 


auf — — — häufig. 
tera. = 
—e— ee — 
G. odontogaster. Schum. 


Auf ſumpfigen GSewaͤſſern bei. Geubude u 2 





— 13 — 

4. G. lacustris. I. — 2. 
5. G; thoracion, Schum. ° — J — 
6. G. argentea. Schum. 


Auf | — el alle drei ten ſehe 
haͤufig. 


2. Hydrocerisiae, Wafferwanzen. 
(Nepini,) \ 
xxxvun. Ranatra. F al: 
> rs 6 ae bee Gegend von Gi 
Pe Dberlehrer Menge erhalten. a abe dert 
| XXXVIIL, .- ep A. L. 
4, N. cineren. 
In ftehenden Gräfe haäufig. 
XXXIX. Naucoris. Fab, : 


4. N. &imicoides. L. 
In ſtehenden Gewaͤſſern haͤufig. 


(Notonectiei.) 


— Notonecta, I, 
glauca, L.. 5 

J hats Genäffern fr 

unicol OF, Herr, cn. . 
Hier fehr felten. | : 
XLL Corixa, Tee: | | 
. 4. C. carinata, Fall. - 

Kommt hier nicht häufig vor 
2, C. undulata, Fall. 


Ag fumpfigen Sewäffern (ee häufig 
3. fossarum. 

4.C. Heilenaii: ‚Fall u 

5. O. striata, F 

Kommen bier acht fefen vor 





gegen gwifchen Binfe 


eo. m. 
6. ©. Bonsdorfii. Fall. 5 | 
J einem ——— Ru Heubude nicht häͤuig. — 


coleoptrata. Fab 


In demſelben Sumpfe ungemein zahlrelch. 
| II. Homoptera. Mn 
— Cicadariae, dZirpen. 
(Fulgorina) | 
I. Flata; Fab, 30, 


- 4, Fınervosa. Germ. © 
RKommt hier nicht felten‘ vor. — | 

2. F,stigmatica. Germ. 0° 

3. F. simplex, Hext. Sch, *: .  : 


Beide Arten hier felten. ei 
u Delphax. Fab.: | | . „ 
4. D, lineola ' Germ. : — 
Nicht gemein. en ee 


2. D. guttula..: Germ.:. ° | 
| Im Graſe fumpfiger ai bei — ſehr 
emei. — | 
95. D. limbata. Fab. .. „- | 

» var. en —— Germ. cD. apceps. 


Erſtere nicht ver bie kurzfluͤglige Varietaͤt da⸗ 
ehr gemein. 
4. D. dispar. Zett. no: — 
Kommt nicht haͤufig 1) ZU EEE Ze 
5. D. pellueida. Fa, |: 20a 
m Grafe häufig. 


6G. D. hemiptera. Germ, 


i Am Graſe felten. 
III. Asiraca. Latr, | | | 
1, A. clavicornis, Fab a Be 


In Gebuſchen nicht ganz Kite, F 











ee, 


(Membracinae.) J 
\W. Centrotus, Fab. F 


4. C. cornutus. Fab 


Auf Sefträuch bier nicht felten. . 


(Cicadellins,) 
V. Aphrophora, Gierm. S 
1. A. Alni. Fall, 
“ Cercopis bifaschata, Fab. 
Sehr gemein. _ 
2. A. corticea.. Germ;- . 
Weniger häufig. 
VI. Ptyela. Germ. 

4. P.spumaria. . 
Cercopis bifasciata, Pz. — 
In allen Varietäten — bluftg 

2, P. lineata. L. 
Ebenfalls ſehr häufig. 

3. P. angulata, Fab. 
Kommt hier fehr felten vor. | 

4, P. exclamationis, Pr. . re —— 
Iſt ziemlich ſelten. | x 

VII Ulopa. Fall z | 
1. U obtecta. Fall. 
Findet fich hier. aufSeibefrauf — rn vor. 
VIIL Ledra, Fab. 
4, L. aurita. Fab, 
Kommt nicht häufig vor. = 
IX, ——— Germ. one 

4, T. viridis. L 

An Sumpfgewächfen hier ſehr haͤufig. 
X, Euacanthus. Germ. | 

41 3 interruptus, E a I 

2, acuminatus. Germ. Ba —— | 
Kommen beide an "Sumpfgerwächfen häufig vor. 


AN 
/ 


) — 


a‘ 


u We 


m. 
XL Typhloeyba, Germ. 
4, e —* L. e i 
ehr haufig. 
2. T. aurata. 9 — ze 
3. T. Urticae, Fab. - | 
Beide Arten bier häufig. 
4. T, vittata. L. 
F Sindet neh im — — 
‚und 6. Zwei andere hieher ge tige Arten 
. - I bis jetzt nicht beſtimmen. i fon i 
.* XI, Bythoscopus, Gorm, — 
1. B. lanio. Fab, 
Erſt einmal gefunden. 
2, B. Populi. Fall. 
. Sei häufig. __ 
| 3 B . nitidissimuss Herr, Sch, 
u gt bier nicht felten. : | 
4. crenatus. —* 
Mehre Male bei Zoppot gefangen. 
5, B. scurra. Germ. u 
Kommt hier felten vor, 
6, B. lituratus, Fall, 
‘T. es Fab, 6 ſeh 
| eide Arten find hier ſehr emein. 
8, B. poecilus, A Sch, . 
— erſt zweimal gefangen. 
‚9 B. venosus. Fall. a 
10. bier ziemlich ‚ug, — 
virescens. Fab . j 
* ſehr Häufig, 
1.5 nasgatus. erm. ' 
Ä Iſt hier eine Seltenheit. — 
12. B. nitidulus. Fab. 
Kommt hier ſelten vor. 
XIII. Jassus, Fab. 


u 1. J. punctatus. Fall. 
Iſt ii som ER | 
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. 2 J. quadrinotatus, Pz, | 
3. J. sexnotatus, Fall. 
Dede im Orafe un Sehr gemein... 
erben lus. Fall, 
Nicht h aͤufig. — 
5. J. striatulus, Fall, 
a ſehr Häufig. ö 
6. 3. russeola. Fall, 
Kommt bier felten vor, = 
7. J.ocellaris. 
Im Grafe hier ungemein häufig, ° 
8. J. pallens. Zett. A 
Erft einmal gefangen. 
9, J. abdominalis, Sem 
Nicht felten. 
40. J. ventralis. Fall. 
* Ziemlich felten. 
11, J. plebe us, Fall. 
Kommt Hier im Grafe fehr häufig vor. 
42, J. subfusculus, Fall, 
43. J. reticulatpns. Fall. — 
Beide Arten kommen hier felten vor. 
14. ne hier fehe Auf | 
ine hier ſehr häufige Zirpe. a 
15. Eine von mir noch unbefiinmte Art wide ich 
fir Cercopis histrioniea Fab. erklären mögte, 
wenn a nicht ——— als das Vaterland 
diefer Zirpe angegeben hätt 
16. 17. 18. Mußten unbeftimmt bleiben. 


XIV, Acucephalaus, Germ, 


4, A. rusticus. Fab. 


Iſt hier fehr gemein. . 
9. A. albifrons, L. 


" Ebenfalls bier nemlich gemein. 


Chronologiſche Ueberſicht der denfwürdigften 
Begebenheiten, Todesfälle und milden Stif- 
tungen in Preußen von 1832 bis 1834. 

Fortfegäng.) - J 





Begebenheiten, bes Jahres 1834. 


Hm 30. Auguſt begaben fih. Ge. Maj. begleitet van 
dem Königl. Bringen, den andern höchften und Hohen 
Perſonen und der Generalität.auf den großen Exer- 
zierplag, wo das verſammeite erfte Armeekorps aufs 
geftellt war. Nachdem. Se. Maj. unter dreimaligem 
u bie Fronte ——— waren, ließen 

ie daſſelbe bei ſich vorbeidefiliren, worauf die hoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften zwiſchen 9 und 10 Uhr Morgens 
wieder zur Stadt zurückkehrten. Am Nachmittag und 
Abend warb der Stadt das Gluͤck und die Ehre zu 
Theil, Se. Maj, ben König, die Koͤnigl. Familie und 
alle fremden und einheimifchen hohen Herrſchaften, 
in dem Lofale ber Loge zu den brei Kronen zu einem 
Thee zu empfangen. Nachdem Se. Maj. bei Ihrer 
Ankunft um A Uhr von dem Dberbärgermeifter Hen. 
gift und den Deputirten bed Magiftrated und deu 
Ötabtverorbneten empfangen worden, geruhten Aller⸗ 
hoͤchſt diefelben einige Zeit in dem geſchmackvoll deko⸗ 
rirten Saale zu verweilen und begaben Sich bann 
durch den in vollem Blumenfchmucde prangenden 
Garten zu bem feftlich gesierten Boote, um einer Lufl- 
fahrt auf dem Schloßteiche beizuwohnen. Das Koͤnigl. 
- Boot wurde von einer großen Menge größerer und 
kleinerer Boͤte begleitet; ie der Liedertafel in 
einem, das Muſitkorps des fünften Infanterie Negi- 
mentd in einem zweiten Boote fuhren zunaͤchſt binter- 
ber, fo daß abwechſelnd Muſik und Gefang während 
der ganzen 5 ertoͤnte; und ſo ging die Fahrt auf 
dem Schloßteich laͤnger denn eine Stunde herum. 
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Nach baendigter Fahrt entfernten ſich Se. Maj. um 

6 Uhr. - Allmäplig bei einbrechender Daͤmmerung 
ward ein Garten nach dem andern illuminirt; eine 
unzaͤhlbare Maſſe von Lampen umgab die Einfaſſun⸗ 
gen des Schloßteiches und daruͤber erhoben ſich Pyra⸗ 
miden und Ehrenpforten in blendendem Glanze in die 
Luft. ‚Die Schloßteihbrücde mit ihren Bogen bis 
zum Niveau bed Waſſers felbft erleuchtet, machte 

‚ einen wunderbaren Effeft; und am anderen Ende ihr 
gegenüber, bildeten die illuminirten Slügel ber Winds 
mühle am Roßgaͤrtſchen Thore einen frei im ber Luft 
fchiwebenden brillanten Stern. Da begann eine zweite _ 
Mafferfahrt, woran, Se. Maj. ausgenommen, alle 
anderen Rn anweſenden hoͤchſten Herrfchaften wies 
berum Theil nahmen. *) — Am 31. Auguft Morgens _ 
7 Uhr reifere S. 8. H. der Prinz Wilhelm mit dem 
Dampfboote Afchora nach Petersburg ab. Der heus- 
tige Sonntagmorgen war auch bei den Truppen ber 
Verehrung des Wlerhöchften gewidmet. Die in ber 
Stadt fiehbenden Truppenabtheilungen wohnten dem . 
Gottesdienfte in ber. Schloßfirche bei. Feldgot⸗ 
tesdienft war ſowohl im age der Kavallerie bei 
Palmburg als der Infanterie bei Lauth. Dem letzte⸗ 
zen wohnte Se, Mdj. der König und alle anmwefenden 
Mitglieder des Königl, Haufes, fo wie der Fuͤrſt von 
Warfchau bei umd gingen nad) Beendigung defielben . 
durch die. Zeltgaffen-nach dem großen Dffizierfpeifes 
hauſe und geruheten dort sin. Dejeuner, melches der 
 Sommandirende General Hr. v. Natzmer veranftaltet 


...9. Am 30. Auguft wurde die zweite Abtbeilung des 
großen Sedenburges Schifffahrt: und Entmwäfferungstas 
nald von Monenbruch durch die Königl. Nemonienſche 
geh, erade auf dem großen a una beim 

orfe Nemonien in dem Etrom gleichen Namens auss 
geführt ‚and angelaſſen. Diefe zweite Abtheilung if 
1290 Ruthen lang, 84 Fuß breit und 3 Fuß beim kleinſten 
Waſſer tiefe Die erſte Abtheilung dieſes Kanals murde 
am 15. Geptbr. 1833 ‘ausgeführt. Dergl. Preuß. Prov.⸗ 
DL Bd. 14. ©. 477. Jahrg. 1835. ° 
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hatte, einzunehmen. Bei biefer Gelegenheit Aufßerten 
Sr 0 wiederholt Ihre Zufriedenheit mit den 
Truppen, und geruhten ſodann mit gefüllten Glaſe 
auf das Wohl des erften Armeekorps zu triufen. 
Kaum warb dies, durch den Generals Lieutenant 
Hrn. v. Natzmer verkündet, beiden vor bem Haufe 
in dichten Gruppen verfammelten Offizieren und Sols 
daten befannt, als ein dreimaliges Lebehoch dem beſten 
Könige aus treuer danferfüllter Bruſt in bie Lüfte 
drang. Se, Maj. fuhren ſodann noch nad) dem Ka⸗ 
vällerielager bei Palmburg und dußerten auch bier 
Ihre Zufriedenheit. Den Abend war glänzender Ball 
bei Se. Excell. dem Dberpräfidenten Hrn. v. Schön, 
den Se. 8. Maj. durch Ihre Anweſenheit verherrlich- 
ten; die KR. Prinzen und Prinzeffinnen nahmen pers 
fönlich Antheil am Tanze.*) 

Am 1. September in ben Morgenflunden warb 
vor Sr, Maj. ein Korpsmanoͤver nad) einer Aller- 
böchkt genehmigten Dispofition auf dem großen Exer⸗ 
eierplage ausgeführt. Abends begaben ih Se. Maj. 
nebft den KR, Prinzen und Prinzeffinnen und ber 
Zürft von Warfhau nad) dem Infanterielager, 
wohnten dem großen Zapfenftreich bei und fahen 
fodann , von dem. Balfon ded großen Dffigiers 
fpeifehaufes, einem Feuerwerk zu, welches auf dem 
jenfeitigen Ufer des Lautfchen_ Sees von der Ars 
tillerie des erften Armeekorps ausgeführt ward. — 
Am 2. September ward ein Korpsmandver im aus⸗ 
gedehnten Sinne mit einem, durch) einige Bataillons 
uud, Eskadrons marfirten Feinde ausgeführt. An 
beiden Tagen — das ſchoͤnſte Wetter die Be⸗ 
wegungen ber Truppen; eine zahlreiche Menge von 
Sufhanern begleitete fie auf den Sign Am Schluffe 

des heutigen Manoͤvers geraheten Se. Maj. Ihre Zus 
feiedenpeie in vollem Maaße mit dem Zuftande und 


). Am 31. Auguſt brannten im Dorfe Suleyken — 
Kreis Oletzlo — 39 Gebaͤude ab. F 
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yer Ausbildung des erſten Armeekorps, ſowohl der 
Linie als ber Landwehr gegen den kommandirenden 
General Hrn. v. Nagmer auszufprechen, mit bem 
gleichzeitigen Befehle, daß in Kolge diefer Allerhoͤch⸗ 
ften Zufriedenheit die diesjährigen großen Uebungen 
Thon jetzt beenbiget und fämmitliche auswärtige Trup⸗ 
pen, nad) einem allgemeinen Ruhetage, in die vers 
fchiedenen Garnifonen und die Landwehr in bie Heis 
math zurückfehren follten. Am Abend war ein glän- 
zender Bau vonder hiefigen Kaufmannfchaft im Saale 
Des Rueiphöffchen Junkerhofes veranftältet. Die Auss 
ſchmuͤckung bes Tanzſaales war einfach, hatte aber. 
befonderes Jutereſſe durch bie vielen mit Medaillen 
und filbernen Weihgefchenfen geſchmuͤckten Schilder, 
die an eine frühere Zeit, wo Königsberg ald Hanbelds 
ſtadt unter die bedeutenflen der Welt gehörte, erinners _ 
ten, Der Heinere Saal war geſchmackvoll zu ber Aufs 
nahme der Hohen Herrfchaften beforirt. - Ihre K. H. 
die —38 Wilhelm, Ihre Durchlaucht die Frau 
3 en v. Liegnig, fowie IH KR. HH. die Prinzen 
arl, Albrecht und Auguſt beehrten den Ball mit Ihrer 
Gegenwart und nahmen Theil an dem Tanze. Auch 
die hier anweſenden hohen Derfonen, fremde und eins- 
beimifche, waren eingeladen und hatten fich nicht aus⸗ 
gefchloffen. — Ce. Maj. ber König befuchten während 
des Balles das Theater, — Der Fürft von Warfchau 
hatte in der Nacht bereitd Königsberg verlaffen. —. 
Am 3. September ded Morgens verließen FI. KR. 
HH. die Prinzen Karl, Albrecht und Auguft, die Prin⸗ 
eſſin Wilhelm fo wie die Frau Zürften v. Liegnitz 
urchlaucht, Königsberg, und traten Ihre Ruͤckreiſe 
nach Berlin über Danzig an. Se. Maj. ber König 
beehrten an dem Morgen bes 3. Septbr. bie Schloßs 
firhe und die Domfirche mit Ihrem Befuch und ſtie⸗ 
gen auch in die Fuͤrſtengruft hinab. Won da begaben 
Sie Sich) In den Saal des Kneiphoͤfiſchen Junkerhofes, 
in welhen am Abend vorher der Ball gegeben- mar. 
Abends fuhren Se, Maj. noch ein Wal durch deu 
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Kueiphof, um auch verbeifahrend bie neue Domkirch⸗ 
fchule in Augenfchein zu nehmen, welche Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben der Gemeinde erbaut hatten, — Am 4. Sep; 
tember früh um 8 Uhr verließen Ge. Maj. ber König 
Königsberg, und reifeten über Elbing,. Marienburg 
sach Stargard zur Abnahme der Revue des zweiten 
Armeekorps. — Sowohl beim Militair als auch beim 
Civil ertheilten Se. Maj. mehre Gnadenbezeugungen; 
uͤberſandten dem SRagifkrate mu Königsberg 2000 Thlr. 
für die flädefchen Armen, und dem Oberpräfibenten 
Hrn. v. Schön 3000 Thlr. zur Unterſtuͤtzung ber wuͤr⸗ 
digen Supplifanten bes Oberpraͤſidialbezirks. Auch 
‚ gerubten Se. Maj. dem Magiſtrate zu Königsberg 
Babe: Bruſtbild in Del gemalt und für den 

igungSfaal ded Magiſtrats beſtimmt, von Berlin 
aus zu. fenden zu verheißen.*) — Im September 
dauerte die ungerwöhnliche Wärmd auch noch fort. 
Erſt am 23. Septbr. fimmte ſich die Temperatur fehr 
merklich herab, indem fich bei fchneidendem Weſtwinde 
ein wirkliches Unmwerter mit Regen, Schnee und Hagel 
plöglich einftellte. Der gefallene Schnee blieb, ohne 
zu ſchmelzen, ftellenmweife big zum 24. Septbr. liegen, 
und drei Landleute, welche am Abende biefes Tages 
vom Tilffter Markt heimfehrten, fand man. Tages 
darauf todt und erſtarrt auf dem Wege liegen; eben 
fo ift, an gedachtem Tage, mehres Vieh, welches vom 
Unwetter auf freiem Felde betroffen wurde, umgekom⸗ 
men, ald muthmaßliche Folge bed fchnellen Wittes 
rungs⸗Wechſels. Nah) dem 23. Septbr. wurden 
nicht blos die Nachtfroͤſte häufiger, auch Eis zeigte fich 
an den Rändern der vor Wind gefchäßten Fleinen Ge 
woͤſſer; fondern e8 fehlte nun aud) weniger an Res 
gen. — Durch Kabinetsordre Stargard den 8. Sept. 


2) Vergl. Königsberger Fefttage bei — er An⸗ 
weſenheit Sr. Mai. des Königs und IF. KK. HH. der 
hohen Mitglieder des Könige: Haufe. Königsberg 1834. 
— ee Druck und Verlag der Hartungfchen Hofbuch⸗ 
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wurde das. Oſtpreuß. Landgeſtut — Reglement vom 
30. Juli 1787 aufgehoben, — Am 9. Sept, brannte 
das Dorf Toͤlteningken — Kreis Wehlau — bis auf 
vier Inſthaͤuſer ab. 63 Gebäude mit dem ganzen 
Einfchnitt und fänmtlichen Habfeligfeiten der. Eins 
mwohner wurden ein Raub der Flammen. — Am 
14. Sept. wurde ein 28 Fuß hohes eifernes Kreuz bei 
Zenfitten zum Andenken St. Adalbertd aufgerichter: 
Die Frau Gräfin Elifaberh v. Wielopolska aus Kras 
kau hatte dazu 411 Thle, gefchenft. Vergl. Preuß, 
Prov.⸗Bl. Bd. 12, ©. 441. fe — Am 15. Septbr. 
brannten im Dorfe Groß⸗Mallinowken — Kreis Lyck 
, — 35 Gebäude ab; zehn Perfonen büßten bei dieſem 
Drande ihr Leben ein. — In demjelben Monate 
brannten auch im Kirchdorfe Groß⸗Stuͤrlack — Kreis 
Loͤtzen — 34 Gebäude ab. — Am 23. Septbr. gegen 
10 Uhr Abends trafen Ihre Maj. die Kaiferin von 
Rußland, die Großfuͤrſtin Maria Nikolajewna, Kaiferl. 
oheit, und Se. K. H. ber Prinz Wilhelm (Sohn 
r. Maj. des Königs) in Tapiau ein, um bafelbft zu 
naͤchtigen, und feßten am 24. Septbr. Morgens 7 Uhr 
Ihre Reife weiter fort. Vormittags 972 Uhr famen 
die hohen Neifenden durch Königsberg und fegten 
ohne Aufenthalt die Reife über Braunsberg, Elbing, 
Marienburg nach Berlin for. — Am 25. und 26: 
Septbr. wurbe in Danzig durch, Mufikdireftor Urban. 
aus Elbing, ein Muſikfeſt gegeben. — Die Erndte,.die 
in den Monaten Juli und Auguft begonnen hatte, war 
in der Mitte des September fchon beendigt, Was 
das Schlimmfte und Seltenfle war: die Kartoffeln, ' 
biefe Nothhelfer für Thier und Menfch, fchlugen ganz 
fehl. Die Sommerfrüchte Hafer und Gerfte gaben 
im Korn und Stroh faum die Hälfte eines guten : 
Mitteljahres; die Wiefen verfagten faft ganz’ den. 
Grummet. Das Wintergetreide widerſtand dem nach- 
theiligen Einfluffe der Witterung mehr ald die Som⸗ 
merfrüchte — viele Getreibearten waren Eleiner und: 
unvollfommener, als gewöähnlid, Nur der Obſter⸗ 
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trag if uͤberaus reichlich ausgefallen. — Die Witte⸗ 
rung war in der erſten Haͤlfte des Octobers heiter und 
au einigen Tagen waren noch 180 Wärme; ſpaͤter 
ſtellte ſich truͤbe, feuchte und ſtuͤrmiſche Witterung ein 
und der Regen kam haͤufiger und anhaltender. — Die 
Kranzoͤſiſche höhere Toͤchterſchule zu. Koͤnigsberg, die 
uͤher Privatanſtalt geweſen war, wurde am 15. Sep⸗ 
tember geſchloſſen und feit 6. October — nad) zeitge⸗ 
maͤßem Dlane und mit vergrößertem Lehrerperfonale 
— unter Auffiche des Franzoͤſiſch⸗ reformieten Ron 
ſiſtoriums wieder. eröffnet. — Am 5. Ditober Eins 
weihung ber neuerbauten Kirche zu Gonsken — Kreis 
. Diego. — Am 15. Detöber jährliche Stiftunggfeier 
der Bibelgefelfchaft zu Königsberg. — Am 15. Octo⸗ 
ber wurden in ber Stadt Wehlau, 52 Scheunen und 
16 Schoppen mit der ganzen Erndte, deögleichen ein 
bedeutendes Holzlager und MWirthfchaftsgeräthe ein 
Raub der Flammen. — In der Nacht vom 15. zum 
"46. Detober brannten in der Stadt Goldapp — waͤh⸗ 
rend eines heftigen, mehrmals feine Richtung aͤndern⸗ 
ben Sturmes — vier Sffentliche Gebäude, naͤmlich 
das Rathaus, das Gerichtshaus, das alte Schulhaus : 
und das Gerichtögefängniß; ebenfo das gemiethete 
Lokal des Landrathgamtsd und die Medizinapothefe; 
112 Privathaͤuſer, 83 Ställe, 30 Scheunen, 3 Schops 
pen 17 Brand» und Braubaͤuſer, Loh⸗ und Oelmuͤh⸗ 
len, im Ganzen 266 Gebäude, faft mit Allem darin 
 Enthaltenen, ab. Die Gebäude waren mif 84,093 
Thaler verſichert. — Die Königl. Neglerung zu Gum⸗ 
binnen. feßte 200 Thaler ald Belohnung für denjenis 
| gu and, ber den Branbftifter entdeifen würde, — 
Vergl. Preuß. Prov.⸗Bl. Bb. 13. 6.510, f. Jahrg. 
"1835. — Wen 47. October brady in dem amı furifchen 
Haffe gelegerien Fifcherborfe Schafs »Bitte ein Feuer 
aus, welches mehre Wohnhaͤuſer und einen ‚erg eins 
äfcherte; ‚in Solge deffen verloren 108 Perſonen Ihr 
.. Dbdad) und das Fhrige und 2-akte und Franke Perfos 
‚nen. kamen dabei ums Leben, — Im Herbfte diefes 
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Jahres fanden: fich beim Achern, auf dem Gute Groß⸗ 
alau bei Domman in Offpreußen, dem Hrn. v. Bre⸗ 
derlow gehörig, in kaum einem halben Fuß Tiefe, in. 
einem Diedbauchigen Topfe aus ungebrannter Erbe, 
2740 filberne Münzen aus den Zeiten der Hochmeiſter; 
auch waren bafelbft, in noch wohlerhaktener Leinwand 
- gewidelt, Schmuckſachen, beftehend aus filbernen, 
ſtarkvergoldeten Hohlknoͤpfen und Fibeln. — Die flürs 
mifche Witterung.am Monatsfchluffe des October ers 
zeichte in der Nacht auf ben 1. November die Stärfe 
eines Drfang, ber in Gemeinfchaft mit einen heftigen 
Gewitter, an Gebäuden und Bäumen viele Zerſtoͤrun⸗ 
gen anrichtete. — Vom 2, big 8. November trat.eine 
unerwartet heitere und warme Witterung ein; .in den 
Gärten blühten Frühlingsblumen. Später fiel Schnee 
und. e8 trat gelinder Froſt ein; bem am Ende des 
Monats Thaumerter folgte. Am'19. November war 
zwiſchen Eonis und Dirichau fo viel Schnee gefallen, 
daß bie Schnella und Fahrpoſten dadurch aufgehalten 
wurden, — Am 11. November entfland in der Stadt 
Leffen — Kreis Graudenz — eine Fenersbrunft, welche‘ 
28 Wohnhäufer, 23 Scheimen, 15 Ställe, alles Ges 
treide und Futter, bie, Lebensmittel. und fehr. vieles 
Haus: und Wirthfchaftsgeräth. in Afche legte. — Am 
30. November kamen auf Ihrer Kückreife von Berlin 
uch St; Petersburg Ihre Maj. die Kaiferin von 
Rußland, begleitet von JI. Kaiferl. 92. dem Groß⸗ 
fürften Thronfolger Alerander und. ber alteken Groß⸗ 
fürftin Maria, um 8 Uhr Abende In Königsberg an, - 
und traten im Koͤnigl. Schloffe ab, Die Stadt war 
erleuchtet. Höchfkdiefelben geruheten Sour anzuneh⸗ 
men und sogen die erften hiefigen Militair, und Civil⸗ 
beamten zur Tafel. — Am 30, November, als am 
erfien Sonntage des Kirchenjahres, fand die feierliche 
Einweihung der Gt. Jakobskirche in Dliva — bet 
Dansig — flatt, welche Se: Maj. der König der daſi⸗ 
gen evangelifchen Gemeinde zu bewilligen geruht hat; 
zugleich wurbe der neue Pfarrer, Sabomsti, der Ges 
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meinde vorgeſtelt mad hielt die erfie Enangelifche Pre⸗ 
digt in —— Goetröhanfe — Am 1. December be 
fahen Y% Kaiſetl. HH. der. Großfuͤrſt Thronfolger 
und die aͤlteſte Großfürffin noch dad Junere der 
Schloßkirche und verließen mit Ihrer Maj. der Kai: 
ferin um 10 Uhr Morgens die Stadt. Des Abends 
um 7 Uhr kamen die hoͤchſten Reiſenden in.Tilfit an, 
wo Sie in dem Haufe bes Kaufmann Wächter abſtie⸗ 
gen und Cour ebenfalls annahımen. Die Stadt war 
‚erleuchtet. — Am 2. December Morgens 7 Uhr fuhr 
ven Höchfibiefelben, da bag Eis nicht hinderte, auf ber 
eilig wieder in Staub aefeßten fitegenden Brücke über 
die Memel — Das. Thanwetter währte auch im Mor 
nat December fort .und die von Öfteren Negengüffen 
begleitete Witterung, "hielt bis nach bem 15, Decbr. bei 
vorherrfchendem Süd > und Suͤbweſtwinde an und ges 
Kattete bem Landmann noch Das Austreiben des Viehes, 
half dem in: manchen Gegenden fchon fühlbar gewor⸗ 
benen Waflermangel ab, und beförberte Überdies and) : 
bag Eingrimen. der Winterſaaten. Gegen ben 20. Des 
cember trat mäßiges Sroftwetter ein, auch ſchneite es 
mehrmals ‚und feld bie Schlitebahn  fchien gedeihen 
zu wollen, als plöglich der Wind’ aus Nord nad) Welt 
üibersing und die legten Tage bed Jahres in Thau⸗ 
wetter verfloſſen — Am 7:.. December feierte der 
une: Gteppien aus Skfallifchen, in der Kreis⸗ 
finde Darkehmen fein 5ojähriged Dienftjubildum; 
er erhielt ben rothen Ablerorden vierter Klaffe. — Am 
9. December: brannte das Dorf Pefchnifen — Kreis 
Oletzko — bis auf eine ‚einzige Bohn ganz ab. 
Das Traurigfte bei diefem Brandungluͤck, wag die 
Eingefefienen ganz ruinirte, war noch, daß, wegen 
Armuth der Bewohner Fein einziges Gebäude. ver: 
fihert war. — Am 22. December wurde ein Nords 
licht gefeben: — Am 25. December wurde dag von 
Sr. Maj. dem Könige der Domkirche zu Königsberg | 
verehrte große Erucifig feierlich aufgeſtellt. — 
. Danzig. waren im Jahre 1834: 157 Perſonen mehr 
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baren; was. deshalb —— fehn 
heist, meil:in. bem Zeitraum von 1801 bis inel 183 
in Dangig.14729 Perfongn mehr geftorbea aid gebo⸗ 
ren TDAgEN. F a 
nn Todesfaͤſſe im Jahre 1834... >... 

Am .2. Iguyar. der Happtmann.a. D. v. Inpbe 
loch auf Schulkeim and ‚Einfeäuen, zu —— 
90 Jahr alt. Der, Perſtorbene bat in. feine Teſta⸗ 
mente 200: Thlr., als. Baltrag zur Errichtung. eines 
Monuments fuͤr Friedrich deu Großen in gsber 
ausgeſetzt und Ge, Raj..der König genehmigte, daß 
biefes Vermächtuiß 120 Jahrelang zinsbar unterger 
bracht und dadurch, fa. wie durch Find von Zinfen, 
bie zu einer Summe vermehrt werben fol, die zur Er⸗ 

reichung der Abficht des Teſtators geeignet iſt. Am 
4. Januar zu Danzig Regierungsrath Frey, AO J. alt, 
— Um 4. Januar su. Königsberg. a Bee 
rath Jacob Wolff,.70 3. ale — Am 4. Januar zu 
Pobethen ber Kreiss Wundärze Joachim Cheifian 
Heerbrand, 58 J. alfı—- Am 12% Januar zu Groß⸗ 
lingbeck, Rittmeiſter a. De Exnfl v. Groͤbem 8J. 
alt, — Am 12. Januar zu Königsberg, der Kantor 
emeritus George Wilhelm Dannemann aus: Haligem 
walde, 84 3. al. — Am 20. Januar zu Seelau, Amt⸗ 
mann Affmann, 75 J. alt, — Am 26; Jauuar 40 
Voigtshoff Domainens Beumte Kurela, 48.% alı— 
Am 28. Januar zu Königsberg. fand > und — 
ter aus — — Link, 37 J-alt. — Am 8. Fo⸗ 
bruar Land⸗ und Stadtrichter F. W. Machowski zu 
Koͤnigsberg, 56 J. alt. — Am 16. Februar zu Roͤſſel 
Amtsrath Wilhelm Schiemann, 65 J. alt⸗ — Am 
16. Februar zu Lauf, Major a. D. Reichsburggre 
Graf Alexander zu Dohna⸗Lauk, 66 J. alt. — Am 
25. Februar zu Goldapp, Major a. D. Joh. Karl. 
Knebel, 67 J. alt. — Am 27. Februar zu Braung⸗ 
berg, Anıtds Rentmeifter Hauptmann a. D., 9 3 
bel, 60 5, alt. — Am 28, Februar zu. Königsberg, 
Geh. Kommerziena und Admiralitaͤtsrach, M. G. Prin, 
xxL im. . 0 - 
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8 Am 2. Maͤrz penflonirte Reubaut 2. 
Een J. alt. 5* Maͤrz zu Koͤnigs⸗ 





—— 0%. Er Res 
umann, 80 — — 


logie, FR Sr viedrich Klei⸗ 

® f 1802 len 15. Maͤrz 
— —2 — nos Las 
Beh, 36 J. all. — an 1 umbinuen, 
Bahburger —— it edant ob: 

. Lindener,, 71 3. alt. — Am 2. Mär su KRönigeberg, 
Stabtrath Ihnie; AM J. ale — Am 29. Maͤrz zu 


Saalau, Pfarter Johann Hammer, Ritter des rothen 


Adlerordens vierter Klaſſe, 78 J. a., hatte im März 


"4831 fein. Sojäpriges — ‚als Prediger und 


Schullehrer gefeiert. - euß. Prov.s Blätter 


Bd. 8.5.38. — am. — aͤrz zu Uderwangen, 


Pfarrer Dyeodor Auguſt von Sieinanowski, 59 J. 
nA — fm 4. —— zu —— * bei Neidenburg, 
u. Böttcher, 72' * ale? — Am 11. April zu 

Migeberz — — ‚83. alt. - 
Am 14. April; — * — ve 3abo2 
votushl, 42%, — April zu miles 
— —— zu Goldbach, Sal —— 43 J. alt 

Pier zu Königsberg, roten aD. der Sher 

vapie und medizinifchen Klinif; Dr. Chriſtian Johann 
inrich Eiöner, geboren am 14. Januar 1777 zu 
artenftein. — Hm 8. Mai zu Inſterburg, Amtmaun 
Johann Bernecker, 77 J. alt. — Am 8. Mai zu Koͤ⸗ 


nigsberg penſ. Poſtkommiffarius Joh. Riemfe, 72 J. 


at. — Am 9. Mat gu Boldapp, Domainen⸗Inten⸗ 
dant Reiter; 52 J. al, — Am, 14. Mai zu Ragnit, 
‚Major a. D., Fried. Wilh. v. Holtey. — Am 16.Mei 


u it, uf Nammtman Foͤrſter, 56 3. ait Am 


18. Mai £ößen, — und Pfarrer 
Gregoroteins, 88 % alt, 48 J. im: Amte, — Am 
27: Mai zu Rönigäberg, Generals Bandfchaftsrarh 
Baron v. Krafft auf Krafftshagen, 75 alt. — Im 
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AR, Ma zu Steuerrath J Srieblanb; Ä 
Major 4. D., Ernſt v. Chamier, 62% alt. — Am 
30, Mai zu Kagnie, Gutsbefiger, ehemaliger Bär 
meifter Ludwig Mac, 76 J. alt, 51 J. in ber Ehe. — 
Am 4. Juni zn Moulienen, Hauptmann a. D., Joh. 
geh ‚393.2. — Am 19 Juni —* 
orf, Pfarrer duard Schmale, 30 J. a 
um zu Werder Generals Lummtond «Be 
eale Craft Hefing, 40%. alt. — Am 26. Juni gu 
Srafehuen; SeftäteAnfprktor und — — 
mann. — Am 27. uni zu Sanbitten bei Wehlau, 
Generalmajor, Kommandeur der erſten Divifi en 
Königsberg, Ritter mehrer hohen Orden, Karl 
drich Ludwig Georg v. Uttenhonen, geboren 4. 
41778 zu Minden. — Am 1. Juli zu K — 
rektor Hutzler, 38 J. alt. — Am 3 — Pike 
kuͤhnen —* — Amtmann L. Muͤller, 53% 
alt. — su Braungberg, Profeflor, Regens 
des ern —— — 
Dr. U. li zu Mahnfeld, Pfarrer 
Joharn —— 5* ae * iter des rothen Ablerordeng 
do fe [ex ae eierte a — — 
e riges Amtsſubilaͤum. Vergl. Preu 00.5 
| d. 11. ©. 298. f. — Am 22. Yuli zu Heiligen⸗ 
Bi, Superintenbent und. Pfarrer Johann Gettfried 
Schröder, 62%. alt. — Am 23, Juli & Grauden;, 
E Bien Direftor des Lands und Stabtgerichts 
Fiſcher, 77% alt. — Am 24. Juli ertrank beim 
Baden der Prediger Gottlieb Wilhelm Skronn zu. 
Wehlau. — Am 29. Juli zu Königsberg, Kreisrath, 
Buchhalter bei ber. Kegierungs- Hauptfafle, Ritter 
bes rothen Ablerorbeng vierter Klafie, Zodann, Chri⸗ 
ſtian Müller, 67 J. alt, hatte am 6. März d. J. fein 
bdOjaͤhrlges Den efeiert. — Am 1. Auguft 
zu Dnebnau, Pfarrer Karl Friedrich, Erdmann, 65 J. 
alt. — Am 8. on HA Coſſe, der on... 
€. ©; Oltersdorff, 48 J. alt. — Am 25. Augufe mu 
Johannisburg, peuſtonirter Oberfoͤrſter vom Heusberg, 
71 I alt. —. Am 28, Auguſt zu Sopauntgburg, ee 


N 


— 40 — 


zu adelich Beynuhnen, ber geweſene Kriegs⸗ und Dos 
imainenrath v. Fahrenheid, 88 J. alt. — Am 10. Sep⸗ 
tember zu Wehlau, Landrath v. Wiersbitzky, 72 J. 
alt. — . Am.14 September zu Heiligenbeil, Bürgers 
a 55 %. al. — Am 14. September 
zu Norkisten, Herzogl. AnhaltsDeffauifherr Wund⸗ 
arzt Sriebrich Eorte. — Am 24. September gu Stab 
lupoͤnen, Haupsmaun a. D., Kreiskaſſen⸗Kontro lleur 
Plathen, 56 3. alt. — Am 21. September zu Dan⸗ 
ds Pfarrer an ber heiligen Leichnamskirche, Johaun 

ottfried Steffen, geboren zu Colberg am 14. Auguſt 


47 , AS J. im Amte — Am 2. October zu Dan⸗ 


sig, Regierungs⸗Baurath Johann Friedrich Hartwig 
Peterſen, 57 J. alt. — Am 3. October zu Heinrichs⸗ 
walde, Lieutenant a. D., Hans Wilhelm Leopold Zobel 
v. Zabeltitz, 80 I. alt. — Am 4. October zu Koͤnigs⸗ 
berg, penfionitfer Obriſtlieutenant v. Lubath, 80 3. 
et. — Am 21..Detober zu. Ehriftdung, Pfarrer Morig 
Albert Haak, 32 J. alt. — Am 30. October zu Tilfe, 
Juſtix⸗Kommiſſarius Heydenreih, 33 3. alt. — Am 
2. November zu Königeberg, Dbriftlientenant und 
Launbrath a. D., v. Cießelski, 58 3. al. — Am 3. Nor 
vember zu Braunsberg, Wegebaumeifter Wohlgemuth. 
— Am 20. November zu Rogalwalde bei Rordenburg, 
Amtmann Samuel Theodor v. Dorn, 67 J. alt. — 
dieſem Monate ſtarb auch zu Sumbinnen, Bauin⸗ 
ſpektor Glinicke. Am 17. Derember zu Budſargen 
bei Memel, Intendant Stantien, 46 5. alt. — Am 
21. December zu Schakaulack bei Labiau, Graf Leopold 
v. d. Trent. ⸗ Am 23. December zu Königsberg, Dr. 
‚ ber Mebisin A, Aſſur, 62 I. all. — Am 24. December 
zu Poſtnicken, Pfarrer Johann Gottlieb Reylaͤnder, 
70 %. alt. — Am 25. December zu. Berlin, Stadtrath 
David Briebländer, geboren 6. December 1750 ju 
Königsberg, ald Schriftfieler bekannt. — Am 30. Des 
cember gu Königsberg, Kriegsrath Schlemäher, 
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Wierter Jahresbericht über den Hilfsverein für 
diie hiefige ſtaͤdtiſche Armenpflege. 


Das Vorfichers Amt bed Hilfövereind hat zwar in 
‚ wer Öffentlichen Berfommlung am 10. April 1838, 
‚über feine Verwaltung Bericht abgeftattet, dieſen 
Bericht inbe nicht zur allgemeinen Kenntniß durch 
den Druck gebracht, Es ift Dies darum unterblieben, 
weil vorausgefeßt wurde, daß diegenigen, welche wah- 
ren Antheil an dem Gebeihen diefed Vereind nehmen, 
> der General: Berfammlung beigewohnt; dann aber 
: auch, weil das Vorfichers Amt «8 fich zum Geſetz 
—5* hat, jede Oſtentation zu eiden; um den 





: + Berbacht nicht aufkommen zu laſſen, daß man ſich 
ı bemühe, durch prahlende Worte und Lobpreiſungen 
: 7 ‚Pie beſtehenden Mängel zu — Wenn jedoch 
ein ſolches Schweigen als Gefühl der eigenen Schwaͤ⸗ 
che ausgelegt werden Tann, fo’. wird hoffentlich dem 
7 gegemwärtigen Sjahreöberichte weder Yon. der einen 
... noch ‚von ber andern Seite ein Borwurf gemacht 
werden duͤrfen — — 
x Der Verein kann — — — 
en von agen, daß er feinen Zwe 
b — erfuͤllt, des Guten — haf, und 
n der Entwicklung kraͤftig vorſchreitet, fo daß mit 
‘ber Zeit noch guͤnſtigere Reſultate von ihm zu erwar⸗ 
ten find. — Ohne Hinberniffe wird niemals ein Ziel 
erzeicht, getadelt wird oft das Heiligſte, und darum 
. "Yhrfen wir und auch nicht befchweren, dag wir Him | 
:derniffe zu uͤberwinden haben, dem oft fehr bittern 
"Kabel unterworfen find. Dad Publikum iſt ed, dad 
- und dieſe Hinderniffe entgegenftellt, den lieblofen Tadel 
über und ausfpricht. Man verlangt von und, daß 
. kein Bettler mehr auf den Straßen angetroffen werde, 
‚daß jedes von und in. Pflege und zur Erziehung ans 
genommene Kind, fobalb ed die Auftalt verläßt, gleich 





gefpenbet werden, ſich Bettler. finden, daß ſo dan 
rme und Reiche neben einander leben, dieſe von jenen 
agen 

ade forg 


Guten und Bellen nur Schlechtigkeit entkeimt. — 
Darum. darf nicht vergeſſen werden, daß nur mit 





Jenhen zum ehriichen Broderwerbe durch Unbeit 
zu verſchaffen. | / 
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ı - Die Verwalter ber Regierungs⸗Rath Schreibers 
ſchen Stiftungen find im Sinne des “edlen frommen 
Stifter handelnd, unſerm Verein mit einem zinfen 
freibewilligten Kapifak vor 3000 Thlr. beigetreten, 
und dadurch hat der finanzielle Zufland des Vereins . 
in nachſtehender Art ſich feſtgeſtelt. 
=" Gum Yktios Bertnögen.gebdrts 
1. Das Grundſtuͤck Koͤnigsſtraße M 88. welches 
mit —2 in ber. ſtaͤdtſchen Feuer⸗Kaſſe vers 
ſichert, und jeßt gerichtlich auf 7922 ,Thlr. 20 Sgr. 
1.9. eiedh gt worden iſt, um bie depoſitalmaͤ⸗ 
—F ichetheit für das Schreiherſche Stiftungs⸗ 
apital von 3000 Thlr. nachzumeifen, :  -- 
: 2. 2 Pfonhbriefe a 1000 hie, zuſammen 200 Thlr. 
weiche aus den. Durch. Erfparniffeangefantmelten baaren 
Fonda angefauft nd, .. 
+3 der baare Kaſſenbeſtand, der am 5. d. Monats 
367 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf: betrug. | | 
2 +: Zu den Paſſivis gehört allein das Regierungs⸗ 
Math Gchreiberfche Stiftangsfapitel von 3000 Thlr. 
welches wie oben- erwähnt nicht verzinft werden darf, 
nd ·auf Ben Grundſtuͤck ded Vereins durch Eintra⸗ 
dung fichen en iſt. J I 
2 Diefin anfehnlichen Beſtand, der als Reſervefond 
angelegt: ift, verdankt der Verein zum Cheil der Hoch⸗ 
wreislichen:- Diretion der Aachen Münchner Feuer- 
VBerſſcherungs⸗Geſellſchaft, die von ben zu wohlthaͤ⸗ 
tigen Zwecken beſtimmten Ueberſchuͤſſen durch Ver⸗ 


wendung Sr, Excell. des Hrn. Ober⸗Marſchall und 
Begieue s Chefs Sraͤſtbemen „Grafen zu Dohna⸗ 
Vundladen, 340 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. wohlwollend 
dieſem Vereine uͤberwieſen; und wofuͤt der Verein ſei⸗ 
F — —— 37. Zuli 1837 öffentlich ausge⸗ 

970 ; x . — A ; ss R . 
Die Kaffenverwaltung führt der Referendarius 
Alke, und det Negotiant Tieffen hat das Amt eines 
KWeontroleis. Un. 22. 0. und I. iſt bie Rech⸗ 


‚’ 





rung pro 1897 abgenommen, und bie Kaſſen⸗Neviſion 
erfolgt; bei welcher nichts zu erinnern gefimden. — - 
In der —— des Vereins befinden 
fi zur Zeh 35 Knaben und 7 Maͤdchen. "Michael 
v. 3. wurden eingefegnet ’I2.%naben und 2 Mädchen 
und fodann untergebracht, Ein Knabe ’ift entlaufen, 
und 1 Mädchen konnte noch vor.der Konfirmation bei 
einem, hiefigen achtbaren Bürger untergebracht werden, 
Neu aufgenommen find 14 Knaben und 2 Mädchen, 
fo daß die efatdmäßige Zahl von 42 Zöglingen gegens 
ziehungsanftalt haben fich feit dem durch den Druck 
ffentlich befannt gemachten SJahreöbericht vom 26. 
br. 1836,. auf den hier Bezug genommen werben 
Tann, nicht verändert. ®) - Belt de us, 
-..,% Der Zwei unferer Erziehungs» Anftalt iſt darauf 
verichter ner Se ni Eee —— Er⸗ 
ziehung jest, ſchon dem Publifo laͤſtig fallen, und kuͤnftig ges 
fährli für daſſelbe werden könnten, folhe Kinder zu guten, 
chriſtlich geſinnten Menjchen au bilden, ihnen den ihren Bes 
dürfniffen .und Anfprücen an das Leben entfprechenden Un» 
terricht geben zu laſſen, und nach erfolgter Cinfegnung bei 
ehrenwerthen Perfonen unterzubringen. Um dieſen Zweck 
au erreichen, werden folgende Mittel angewandt. 
4. Die Kinder find in, unferm Haufe in. der — 
Etage deffelben untergebracht, wo für. fie zwei Gchlaffäle, 


wärtig vorhanden: if. Die Einrichtungen bei ber Erz, 
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einer für die Knaben, der zweite fir die Mädchen, einge 


richtet find. ‚ Außerdem befindet ſich daſelbſt ein ſehr geraͤu⸗ 
miger Schulfaal, eine Arbeitsitube und, eine Eßſtube. Kna⸗ 
ben und Maͤdchen kommen nur in den Sculitunden zu⸗ 
fommen. Be Ss . ee 
2. Fur diefe Anſtalt iſt ein "eigener Lehrer angeſſellt, 
dem auch die Erziehung der Kinder anvertraut iſt, und der 
fie fortwährend unter genauer Controlle halten muß. 
8. gür die Mädchen ift eine Aufſeherin, die gleich 
dem Lehrer freie Wohnung im Haufe hat, und die dad. 
‚en in weiblichen Arbeiken zu unterrichten ‚verpflichtet ift. 
4. Die Kinder: werden, fobatd fie in die Anftalt kom⸗ 
'men, auf das. forgfältigfte gereinigt, mit den nöthigen Klei⸗ 
dungeflüden und mit Waſche verſehen. — Die Waſche wird 
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N, nen, fang. erdem wird Waturgefchichte, 
eg Geſchichte und die Geographie von Preußen 
geredet. ; 


- 7. Außer den Squilſtunden müſſen bie, Zoglinge bie 
hauslichen Arbeiten verrichten helfen, die in jeder Woche 


B. Den KConfirmanden⸗Unterricht, an weldem zehn 
Bnaben und vier Mädchen Theil yehmen, bat im — 





BEE >, 


om den Knaben ganz abgeſonderten Madehen find der 
ſpeziellen Aufſicht der Dem. Heltzel anvertraut, die 


VJahbre der Prediger an der Altrogartſchen Kirche, Herr 
Weiß, zu übernehmen die Güte, wofür das WMorßeher⸗ 
Amt Ihm feinen innigken Dauk darzubringen. fi verpflich⸗ 
tet gefühlt hat. Gleiche. Büte ift uns in ben vergangenen 
Sahren dur den Herrn Pfarrer Dr. Wolterstorf und Herrn 
Guperintendenten Kahle — geworden ·.. 

9. Nah erfolgter Einfegnung witd "für die Unter⸗ 
bringung der Zöglinge geforgt. - Die Erfährung hat: es und 
‚gezeigt, daß viele dieſer Züglinge, insbeissidere die ‘auf dem 

ande untergebracht waren, darum entlaufen find, weil ih⸗ 
nen eine ſehr Ichlechte Behandlung zu Theil wurde, man 





‚fie für ganz verworfen hielt, und nım durch unnatürliche 


Strenge fte bändigen zu Fönnen glaubte. Cine ſolche Bes 
Yandlung ift der in der Anftalt eingeführten. Disciplin ganz 
entgegen. ' Hier. wird Das Herz. des: Kindes. erweicht, fie were 
den durch Moral und Religion ei Guten hingewieſen; der 
Lehrer zieht durch Liebe fie zu ſich herauf, entfernt fie nicht 
durch unnöthige Strenge von ſich, und wendet Strafen nur 
da und nur fo weit an, als «6 das Pindiiche Alter gerade 
erfordert. — Am nun unfern Zöglingen eine beſſere Auf: 
nahme bei ihrem erſten Eintritt in die Wett. gu verihaffen, 
werben fie ihren neuen Brobherrn auf dem Lande neu ger 
kleidet übergeben; auch erhält der Herr für daß erſte Dienf- 
jahr eine. Bratification von 5 Thlr. Diefe Ginrihtung hat 
7— guten Erfolg, daß die Föglinge beſſer gehalten werden, 
und der Dienftherr alles anwendet, die Sratififation zu vers 
dienen, — In der Stadt wird dieſe nicht gezahlt; ‚unfere 
hier untergebrachten Zöglinge ſtehn aber unter der Controile 


. der Herren Armen Borlieher,,. welche mit dafür forgen, daß 


die Zöglinge gut gehalten werden. Viel länger als ein 
Sahr nad der, Entlaffung aus der Anftalt kann natürlich 
diele Beauffichtigung nicht dauern; denn wo follte fie auf 
hören? Wir baden nur das Saamenkorn zum Buten in 
das jugendliche Herz zu pflanzen, damit es aufgehe und 
gute Früchte bringe, Weiter geht unfre Aufgabe nicht, und 
nicht gehn. Das aber die Saat des Guten nicht gang 
‚nerloren gehn wird, zeigt mit ziemlicher Wahrfdeintichkeit 
fchon jegt der Erfolg, denn nad) den vorliegenden Zeugniffen 
‚führen von den’ untergebrachten Zöglingen mehr als die 
Hälfte fi untadelhaft. % 

Erxtrakt aus dem. Jahres. Bericht vom 26. Dezenber 1836.) 
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durch ſhte Rerſdnlichkeit ebenfalls Tchr woͤhlthuend oibn⸗ 
wirft, — Ueber die Wirkſamkeit dieſer Anſtalt ſpricht 
ſich der Jahresbericht des Rektor Siebrand vom 27. 
Novobr. v. J. (Beilage) umfaſſend aus, und uͤber 
bie Qualiſikation der neu aufgenommenen : Zöglinge 
find dein Vorſteher⸗Amte von Einem Koͤnigl. Hochtöbl. 
lizei⸗ Praͤſidium vollitändige Mittheitlungen zuges 
ommen. Sn gleicher Art wie Die neu _aufgenommes 
nen Kinder phyſiſch und. fittlich verwahrlofet, ja oft 
noch in höherm Grade, waren- faft. alle unferer Anſtalt 
übergeberen Kinder, und dennoch ift es wiewohl mit 
unglaublicher Anffrengung gelungen, das Herz berfels 
ben,'menigftend der rheiften von ihnen zu ermeichen, zur 
Aufnahme guter Lehren empfänglich, und dadurch dieſe 
- Kinder zu ihrem kuͤnftigen Beruf tächtig zu machen; 
und mit Sreube koͤnnen wir verficheen,; daß die Hrn. 
©eiftlichen, welche den Konfirmanden⸗ Unterricht gangt 
ertheilt haben, mit unſern Zoͤglingen immer ganz bes 
ſonders zufrieden geweſen find. — Auch. nach ihrer Ents 
laſſung hat ſich ein großer Theil dieſet Kinder, gut ges 
führt, wir haben. die Genugthuung gehabt, daß einige 
von Ihnen: nach uͤberſtandnen Lehrjahren Gefellen ges 
worden, und in den beiden let‘ verwichenen “Jahren 
find an Lanbleute, welche. Kinder aus der Anftält in 
Dienft genommen hatten, 5 Prämien a 5 Chlr. ges 
zahlt worden, ſo bald durch. Atteſte nachgewieſen war, 
Daß die Kinder fich 1.Yabr: lang gut geführt, — Aus 
mehrjaͤhriger Erfahrung koͤnnen wir die Behauptung 
aufſtellen, daß auch bei dem verwahtloſeteſten Kinde das 
Gute nicht ganz unterdruͤckt, ſondern nur durch ſchlechte 
Eindruͤcke in den Hintergrund geſtellt iſt. Sind dieſe 
fortgeſchafft, fo geht eine auffallende Veraͤnderung mit 
dem Kinde vor, fein Herz wird eriveicht, und emp F 


— 
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Tich für die Ermahnungen des Lehrers, empfoͤngli 

für die göttliche Lehre des Chriftenthums. — Darum 
ift es auch die Kiebe, welche ald das Haupterzie⸗ 
rg bei unfern Zöglingen angewandt wird, und 
ſich one wirkſamſten iſet. Tief empfindet das 


x 
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Kind. biefe Liebe, und; millig und gern mpfängf und 
befolgt ‚ed die Lehren, welche xs durch Me ‚erhält, . 
Würde. dem zum Juͤnglinge herangereiften Knaben, 
dem enwachfenen W ke ſohald fie Die Anſtalt vers 
laffen haben, eine ‚gleiche liebevolle Behandlung zu 
heil, o wahrlich die. Refultate unfrer Erziehungsan⸗ 
ſtalt würden glänzend ſeyn. Nur zu oft aber. leidet 
der Knabe ober. das Mädchen von bet Rohheit und 
Leidenſchaftlichkeit dep. neuen, Dienfts oder Lehrherren 
entſetzlich, nur zu oft, hat er in dent Kreife,. in wel - 
chen er -gefteten „ Die fchlechteften Beifpiele, und -num 
verläßt iein Enger, in wicher, und er felbft, Faum 
für das. Gute. befäbigk,..fält zuruͤck in feine. frühere 
Schlechtigkeit. — Noch nachtheiliger wirfen fehr häufig 
die Eltern unſrer Pfleglinge auf dieſe ein. Sie ge⸗ 
hoͤren in der Regel zu den verworfenſten Menſchen, 
und ſo wie bei ihnen. jedes Gute und edle Gefühl ers 
ftorben. ift, fo iſt es quch mit der Elternliebe. Gleich> 
‚fam als follten die Kinder. nicht beffer werben als 
fie. es find, bieten fie. alles auf, biefe wieder, in. ben 
Schlamm der Gemeinheit und des Laſters zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Doch dieſes ſind menſchliche Gebrechlichkei⸗ 
ten, wir koͤnnen fig abgeſchafft wuͤnſchen, duͤrfen aber 
nicht hoffen, daß es geſchehen werde, und muͤſſen zus 
frieden ſeyn, wenn fie mit. Der geſteigerten Cultur im⸗ 
mer weniger grell hervortreten. Darum verdient es 
auch oͤffentliche Anerkennung, daß viele der Lehrz. und 
Dienſtherren unſrer Zoͤglinge ſich derſelben mit Liebe 
und wahrhaft religioͤſer Pflichttreue angenommen, das 
Werk der Erziehung vollendet, und aus denſelben thaͤ⸗ 
tige Menſchen gebildet haben. sn ae u 
Im vergangenen Jahre find für biefe Erziehungds _ 
anftalt. außgegeben 41614 Thlr. 2 Sgr. 7.Pf., mithin 
Eoftet jedes Kind dem Berein 38 34 Thle., und es ift 
in Frage geftellt, ob ‚Diefe bedeutende Summe mit. 
ben A Refultaten. im Verhaͤltniß fiehe, ob. 
daſſelbe nicht auch mit einem geringem Koftenaufs : 
wande hätte erzielt werben koͤnnen. Man hat vor⸗ 
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efthlagen, Kinder; weiche ſich zur Aufnahme In urrfere 
nflalt eignen,’ auf bem Lande Bei gemeinen: Band: 
lenten unterzubringen, dieſe zu Gerpflichten, die’ Rinder 
zur Schule zu ſchicken, und ſo weit auszubilden, daß 
fie nach der Konfirmation Ihr Fortkommen durch Die: 


nen finden Binnen; hiefuͤr aber bis zur Finfegnung 


eine SPenfion zu zahlen, welche doch immer nur ge⸗ 
king ſeyn würde. — Wäre der Voͤrſchlag annehmbar, 
fo wurde es pflichtvergeffer von: und feyn, wenn wir 
länger Unflanb nehmen wollten, dief defien Ausfuͤh⸗ 
rung anzufragen. Wir glauben aben Bemeifen zu Fön: 
nen, baß der Vorfchlag wirklich nicht realifirt werben 
Tann, und wenn ed gefchehe, jebe', auch die kleinſte 
bier verwendete Summe gleichfam meggeworfen fein 
wärbe, Dem = — 
man muß diefe ungluͤcklichen Kinder ſehen in 
den Augenblick da fie und übergeben werden. Mi 
Lumpen fpärlich bekleidet, voll: Ungeziefer, oft mit 


Ausfehlägen bebeift, buch bie-fchleehteften Nahrunge: . | 


mittel im Wachſthum, und durch' Mangel an jeder 
Grziehung und Beauffichtigung in-jeder geifligen Ent: 
wickelung zurüdgeblieben, muͤſſen dieſe Kinder zuerſt 
geteinigf‘; gekleidet, gepflegt und. geheilt werben, ehe 
an ihre Geiftesbilbung gedacht werben darf. Ihr Hang 
zum Herumtreiben, zu Zaftern, mit einem Worte, ihre 
öfen Neigungen machen -eine- flete Beauffichtigung 
dieſer Kinder nothwendig und eine Behandlung wie 
fie oben angegeben iſt, foll irgend: etwas Gutes ent: 
wicdelt werden. Nun fragen wir, wird ein gemeine 
Landmann, und bekaͤme er 20 Thlr. Jährlich, wird ders 
felbe gleich und, diefe Pflichten gegen feinen ungluͤck 
lichen Dflegling üben, und wenn er es wirklich thun 
möchfe, ‘wird er die Mittel, und bie Eigenfchaften 
haben, die dazu nothwendig find? "Wer ee Bauern 
kennt, wird zugeben müfjen, daß nur als ſeltne Aus⸗ 
nahme diefed gefchehen wirbe, um fo feltner, ala «8 
doch fchwer, faft unmöglich fein möchte, eine genaue 
Kontrolle von unſrer Selle auszuuͤben. Man gebe 


\ı 
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und ſehe Bach nur, wie” die Etziehumg der Rinder 


unſerer meiſten Bauern und. Inſtleute iſt, und man 
wird ſich ſagen muͤſſen, daß da wo. nicht eimmal 
Elternliebe mehr zu leiften vermag — fchiverlich ei 


ne Remuneration von 20 Thaler ober wie viel Pe 


beſſere Refultate liefern. wird, befonbers. wenn : man 
erwägt, daß oft nody Eigennuß bazu kommt, und 
die gezahlte Penſion als eine reine Einnahme -anges 


fehen, und davon’ fo wenig wie möglich für das 


freinde Kind verwandt werden mir. " :. 
2. fragen wir, mas würde ber Schulunterricht, 
wenn. .biefer.auch regelmäßig ertheitt, und das Kind, 


um es zu häuslichen Sroedien zu benußen, nicht van 


demfelben zuruͤckgehalten wird, was würde diefer Schul⸗ 
anterricht ohne.häusliche Erziehung nüßen? Wird dad 


Kind fo weit vorbereitet werden fönnen, daß der Reli⸗ 


gtonsunterricht bei ihm eindringen , und fegensreich 
wirken kann? O mahrlich‘ bei dieſen von frühefter 
Jugend an ganz, verwahrlofeten Kindern gehoͤrt mehr 
azu als dieſe Erziehungsweiſe gewähren Tönnte, 


die Saat bes Boͤſen auszurotten, und den Mens 
ſchen gut und geſchickt fuͤr das Leben zu machen. 


Wir ſchmeicheln uns die rechten Mittel hiezu anzuwen⸗ 
den, ja wir ſchmeicheln uns ſogar, daß manche von nie 
ren Zdglingen, wenn: fie bei ihrem. erften Eintrit 
in das ‚bürgerliche Leben auch wieder in ihte fruͤ⸗ 
bern Fehler zuruͤckfallen, durch den in, ihnen gepflanz⸗ 


ten Keim zum Guten, mit den Jahren zur Selbft- ’ 


erkenntniß kommen, und gute, nüßliche Mitglieder 


der Sefellfchaft werben koͤnnen. Der Verein beſteht 


noch nicht large genug, um hinreichende. Bemeife 
feinee Näglichkeit liefern zu Finnen. Die Idee, wel 


che er ind Reben: freten laͤßt, ift gut, die Mittel. 


ſcheinen ———— zu ſein, laſſen Sie uns daher 

auf der begonnenen Bahn fortfahren, und einen Geld⸗ 
aufwand nicht ſcheuen, ber hoffentlich die reichlich⸗ 
ſten Zinſen, wenn ed auch. keine Geldzinſen ſind, 


fragen wird. Erwaͤgen Sie, mas aus den meht 


als 160 Kindern geworden waͤre, haͤtten wir uns, 


— 
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Theil — es Fi nd. deren Deep) gut 
Yolagen r u koͤnnen wir zufrieden fein. Das 
Menfd dem andern geben fan, Erziehung 

ed Unterricht ‚ das geben wir diefen — 
Kindern, die auch Gottes Geſchoͤpfe find, und "das 
rum, laffen Sie uns vertrauen, daß Gottes Auge 
ferner über. fie wachen, und Chrifli Lehre fie- auf 
dem Wege ber Tugend erhalten wird. | 





Ein anbrer Zweck unſers Verein⸗ beſtand darin: 
irenden Bettlern und entlaſſenen Straͤflingen 
el gewähren, ‚und, fie zugleich, umter 
, fir nger Sontrolle zu halten. ° 
“ Yuch  dieferhalb Tann auf den abgebrudtten . 
Jahresbericht vom 2öften EURE 1836, Bexig 
een werden. *) — 


— Ein anderer Zwei unferes Weich if darauf ge⸗ 


J——— Bettlern und entlaſſenen Sträflingen Ob | 
zu gewähren, und fie zugleich unter Rrenger 
— 8 zu halten. 
Die befonderen Bortheile, melde fich durch dieſes bl für 
Bettler und entldfiene Sträfinge "Dur eine mehrjährige 
«Erfahrung herausgeftellt ‘haben, beſtehen darin, daß 
3. zweifelhafte Arme ‚näher geprüft,’ 
2. wirklich Nothleidende eſſer unterſtützt, 
3. muthwillige Bettler erkannt und beſtraft werden Finnen, 
nter ber. angeordneten Eontrolle iſt es Feinem vorgeblicyen 
rmen möglich, feine Trunkfucht oder Arbeitsſcheu angeb- 
liche Krankheit, und Körperfchwäde lange zu verbergen. Die 
Aufforderung , in unfere Armen » Anftalt ſich — zu 
ll wer in vielen Fällen hinreichend, jahrelange. Unter, 
Rügungsgefuhe zum Schweigen zu. dringen; ja: es konnten 
ſchon en en eingezogen Ben 


\ . 





re: 


\ 
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Schor damals kerbt pr gefühet, 


yarım: die Idee, den entlaſſenen — en Ag Age 
unſrer Anflalt zu gewähren, mancher 8 ung 


eduͤrſe. Die Erfahrung bat: e ——— ger 


eigt, daß die Anſtalt —— doch nicht ge⸗ 


ignet ſei. Nachdem baher das frühere ee 
ieſelbſt in ein Arbeitshaus umgefchaffen it; "und im 


iefem für Die entiaffenen .Sträflinge beffer. ‚ale Fre u 


nd geforgt werben Bann, hat Ein Koͤnigh. Hochpͤbl. 
Solizeis Prafivium dieſe Perfonen dort außfchliegtich. 
ntergebracht, diefed Arbeitshaus auch zur An 
agirender Bettler beflimmt. — In das — Verein 
ehörende Grundſtuͤck Fommen jetzt alſo nur noch 
oirklicheNothleidende, die, vote: es nicht dei und, 
irgend. ein Aſyb finden -wirden., Sie erhalten bei 
ng freie Wohnung und bag nöthige Holy zur Feue⸗ 


ung, beziehen außerdem ihr. Armengeld, und dere | 





seil die Pfloglinge esinirkt wagten, ihre wirkliche Hulfsbe⸗ 
ürftigfeit durch eine ‚firenge Eontrolle ermitteln zu Jafles- 
Zurch diefes Inſtitut hat die ſtädtſche Armenkafle viele Une 
erfligungen an. unwürdige Perfenen einziehen Fünnen. 
dagegen haben wirklich Hukfsbedürftige Perfonem; durch une 
ere Armenherberge den bedeutenden mn daß fie nicht 
nehr den Launen und dem — ihrer —— aus⸗ 
eſetzt ſind, von — A fehr oft die fchlechteite Berpflen 

ung € rhielten. finden in unferer Anſtalt ihre Woh⸗ 
ung, I ihnen. = Binter geheigt. wird, beziehen außerdem. 
on der Stadt einen Theil ihres, Armengeldes, und ver⸗ 
ienen durch Arbeit. wenigftens fo .viel, daß ſie gu ihrem 
'ebensunterhalt monatlich 4 Thlr. übrig behalten, wead hine 


- 
L 


eichend u wenn mehre aufanmen 6 eine Defonomie machen, . 
ie zu ernä 
— ene Steäflinge und vagabonden, weiche. ohne F 


Zeld = ohne Obdach herumirren, finden ebenfalls hier in 
ibgefonderten Stuben. ein Unterfommen. Für das Unenfs: 
ehrlichſte iſt — ihren. geſorgt, und ſte ind dadurch in 
ven Stand Fe ‚.fürihn weiteres ehrliches Fortkommen 
u forgen, feichjeitig ſtehen fie unter fortwährender poli⸗ 
eilihen Gontrolle,. und werden, went er fh sicht — es 
ragen, fofort zum nn abgeliefexrt. 
xx. 81 
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— Arbeit noch fo viel, daß fie zwar Fpaͤrlich 
= ber Doch ziemlich (orgentrei leben können, an bem 

likum nicht: durch Betteln laͤſtig fallen Dürr, 
s befinben ſich gegemwärtig in biefer Anftalt 20 Maͤn⸗ 
ner, 39 Frauen, 3 Ehepaare, und 2 Kinder, zufans 

men. 58: Perfonen, und ift diefelbe wie bisher umter 
die ſpezielle Aufficht .des pause Sergeanten Grune⸗ 
berg geſtellt. — Diefelbe. Toftet dem. Verein Fein baa⸗ 
res Geld, bie alleinigen Ausgaben, bie hiebei vorkom⸗ 
: men, find das Holz, welches die. Stadt hergiebt, und 


De re Bee we am be. 





. De nin und letzte Zuwec unfers‘ Vereins ws 
— Arbeitern fo viel als möglich See 
a eit zum beffeen- Broderwerb zu verfchaffen, 
ndens man ihnen Arbeitsverdienſt duweiſet. 





Es in nicht u leugn *— daß dieſes letztere Inſtirnt 
faͤr dio enttaſſenen Sträflinge noch manch —— — 
bedarf. Einmal iſt die — in unſerer Anſtalt zu dieſem 
an werte noch nicht vollſtändig eingerichtet; Dann auch werden 
ente von der Straße aufgegriffen, m einem oft Schauder 
orregenden Zuſtande uns überliefert, und dadurch Schmut 
und — in dieſes Afyl gebracht, welches gar nicht 
en. it; endlich gefchteht wirklich auch noch zu wenig 
r diefe Leute, um gefichert zu fein,‘ daß fie ‚nicht bald 
wieder in ihre _frühern Laſter jurdetfalle. — Inveß ein 
Schritt, zum Beſſern iſt geſchehen, und nur allmahlig laſſen 
Ad) Mängel fortſchaffen. Bleibt nur die Theilnahme des 
Publikums für unſere Anftalt rege, dann ei dieſe fel⸗ 
immer beſſer werden. 
Die unmittelbare Auf cht über dieſe Armenderdar 
ft mit Genehmigung Eines HOochſoblichen —E Be 
diums dem Polizei⸗Sergeanten Gruneberg übertragen, ' ber 
daftır freie "Wohnung im Haufe’ Hat, und ſich der gulen 
Gache mit lobenswerthem Eifer annimmt. :- 

Seit dem After Jannar c. ſind in dieſe Armenher⸗- 
berge 3 Familien, 22 einzelne "Ränmer, 3 verheitathete 
Srauen, 14 Wittwen mit 3 Kindern, 9 under hie Ya 
fonen, 151 Vegabenden dufgenommen⸗ nei 





u. .— Er 49m 70T 


— 475 — 
Auch über biefen Bunen wir ung anf ben Jah⸗ 


reöbericht vom 26. Dezember’ 1836, bezichen,*) und 
bemerft darf nur werden, DAR in dem: dergan Bein 
ge. die 


Fahre die Arbeiten auf.der Palwe, fo lan it⸗ 
terung es geſtattet hat, Et engen forfgefege fin 

Die Perfonen der Arbeiter verändern fa 1 } 
manche arbeiten Tage, Wochen, ja Monate‘ dr 
anbre mr kurze Zeit, zumeilen nur einen halben Tag, 
wie ihr Beduͤrfniß oder ihre Neigung es gerade er⸗ 
heiſcht. — An Arbeitslohn find verausgabt 710 Thir. 


18 Sgr. Dieſe Anſtalt Hat dem Verein in diefem 
| 1461: 8: 1: An Ir 


Ya e geinfiet . oo 0: 0. 
nämlich Arbeitslohn, Fuhrkoſten 
für das Fortfahren der Steine. - — 
auf bie Chauſſee oder an auderreee 

laͤtze, Pacht fuͤr die Palme, Lohr : 1: 1. 
hr den Auffeher und dergleichen; 
eingefommen find & : . . 1396° = 22 s' 4 


sera 
mehr audgegeben find alfo  -. .6L:KR D Ba 
.. ⸗ eo: J sa R R . = oo. en 1 1 x Fe 7 





— Be — een: — 
*) Der letzte Zweck unſers Vereins iſt endlich: 
.den brodloſen Arbeitern fo viel als moͤgli 
beit zum heſſern Broderwerh zu verſchaffen, indemn 
man ihnen Arbeitsverdienſt zuweiſet. ee 
- ‚Die Menge det Arbeitsleute fteht mit der vorkom⸗ 
menden Arbeit in keinem richtigen - Wechältniß. Die grose 
Anzehl- unbeichäftigter Perfonen zeigt deutlich das Uebermagk 
en Arbeitskraͤften. Eine nothiwendige Kolge dieſes Mißver⸗ 
haltniſſes ift Mußiggang, aus dem Trunkſucht ‘und Ver⸗ 
brechen emifiehn, ferner Bettelei. Diefe Uebelftände zu 
heben iſt die Aufgabe der Arbeits » Anftakt.. Die Erfahrung 
hat es gezeigt, daß für gonigsberg es ſehr ſchwer hält, Leuten 
dieſer Art eine Beſchäftigung nachzuweiſen, die Alle verftes 
hen, die zugleich auch Gegenſtande, welche veräußert wer⸗ 
den, fünnen, liefert. . Es hat Ach nur eine Art von Arbeit 


416. dem angemefien bewährt, nämlich das Staingraben umd _ 


Steinoſchlagen. Zu dem Behuf hat der. Verein. non der 
Stadt die große Polwe vor dem Friedläuder Thor gepachtei. 
zu tiefer Sale iſt ein bedeutendes Steinlager, Jahrlich 
wird ‚ls, Wefimmteß ı Lerrgin., —* „aldi * 


— 
lich, 
an 


Gelegen⸗ 








’ welche dutch ben Vorrat) von ausgegrabened. Steinen 
gebedt merben, und Dadurch, daß im jahre 1837, bei 
der . bamaldı. grüßern kan nad: Steinen, ein 
reiner Ueberſchuß von 638. Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
‚Das. Worfther: Amt bat. fich ſeit dem vorigen 
ga in fo weit peränhert, ald Herr, Profeffor 

Dr. v. Bohlen Koͤnigsberg verlaſſen hat: ; Unter Dem 
Protektox des Vereins, Sr. Ercell., det Hrn. Genes 
zal-Pieufenant v. Natzmer, und des Ober⸗ Landes - Ges 
xichis⸗ Vice⸗ Praͤſidenten u. Vaͤhr als Ober⸗ Vorſte⸗ 
her, fumgiren als Mitglieder des Vorſteher⸗ Amts, 


— u .7.. I>, N 3 
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Gteine gegraben werden; die andern Stüde der Palwe aber; 
den dagegen als Weideland nerpädrtel, —- Ber arbeiten wi, 
eht dort hin und wird Sofort angeſtellt. Kommen der Pos 
ijgei Drenfchen vor, welche ſich herumtreiben, vorgebend daß 
‚ Ke:keige Arbeit, hätten, fo werden auch dieſe Dort hin ge 
wieſen. Auf. jener Ürbedsttelle if: ein 'eigener Aufſeher 
"angeftelit, auch find die nöthigen Werkieuge von dem Ber; 
ein angelchafft, weit fat ale Arbeiter ohne_biefe find. 
Die Arbeit wird ſtückweiſe et Wir haben zumeilen 
40 und mehre Perionen Wochen {ang beicyäftigt, würden 
au jest noch ſo viele defhäftigen-können, da’ der Verein 
‚teferungen zu den Chaiffeen sach Pr. Eylau und Bran⸗ 
denburg üßernonmen het, es aber gerade — Arbei⸗ 
tern mangelt, indem die gunſtigen Bandels- onjuũtturen 
vielan Leuten ans dieſer Klaſſe anderweiten Verdienſt wade 
weiſen. Darum haben wir auch eine Lieferung von Stei 
‚nen für die Neuhauſer Chauſſee ‚nicht. uͤhernehmen ındgen, 
a det Beſorgniß, daß wir wegen‘ Mangel an Arbeitern 
'biefelbe nieht werden leiſten Pünnen, + Das Refaltat unfe 
rer - Berhäftigungsanftakt ik ‚fehr "grfig- Pt. 26ften 
März e.,. #8 an wehhem. Tage der „Herr Vorſteher See⸗ 
mann die Leitung diefer Anfakt. vom Herrn Grafen Luckner 
übernommen hat, dom 26ſten Wärz c. dis ultimo Novbem⸗ 
der c., ſind (die Arbeiten nach Tagen berechnet) 632 Ardei⸗ 
er. befchäftfigt worden, und haden im Durchſchnitt 8 Gik 
er täglich verdient. "Sm Laufe dieſes Jahres hat 
Diele Beſchaftigungtauſtalt dem Berein 2140 Thir. 20 Bar. 
—— dagegen 2403 Thlr. 26 Sgr. mithin einen 
Nebebſchud ·von 283. Iphe, 15 Sge.-11:Pf: eins bruct. 
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rs de. Staat —— 
— B.: ben. Dr. med, Kae, Rrufe —— — 
ae he: Geſchaͤfte in der Anſtalt Beinrghit «=. :::--- 
6 Beh Negotiant Sermüh ;; — deſſen ſpecieller 
Reitung bie Beige — 


A Oenutir — ——— 


der. Burgermeifter 

Wohliobl. "Stavtverotöneteit- — abe gehören 

die Stabtverordneten Karwatzky, Gordack und Eollin, 

und ald Kurator der Regierungs» Kath Schreiberfchen 

- Stiftung, der Hauptmaun Int Ober Landes⸗ Gexichts⸗ 
Sekretair. Kaminskl dem un an, fo wie 

der Molizel⸗ Präfi &g !ald':Depüfrter ! Eifhes 
— —— —— 


„Die 5 ‚bes. Kokfe —* wie, oh ai 
nt, der Referend Nee .; | 
fen, auch Mitglieder. deß Wnrfigher+ — 
bie Gelhäfte eines Sehretaird;; 





PR Si es. nun gelun en, ‚dutch die 5 — Ant a) 


| ft bei. verehrüchen Vereinsm —— bie 
Neberzengim —— daß die Zwecke · deg Warp 
einsara — lichkeir erfißkt ,: bie: ung andertrauten 


Biber :nätlic, verwendet find; E — wir uns für! 





manche Sorgen und Anfrengungen, welche vie Wen 


en tung. verurſacht, reichlich. — IR Niefe 


9. von des Nätlichkeit des Vetelns gewon⸗ 


* „Jo den wir auch, hoffen, bad das Sntereife | 


LE 
x 


— — — J : 


3.9) Büm Mi — Vorſte eine —* für 
bas dahr ——* —* j 
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Für denſe den bleibenb Tepe, das, was ihm 6 Site 
ewenbet, ihm künftig nicht. ent it im Sofa. 
"Die Zeit ift vielleicht wicht mehr. Kerne, wo die Fonds 
bed Vereins en weiteren Beiträge von Privatperfos 
nen Bei rn werben, und dann, ja dann koͤnnen 
rg daß — Einigkeit und: regen 
Willen fh ‚eine Anftalt far die Bauer begränbet bat, 
die mehr und mehr. des ae viel — — 


Königäberg am 21. Januar 1839. 


5 Das — er Amt des: Hilfsvereins für die 
— sr — EN Bar: 


— | 8 € Er a 3 ©. 
r Nebersterige, des Rektor Siebrtand. 


Wer. Hochwohlgeboren bin ich, fo frei, nachfols 
Bee: Sahreöbericht zur. hochgeneigfen Kenntniß⸗ 
ahme ganz untettbänigft- voräulegen. 
dert bie Inn Yergangenen Jahre konfirmirten 
—* die Anſtalt verlaffen hatten, blieb ein Beftand 
= — . 5* R .. nn 5 —— 
Darauf wurden im Laufe 
vergangenen Jahres neu VF 
— r —F 2 34 


————— 
daß ‚m Ganzen alfo- .:-..:.34 Knaben, SMädchen, 
Gumma:42.Zöglinge der Ynftalt verforgk: wrden 

3 Mon. biefen 84: Knaben; wurben 12 eonfieuitt, 
wolche auch, alle unsergebracht' find, wie folgt:. .. 
J 1. ———— Wifogki: kam am 13. Septbre. zum 
| ttchermeifler Rabtfe, Verſtadt, —— 
8-4, in die Lehre, - :- Ei 
2% George Negengert fam am 21. Sentbr. zum Stube 
a 7 Schwarz, Banbfipnsiberftsnße * Br in 
ie Lehre, 
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ri ig kam a — in bie Ser 
J — — Bongu kam · am :24.; September. zum 


ne Malliſen in der . Bonflabt , ind 
Gef chaͤf x 2 ats 

8 Solbin tom ont 24, September m 
Aa Bagner in Die Lehre, ” 


& — Saager or am 1. Oktober zum Schu⸗ 


— — er Keuchel;, Mittels Unger NG 24. ’ inıbie 


Lehre, 
I Sedinanb Schmibt kam am 10. Oitober zum 


ade Zielinsky, Neue Dammſtrage. M “ 
in Die Kehre, 


8 Friedrich Loten kam am 1. ehr. ; zuni Scyei- 


dermeiſt Podiors rski in die Lehre, 


— 
9. Br Eemie kam am, 22, Hktober zum 


‚= Sthornfleinfegerzeifter. Gawigfi nach. Lyck in 


3 DIE: 
| 0. Augufe Zuhr kam am 24. Oktober zum eo 


 . Bildun ng feit. dem 12. November, bie hieſige 


— Witt, Neue. Dammſtraße M 4., in 

ie Lehre 

in Leopold Seeck, w ird von 33 Verwandten uns 
terſtuͤtzt, und bein ar, zu. feiner weiferen Aus⸗ 


Königliche Waiſenhaugſch 


12. riedrich Weſſel — * 2. November. zum 
hlmacher De, Sinte-Boßgaiten a 


ie: a Lehre. 


gerner ft A guft Kühn. feit dem 1. Wugufl 
entlaufen,: — ger —* zur Anſtalt nicht wiedergebracht, 


Es find | geweſen o ‘ — .:’4 34 Knaben: 
davon⸗ eitfaffen ve. 2 «2 am J a 
— “ * ...;% — ill 

J 3 Knaben 





Bleibt — * Knaben. 


koͤnnen a ni werben 13 


— RE AEREREN 


Bee den 8 Mädchen wurben 2 konſttü, und 
find bereits untergebracht wie folgt:. .:.°. 
Ju Zrieberife Lemke kam am 4. Oktober zum Stell⸗ 
au mn —— „Neue Dammſtraße VE 4, 
n den enft, - SS — 
22. Charkotte. Kroff kam am 26. Oktober zum Fleiſcher 
Mittelſtaͤdt, Steindamm MWe147. in den Dienſt. 
Entlaſſen wurde bie. Wilhelmine Gaͤbel, welche 
gzum⸗ Zihngießer Marchion auf Veraulaſſung Eines 
Hochloͤblichen — wurde. | 
iv © €B wären vorhanden ee . 8 Mäbcden,: 
abgegangen find ii... seen 3,8 
_ Bleibt Befland. oo. 5 SI dchen. 
Demnach koͤnnen new" aufgenommen werden 
“3 Mänchen, Es werden alfo nurwieber in ber 
Aiiſtalt ſich befinden 34 Knaben und 8 Maͤdchen, 
in Summa 42 Zoͤglinge, wozu noch der Carl Lilien 
a Penſionait hinzufommt; im Gängen alfo 
3 30 inge. ne a ge u. j a . AYr3 
Der fittliche Zuſtand der. Zoͤglinge hut ſich da⸗ 
durch bedeutend gehoben, weil junge Kinder zum 
groͤßten Theil der Anſtalt zur Etziehung oͤberwieſen 
wurden; welche biegſamer, empfaͤnglicher und gehor⸗ 
ſamer find als die aͤltern. Rohheiten und Gemein⸗ 
ER erfcheinen jmmer ſeltenet. Der Gerfl der Ans 
Ändigteit' und Artigkeit tritt beiden meiſten jener 
. deutlicher hervor, und iſt der Sinn für das - Ehlere 
und Beffere im allgemeinen ziemlich vorhanden, ber 
füh dadurch kundgiebr, duß viele theilg wahtheits⸗ 
liebend find, teils: Minp geſetzwidrige Handlung ‚was 
tar: ſich dulden. noch „verheimlichen moͤgen. — ich 
Hlaube gewiß, daß Kin KHochlöhlicher Verein. raſcher 
und ficherer zu: bem Sich vorgeſteckten Ziele, tuͤchti⸗ 
ge, draushbäre” und  gefittete junge Leute aus Der 
Anſtalt hervorgehen zu fehen, gelangen wird, wenn 
-nur junge Kinder derſelben zur Erziehung überwiefen 
Wärden. Denn went: ich den Hauptgrundfatz Eines 
Hochloͤblichen Vereins bei der Aufnahme ber - Kinder 


a1 # . 


- 
— 


— * 








⸗ 
® 
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richſig· aufgefaßt ‚habe ‚wer‘. Söchwetfälßbe: ben Un⸗ 
tewicht als die Hauptſache bei det -Eirgichung.;- Und 
eine. milbere Disziplin überall eintreten —— 
zum Augeumerk hat, ſð kaun derſelbe bein: anderer ſein, 
als Kinder vor Verwahrloſung bewahren. ‚zu wollen. 
Und nur durch Aufnahme junger Kinder kann Dies bes 
zweckt werden, da Bewöhrting und Gehorſam als bie 
hauptſaͤchtichſten Mittel - bei. der Erziehung: dieſer 
Rinder zu betrachten find; jenes wird durch laͤngern 
Aufenthalt in: der Unftalt, dieſes durch · ihre Jügenb 
erzielt, und gerade bier: nun kann der Rehrek am ſe⸗ 
gensretchften wirken, und durch das Bart‘ 'gegenfeis 
tiger ˖Anhaͤnglichkeit und “Liebe, Ben Kindern den 
Aufenthalt "in: der NAnftalt zum währen Elternhauſe 
umſchaffen. Andy. duͤrfte es nicht wehig zum Beſten 
der Erziehung ber Kinder gereichen, wenn: bei Auf⸗ 
nahme verfelben vorzüglich) auf elternloſe Kinder | 
armer. Eltern gerbeffichtiget wuͤrde. Denn gewiß = 
find Diefe ver Bermahrlofung wohl am alkermeiften 
auögefest, undfür die Anſtalt entfiänbe Daraus der Vor⸗ 
shell, daß dergleichen Kinder, fo viel ich wenigſtens be> 
obachtet habe, fich inniger derſelben anfehließen,- unts 
and derfelben entlaffen,' ihten Eünftigen Brodherren 
weit : treuer anhangen; fo wie durch ein unzeitiges 
Dazwifchentreten der "Eltern, in ihreh ‚neuen Ver⸗ 
haͤltniſſen fich nicht" behindert-fehens” "Denn: mit find 

bis jeßt 8 Fälle bekannt, md’ Zoͤglinge, die von 
Seiten der Auſtalt gut untergebracht waren, durch 
dad Einfchreiten‘ ihrer Eltern ihren Brodherren ent⸗ 
siffen wurden, und nun Umhertreiber — ſind. 
Könnte hlexin eine Veraͤnderung bei Aufnahine de 
Zoͤglinge, fo wie darin, daß nicht gänzlich. Ders 
wahrlöfte noch Erwachfene angenommen wetden, wo 
benn bie Kraft Eines Erzieherd bei der fo großen . 
Anzahl nicht hinreichend fein, und die Erziehung 
und Diselplin. eine andere fein duͤrfte, eintreten: 

fo avuͤrde ſolches "ber Unftalt eher vortheilhaft als 
nachtheilig⸗ fein. : a ' j m ö 








/ 
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FErxceffe ſind keine vorgefallen, daher auch keine 
Strafen dieſerhalb verhuͤngt werben durften. Dieb⸗ 
ſtabl wird von den Zoͤglingen gis ein goßes Ber⸗ 
gehen betrachtet, und daher demſelben maͤchtig wies 
derſtanden, weßwegen dieſerhalb nicht vorgekommen, 
odgleich einige Naͤſchereien, beſonders bei den Maͤd⸗ 
chen, nHicht ausgebeben find. Ueberhaupt ſtellt ſich 

‚das Streben nach "Ehrlichkeit und Wabrheitsliebe 
bei den Knaben weit vorfheilhafter ‚heraus als :bei 
den Mädchen, Freilich ift aber ‚duch nicht zu. leug⸗ 
‚ nen, daß noch bei fehr vielen Zöglingen ein großer 

Hang zum Rügen, Schreien, Zanken, msn, 
und zue Traͤgheit ftattfindet, fo viele Mühe ich mir 
auch, dieſe Fehler bei allen Zöglingen auszurotten, 
oder doch wenigſtens bedeutend zu vermindern, ge⸗ 


geben habe, 


Dit vieler Freude kann ich jetzt ſagen, daß 
durch mein unaunsgeſetztes Bemühen, die Zoͤglinge 
ſaͤmmtlich von Ungeziefer befreit find, und daß wes 
der in. ihren Betten, Waͤſche und Sleidungsftücen, 
noch auf den Köpfen faft aller, Nichts von Ange 
BD den iſt. ::, J 

. Der Geſundheitszuſtand mar: im Ganzen nicht 
fo befriedigend wie im vergangenen jahre, wozu der 
geweſene kalte und firenge Winter viel beige 
fragen. haben mag. Es litten an: Kräbe 3, am ans 
ſteckendem Sopfauöfchlage 7, an der Rofe 1, an 
Bruſtentzuͤndung 2, an Fieber und Bruſtſchmierzen 
1, an Bruſtuͤbel 1, an. Erkaͤltung 4, an boͤſen Aus 
gen 12, an -Scharlach 2,: an gefchwollenen Füßen 
1 Zoͤgling. Außerdem litten. viele an Halsdruͤſen⸗ 
geihmulften; an Haufausfchlägen, Diarrhoͤ; auch 
giebt es noch. viele Bettnetzer. Es wird nichts une 
terlaffen was auf bie NReinlichkeif der Zöglinge hin⸗ 


ſichts ihres Körpers Bezug bat. Außerdem, daß fie | 


im Sommer wöchentlich ich. zweimal baden ‘gehen, 
muͤſſen fie fich in ven Kalten Zagen jeben So 
Abend mit kaltem Waſſer und Seife waſchen. 





[ 


— BEI — 
cc ie Bekliidung, außer "ben Tuch hen Sir 


die Kmaben ‚fo. wie: ble Waſche iff.bom dem’ -Zdge 


lingen ſelbſt beforgt worden. Diefelben haben -en- 
amfertigt "von: de: Zeit" kurz vor -dem Abgange ‚ber 


ftellung befchäftigt geweſen und haben W'derfelben, 


ſaͤmmtliche Karto 
eingefellert,. welchem Geſch 


ſich unter meinem Verſchluß. —46. 


Die haͤuslichen — — werden von den Zg 


außer den Kerr: sin (eBangeflunben mm Spinnen, 


— 


» 
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u... weikbe: ſich dazu verſtehen wollten, ae 
bie. .. hoben, we nothwendigſten Handgite 
ubringen. 
* ſind aut. noch 2 EN vorhanden, 
2 die Armengeld gezahlt wird: + Dürfte..es es. ‚ich? 
—— — erfeheinen, dahin zu wirken; dag 
wieber = — fuͤr mebrerte derſelben Armengeld 


—— Se der ber tiefften Hochachtung und Berehrung 
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""Binigsbeng, — den ragen Rronewber 1838, 
et &. Hochwohlgeborm, 2 > De 
dem Herrn Ober» Sanded = Gerichts⸗ er 
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Ba der Glaube. fe arärhebet, 
Age Eifen nie. vernichten? 
eh 5 gerftöret, muß es dauemm, 
. Durch, Jahrhunderte verftedt 
Wenn ihm Gott die Zeit beftinnite,-. x 
Strahlt es in erneufem Slanze Kr 
de — zu fein er — 


Un des Mancrfees Geha u ee A 
. Kamen Männer, Heimat fndhen Do Ä 
n. des Ordens fiherm Schu Br 
— *— Wildniß deckt die —2— 
An des ee klarem — 
— u: e rd Me. ee 
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Aermlich ban'n fr. ihre -Hätten, 
rabfan. chen ſie — 

Mit des Pfluges ſcharfem Zahn. 
Engelſtein, fo nennt die Sage 
Dielen Ort: wo find die Engel? 
Dede ſcheint Dee ganze Wald. 


Wilde Eber, Bären,., Wölfe 


dgen fie genug entdeden,- 
Aber Peiner Engel Spur. 


Hofer! die ihr fe im Herzen 
Auf der Engel Schutz vertrauen, .,. . .. 
Findet bald auch ihre Gpur!. , .. 


Und es traͤuint der fromme Fuͤhrer: 
Engelſchaaren Heigen nieder 
Bon ded Himmeld bichtem Blauz 
Emſig legen fie die. Steine Ra, 
Au des neuen Kirchleins Grunde,  . 
feiler mauern Re geihäftig, 
ölben: drauf: die hohe Dede; 0 
Auch der Altar gegen Morgen — — « 
Wird von ihrer. Hand erhöht: . - 
Pur des Pfarrers hart die Kanzel, 
In der Mitte fieht fe de. - 
Alfo, aufs und nieder: fleigend, . : 
Singt der. Gel’gen gamer Shor: 
4 e ge * ⸗ 


„Chrift iſt erfchlenen 
Du Fire 


- iefem Ge 


Drum ibm u dienen. 


— 5 ande! :.. : 
raget zufammen 
Maͤchtige Steine. — 
Tann im Vereien 


Forbert den Bau!“ 


„Schwaͤcheren Stärke. 
* ee vexrleihen. 


e herbei, :. :. J 
anet in Schnelle: — 
Aber die Stelle 2 le 


.. Zeigt er euch eb." 





— 


er a Haar ja 


Eilend ficht er nf vo Fager, 2 
Sinnet⸗nach des; Traumed Deutung 
Und beruft die Heine Schaar. . 
Was der Engel Mund verkündet, 
Sich’re Being fcheint es allen. 
„Doch. wer deuter'und die Stelle, 
Die der Heiland auserfehn?. ? 

ar wir mögen aller Orten . 

or dem Heren die Knie beugen; 
Aber höher flammt die Andacht 
Auf dem heiligen, gemeihten : : 
Boden, den und Ehrift verheißt.“ 


gern die ihr & im Herzen 

uf der Engel Schuß vertrauet,. 
Sindet bald auch ihre Spur! — 
Und ſie ſchreiten raſch zum Werke, 
ae Steine aus den Klaͤften, | 
Krachend ſtuͤrzt die maͤcht'ge Fichte 
Unter ihrer Beile Wucht. a 
Aufgeſchreckt von foldyen Schlägen ' 


Die aan eiten nach. er 


Kings ummebt von feifhen Blättern 
tießet nie Genbibus Bippen % & 


Hurtig von des Sees Geſtadhe 
Führen Steine fie und Balken 
Aufwärts zu dem beil’'gen Ort: 
Bald erfieht die neue Kirch, 
Und zum ewꝰgen Angcdentan - 


Heißt die Stätte Engelſt eia. 
‚en ce ro . — 


l. 
/ 
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Fragt Ihr nach des Wunderd Deutung—“? 
re — nicht den Engeln; ’ 
"Denn fie walten fort und fore! A 
7.“ Silt es Each nicht mehr für Wunder, : 

 Menn She hört, baß -diefe Stelle, ° 

Längft bebaut von frommen Leuten, 

Durch der Heiden Schwert zerſtoͤret 

Und nun nen gegruͤndet ward? ze 

Ein Fabrhundert glire vorüuber 

Und die Engel ſchuͤtzten freundlich 
Den verlaßnen heil'gen Ort. 

Als ihm Gott die Zeit beſtimmte 

Strahlt er in erneuten Glanze 
Auferweckt gu feiner Chr’! 


‚„Nahfhrift:, Ueber den Hiftorifhen Grund 
biefer Sage mag vorläufig auf die Bolfsfagen von 
Zemme und v. Tettau. Berlin 1837. ©. 171. 
Nr. 167., ober. auf das Erläuterte Preußen II. 

» 230. gewieſen werden, Dem Unterzeichneten ha⸗ 
ben genauere Nachrichten vorgelegen, deren Veroͤffent⸗ 
lihung durch den Herrn: Verfaffer fehr münfhends 
werth iſt. — Raſtenburg, ben 13, April 1839. re 

— SFriedrich Julius Horn. 
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IX. 


 Riterarifhes 
Im Verlage der Buchhandlung Veit und Comp. in 
+ Berlin If erfchienen: „ueber die Vorſorge 
für Waifen, Arme und Nothleidende, 
vom Regierungs⸗Rath v. Türk. Zum Beften 
der Baifen aus der Provinz; Brandenburg, deren 
Väter den Befrelungskrieg mitgemacht haben, 
die in der Waiſen⸗Verſorgungs⸗Anſtalt gu 
. Klein, Glienicke bei Potsdam erzogen werden.“ 
Das Werk: befieht aus vier Abfchnitten und einem 
Anhange. — Erfker Abſchnitt: Bon der Vorforge für 
Waiſen im Allgemeinen. — Zweiter Abſchnitt: Don 
einigen Waifen,Derforgungs -UInftalten insbefondere. — 
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Dritter Adſchnitte Bon den Anſtalten zur Verhütung 
bee Verwahrloſung und zur Rettung bereits verwabklofeter 
Kinder. — Vierter Abichnitt: Die Unterügeing der 
Armen auf Koften ded Staates ud De Staats iger — 
Anhang;z Ueber die Armen⸗ und Krankenpflege in ben 


©rädten. 


Eommiffion bei 3. H. Boa in Koͤnigsberg in 

In Preußen iſt erſchienen: „Duenß iſche 8. Pro⸗ 

vinzial⸗Kirchenblatk, herausgegeben von 

obann -Yuguft- Eduard Defterreid, 

onfiftorials Affeffor und: Hofprediger; und D. 

ae sannee Carl Lehnerdt, Profeffor und 
uperintendent, Erſtes Heft . 


Es enthält: Erſte Abtbeilung.. I. Mittheilungen 
, über meinen Conficmanden » Unterricht. — Eine- Synopal 
Abhandlung von Pfarrer Dr. Gregor; 11. Ueber die ho⸗ 
miletifhe Behandlung . dee altteſtamentlichen Geſchichte. 
Ein GynodalAuffag vom Pfarrer⸗Adjuncten J. D. Stein 
wender. 11T. Andentungen uber die Stelung des prakt - 
fchen Geiſtlichen zwiſchen ber, theologifchen Wiffenfchaft 
und dem kirchlichen. Leben, mit befonderer Beziehung aui 
die dermaligen. Wirren im Gebiete der Kirche und Theo⸗ 
Iogie, von Dr. Lehnerdt. 1V. Ueber die Penſionirung 
der Geiſtlichen. — Eine Propoſition von Oeſterreich. — 
Zweite Abtheilung. A. Verordnungen. B. Nachrtich⸗ 
ten. C. Perſonal⸗Chronik. 
Wir machen auf beide hoͤchſt beachtenswerthe Gchrik 
ten um fo mehr aufmerkſam, als gewiß Niemand dieſel⸗ 
ben .unbefeichigt and der Hand legen wird," - Pr A r 


t 





3 
. 








ER, ie 2 ® 9 — 
Einige orte über. etwas, das in aufern Schulen. 
"a lehren — —— ſollte. — 


5 


GG: vie ‚in. unſeru & em — in allen Staoten 
‘des Feſtlandes viele Fuͤrſorge auf. den Volksunterricht 
verwendet, und keineswegs unbedeutend find die Sum⸗ 
men ‚- bie. zur Foͤrderung — fo wohl aus den 
Einkuͤnftene des Staats, als aus den Mitteln einzel⸗ 
ei Gemeinden: — — Die — = 
en-gejiwungen, ihre er en zu Haufe viel- 
—— enebehriihf find, in die Schulen su fhicden, 
fe ae Vervielfältigung :diefee Anſtalten wieb 
—* — Es twerden Seminarien zur Bib 


en,‘ un in 
— in beuen nie, Ir —— 
und Weiſe, wie ſolche gelehrt werden — ertheilt, 
und es fhein —— hierin ttehr 
su wolnichen Üßrig gelaſſen zu — Die Sr * ſol⸗ 
* Sorgfalt h und: fo großer Au Zar 
indeffen wohl überall nicht ben Ertvarkıttugen, WER man 
uß gone — fein duͤrfte, eutſprechen — 
duͤrfte es ſchwer fallen, die erſprießlichen ar 
—— aller hierin getroffenen — wahr⸗ 
zunchmen, und viele Thatſachen: aufuͤhren zu koͤnnen, 
welche jewe: Wirkungen N Tage degten. ai 
ubeſſen anbern, bie bariıi beſſor unterri | 
ich auch fehchter | —————— Wirdter be 
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- hinreichend 
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achtungen — aberlafen, die Thatſachen mit⸗ 
zutheilen, aus welchen man ſchließen koͤnnte, daß die 
Einrichtungen, welche auf eine beffere Erziehung der 
größern Mafle des Volks abzielen, auch ihren Zweck 


i — — u unter derfelben auch wirklich 


Kenumii fe ——— und else vers 
Inn wird qbet nicht 
ie — er —X ulen anzufilhren, 
und die Zahl der Kinder, welche dieſe beſuchen, ahzu⸗ 
geben; es wird auch eben fo werig genliaen,: zu jei⸗ 
gen, in weicher Art ſich jene und si wit der Zeit 
gewehrt haben. Es mird. vielmehr noͤchig fein, an 
— Thatſachen, beren Nichtigkeit. ich: wicht ber 
smeifehg ließe, harmıtbıum,. ba. het in. den, wenfchächer 
Ben Anfaken ei —— — 55* 
en geweten, ejen e.denfelhengi 
haben, quch in Wahrkeit Foreſchritte in Kemtuiſſen, 
cderen Erlangung ihnen Rantheikheft fit kaun, — 


ebelte —5 — 


amd den — Eindruck von gemiſſen Lehren ein⸗ 
Yes haben, —*5 6 ud, Fer das 
zir leiten wand in B 


qufrecht zu erhalten. Bye * Ge 


s — — Veweiſ helgukrngen, daß Bar Bean 


‚Haube Gelegenheit gehqht baty..nee 

gerlcha. Die: — 
tung jenes: Unterr chzs ie un ren * 

——55 ‚zw. Bonfchein:gebracht: baken ‚genauer 








ehem: 5N — dem: hie: Thatſachen, an denen 


| — alleintahrgenommen werben tomen 






ijicht ont erregen auch zu wörbigen 
Fr Dem Hab feiat Exfehuungen: ie biefer 
iR währt gelegenheit nicht works 


Bam — 
halten, ſavdorn⸗ eſen Blaͤtterar anitkhröten 
—* —* — — —— 


wsı I’ » 


— abou — 


Segenwaviig iſt es nut unſere Mficht; unt abet 


dadjenige zu aͤußern, was nach unſerer Meinung im 
allen Schulen, befonders aber In den: Elementar⸗ Ins 
rerrichts⸗ Anſtalten, vorzůglich gelehrt, und wieder⸗ 
holentlich eingeſchaͤrft werden ſollte; was nicht fruͤh 
emug eingeprägt, und nicht oft genug erinnert wer⸗ 
er Tann, worauf die Aufmerkſamkeit der Kinder nie 


genug hiigelähkt," und was hiemals hrer ganjen 
Stinesort wiehr, dis wöthig, "gleichfam eingeimpft 


werden’ kann. Auf allen ihren Wegen und Stegen 
foßte dee Gedanke hieran fie ſtets begleiten, und ihnen 
nicht einen Augenblick aus dem Gedaͤchtniß fommen, 
Die Lehrer müßten es fich —— angelegen 
fein laſſen, und alle moͤgliche Sorgfalt da vers 
wenden, daß ihre Schaͤlee gay davon erfäle wärben, 
mtb ed auch file ale Zukunfe:blieben, Es iſt era eins 


fache Wahrheit, bie wir Im Sinne haben, ed iſt nicht 


ſchwer darauf gefuͤhrt zu werden, und gehoͤren auch 
nicht beſonbere Geiſtesgaben dazu, fie zu faͤſſen — 
nase Wichtigkeit —I En werben, HB Be⸗ 
trachtung der menſchlichen Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnde, 
bei Beobachtung des Geſchicks einzelner Indivibuen 
und ganzer Voͤlker vrintze fie ſich beinahe von: ſelb 


auf, und bedarf feiner weiten Derleituüg ,; Fanti auch 


eben fo eines weirkitfeigen und 'verioickeffen Beweiſes 


entbehren. Zee Bee — 
Bedentt man —— welche 
ber Menfch bedarf, ſonvhl um feine ſon — 
duͤrfniffe zu befriedigen, als um des Genüſſes der Be⸗ 
quemlichkeiten and Annehmlichkeiten des Lebens theil⸗ 
haftig ju werden, inne durch menſchliche Arbeit her⸗ 
vorgebracht, durch feinen Fleiß auch nur vermehrt 


werben koͤnnen: wenn man ſerner erwaͤgt, düß das 


Kapital, welches zur Erzeugung jener Dinge verwen⸗ 

det wird, nur in hufgefparter FR a velt deiteht, 

und Überhaupt nichtd-ald verwendete Arbeic tin Stande 

ift, das Dafein der Menfchen zu verbeffern, ſo leuchtet 

06 wohl von RB ics/deh nähtöenicheiger it, AED 
/ 
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fie von. — auf mit.dieſem Gehanten hertraut, 
und ihnen Diefe- Wahrheit begreiflich Hnnachen daß 
nur alleig bie. Arbeit es iſt, wodurch fie in den Staw 
egt werben können, ihre-dußern Umftände:zia ver⸗ 
- beifern, nur diefe allein e vermag, ihnen den dauer 
‚ben. Genuß. derjenigen Güter zu verſchaffen, w 
das Leben bequem und annehmlich fein laſſen. mine 
Har,. daß. es befonders in den, Elementarſchulen, op 
die Mehrheit der Kinder ang fokhen beſteht, — 
auf fein anderes. Erbtheil als die ihnen gan. der Mas 
tur perlishenen: raͤfte zu rechnen haben, wichtig ſein 
muß, jene Wahrheit, daß nur Arbeitſamkeit und Spar 
amfeit ihnen. die Hoffnung geben foͤnnen, dereinſt zu 
ohlſtand zu —— — deutlichen Ueher⸗ 
jugung g zu bringen — jeganz davon Fee 
gen. werben, and > feld: ihrer ferneren Le 
‚nie. vergeſſ. on vielmehr fletd. ganz. besfelban ge 
handeln... Es wird möthig-: und Eile cldienlich rigen 
den. Rindern d ‚ Beifpiele.: igen, mie ſich die 
Richtigkeit jenes Satzes aͤbers in hrt, nu. blirfte 
e8 nicht an Gelegenheitfehfen:, : — Beiſpie le * 
einem Kreiſe zu waͤhlen, der ihnen befannt;i 
ſofern Geſchichte in Bieten Sehen gelehrt. — 
moͤchte es wohl auch zu en I bei.diefeim.Inters 
richt jenen Punkt en Auge u fallen; und 
‚darauf bei: einzelnen & nike DE 6: sn machen. 
—— — nur erwaͤhnen, daß insbeſondere die 
nee — —— ung genug.barbietet; 
— Mmachen, was dutch fortgeſetzte 
vengte Ivbeit —5 — — welche 
ers zung 2 ersiel en ie en N. der Uns 
terricht in der Er reibung liefert; Stoff genug, 
um mu Vekraͤſftigung der ‚angeführten en 


r 
au Fr wird wohl Niemand be weifeln, daß ein reli⸗ 
gie und woraliſcher Sinn fi) fehr twopl mit her. 
ung. für Arheisfamfeit und. Sparſamkeit vertuägt 
und hier olſo ‚in Dans, der nur a! ben Erwerb jeits 
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Ucher Güter gerichtet iſt, ſich ſehr wohl mit einer Gei⸗ 
ſtesrichtung Mn Einklang bringen läßt, die nah Dins 
gen: trachtet, welche über alle Zeitlichkeit erhaben find. .- 
Denn wer von ber Wahrheit durchdrungen ift, da 
nut Duech fortgeſetzte Anſtrengung feiner Kräfte ihm 
aͤußerliches Wohlſein bereitet werden kann, daß allein 
ein nie nachlaſſender Fleiß im Stande iſt, ihn zum 
Befitz von Gluͤckguͤtern zu verhelfen, und nur allein 
nn e8 vermag, dieſe zu mehren, und dadurch 
alſo feinen Zuſtand mit der Zeit bequemer und ans 
nehmlicher zu machen, der wird auch fehr leicht zu der 
Einficht gelangen, daß es nicht die unendlichen Mittel 
find, welche zu jenem Ziele fi 

der Treue. und Ehrlichkeit gelingen Fann, zum Genuß 
eines dauernden Wohlftandes zu fommen. Fleiß und 
Sparfamfeit find ihrer Natur nach geeignet, heftige 
Leidenfchaften fern zu halten, und bie Erweckung 
drängender Begierden zu hindern, welche zu Laſtern 
verleiten, und auf folche Weife Herz und Semüth vers 
derben. Sie neigen vielmehr zur ruhigen Leberles 
‚gung bin, und da in folchem Zuſtande der Menfch auf 
Betrachtungen über die Schiekfale feiner Nebenmens 
fchen, und deren Thum und Treiben, fo wie über die 
Erfolge, die daraus entſtehen, ‚geführt wird, fo kommt 
er auch Teiche zu der Nebergeugung, daß eine höhere 
Macht in allem waltet, und alles, was der Menfch 
unteraimmt, von biefer abhängt, und kann ed alſo 
auch nicht ausbleiben,. Daß ein religidfes Gefühl ihn 
ergreift, und durchdringt. Auf Diefe Weife vers 
bindet fich — mit dem Hange zur Arbeitſamkeit, 
und mit dem Streben nach Erwerb. Beide Richtun⸗ 
gen koͤnnen neben einander ſehr wohl beſtehen, und 
nicht nur unbehindert ihren Weg fortſetzen, ſondern 
ſich auch auf bemſelben einander noch fogat förderlich 
fein. Derjenige, der ſtets die Luſt zur Arbeit behaͤlt, 
und fich dabei einer fparfamen Lebensweife beflelkigt,. 
wird fich bei allen jeinen Amftrengungen mit dem Zus 
ruf „bete und arbeite“ seöften und ermuntern, das - 
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ühren, fondern ed allein . - 
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burch aber nicht nur in feinen Beihemgen? geſtuͤrkt 
ſondern auch in ſeinem Vertrauen auf bie Vorſehung 
die über ihn. wacht und ſeine Arbeit zu ſegnen vermag, 
befeftigt werden. ET 

Es iſt alfo auch Flar, daß dem Unterricht in ber 
Religion und Sittenlehre nicht ins mindeſten Abbruch 
gefchieht, wenn in den Schulen gelehrt:wird, DaB nur 
erbeitfamer Fleiß: und Sparfamfeit zum Beſitz don 


Sluͤcksguͤtern verhelfen kann, und weun in Dessfelben 


+; 


die Neigung zum vechtlichen Erwerb geweckt wird. 
Mit derſelben koͤnnen ſehr wohl die Tugenden ber 
Mildthaͤtigkeit, des Erbarmens der Noth anderer, des 


Mitleids mit der Bedraͤngniß, und der Verlegenheit 


ſeiner Nebenmenſchen beſtehen, und es iſt nicht noͤthig, 
daß der Hang zur Sparſamkeit in Geiz und Habgier 
ausarte. Diefem Uebelftande kann durch einen ver; 
Rändigen Unterricht vorgebeugt werben, und ifk ders 
felbe auch an ſich weniger gu beforgen, wenn man ers 
wägt, daß die gerin de Zahl der Kinder‘, twelche bie 
Eleinentarfchulen befuchen, zu ſolchen Vermoͤgens⸗ 
verhältniffen:gelangen wird, bei denen ed ihnen moͤg⸗ 
lich ‚fein duͤrfte, Bedeutendes für wohlthätige Zwecke 
gu verwenden. . Wohl aber kann die Folge eintreten, 
daß diejenigen, die von Augend auf an den Gebanten 
gewoͤhnt worben, daß nur Fleiß und Eparfansfeit im 
Eeben zum Beſitz äußerer Güter führen können, bei 
Austheilung von Wohlthaten mit Falter. und ruhiger 
Veberlegung zu Werke gehen werben, und biefe wicht 
unbedachtfem verſchwenden. Indeſſen wird man 
ſchwerlich dies ei Uebel nennen können, vielmehr 
wird eine ſolche Berfahrungsart eher Lob als Tadel 
verdienen müflen. Deun eine Milbehätigfeit, die nicht 
mit Verſtaud gepaart wird, ift dem blinden Zufall un 
terworfen, verfehlt meiſtens ihren eignen Zweck, und 
erweiſt ſich in ihren Mirkungen mehr ſchaͤdlich als 
nuͤtzlich. Auch bei Audükung der Tugend der Wohls 
thätigfeit ik es gut, wenn man das Herz nicht allein 
walten laͤßt, ſondern dabei auch dem Kopf ein 
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Stimme eintaumt. befonderdiſt bitä aber bei 
Vertheilung oͤffentlicher Spenden noͤthig, und bier 
groͤße Umſicht anzurathen. Dieſe iſt ſelbſt dann nicht 
außer Acht zu Iaffen, wenn man auch Gefahr liefe, 
für hartherzig Andgegeben u werdem Einer folchen 
Beſorgniß muß kein —5 auf die Klarheit des Ur⸗ 
a Arie werben. Re er 
‚wird aus bem, was wir hier gefagt haben, 
einleuchtend fein, daB es in feiner Weife mit Nach» 
theilen verknuͤpft fein kann; wenn die jugend der Eles 
mentarſchulen ſtets Darauf hingerviefen wird, daß fie " 
nur durch Arbeitfamtfeit und Sparfamteit e8 im £eben - 
zu etwas bringen Fan, und ihr dieſes recht eindring⸗ 
lich genracht wird. In einem Lande, twie. dag unfrige, 
wo jebeemann im Befige feines Eigentums gefchügt 
voird, ift auch gewiß fein Grund vorhanden, der ed 
bedenflich_ machen fünnte, jene Lehre einzufchärfen, 
oder der diefe Lehre zur Lüge machen koͤnnte. Anders 
ift es freilich in einem Lande, wo noch Sflaverei und 
Leibeigenfchaft herrſcht. Dort weiß der unglürkliche 
glebae adscriptus (Schollenpflichtige) nicht, ob ee 
‚ aud) bie Früchte feiner Arbeit ſelbſt erndten werde, 
oder dieſe Erndte nicht feinem Zwingherrn werde 
uͤberlaſſen muͤſſen. Dort kann jene Lehre keinen Ein⸗ 
druck auf die Gemäther machen, indem fie durch die 
gen fallende Wirklichkeit widerlegt, und zue 
Lüge geftempelt wird. .. Ein folcher ungküdlicher Zus 
fiand hat aber bei ung fchen. feit beinahe 30 Jahren 
aufgehört, und es hindert alfo nichts in unfern Schu⸗ 
ben die Kinder auf jene große Wahrheit aufmerkſam 
zu machen. Auch wird e8 von Nugen fein, DaB. ihnen 
gezeigt, und recht anfchaulich gemacht wird, daß wenn 
auch fünftig der Beitrag, der ihnen zu, Öffentlichen 
Laſten abgefordert wird, bedeutend feih-follte, Dennoch 
nur eine nie taftende und nie nachlaffende Arbeit Im 
Stande fein fann, denfelben aufzubringen, und dabei 
doc) noch ſelbſt zu einem gewiſſen Wohlftande zu 
langen, die Vernachlaͤßignag biefer Wahrheit a 
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mir zum Unheil fatren kaun. Es wird ſehr 
dienlich fein, das heranwachſeude © cht vor 
jener Muthlofigkeit zu bewahren, bie wohl eintreten 
fann, wenn ſich feiner ber Gedanke bemaͤchtigen follte, 
daß die Aufprüche, die fr Öffentliche Zwecke und An- 
Kalten gemacht werben, nicht zu erfchtyingen find, 
ober diegeni idee dazu angezogen werben, nichE zum 
Genuß der Krüchte ihrer Diäben kommen laffı Es 
iſt ſehr zu empfehlen, ſchon bie Aufmerkſamkeit der 
Jugend darauf hinzulenken, daß wo ſonſt der Beſitz 
des Erworbenen geſichert ik, es der angeſtrengten 
gut berechneten Thaͤtigkeit doch twohl'gelingen werde, 
die Schwierigkeiten, welche die oͤffentlichen Anfordes 
a nicht verfehlen koͤnnen dem Erwerb entgegen 
zu ſetzen, zu befeitigen, und benfelben ohngeachtet, 
wiewohl freilich langfamer, zum Selig von Gütern 
zu gelangen, welche das Leben augenehm und bequem 
machen, und bemjenigen, ber fich ihrer erfreut, eine 
ewig ſehr wuͤnſchenswerthe Unabhängigkeit zu "vers 
En en. Weberbaupt follte in den Elementarfchulen 
darauf Hingearbeitet werben, in ben Gemuͤthern der 
Kinder das lebhafte Gefühl zu erwecken, daß es ſich 
nicht geziemt, flatt von feiner Arbeit, von den Wohl 
thaten anderer zu leben. Das Elend und die Unwuͤr⸗ 
digkeit eines folchen Zuſtandes muͤßte ihnen recht ans 
ſchaulich gejelat werden. Gewiß wäre nichts wohls 
thaͤtiger, ald eine folche Gefinnurig unter der Mehr: 
beit des Volks zu verbreiten, und derfelben immer 
mebe und mehr Seftigfeit und Dauer zu verfchaffen. 
Gehe vielen leben, über die man gegenwärtig fich 
beſchwert, und auch wohl & Hagen Urſache hat, könnte 
dadurch abgeholfen „und überhaupt der Zuftand einer 
aroßen Klafſſe von .Menfchen verbeſſert werben. 
Sicherlich wuͤrde auf dieſe Weife nicht nur ihr zeit- 
air Wohlſtand gehoben werden, fondern ihre Mo⸗ 
valicht Überhaupt außerordentlich gewinnen. Jemehr 
bad Gefühl, daß es Schande bringt, nicht fleißig und 
arbeitſam zu fein,. an Umfaug gewinnt, deſto mehr 
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alien auch alle zenden unb Laſter ſich nettes: 
bern, welche. nur eine Folge des mangeladen Sinues 
fuͤr Arbeitſamkeit und Sparſamkeit ſind. Wie wichtig. 
es alſo iſt, eine ſolche Geſinnung, wo ſie noch 
angetroffen wird, hervorzurufen, und wo ſich dieſelbe 
bereits findet, nicht nur aufrecht zu erhalten, ſondern 
fie anch zur groͤßtmoͤglichſten Ausdehnung zu bringen, 
laͤßt ſich leicht ermeflen, wenn man fich: auch nur:einis 
germaßen die wohlthätigen Ürfcheinungen vergegens 
wärtigt,: die daraus entfpringen koͤnnen, und beinahe 
mit Gewißheit zu erwarten ſinnn. 
Wie ſehr wuͤrde, um nur eines Beiſpiels zu er⸗ 
waͤhnen, der Hang zur Trunkenheit abnehmen, und. 
eine geregeltere Lebensweiſe allgemeiner werden, wenn 
in der arbeitenden Klaffe das lebhafte Gefuͤhl herr⸗ 
fchend "wäre, daß denjenigen Verachtung treffen 
muͤſſe, der fich der Unthätigfeit ergebe, die Faulheit 
ber Anftrengung vorziehe, und hicht dahin seachte, 
von ben Früchten feines Fleißes zu fparem und eints 
ges zurückzulegen. Denn wenn es auch Ausnahmen 
giebt, fo ift doch gewiß die Mehrzahl derer, weiche 
ben Trunf lieben, nicht befonders zur Thaͤtigkeit ges 
neigt, und fcheuf cher bie Arbeit, als daß ſie ſolche 
auffuchen follte; am wenigften aber merben diejeni⸗ 
gen, welche in bie gedachte Untugend verfallen find, 
Darauf Bedacht nehmen, ihren Verdienfl nicht durch 
Schwelgerei zu vergenden, fondern davon nach Be⸗ 
ftreitung der nöthigen Lebensbebürfniffe noch zu er- 
übrigen. Vieleicht it es auf biefem Wege allein 
möglich, dem, wie behauptet wird, überhand nehmen 
den Later des Trunkes zu feuern, und daffelbe moͤg⸗ 
ichtt zu befchränfen, und bürfte es zur Aufgabe der. . 
Mäßigkeitövereine gehören, für die Erweckung und. 
Verbreitung jenes Gefühle, von dem wir ung folche 
heilfame Folgen verfprechen Finnen, wirkfam zu fein, 
und dahin ihre Ihätigkeit zu richten. | — 
Aber nicht allein in den Elementarſchulen wird. 
es noͤchig fein, den Sinn für Arbeitfamfeif und Spar⸗ 
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en; unh:bie Wichtigkelt sub Sale 
utung dieſer Tugenden — * far: nbern 
m. hoͤhern 





ng 
te gehörige Rückficht gu nehmen.  Denu 
auch hier finden fich viele Kinher, tie fich bereinit 
ebenmaͤßig nur auf die Arbeit ihres Kopfs.und ihrer 
Hände verl koͤnnen, und auch: bloß die Ausſicht 
haben, durch Anfrenguug ihrer geiſtigen und koͤrper⸗ 
lichen Kraͤfte in ihren Leben zum: Beſttz von mehrerm 
oder mindern Vermoͤgen zu gelangen, Bei dieſen 
ſtellt ſich das Beduͤrfniß, fie, fuͤr eine den Fleiß und 
Die Anuſtrengungen nicht ſcheuende, vielmehr bie Arbeit 
liebende und zur. Sparſamkeit hinneigende Lebeusweife 
zu gewinnen, gleicher Weile heraus, ‚und es dürfte 
zwiſchen dieſer Klaſſe von Schuͤlern und ben Kindern, 
-die allein die Elementarſchulen beſuchen, in dieſer 
Hinſicht nur ein geringer Unterſchied merkbar ſein. 
AUber auch ſelbſt bei dem vermoͤgendern Theil derer, 
welthe in ven hoͤhern Lehranſtalten unterrichtet wer⸗ 
ben, moͤchte es nicht uͤberfluͤßig ſein, ihnen Arbeit⸗ 
ſamkeit und Sparſamkeit zu empfehlen, und diefe Enis 
pfehlung moͤglichſt eindringlich zu machen, indem 
durch biefe Tugenden alleis die ihnen: angefallenen 
Guter erhalten werben können, und fie auf dieſe Weiſe 
ber Befahe entgehen lernen, diefelben durch ihre Un⸗ 
thätigfeit, :Beranchläffigung. und Verſchwendung zu 
verlieren: :;: In den meilten Faͤllen find junge Leute, 
bie sum Befig bon Reichthuͤmern gu gelangen bie Außs 
Echt haben, wie bie Erfahrung zur Genůge berthut, 
nur zu geneigt, einen Aufwand zu treiben, der mit 
en Einfänften nicht immer -in Einklang flieht und 
ft diefelben uͤberſchreitet. Sollte es alſo hier wicht 
wicht ebenfalls gerathen eufcheinen, fie darauf aufs 
merkſam· zu machen ; auf welche Art allein Vermögen 
erworben, vermehrt und erhalten werbenfann?-Göflte . 
es nußloß fein, folchen Fünglingen den Sinn für 
beitfamfgig und Haushalten einzuprägen? ober fann 
nicht auch hier. eine dahin ihre Richtung gehmmde 
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Dintört Sehe‘ gutk Brächte. tragen? Kaum mecht da⸗ 
durch viel Webeles vergütet, vielem Jammer vorge⸗ 
beugt werden? Wirkt nicht auch bei dieſer Klaffe 
von jungen Leuten die Gewoͤhnung an eine wohlge⸗ 
orbdnete, ihr Ziel nie aus den Augen verlierende Thaͤ⸗ 
tigkeit und vernuͤuftig geleitete Sparſameit, die fi 
eben fo entfernt von kleinlichem Geiz als von ſchnoͤder 


Habgier haͤlt, auch. vhnfehlbar auf ihre Moralitaͤt;/ 


und verhindert ⸗Ausſchweifungen, bie ſich mit der 
Eiftlichkeit nicht. vertragen? Iſt es nicht aber noth⸗ 
wendig, ‘auf jede Art. und Welfe für pie Befeſtigung 
des heranwachfenden Geſchlechts in einem ber Ts 
gend und Gottesfurcht gewidmeten Reben zu forget) 
und keinen Weg unverſucht zu laſſen, auf dem man 
zu jenem Zweck gelangen kann? — 
Es wird hienach wohl Niemand dagegen ſeine 
Stimme erheben, woenn wir empfehlen, auch auf ben 
höhern Lehranftalten, denen, die barin unterrichtet 
werben, die Lehre einzufchärfen, daß man nur durch 
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Arbeitfamfeit und Sparfamfeitin ben Stand geſetzt wer⸗ 


ben fann, jum Beſitz von aͤußetlichem Gut zu gelangen, 
und Vermoͤgen, das man bereits erworben, ober — *— 
hat, zu erhalten. Nur wird dieſe Wahrheit hier zum 


Theil in anderer Art anſchaulich zu machen ſein, und 


die Jugend in ſolchen Inſtituten ſchon auf Betrach⸗ 
tungen in dieſem Gegenſtande geleitet werben koͤnnen, 
die den Gefichtöfreis derer Überffeigen,; welche bloße 
Elementarfehulen befuchen- Bor allem aber dürfm 
es bier nothwendig fein, den ünglingen Achtung vor 
allen denen beisubringen, Die ihre Leibes⸗ und Geiſtes⸗ 


fräfte der förperlichen Arbeit widmen, oder doch einen 


Beruf gewählt haben, ber uuf Ergen ie Bers 

werthung phyſiſcher Güter gerichtet hi "Dies ik ein 
- Bunt, der volle Beachtung verdient und nicht über: 
eben werden. ſollte. & weniger. darauf grhalten 
wird, ſchon der für alle Eindruͤcke, gute oder ſchiechte, 
empfaͤnglichen Jugend Achtung vor den produziren⸗ 

ben Klaſſen der Gefellſchaft einzufloͤßen, deſto größer 
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vied, der Duͤnfel ſein, ber HE ſolchen — 
rzeugt wird, die — einer. jener Maffen über 
zehen, fondern ſich Geſchaͤften zuwendes, welche zu 
en unproduktiven gezaͤhlt mwerben.: ’Diefer eitle 
Wahn, weit über jene Klaſſen zu ſtehen und denſel⸗ 
ven überlegen zu fein, verliert. fich ſchwerlich dem⸗ 
zaͤchſt im reifern Alter, und kaum niemals. ganz un⸗ 
hädlich fein, fondern wird nicht verfehlen, Wirkun⸗ 
ven herbei zu bringen, bie dem erfreulichen Gedeihen 
ver menfchlichen Geſellſchaft nur hinderlich fein koͤn⸗ 
ven. Sind die Folgen, bie bei einer ſolchen Denkart 
u den böhern Kreifen bed foziellen Lebens gewiß nicht 
zusbleiben, auch nicht gerade in Die Augen fallend, 
der laͤßt Gewohnheit fie nicht. ahnen, To werden fie 
‚och dem forfchenden Blick des aufmerkfamen Beob- 
ıchters menſchlicher Zuſtaͤnde ficherlich nicht entgehen, 
ielmehr .demfelben in, allen ihren nachtheiligen Geis 
en klar werden. Er wird finden, daß vielleicht ganze. 
Waffen der bürgerlichen Gefellfchaft unter den fols 
hergeſtalt herefchenden Borurtheilen anderer Klaſſen 
effelben Vereins zu leiden haben, und insbefondere 
adurch verhindert werden, zu derjenigen Stellung, 
ie ihren der Natur der Verhaltniffe nach zukommt, 
ı gelangen, fie vielmehr auf folche Weife ungebuͤhr⸗ 
ch niedergehalten werben. - .. wird er leicht ge⸗ 
ahr werden, daß in jener fich überlegen bünfenden 
laſſe meiftentheild gerade diejenigen am vorzüglich 
in von ihrem Uebergewicht erfüllt und durchbrungen 
id, Deren Sähigkeiten und Kenntniſſe fie keineswegs 
vechtigen, eine ſolche Meinung von ihrem oft fehr 
ttelmäßigen Werth zu hegen. Um fich über Vor⸗ 
theile wegzuſetzen, die vielleicht febr frube fchon 
urzel gefaßt haben, und fpäterhin immer gepflegt 
d hrt find, — Geiſtesgaben, 
nicht jedem: zu Theil geworden find. Dan muß 
t- einer nicht gerade gewöhnlichen Schärfe des Ur⸗ 
üg nerfehen fein, um die fich Darbietenden Verhaͤlt⸗ 
s.hurchfchauen zu koͤnnen und biefe felbft auch in 
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Reunmiß it aͤberbem hier inicheranduienhenb, vtehteht 
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Iſt dieſes zu allen Zriten ſchon erſyri 


* geweſen, ſo erſcheint es noch —— — 
eine Aufgabe unſeves 






— bey: Arbeit⸗ Anda veu⸗ 
jenigew; bie ſich Ahr ergebin⸗. 2* ver ihnen gebůhtend on 
Wilrdigung zu verhelſang une ſſe gleichſam lie 
— anafier und glehfem | Kenn eig —— ——*— ER 
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und ae etwanigen Bemuͤhnugen, für wileder zuruͤckk⸗ 


zukringen, ee jeblich sfeing:suanns Farın ml 
Dim * ſagen: Br nt rn ſte zuruck.n Alp 
duͤrfte es Thorheit und wohl noch etwas mehr ſein, 
dieſeiben zuruͤck zu wuͤnſchen, wenn man bie Geſchichte 
befragt, amter welchem Joch jenen a die nich 
zur beoorreihteten e gehoͤrige Meufc ugu 
und wie dieſe von der privilegirten Ariſt 
Fuͤßen — wurde Ei — den —* —* 
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on Millionen nieberüäft, uns bie unmatürlichen Vor⸗ 
* ad Fa yon wen! em Tanſenden aufrecht 
» wbalsen, Fuͤr einem eu Stand der Dinge 
kom. wor, barflfo unfere. Tugend der hoͤhern Rlafen 
der —— un nicht erzogen und. gebildet werben; 


Fa rs ganz fichtbar im Zeit⸗ 

Der Si  Diefen Charakter hat die zetzige 

Beta * —— ihn auch noch lange nicht 
e. mahern Anseinanberfegung hieruͤber 
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Kr Re Die. * bereit 
a zuzjufuͤhren, — ya eu; 
he su lob ee Ifo auch —8* 
su lobem; Her :alfo 
F a ‚pflegt au werden, und leuchtet es vor ſalbſ 
— Achtung, :blE non der produgirenden Ar⸗ 
— — werden Eſt, gan: dan — 
ſcheint, gu: janem Iweck heiur agen, fo wird 
auch: Nr pehroandigfeit Für under Beitälten ee 
leugnen fünnen,. dahin zu wirken, daB ber: Jugend; Die 
uch zw. erziehen undezu unterrichten iſt, Achtung vor 







der Arbeit, und im allgemeinen: vor allen.benen, bie 


Fey? dieſe Arbeit: igren eignen Wohlſtaud zu. erzielen 
en, und dadurch: das Hrilder Gefeehaft befoͤr⸗ 
tm: aagefloſſt werde. 1 Bird: die Jugend:i boichen 
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nſtchern erzegen, und verwachſen dieſelben gleichſam 
it ihren, Denkart, fo wird fie auch ſtets Grurdfaͤße 
egen, weiche nicht: bloß ihr allein vortheilhaft fein, 
waren auch der. ganzen Bürgerlichen, Geheitfchaft 
ım Segen gereichen. werden.” Es Ta nicht. aus⸗ 
leihen ,. daß dadurch eine gröfiere En ieẽ unter 
UIen Rlaffen. derſelben erzeugt und a : Michi 
md wehr befeſtigt werden wird. Die, hoͤhern St vr 
oerden Die imfer ihnen ſtehenden mit mehr dl h£ 
ehandeln, und dieſe letztern fich badskrh eg 
fühlen, alfo auch mie weniger Neid yub NRißgunſt 
biefelben blicken. So wie gegenfeitige Mchty 
einzelnen Menſchen ein. gutes Vernehmen du 
bringt, ſo muß ſie mehr oder minder guch dieſel 
Wirkung "unten ‚den: verſchiedenen Orbunngen and 
Abſtufungen bes buͤrgerlichen Vereins zu erzielen im 
Stande ſein. Iſt aber ein harmonifcher Einklang 
unger den verſchiedenen Ständen nicht in jedem Ger 
meinweſen fehr erwuͤnſcht? Sollten. nicht alle, welche 
an der Spitze der Staaten’ ſtehen, und in deren Hand 


rear 








went 


e 


wm 


teachten, umfangreichen fein und. lich auf mehre, und 
mannichſaltigene: Varhaͤltniſſe erſtrecken, ald, man 
kein: erſten Anblich gewahr wird. Manches Uebel 
hen Zeit, söpuakber man mit Recht klagt, koͤnnte 
Dada wielicicht gehobem, und:„.mehres Gute, - 
haben: gegenwärtig; im Leben vermißt, und das 


— 
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inian berbeigefähet zu ſehen rofl, auf RB 
leichter und raſcher zu Tage gefoͤrdert 

In keinem der N elpen Seitaleee 6 — © —* 
bie Arbeit, die wir hier im Auge Haben, gebu 

uͤrdigt woöorden, und bat ber Werthſchaͤtzung 990 





offen, auf welche fie Anfpruch machen kann, iwen 
Man u ee in u sieht, bie ber aubeite 
j ferhe (eiß fuͤr t und: ferner a Er⸗ 


r DR intine, —** die —** gelangen fan, 
w e die Auſtrengungen nicht: ſcheut, die mit 
einem te - Arbeit ergebenen Leben verbunden find, 
und Preobin fie wieder ‚hinunter zu finfen vermag, 
wenn fie den enfgegengefegten Weg verfolgt, und Sie 
Traͤgheit der zwerk dpi angewendeten Thätigfeit 
und Küftigfeit borgieht. Erſt in-neuern Zeiten: Bat 
man angefangen ein ufeben, daß man der I 
Achtung zu zollen habe, und: wie: Kb 8. nöthig 
ihr die gebührende Aus elmın nicht zu: — 
In manchen Laͤndern nu —— auch‘ 
— allgemein — und * beinahe alle 
erhältniffe des buͤr en Lebens dburchdrungen, 
wogegen e8 aber did noch Länder giebt, die hierin 
hoch feht zurücke find.- Auch Bei,u ‚bleib be in Diefem 
Punte noch vieles zu wlinſchen Abrig, und: Siamen 
poir ung füglich nicht rühmen,:'baß be ung vie Arbeit 
befonders in Ehren ſtehe, und ſich einer folchen Wuͤr⸗ 
digung zu erfreuen habe, wie man fle mit elle 
Kecht fordern kann. Mancherlei finder ſich in unfern 
efi a chaftlichen Verhättätfen, was einen beſſern Zus 
ftande hierin entgegen iſt, "umd nunsn mporkommen 
hindert. Es waͤre daher zu wuͤnſchen, daß man allge⸗ 
in bemuͤht waͤre, alle Anftände, welche drr Erreichung 
jeues groͤßen und gufen Zwecks Due, immer 
. mehr, und mehr aus dem Wege zu raͤnmen, und: wicht 
minder heilfa — es — in auch gefegich Eins 
7 tangen, ei etwa demſelben nicht forderlich fein 
often, —— werden moͤchten, a : die 
Aue Öflrger iche Prdnuus mit der einmal genommenen 
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richtung der Zeit In voͤlligera Einklang gefe ht wochen . 


Denn der legtern muß man folgen, und ihr nicht ent⸗ 
gegen treten wollen, Indem dieſes doch nur ein eitleg 
und vergebliches Bemühen fein wuͤrde, welches, wie 
die Geſchichte aller Zeitalter deutlich genug lehrt, noch 
niemals mit Erfolg gekrönt geweſen iſt. Achtung vor 
ber Arbeit und vor den verfchledenen Klaſſen derer, 


die fich damit befchäftigen ie ſuche man überall auf die | | 


igfte Weife zu verbreiten, 


Sn und zweckm 
orurtheile, die hierin noch angetroffen wer⸗ 


und Die 


den, zu befämpfen und wo möglich auggurotten. Zu " 


dieſem hohen Zweck mögen auch die Sffentlichen Lehrs 
anftalten das Ihrige beifragen, und alfo bie 


wachfende Generation außer den Ketmtniffen, womit 


fie ren Geift ausflatten, auch mit —— Anſich⸗ 
ten über wichtige Verhaͤltniſſe des Lebens verſehen, 
and mit heilſamen Grundfägen bereichern. . In 
allen Schulen möge nicht  verfäumt werben, "bie 


Iernende Jugend auf die Wichtigkeit bed arbeitfas 


men Fleißes und einer richtigen Sparſamkeit aufs 
merkſam zu machen,. und fo lange fie unterrichtet. 
wird, in dieſer Unterweifung nicht nachzulaffen. Soll⸗ 
ten ſelbſt die Schüler manche berfenigen Kenntniffe, 
welche in den Schulen gelehrt werben, daraus nicht 
mitnehmen, oder darin minder vollkommen vorbes 
reitet fein, wenn fie jene Auftalten verlaffen und ins. 


Leben übergeben, fo wird dieſes gewiß von geringerm 


Nachtheil fein, wenn fie nur Dagegen von der Lehre, - 


bie wir ihnen eingefchärft zu fehen münfchten, burch- 


drungen find, und diefe gleichſam als Begleiterin auf 


ber Laufbahn, die fie betreten, mitbringen. 
ragen wir aber, ob in unfern mannichfaltigen 
dem Unterricht der Jugend gewidmeten Anſtalten nach. 
der von uns hier entwickelten Anſicht verfahren, oder“ 
boch auf diefelbe befondere Räckficht genommen wird, 
fo dürfte wohl geantwortet werden müffen, daß big 
est. diefer Geſichtspunkt bei der Erziehung und der 
orbereitung des heranwachſenden Sefdlechts zu 
XXL 139, 33 zz 
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feiner, kuͤuftigen Beffimmung faſt gar nicht vorge 


waltet hat, oder doch nicht fo hervorgehoben tft, alt: 





if. Es dürfte hierin noch vieles nachzuholen und zu 





IE. 


Was heißt Hiſtorie und welche Bedeutimg bat 


. amd Erdkunde zu einem 


. fie als Lehrobjekt auf Gymnaſien? 
a . Mottos Die Aufgabe de Menſchen mb 
| feiner Inſtieute if aicht Vollen⸗ 

dung, ſondern Approximation. 


Vom Ber Beh Mnffaped: „Die — als Weg zur 





Hiſtorie iſt die eh von Sefchichte, Rakur⸗ 
anzen, baſirt auf Eine Idee 

und auf Ein Erfenntnißverfahren. - 

_ 3 Die Idee der Hiſtoͤrie iſt die wiſſenſchaftliche 

Evolution des Begriffs der Natur und Erdflellung 

des Menfchen (des Einzelnen ſo wie des Geſchlechts), 


* fie der menfchliche Geiſt auf objeftivemm Wege 


ch bewerfftellige, d. h. bie Aufgabe, aus dein, was 
ber Geift Hat und ber Menfch ehrt, äber fein Wefen 
und feine Erdſtellung zu evidenterer Klarheit zu fommen, 
Das Erſte und Unmittelbarfte, was der menſch⸗ 
liche Geiſt hat Cd. h. außerhalb feines Weſens, aber 
in Verbindung mit fich findet), iſt die Konzentration 
ber irdifchen Natur, der irtifche Normalorganismus, 
welchen er nicht bloß als gegebenes Werkzeug und als 
gegebenen Sirirungsraum um und an fich bemerkt, fons 
bern auch als eigenthuͤmliches von ſeiner Natur und 


U 





* 


* ’ 


feinem Willen fehr verſchiedenes Wefen, als menſchli⸗ 
ches Thier, erkennt, auf welches er nicht allein 
wirfe, fonbern welches mir ihm in flarfer Wechr 
felwirfun pie Demnach iſt feine erſte (naͤchſte, 
obwohl — * chſte) Aufgabe, dieſes Haupteigenthum, 
dieſes unumgaͤngliche, irdiſche Medium zwiſchen ſich 
und allem Andern kennen zu lernen, und ſomit die Na⸗ 
turkunde, inſofern ſie allein das menſchliche Thier 
durch gehoͤrige Nachweiſung ſeiner Kompoſition rich⸗ 
tig analyſirt und von dem Geiſte weſentlich ſcheidet 
cd. h. darthut, was der Geiſt nicht ifl.) | 


Fa Vereinigung mit biefem Medium finder fich 
dann der Geift ald Menfch neben andern Menfchen,- 
alfo als Gefchlecht auf einem Weltförper, deffen Ober⸗ 
fläche nach ihrer Geſammtplaſtik das ganze Gefchlecht, 
fo wie nad) dee Beflaltung det einzelnen Theile einzelne 
Gruppen des Geſchlechts, wie endlich den Einzelnen 
ſelbſt für feine thierifehe und durch diefe für feine geis 
ſtige Evolution bedingt. Demnach ergiebt fich dem 
Menfchen bie derzeitige Erdoberfläche, da8 Eigenthum 
feines Gefchlechts, als zweiter Gesenfland fir feine 
Seldfterfenntuiß und eg uß ſich an die Naturkunde 
die Erdfunde | 


Nachdem fich fo 1) der Geiſt durch fein Thie 
und 2) der Menfch durch die Erpoberfläche im Ser 
ſchlecht wie im Einzelnen bedingt gefunden und bie 
Yeußerungen diefer Bebingtheit von benen bes Geifte® 
unterfsheiden gelernt , kann er erſt zu ber rechten Aufs . 
faffung ſeines hung, wie er es theild als Individuum 

an fic) ſelbſt, theils In den Handlungen des Gefchlecht® 
nach feinen wichtigften Gruppen vorliegen bat, alſo 
zur Geſchichte uͤbergehen, Äber welche ihm ſonſt, 
wenn er den Durchgang durch Natur⸗ und Erdkunde 
verſchmaͤht ober ſcheut, Mein hinreichendes Kriterium 
zu Theil wird, da ihm dann nothwendig die Faͤhigkeit, 
richtig gu wuͤrdigen, d. h. das irdiſch durch Shier und 
Erde bebdingte von dem irdiſch Un ae aus der * 


2 


/ 
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ao. den menfchlichen Handlungen zu „Fcheiden 
® ge „u 
II. User niche bloß durch die Einheit bee Idee, 
ſondern auch durch die Einheit des Erfenueniß 
verf en eng iſt bie Gefchichte, Naturs und Erdkunde 
Eine Wiffenfchaft. Ueberall bier die Erfennts 
niß mit der dußern, finnlichen Wahrnehmung des Ein- 
zeinen (entweder unmittelbar oder aus der vorgelegten 
bildung, Befchreibung u. ſ. w. sum innern Eindruck 
einer finnlichen Wahrnehmung. anftrebend)‘, fchreitet 
dann fort zur Vereinigung der Einzelnen zu immer 
— und ſieht zu, was endlich für nen 
Reſultate Kegeln, Geſetze) herauskommen. Es ift fo 


. , Hier iſt wieder eine gute Gelegenheit für Die be⸗ 
liebte Einwendungsart: daß, da wir doch die Scheidung 
in dem großen Kompofitum, welche und die Gefchichte 
vorlegt, nicht rein, vollftändig und überall vornehmen kön, 
sen, es deren und fomit auch der Natur wınd Erdkunde 
gar wicht bebürfe. Verſtaͤrkt kann dieſer Einwand noch 
werden durch die gewiß beifallfindende Bemerkung, daß 
..ein ſolches Studlum zur Geſchichte muͤhſam, langwierig 
und wenig lohnend iſt, daß dann weniger Zeit fuͤr die 
Genealogie, Heraldik, Diplomatik, Numismatik, Chrono⸗ 
‚» bogie und andre hiſtoriſche Huͤlfswiſſenſchaften verbleibt. 
die doch nun einmal die Hauptfaulen der Geſchichte And 
x (wobei fich freilich eine der ebenfalls beliebten Eleinen Kon - 
fufionen leife einfchleicht, nämlich die Wermechfelung des 
— in fraglichen Punkten der Geſchichte mit dem 
DHiſtoriker überhaupt), daß die Alten, bie und nun doch 
einmal überall Deufter fein müflen (dad Warum wird of⸗ 
nbar, wenn die Todten auferſtehn), mit einzelnen unwe⸗ 
3 entlihen Yıldnahmen nichts von der Wichtigfeit ber 
aturkunde für die Gefchichte gewußt (und was die Alten 
nicht gewußt haben, wie kann das. Werth haben?!), Daß. 
fo viele große Hiftorifer ohne Näturkunde, ihee unſterbli⸗ 
hen Werke gefchrieben, bie nichtd zu wänfchen übrig lafr 
fen (als etwa die Kleinigkeit eines deutlichen Bewust⸗ 
fein von ber Degehnzung Beider Naturen im Menſchen, 
‚deren getreues Abbild feine Handlungen find, ein Bewußt⸗ 
—*— welches nun einmal auch ein großer Geiſt nicht, wie 
He Spinue ihre Gewebe, aus ſich allein ziehen kann) 
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recht ba8 Verfahren, welches Schiller »Sandforn an 
Sandforn reihen« nennt (wohlgemerktoreih en«, nicht 
ober »aufeinen Haufen werfen«). Seine Wur⸗ 
gel ift die Demuth des Geiftes in der Erkenntniß, daß 


er eigentlich en fich nicht8 weiß, ſondern wie einerfeits 


im Glauben durch die Religion, fo anbererfeitd (fo 
weit feine — Berhälmifi: es geſtatten) im 
Verſtehen durch die Betrachtung und Beobachtung der 
Natur und Erde (als einer zweiten recht nahe gelegten, 
auch unmittelbar von Gott gegebenen, die hoͤhere erlaͤu⸗ 


ternden Offenbarung), ſo wie des bisherigen Thuns 


ſeines Geſchlechts nach und nach approximativ zur 
Einſicht gelangt ). | u 

"Betrachten wir ben Gepenfaß zur Hifforie in Ruͤck⸗ 
ficht des — ——— die Mathematik, ſo 
wird die Sache recht anſchaulich werden. Auch dem 


Mathematiker muͤſſen allerdings die eiufachſten Raum⸗ 


anſchauungen (Punkt, Linie, Kreis, Dreieck, Viereck, 
Kegel, Eylinder, Prisma, Pyramide) von außen gege⸗ 
ben fein; fein ganzes Verfahren aber mit dieſen Raͤum⸗ 


formen, bie ganze Analpfis des Raums ift ein inmneres, 
ein reines Prodult des Denkens, zu bem es gar Feiner. 





Eu 


x) „Mer wird nicht bie Natur irgendwo ein andered 


Reſultat — als die Religion, und dadurch gefährlis 
her Zweifel geweckt werden?" Wer im Ernfte fo fragt, 
zeige, daß cr ſchon ein religidfer Zweifler i ie kann 
eine göttliche Offenbarung der andern widerſprechen? Wo 
hier eın Widerfpruch eintritt, da liegt er.nicht in der Sache, 
fondern in der mangelhaften Auffaffung eined Punkte 
Derfelben; nicht im Wiffen, fondern im biee noch ungenuͤ⸗ 

enden ® ii, 

eſto entfchiedener wird jeder Widerſpruch fich auflöfen! 


Befhuldige weder die Natur, noch die offenbarte Reli 


gion, fondern deine unzulänglihe Kenntniß einer von beis 
den ober beider und — ftudire weiter! Man komme nicht 
mie ginem Sprunge auf den Dholagie und wer es ver 


meint, fpringt, ehe er ſich's verfieht, in einen Sumpf (die 
u 


iffen. Je richtiger, umfaffender du ee 


allerdings am Fuße hoher Berge häufiger And, als in dee 


Ebene) und bleibe Keden. 


' 


— 
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fei 
richtigfelt — Man a aber = urgefien, 
(übrigens ſehr refpeftable 
Raums, ſo ſehr ſie Yan den A in — — 
Raum, wahr iſt (und 
auch um fo eher wahr ein in ba fie fich, befreit von 
— Ah Iunerlichkeit und Aeußerlichfeit lediglic) 
Ein Hauptprincip menfchlicher Wahrheit: die lo⸗ 
ao Konfequen, gründet), — an noch gar feine 
inficht in das, mas Im Raume (und zunaͤchſt im irdis 
Ichen) ift und 3 involvirt, daß dieſe Erkeuntniß 


= eis > e bißoeiche Betrachtung erfordert, und 
e 


aß, wo diefe verfäumt wird, Irrthum die Fols⸗ iſt. 
ie Mathematik br in gt dem Geiſte nichts; fie en fs 
wickelt nur im Geifle die mathematifche dRahrbeit, 
d. h. einen Kompler von Wahrheiten über den Kaum; 
Henn Das iſt die oft befprochene mathematifche Wahr⸗ 
Kan und nichts welter, Uebrigens ift auch bie —— 
Kar des Geiftes keineswegs ein ausfchließliches 

— um bee Mathematik; fie erſcheint bier nur um 
äftiger, hevvortrereudet umb lanterer, weil fie hier 


| R einzige ift, während fie z. B. in ber Hiſtorie noch 


ganz andere Richtungen, 4; ®. bie des Gemuͤths Gie 
erhifche Richtung), bie Be kanal (die Richtung der 


Anfchauung) parallel neben fi t, 
Kr Sir Idee des Syimnafiume und dad 


—2 der Diftorie zu zu 


g Manchem kurios — nach ber 
er — Einrigem en zu fuchen, die ſchon —— 
erte lang im Großen beſtanden und gewirkt haben 

Diefe Verwunderung kann aber -. bie nicht bifsifge 
Konſtruktion der Idee treffe eine Er 
mit Verfämdtung des tie und (gehen 
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yiglich bie Rorm · aus fh felöft ziehen wit. Die hi⸗ 
wifche Betrachtung bringt. Dagegen die bee der 
ymnaſien, fo weit fie bereit realifivt If, zur Anſchau⸗ 
ig, wobei fich denn die zu ergänzenden Lücken. von . 
6 ergeben. Sie feßt nicht voraus, daß das Gefeg 
r die Drganifation des Gymnaſiums erfi a priori 
funden werben muͤſſe, fondern fie betrachtet e8 als 
yon da und nur noch hier und da der Ergänzung zu 
ner vollſtaͤndigeren Einheit bebürftig. — 
Betreten wir num bei der Frage: was und woßn 
tdas Gymnaſium? dem hiſtoriſchen, auf dem Gege⸗ 
nen beruhenden Weg, fo ſcheint bie naͤchſte Antwort 
ſein: das Gymnaſium iſt die Vorbereitung zur Unis 
erſitaͤt. Damit aber find wir in ber That auf feinen 
ruͤnen Zweig gekommen ; denn abgefehen, bag man de 
eich weiter fragen mußte: mas und wogu iſt die Unis 
erñtaͤt? fo iſt die Antwort auch fchon infofern nicht 
tig, als ja die Mehrzahl der Gymnaßalſchuͤler gar 
icht zur Univerfität übergeht. Vielwehr vg ung 
as Gymnaſium als die höchfte algemeine Schule. für 
Ne, weiche zu einer der, höhere, vielfeitigere, geifligere 
haͤtigkeit bebingenden, uͤbrigens aber fehr von einame ⸗ 
er verfchiedenen Lebengrichtungen übergehen. 
Es wird demnach die Idee des Gpmnaſiums in 
em zu fuchen fein, was allen folchen Lebensrichtungen 
und darunter auch denen, für welche die Univerfitde 
Norbereitungsanftalt ift) als Gemeinſames zum runde 
iegt, und wir werben darauf am ſicherſten kommen, 
venn wir zuerſt betrachten, inwiefern das Spmnaftiim 
in ber — dee aller Schulen participirt. 
Allen Schulen liegt an ſich die Wahrheit zum 
runde, daß ber Menſch in den gegebenen Verhaͤlt⸗ 
niffen fich ſelbſt Überlaffen, nicht eine rechte Evolution 
feined Weſens, die feiner eigentlichen Natur und fei« 
ner Erdflellung angemeffen wäre, in fich zu Stande 
bringen kann, fondern dag ihm dabei durch Unterricht, 
alfo Durch geordnete Anregung und Leitung von außen 
ber zu Hilfe gekommen. werden muß, Diefe abſicht⸗ 


n 


| aller außer ihr liegenden Zufältigen) heißt. Schul 


auch nicht immer felbftehätiger) erſcheint. 


+ 
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uſche Anregung und Leitung (wohl su unterfihelben 


dung und iſt die Te jeder Schule. Sie iſt der e 
Theil der ganzen irdiſchen Bilbung bed Individuu 
ber fich von feiner Fortfeßung baducch unterſcheid 
daß bei kegterer das Individuum felbfiftändiger (w 


Die rechte Evolution der menfchlichen Natur Fa 
gort nur bie des Geiftes fein, wie fie auch als fo 

Schulen anerkannt haben; die Evolution d 
menfchlichen Thieres iſt Sache der Natur, wie beim 


Thiere überhaupt, und wo fie außerhalb ber Narur 


lediglich in ber Dbedieng unter dem Geiſte liegt, ba iſt 
fie theil® mit ber des Geiſtes unmittelbar gegeben, 
theils wird fie nebenbei vervollſtaͤndigt. | 

Die irdiſche Evolution des Geiſtes beſteht aber 


einmal in einer inneren Kraͤftigung deſſelben nach allen 


feimen Richtungen (Zuſtaͤnden, Kräften, Vermoͤgen), 
die wir fubjektive Bildung nennen wollen und 


— 


Mm einer richtigen, zuſammenhaͤngenden Kenntniß feiner 
hängigfeit von Gott, feiner Stellung in und feiner 
Wechſelwirkung mit ber Außenwelt, vorzüglich mit der 


‚ irdifchen, alfo die Kenntniß feiner Erbftellung, worauf 


der Werth feiner ganzen irdiſchen Wirkſamkeit beruht, — 
in objettiver Bildung, Die fubjektive Bildung 
hat e8 mit dem rechten Können, die objeffive mit dem 
vechten Kennen, zu thun, ober. mit ahdern Worten: 


daß ber Geiſt im Gleichgewicht feiner Richtungen er> 


Harte und richtig Cd» 5. angemeffen feiner Aspingig 
feit von Gott und feiner eigentlichen Welt⸗ und Erd⸗ 
ſtellung) sk und haudle, iſt die Aufgabe feiner irdi⸗ 
ſchen vo on. — 
J, Die Schule (und die Kirche, inſofern auch fie 
Schule, bb. allgemeine Leitung bes Unſelbſtſtaͤndigen 
iM, bat alfo Die Wort und objektive Sflöung im 
erſten Stadium zur Aufgabe. £ — 
Betrachten wir nun alle Arten Schulen und alle 


. Pehtobfehte, fo finden.toie in alen, beihe. Bilbangdr 
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ſeiten, aber in großer Verſchiedenheit bes Verhaltniſſes 
| beider zu — und dieſes verſchiedene Verhaͤltniß 


eben beſtimmt den verſchiedenen ſpezifiſchen Charakter 
—— Fl 


ber Schulen wie ber Objekte. 


Sehen wie 3. B. auf die Hiſtorie Cin der oben 


entwickelten Begriffebeffimmung), fo zeigt ſich aller 
dings bei ihr auch fogleich der Einfluß auf die verſchie⸗ 
denen Geiſtesrichtungen (Gemüth, Anfchauung, Ber 
ftand), alfo auf Geifteskräftigung, auf —— Bil⸗ 
dung; aber noch viel ſichtbarer tritt ihre Einwirkung 
auf die Würdigung der irdiſchen Verhaͤltniſſe und Er⸗ 
ſcheinungen, und 


rer Stellung zum Geiſte, und ſomit 


die objektive Bildungsſeite hervor. Umgekehrt verhaͤlt 


es ſich in der Mathematik; hier faͤllt die logiſche Rich⸗ 


tung des Geiſtes, mit trefflicher Beharrlichkeit an Ei⸗ 
nem Objekte geübt und rein durchgefuͤhrt, ſogleich ind 


niß der Naumverhältniffe beſchraͤnkt. 


ebe Schule, van der unterfien Elementarfchuße 


an bis zum Gymnaſium hinauf, enthält ebenfalls beide 


Bildungsfeiten, aber dergeſtalt, daß beiden ftichtgyme 
naflen die objektive, bei den Gymnaſien bie ſubjektive 


vorwaltet. 
Mit welchem Rechte? N 
Die Schüler der Nichtgymnaſien bewegen 


fpäterbin vorzüglich im fogenannten technifchen —2 


d. h. im lebhafteſten Verkehr mit der irdiſchen Natur 
und ihren Einzelheiten. Kein Wunder, daß es daher 
für ſie von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt, zu dieſer irdi⸗ 
ſchen Natur und ihrem Verſtaͤndniſſe auf die rechte 


Art — alfo durch Religion und Hiftorte — geführt zu 


werden, da bei ihnen die Gefahr, daß die Wogen des 


Strdifchen Über dem Geifte zuſammenſchlagen, dfe 
nächfte if. Da aber bie objektive Bildung ſich immer 
auf einen gemiffen Grad her fubjeftiven baſiren muß, 


und durch Letztere erft vecht zugänglich wird, fo muß - 


auch hier beim Unterricht nicht bloß das fubjeftive 


e 


auge während Die objektive Seite ſich auf die Kaunt⸗ 


pr 


Moment der Hiſterie nicht vernachlaͤßigt werben, fon 


— HR — 


dern t8 mut baffelbe auch noch von andern Objekten 


Unterſtuͤtzung erhalten. 
Die Schuͤler der Gymnafien da gehen ſpaͤ⸗ 
terhin zu Lebensſphaͤren über, bie 5 mehr als bie 
technifchen im Reiche des Gedankens beivegen, und 
daher ig maucher Hinfich€ weniger von ber irbifchen 
Natur beruͤhrt werden. Daber tritt die fubjeftive 
Bildung, die Kräftigung des Geiſtes, bier mit Recht 
färfer hervor, als bei den Nichtgymnafien. 

So wie e8 aber bei den Nichtgymnaſien leicht 
kommt, daß über der objektiven Bildung die ſubjektive 
h er ——— wird, * — — 
r rechtes Fundament, die geiſtige Potenzirung, en 
behrt und ſpaͤterhin zuſammenbricht in ein Chaos ver⸗ 
worrener Einzelheiten: ſo geſchieht es umgekehrt auf 
Gymnaſien, daß hier die objektive Bilbdung zu mangels 
haft ift, um dem, überwiegend in. bee Richtung des 
Verſtandes, vie) weniger aber in der des Gemuͤths 
und ber Anſchauung gebildeten Geifteeine rechte Brücke 
gan irbifchen Leben und von diefem zu fich ſelbſt zu 

auen. — 
Bei dieſer wichtigen Bruͤcke aber kommt es weni⸗ 
ger auf die räumliche ‘Breite, al auf die Feſtigkeit de 
erbandes, auf ben Zufammenhalt der Werkſtuͤcke an. 
Liegen biefe zerſtrent im Strome, fo iſt es zwar denk⸗ 
bar, daß ein ruͤſtiger Klettrer und Springer doc) bins 
‚über kommt, aber noch viel eher wird ed ber Fall fein, 
Daß der Paffagier in den Strom fällt und fortgeriffen 
wird, ober auf einem Werkſtuͤck ſitzen bleibt und wicht 
weiter fomme 
- Wenn daher in dem gegenwärtigen Lektionsplan 
unferer Gymnafien den Drganen ber fubjektiven Bil⸗ 
dung (den Sprachen *), der Mathematik und der phi⸗ 


/ 





*) Es geht mit ber Mcherfchä wie mit einen 
and bet — fie bufer Auf? ohne zur wahren 


aft und d it bei RR 
mer wird Der Mlarıh der —* — schuhe, * 
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lo ſophiſchen Propaͤdeutik) in den 6 Rlaffen woͤchentlich 
128 Stunden, fuͤr die objektiven Bildungsſtoffe: Res 





er gar nicht liegt: in objeftiger Bildung, in dem vermeint⸗ 
lich allein recht fegensreichen und gediegenen Einfluffe des 
deenkreiſes der alten Welt; anſtatt in dee fubjekiven 
itdung, die durch ben Ale der Spracherlernung und 
Schriftfſtellerl hewirkt wird, und deren Werth an ſich 
roß genug if. Noch immer müffen wir uns von wackern 
Dhilo ogen vorreben uxd weiß machen laſſen, daß die alte, 
'd. 5. die griechiſche und roͤmiſche Welt, bei weitem bie 
unſere in lenfhaft und wie in ben -focialen 
cethifchen) Verhältuiffen uͤbertreſſe. Sehr nahe diefem-Ur- 
eheile liegt Dann eine Oppoſition gegen das chriftliche Leben; 
der Seufzer: „Schöne Belt, wo bit du? Kehre wieder!“ 
wird immer börbarer und «6 ruͤckt ein (meiſt freilich noch 
latente, ſtillſchweigendes), modernes Heidenthum heran, 
deſſen ſich die Inhaber meiſt felb nicht recht bewußt find, 
was aber unfere Jugendbildung eben fo auf der einen 
Seite bedrobt, als ihr auf der andern Seite durch die 
Spracherlernung fo bedeutend genuͤtzt wird. So verfichert 
uns * B. ein namhafter Philologe (Friedrich Jacobs in 
der Vorrede zu: feinem latein. Leſebuche) gans ernſthaft 
und feierlich: „der Geiſt derer, die dem gelchrien Stande 
beftimmet find, muͤſſe gr? alte Welt zu feiner beffern 
Heimath machen!‘ — Bei aller Anerkennung deffen, was 
Die alte Welt im Intereffe der Verfeinerung des menfche 
lihen Thieres geleifket hat (deſſen Werth aber, von einem 
höheren, d. b. richtigern Standpunkt aus betrachtet, ſehr 
Pete erfcheint), mehr noch der fporadifchen Verſuche, 
en Geiſt zu fordern und en Bewußtſein feiner rechten 
Stellung zu gelangen, — wird es doch immer klarer und 
hberzeugender, daB der Gedanken⸗ und Begriffswerth der 
alten Welt in Kraft, Umfang und Tiefe, mit dem, welchen - 
bereitö dad chriſtliche Leben entwidelt bat, gar keinen 
Vergleich aushält, und dag für daſſelbe ‚die alte Welt nur 
ein Duchgang ift, nad) deſſen Beendigung jeder, ber 
Ah nicht in ihm fekgerannt bat, um fo bewußter zu feie 
.. — — böhern — — dehrt 
und ein Gegenſatz, deu gerade darin ſeine jetzige Haup 
—— daß er die Goͤttlichkeit — 
—— — 
eine eigene e, der alle ſchoͤne Form 
recht ſichtbar veranfchaulih, . 


— 
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lglon, Geſchichte, Geographie, Naturgeſchichte, V 


nur 30 Stunden angewieſen find, wovon auf bie Hiſto⸗ 
rie (in obigem Sinne) 24 Stunden kommen; alſo wicht 





Seine jenige Hauptbefiimmung; — benz allerbings 

tte das Eindringen des Elaff. Alterthums in das chriſt⸗ 
— Leben vor viertehalb hundert Jahren einen 
andern Zweck. 

Als der Salvator auf Golgatha Iprach: „Es if vol, 
beacht!“ — da war fein Reich an ſich in feiner Kraft und 
Sülle in dem göttlichen, der Erde-übergebenen Sanıenforn 
eben fo volllommıen erfchienen, ald es eink fein wird, am 
Ende der irdiſchen Tage, wenn der Baum alle Völker der 
Erde unter feinen Schatten verfammeln und Die ſichtbare 
Kirche mit der unfichtbaren Eins fein wird. Wber fein 
Reich gelangt nur — Wege zum — des 
——— wie der Voͤlker; fein Strahl bricht ſich im 
Prisma des Irdiſchen in verſchiedenen Farben (daher bie 
herſchiedenen Kirchen). Es entwickelt ſich nach und nach 
im Irdiſchen, ſteht mit demſelben in Era en Wed). 
ſelwirkung und findet in ihm. Hinderniffe und Befoͤrde⸗ 
rangsmittel, während ed doch an ſich immer gleich voll- 
kommen, gleich göttlich ift und bleibe, — 

—2 von den Hinderniſſen, welche das menſch⸗ 
liche Thier nach feinem ſiegreichen Kampfe gegen den Geiſt 
dem goͤttlichen Reiche entgegen ſtellte und noch entgegen⸗ 
ſtellt, tritt ihm auch die Einſeitigkeit des Geiſtes — 
entgegen: So lag es im germaniſchen Leben des Mittel⸗ 
alters, daß die Richtungen des Gemuͤths und der An⸗ 
ſchauung, des re ermangelnd, zu vielfachen Irrun⸗ 
. gen führten, fo fehr andy dad Gemuͤth, nicht vom menſch⸗ 

oe Thiere geiert und von den hbrigen Geiftedrichtungen 

gehörig geffüst, der unmittelbarfte Be zu Gott und ſo⸗ 
mit der wahre Boden für das Chriſtenthum iſt. Da trat 
das Alterthum mit feinem ruhigen, wiewohl oberflächlichen 
ne ein; nicht etwa, bamis Letzterer feine einfeitigen, 
befchräntten, daher vielfach in höheren Gegenftänden irren⸗ 
ben Ergebniffe im Gegenfage zum Chriſtenthum geltend zu 
machen, fandern nur um zu feinem Rechte, eine Geiſtes⸗ 
zeitung neben andern zu fein, zu gelangen und in der 

‚Wereinigung-.mit den andern feine. Erhebung aus der 
„Sphäre des Thieeifchen immer vollſtaͤndiger durchzufuͤhren; 
Vernunft gu werden, | 


& Pr 
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*. 
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pi viel Für Einen Lehrer, — fo HR diefe große Verſchle⸗ 
enheit des Raums bei beiden Seiten noch fein weſent⸗ 
licher Grund des Zuruͤckbleibens ber befchränftern, 
wenn nur bie Hiſtorie wenigſtens in ben meiften Fällen 
in einem Lehrer concentrirt wäre, ber damit Das Erfors 
derliche zu erreichen fuchte. | — 

EGs iſt aber leider eine alte Erfahrung, daß im der 
Megel aus dem Raume auf die Wichtigkeit gefchloffen 
wird und daß das räumlich Zuruͤckgeſetzte auch gewoͤhn⸗ 
lich geiftig verwahrloft wird. & 

Und fo ift denn auch ber objektive Unterricht, na⸗ 
mentlich die Hifforie, bis anf den heutigen Tag in ber 
Regel dag Afchenbrödel der Spihnaften. Wer weiß 
sicht, wie e8 dba meiſtens uber die Naturgefchichte und 

Geographie hergeht und was für kurioſe Monftra 


; 12. — 
Monstrum horrendum, cui lumen ademtum 


dafuͤr ausgeboten werden, und das in einer Zeit, wo 
beide Diſciplinen ſich durch ſeltene Geiſter in einer 
Kraft und Wuͤrde entwickelt haben, welche ſie jeder 
Altberechtigten zur Seite ſtellt. Wer weiß nicht, daß 
auch die Geſchichte in der Kegel nichts giebt, als eine 
Menge, bloß durch die Einheit der Zeit oder des Raums 
verbundener, anmuthiger, und eine noch viel groͤßere 
Menge langweiliger, ewig mit andern Namen und 
Jahrzahlen wiederkehrender und doch nichts lehrender 
Geſchichtchen mit vieler Gedaͤchtnißarbeit, und wie 
auch alles philoſophiſch⸗ hiſtoriſche Raͤſonnement in 
den oberſten Klaſſen nichts hilft, weil es fortwaͤhrend 
{oft wie bie Fata Morgana mit verkehrtem Bilde) in 
der Luft fchwebt, ba ihm bie beiden Säulen: Naturs 
- and Erdkunde, fehlen, und es dem Schüler, wie dem 
Lehrer geht nach Art des Windes: „Du hoͤreſt fein 
Saufen und Braufen wohl, weißt aber nicht, von wan⸗ 
soen.er kommt, noch wohin er faͤhret.“ Wie alle diefe 
Diſciplinen, vol der frifcheften Lebenskraft im organis 
[chen Verbande, durch die Unkunde Draufloslehrender 
in Leichen vertwandelt werben, bie immer widerlich 
\ 


- 


RER 


/ 
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bleiben und mern man fie auch noch fo ſehr mit weit 
hergeholten Blumen beſtreut“ ſß ſch | 
0 „Aber wäre nicht am Ende diefe Lücke im Orga⸗ 
nismus bed Gymnaſtums unbedeutend, vielleicht gar 
fuͤr die Einheit *) deſſelben förderlich ? Wäre niche die 
fubjeftive Bildung an fich fchon hinreichend? Wird 
der fo fehr —5* — Geiſt nicht ſchon ſo weit die 
Außeriwelt richtig erfennen und beherrſchen, als er bar 
mit in Berührung kommt?“ nee! 

Eiche doch hin, lieber Freund, auf diefe Erkennt⸗ 


| un Beherrfhung da, wo nicht andere glückliche 
mente bie 


übeln Folgen paralyſtren. Die Dokus 


mente dazu find ja überall zu haben! Siehe doch die 


S 


„Ihren Lebensgenuß finden, "auf der andern 


Momente bag 


Miſore — naͤchſten Außenwelt, ihres menſchlichen 
Thieres (valgo Körpers) an! Wie herrlich verſtehen 
fie e8 und wiſſen es zu leiten und zu beherrſchen! Auf 
der einen Seite find fie Sklaven gröbrer oder verfeis 
nerter Thierheit, worin fie troß ihrer seifigen Ei 
eite ſin 
fie Zerfiörer ihre wichtigften irdifchen Werkzenges. 


= * wiffen wir wohl, wie fie das Leßtere niit dem 


orwahde geiſtiger Uehermacht und nothwendiger, 
ſchaͤdlicher Einwirkung deſſelben auf den Leib beſchoͤ⸗ 
nigen, wir fehen aber binreichend, bag weber Studium 
noch geiflige Lebendigkeit, ſondern Unkenntniß daran 
Schuld iff. — Siehe doch hin, mit welcher Weisheit 
und Tiefe, umd folglich Nichtigkeit, unfer junges, aus 
den Gymnaſien hervorgegangenes Deutſchland Kirche 
und Staat auffaßt und beurtheilt, und wie viel Rärfer 


noch die Zahl feiner Mitglieder wäre, wenn nicht 


Furcht und Hoffnung und eine Anzahl edlerer, aber 
nicht in-der — Kraft des Geiſtes liegender 

Gleichgewicht hielten. Wie ſie zwar 
ſoweit in ihrer geiſtigen Staͤrke kommen, daß ſie bas 
im Glauben gegebene Bewußtſein ihrer eigentlichen 





. Auch eine ber fol entei en Verwechſelungen, die 
der Einheit mit der Einfeinigfeit ” — 





; — 519 —, 


tatur und hoͤhern Weleſtellung verlieren, aber es vie 
icht anzufangen wiſſen, es wieder auf mittelbarem 
Zege gereinigt und in richtigerer, umſichtiger Wuͤrdi⸗ 
ing zu gewinnen, und dafür entweder ins Blaue, imn˖ 
oſtloſe Leere, hinausfahren, Oder sum Gemeinen, 
tateriaten, Thlerifchen, hinabfinfen, fchimpflicher al 
e geiftig Unfteien, oder im Schlendrian des Judiffe⸗ 
ntismus fich hingehen laffen, immer das, wozu die 
mftänbde fie machen und nichts an fih fell. 
Doch ich Fehe, daß die unverblämte Aufdeckung 
r Folgen eier verhängnißvollen Lücke nur zu leicht 
n Schein einer fatalen Anklage gewinnt und mill - 
er gern, nachdem ich das Nöthigfte nach befter Eins 
ht gefagt und fo das Meinige getban, abbrechen, 
frieden mit dem Bewußtſein eined von Nebenab⸗ 
Hten freien Willens, ohne Sehnſucht nach Lob, ohne 
chen vor Zabel, — 


—⸗ 


\ 





; III. £ i 
urze Mittheilung des diesjährigen Nogataus⸗ 
suches oberhalb der Münfterberger Wachrbude, 
Im Schönauer Werdergebiet. . 
ebſt einer Nachricht des verfiorbenen Prediger 

Huͤndeberg von dem Weichfelbruch im 5. 1783, 2 
Dom Pfarrer Troje in Tiegenot. 
j ! . 5 ' : * \ 5 \ . * 
Nie Eisdecke der Weichfel und Nogat war ar Ri 
echfelnbes Thau⸗ und Froftwerter im Monate März 
geſchwaͤcht, baf die Niederungsbermohner auf einen 
inftigen Verlauf des Eisganges hofften Kaum 
ver begannen am 29. März die Eisbewegungen, fa ' 
urden biefelben fchon wieder Durch heftigen Froft in 
fährliche Stopfungen verwandelt, welche an der 
beilung beider Ströme fich in drobender Stellung 


- ])- 
/ | — m — — 


bei bedenklich Haben Waſſe n aufbäuften, Noch 
war die Hoffnung uͤbrig, der nun zu erwartende 
ſchwere Eisgang werde ſich in die breite Weichſel 
werfen und die enge Nogat — A am 
4. April ſchwand ah dieſe Hoffnung, da fi) ſchon 
Morgens Eisbewegungen in der oberen Nogat zeigten. 
Mittags um 12 Ühr aber fegte fich bie Eisdecke von 
Marienburg aufwärts plöglich mit einer furchtbaren 
von ben älteften Leuten und allen Sachverfländigen 
nie. beobachteten und nie für möglich gehaltenen Hefs 
tigfeit und Gefchwindigfeit in Bewegung. Die babei 
- zioifchen bie Ufer gepreßten. braufenden Eismaſſen 
jerſtoͤrten Theile der Marienburger Uferntauern und 
einzelne Gebäude der Stadt, Mit Schreden fah Je⸗ 
- ber dem Augenblicke entgegen, wenn eine Hemmung 
diefer mit wahrhaft Fliegender Eile ſich foribewegen⸗ 
ben Eismaffen ftattfinden koͤnnte, und kaum mar dies 
ſer Gedanke zur Neife. gedieben, als fchon Y% Meile 
von Marienburg abwärts eine furchtbare Stopfung 


- "eintrat. In einer Stunde. flieg dad Waller von 


. verfündeten die undermeidliche 


- 44 auf 25 Fuß Pegelhöhe, und erreichte auf einer 
Strecke von Y, Deeile Länge gleichzeitig die Krone des 
Damms. Seit Beginn der Bewegung wurden an 
allen bedrohten Stellen die nöthigen Vorfehrungen 
.. getroffen. ». Jetzt verdoppelte Jeder feine Anftrengun- 
en: Schon waren 3 Fuß hohe Nothwehren auf der 
eichkrone errichtet, indeß auch diefe wurden übers 
fluthet, während dag Eid hoch über diefelben hervor⸗ 
tagte. - Dennoch wurde felbft bei eingetretener Fin⸗ 
flerniß bei Fackel⸗ und Laternenfchein die Vertheibi- 
ung mit —— Lebensgefahr fortgeſetzt. 
Da drangen die Eisbloͤcke auf einer Länge von 200 
Ruthen über den Damm, zerftörten die Nothwehren 
und wälsten fid) mit der Wafferfluth, in die Niede⸗ 
rung. An diefer Stelle war nun jeder fernere menfch- 
liche Widerſtand vergeblich. a nen 
| ‚Sefahr:des Därd)> 

bruchs den fchon gewarnten Nieberungsbeiyohnern. 
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Schauberrrregend ertönte. das Wummern und Weh⸗ 
Elagen von Weibern und Kindern aus den zunaͤchſt 


Lage; — ſtehen bis ſum Dache un⸗ 
Not tersichnen die drin 
Gefahr. Kühne — Sir durchkre Ar 


für ſolche ungewöhnliche Faͤ nicht ZU viele Grunds 


XXI. 1839. — 
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reichtichen Senduug von Lebeindmitieln verſchredene 
a bebeutenbe Summe von 242 ir. zuſammen 


te. | F 
AIch füge nur noch ein Paar furge Worte über 


meine Lage Hinzu: Der Stand ber Dinge bier in 


: Allgemeinen iſt ſo, wie der obige Auffag ihn angiebt. 
Leider gehören die Bewohner bed Schärpaufchen Go 
biets, deren Seelforger ich bin, zu jenen Unglücklichen, 
welche dag Bruchwafler am läng en behalten. Dar 
über fpricht fich der nachfolgende Bericht meine 
Borgängers Hünbdeberg vom Fahre 1783 aud. Dos 
mir nur fo viel: Es iſt heute Sonntag, ber 7. April 
und bie Noth meiner Gemeine liegt mir ſchwer auf 
bem Herzen, um fo ſchwerer, da ich mich im Gottes⸗ 
fe darüber nicht in gewohnter Weile habe and 
rechen tönen; .benn bie Andacht in. der. Kirche 


. mußte. ausfallen, ba Jeder mit äußeren Sorgen be 


Ä fe ftige war und bie Kirche-überdied bis über die 
ehren der Bänke mit. Wafler angefüllt war... Die 
Menfchen wußten in ber That kaum, daß ber Tag des 
Herrn angebrochen ſei. Das Waſſer war bis zum 
Zten ſpaͤt Abends immer im Steigen geblieben; ich 
hatte wegen Baufaͤlligkeit der Pfgrrwohnung aus ei⸗ 
nem Haufe in das andere flüchten müffen: Heute 
bezog ich mit meiner Familie wieder meine, fo 
nur von meinen Dienfileuten bewohnte. Wohnung, 
der das Waſſer in den hoͤchſt gelegenen Zimmern aus 
derthalb Ellen, alfo eine Elle höher, old im Werners⸗ 
dorfer Ausbruche ſteht. Ich bewohne ‚eine Stube 
unter dem Dache, in immerwaͤhrender Augſt, daß das 
4140 ‚Sabre ‚ alie morſche Gebaͤude zuſammenfinken 
werde. Doch der alte Knabe iſt mit dem Kriegsſchau⸗ 
platze ſchon vertraut und haͤlt ſich bis jetzt tapfer, ob⸗ 





eich er bereits manche Wunde von dem neuen ges 


elicheren Seinde empfangen bat. Seine gebuͤckte 
Stellung macht ihm bie Vertheidigung leichter, da Die 
. . Streicge unter Schueegeftöber.und Sturm hageldicht 
auf feinen, jeder. Schugwehr beraubten Fuß fallen. 


8 — 


Nachticht vom dem gefäßeligen Weihfeb 


ruche im jahre 1783. 


| Com verſtotbenen Pfarrer Hündeberg zu Tiegenort. 


GERT 


Die herbfliche Witterung des Jahres 1782 hatte 
Fehr viel Außerorbentliched. Schon in der Mitte des 


- Ditober fielen beſtaͤndige und anhaltende Regen, welche 


‚mit heftigen Sturmwinden abrsechfelten, wodurch 
‘das Land durchnaͤßt, bie Wege. unfahrbar — 
und bie Fluͤſſe ſtark angeſchwellt wurden. Am Mars 
tini ſtellte ſich, nachdem einige Tage zuvor viel Schnee 
gefallen war, ein ſo ſtarker Froſt ein, daß die Weichſel 
zuging, wegen des vielen Schnees aber Fein ſtarkes 


MWeichſel; und die Fahrt war Überall unficher und ges 


faͤhrlich. Gegen ben: 2ten Abends wurde bie Wittes 


zung.fo:gelinde, daß man Tchon damald.ben Eidgang 
beforgte. Inzwiſchen wandte e8 ſich gegen Neujahr 
sum abermaligen Froſt, der, nachdem wiederum ſtar⸗ 
Fer Schnee gefallen: war, ziemlich heftig wurde und 


bis sum 8. Januar anhielt; worauf wiederum ein fo - 


plögliches und ſtarkes Thauwetter eintrat, daß den 
45, Januar das Waffer in der Weichfel flark an zu 
wachen fing, die Eiswache angefügt und begogen wer⸗ 
Sen mußte. Das Waſſer flieg —— immer hoͤ⸗ 
her und am 17. Januar ging die Nachricht ein, daß 
die Weichſel oberhalb Dirſchau geruͤckt habe; den 


Ess anſetzen konnte. Es blieben viele Blenken in der 


49ten brach fie auch weiter unterwaͤrts bis Kalte⸗ 


erberge, wo ſich eine ſtarke Stopfung ſetzte. An 

eben demſelben Tage haͤufte ſich Waſſer und Eis bei 

ankendorf fo ſchrecklich an, daß ſchon jetzt die größte 

fahre fich zeigte, die doch noch glücklich vorüber, 

us ‚ tabem bei. anhaltender Arbeit das Waſſer end⸗ 
e 


twas fiel. Inzwiſchen durchbrach die Gewalt 


der Aluch oberhalb Schönbaum bei Ankermanns Hofe 
den Rebringfchen Damm auf einige 20 Nuthen, wo⸗ 
durch bie innere Nehrung meer Waſſer and die Ein⸗ 
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fo mit ber gr6 gehdten Gewalt ind Band Zur Daß 


u. fo oc in die Ste u pin eingedruw 
gen, daß keine Rettung des Viehs moͤglich war und 


ben auf bie Böden retten zu koͤrnen. n& ob 
des Morgens warb bie traurige Rachri 

ort befannt und auch mir gemeldet. * einige en 
fahrung folcher —— Ungluͤcksfaͤlle gehabt zu 


‚haben, von aller Nachricht daruͤber eutbloͤßt umd — | 


zu wiſſen, in wie weit Diefer traurige Zufall auch m 

in meinem Haufe gefährlich. werben könnte, befand i n 
mich in der größten Verle Als ih g 

5 Uhr — fand ich F orfe Alies in — 

ſten Arbeit. Es wurden länge dein Tiegewalle Kaſten 


geſchl sen und ſelbige. mit Miſt gefällt, um zu verhin⸗ 


* 


die Bewohner zufrieden fein mußten, ſich und ihr Le⸗ 


2 — 


Waſſers 
weggetrieben wuͤrden. erkundigte mich zuerſt, 
wie bald das Waſſer wohl Big zu uns herunter kom⸗ 
men moͤchte und da ich erfuhr, daß es ſchon gegen 


Abend zu erwarten waͤre, ſo ließ ich mie, 


n 
blied ich anfänglich. fo stemli roh bis der Erfol 
mich gerade * 3e > Smwitden ak. 
ten diejenigen, bie mir biefe Werficherung gaben au 
und fie fich gar nicht Unrecht... Es war Solches in 


ich war in die 


der That nie ‚gefchehen; Das Waffer war niemals, 


gef | 
ſelbſt bei Ausbrächen, die mehr oberhalb der Weichfel 
— —— waren, bis zu einer ſo ſchrecklichen Hoͤhe 
geſtiegen als es diesmal kam. Ich werde die Urſachen 


davon, fo weit ich fie einzuſehen im Stande bin, in 


ber Folge weiter. angeben. - - J— 
Gegen 5 Uhr —* ſtuͤrzte ſich die Fluth mit 
unbeſchreiblicher Gewalt über die Tiegenortſchen 
Scheidewaͤlle, und haͤufte ſich in kurzer Zeit fo ſtärk 
an, daß um 7 Uhr, Keller, Garten und Holzſtall aus 
Ne waren, und «8 ſchon nicht mehr möglich war 

, über den Hof hinhberzufommen. Um 9 Uhr fland es 
ſchon auf der dritten Stufe der in dev Vorlaube bes 
udlichen Treppe, und die Nacht hindurch war ed 
ach und nach (bar angewachſen, Daß nur die erfte 
Stufe der Treppe noch frei war, Der Froſt war bie 


- 


F 


MNacht hindureh mit einemn ſlarken Ofwind berinaßen 
ſtark, daß das ind Land getretene Waſſer ulcht mur 
allẽnthalben feſtſtand, ſondern ſogar ſchon Menſchen 
darauf. gehen konnten. Ehen dieſem heftigen Froſt, 
der fünf Tage hindurch anhielt, war es auch: zuzu⸗ 
fchreiben, daß das Waffer an einigen Orten Höher 
als an anderen fland., „indem es allenthalben au dem 
Waͤllen auffror, und daher die gleiche Auscheilung 
der Fluth hinderte. Dieſer Froſt war in auberer 
Betrachtung Wohlthat, indem ed dadurch möglich 
ward, daß Einer zum Andern fommen, und ſich unter 
einander gemeinſchaftlich Beiſtand leiften kounten, 
welches bei minder haͤrterem Froſt, wenn das Waſſer, 
wie man zu reden pflegt, weder gehalten noch gebro⸗ 
chen haͤtte, nicht moͤglich geweſen wäre. Mir kam 
dieſer Froſt noch auf eine andere Weiſe zu Statten. 
Alle meine Nebengebaͤude und ſelbſt Die Wagenremife, 
wo ich Dad Brennholz hatte hinbriugen — ſtauden 
bereits im Waſſer, und ed war mithin außerhalb ders 
Wohnhauſe fein Plag vorhanden, wo das bitte 
Hein gemacht werden koͤnnen; welches atım. gang 
glich auf dem gehärteten Eife gefchehen kounte. 
. „Bong Uhe Morgens an fchlen dad Waffer im 
Stillſtande zu fein, und mar. den. ganzen Tag hindurch 
beine weitere Zunahme deſſelben zu fpüren. Dan 
ſchmeichelte fich alfo nun, daß es nicht höher Reigen 
würde. Aber man, betrog fi). Gegen den Abend - 
fing es nad) und nad) an wieder zu wachfen uirb mit 
anbrechendem Morgen des 24. Januar zeigte es fich 
Schon im Borbaufe, und trat zu gleicher Bet noch ind 
Histerhaug ein. Gtäcklicherweife hatte ich noch einen 
Kleinen Borrath von Dielen in der Scheune liegen, die 
aus bein Eiſe hervorgearbeitet werden mußten, um 
davon vemmittelft 'untergelegter Kloͤtze ſichere Stege 
im Huuſe legen laſſen zu können, Gegen 10 Uhr Bor« 
mittags war nicht nur das Vorhaus und bie damals 
im Hauſe befindliche Küche bereits ganz mit Nafler 
bezogen, ſondern es trat auch Schon in bie areße 





* 
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Etusbe ein, und nahm dermaßen berhand, daß ich 
alle in derfelben befindlichen Mobilien-durch unterger 

legtes Fi höher ftellen mußte, wenn ich fie. nicht 
vom. er Beat wifien wollte. Da damals 
noch keine Dberftube im Haufe war, die auf ſolche 
Mothfälle zur Retirade hätte gebraucht werben können, 
und ich niche wiſſen konnte, twiebald auch. bie übrigen ' 
um etwas höher Hiegenden Zimmer vom Wafler ers 
reicht werben koͤnnten, fo war. ich befonders in Aus 
febung meiner lieben Chegattin, deren = der 
groͤßten Angft erfüllt war, in fehr vieler Verlegenheit, 
und mühfchte fie an irgend: einen anderen Ort, wo fie 
ni Anblief nicht fo wie bier vor Augen, . 
haͤtte, in Sicherheit bringen zu können. Die Gele - 
genbeii Dazu bot fich mir duch Higer Wannow 

achbar unb Schulgen, fo mie auch — 
Beſluch dar, von dem ich hörte, daß er in feinem Hofe 

noch beinahe eine Elle Kaum .hätte, und es alſo nicht 
wohl möglicy fei, daß die Fluth auch fein Haus ers 
reichen. koͤnnte, indem x fonft erſt alle an der Tiege 
liegenden Dämme. überfleigen, und ſich alfo da fchon 
einen Ausgang verfchaffen muͤſſe. Er fah das Elend 
in meisem Haufe und das Jammern meiner Srau und 
bot und eine Zuflucht: bei fich an. Ich nahm fie im 
Anfehung meiner Frau mit Freuden an, übergab bie 
Sorge für mein Hous einem alten Verwandten, dem 
ich: bei mir hatte und ließ mich mit meiner Frau zu⸗ 
gleich, um fie nur erſt in Etwas beruhigt zw feben, 
auf Schlitten nach feinem Hofe hinbringen.. 

An eben diefem Tage warb ber Ziegewali aw . 
zweien Drten, nämlich hinter Georg Zimmermanns 
Hof und bei Korneliug Lippe auf 12 Ruthen breit 
ducchfiochen, um dem immer Höher fleigenden Waffer 
etwas mehrern Ausfluß zu verſtatten, als — 
die Schleuſe haben konnte. Eben dieſes mußte au 
auf Tie — und bei dem Orlower Walle geſche⸗ 
hen. * wiſchen ‚erfolgte dadurch noch keine Linder - 
zung, fandern das Waſſer bueb den 25. und 26. Ja⸗ 
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auat in deſtaͤndigem· Zuueftetn, fo daß: r6 ain Yüyken 

kt meinem Hinterhaufe 8 300 und in der:großen 
Stube beinahe 4'300 hoch ſtand. In ber. Kirche war 
es befonderd gegen deu Altar ju, bis Aber eisen 
Schuh hoch hineſngedraugen, und auch bie Safriftel 
war damit bezogen; es konnte. alfo am W. ald am 
Sonntage fein ordentlicher Gottesdienſt gehalten wer⸗ 
den. Ich ließ mic, inzwiſchen gleichwohl mit Was 
now zur Kirche führen; zum. foniel ed möglich fein 
würde zur Er —5 die ſich etwa zuſaimen⸗ 
agen.zu koͤnnen. Der Anblid 


die fich zufümmenfanden, und deren Anzahl ſich auf 
420 Perſonen belief, ſich auf den Choͤren vertheiten, 
we auch ich: mich hinbegab; und nach einer Fleinen 
Bußpredigt tiber. Jeſaias 24. DB. 1—6._ticht viel 
mehr als blos eine Betſtunde anftellte. Auf meiner 
Beau dringenbes Anhalten kam ich wieder nach- 
nnows Hofe zuruͤck, woſelbſt ich mich noch bis 
sum 30, Januar aufhielt, alsdaun mich aber nach 
— ‚ringen ließ, um mit Ruhe für deu naͤchſten 
onntag arbeiten zu koͤnnen und auch nähee bei der 
"Hand zu fein, weim etwa. eins oder daß andere in 
Bimtögefchäften vorfallen möchte. Meine liebe Ehes 
guttin Aberlieh ich da, tu der Gefellfchaft unſeres guͤ⸗ 
sigen Wirths und feiner Frau, mit dem Verſprechen 


fie abzuholen, ſobald idy-finden würde, daß ſie ohne 


gpeitere Aengſtlichkeit fich in ihrem eignen Haufe würde 
Falken fönnen. & blieb 00 fuͤnf volle 
WMochen da, und lieg ſich endlich zu einer Zeit da ich 
es bei igrem furchtfamen Gemäthe nicht hätte wagen 
wvollen, fie zu mir bringen zu laſſen, auf ihr ausbrück 
liches haiten, in unſeres Wannows Geſellſchaft, 
mit einem Boote, weil inzwiſchen im Bauerwalde bag 
Eis bereits aufgegangen war, Über die .Ziege nach 
Mauſe Bringen, kam aber zu vielen —— * 


F ⁊ 


30. — 
— bie fich In der rreigneten nach Hauſe, ai⸗ 


fHeine Schleufe: in merklicher Gefahr, indem das Hark 
durchgehende Waſſer einige Bohlen des Bodens weg 


8 bisher noch geſehen hatte, Am 26. war bie 


iſſen, und ſich bereits beiher einen Weg gemacht 


welcher mit vieler Mühe zwar — ward, 


aber es auch nothwendig machte die 


ſchließen, um fie.nicht: in Gefahr za ra 5 
ganz tetggetrieben würde. Am 27. Januar fi ing * 
Waſſer in etwas anzu ſinken, und gegen den L. 


bruar als den naͤchſten Sonntag, auf welchen e 


Damals: dag Feſt der Reini 9 Marie fiel‘, war es 
ſoviel weggefallen, daß der eubienf,; nachden das 
Eis aus der Safriftet und Kirche wegge aft wor⸗ 
den war,” — — in ber Kirche. fe — 


werden kounte. Um ben Altar herum und dor an 


nad) der Kanzel blieb zwar noch Waſſer heben ;call 


| vermittelft einiger Dielar, die ich. auf. undergele 


Bloͤcke nach beiden Drten bin legen. ließ, konnte is 
wich ſonach "der Kanzel auch des Al 6. ‚bebienen, 
Inzwiſchen konnte vo biefen Tag noch.feine Kom⸗ 
munion gehalten werden, welche nachher nacht öfters 


wegfiel, indem von dieſer Jeit an bis zum 25. J 
fiel 


das Waffer bald wuchs Bald auch wieder weg 
daß in diefem Zeitraum die Kirche nody breimel mi 
WBaffer dergeftalt angefuͤllt wurbe, daß der Gottes 


dienſt niche. anders als auf dem Chor — wer⸗ 


den konnte. Beſonders war es am utage Oculi 


a 
‘ 


old am 23. März ſo Hoch, daß auch der am Altare bes - 


Andliche Auftritt gehoben warb und in ber Kirche 

unihertrich. Eben fo oft auch noch trat das Waſſer 
in meine Wohnung ein, und ſetzte mich nicht in ge⸗ 
ringe Verlegenheit. Ich Hatte nur die Schlafſtube 
amd die auf der andern Seite liegende Stube uach 
dem Garten zu. Bisher noch frei von Waſſere grhabse. 


an ‚sefte war ich genoͤthlgi worden dem Geſiude ein⸗ 


n, ımd Die anbere bewohnte ich ſelbſt. Alles 


| Moos ic) ſah und· hoͤrte machte wich —— * wenn 


r — 


N 
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das Eis br. Lande und im — au 
ſollte, ich .auch in biefen beiben Zimmern noch nicht 
ficher fein: wuͤrde. Ich ließ mich. gegen biefe Beforge 
niß, bie 4* der Folge mir als gerecht 
darch keine Verſicherungen des. Gegentheils —* 
km" :fondern drang darauf, daß ein: idiyer 
oerath von Dielen, weil ed noch Zeit dazu — Ai 
beigeſchafft werben mußte, wovon ich in ben beiben 
ezeigten Zimmern auf 9 Zoll hoch Fußboͤden legen 
eh Ber > daß ich num nicht beforgen burfte, wenn wenn.aud 
a hineinruͤcken folte, ‚mit ben. Meinigen im 
ae ha 
on. im 5 elegten auf einen 
‚erhöhen, welche Zi doch ie | faum zureichte, 


| einen een Dat 
| — Bei N 1% Ro — IEREN 
in: Beivegum gen: Da aber durch daS fehr 


ach 
viele Eis und Dede —5 — Höhe des Waſſers Die 
Einlage ganz mit Eis verfegt war, und auch noch bag 
eff ganı ganz fh Hole Ad » fo geſchah auch. hier. bei Lupushorſt 
bed Stroms, deſſen — 
jwar' alt — — zu en 5 aber doch, ba 
au in der Ziege ee gegen Steom fam, vera 
Lande, da-deflen Abe 
fiuß dadurch m ment gehindert wurde 4 ftieg und 
== ; a. mau es fonft natürlichermei hätte erwar⸗ 
| n. 
Außer dieſem angeführten Grunde, waren noch 
einige andere Urſachen, welche. zu der außerordents 
= —53 — des Waſſers im Lande Gelegenheit gaben. 
ebene alte und F hrte Leute, welche ein Alter 


J * Fahren und druͤber erreicht, und mehre Aus⸗ 


bruche der Weichfel 4. B. den von 1741. bei Fuͤrſten⸗ 
werder md den von 1736 bei Neukirch, erlebe hatten, 
derſicherten mich, daß das Waſſer nie zu einer ſolchen 
Hoͤhe geſtiegen, und uer die je — auße 
gerese waren, damals davon ganz frei getwefen wären. 
6. ihren Erzählungen. ergab fidh, daß in vorigen 
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Jahren das Waffer. feitien freien Zug Aber Haber⸗ 
borft, Altenborf, Petershagen, 2 hi bie 
dortigen Gegenden, nach dem Haffe » gehabt habe, 
weiches jetzt durch die ‚hohen an der Liege geſchuͤtte⸗ 
ten Wille gaͤnzlich gehindert wurde, und ſo ging der 
ganze Schwall bes von oben herab kommenden Wale 
ſers, da die Danziger Weichſel noch ganz fefk.lag, 
diesmal anfänglich in die Elbinger Weichfel, und nach⸗ 
dem biefe. bei dem anglücklichen Ausbruche Durch große 
aufgebäufte Eisherge fich verſtopft hatte, wiederum - 
ganz in die Nogak, woburch denn beide Ströme zu 
chiedenen Zeiten ungewoͤhnlich angeſchwellt wars 
deu, und dieſes doppelte Ungluͤck veraniaßte. Dev 
Ausbruch der Nogat bei Lupushorſt war von trauri⸗ 
geren Folgen, als es ber von ber Weichſel deiuns 
geweſen war, indem dort ſowohl an: Gebaͤuden als 
auch an Dich und: Menfchen ein viel größerer Scha⸗ 
den als. bei ung geſchah. J 
Am 21. März warbd endlich bei einem ſtarfen 
Sturme aus Nordivrſt das Haff vom Eife frei, wor⸗ 
auf auch. am 22. bie Nogat ſich zu raͤumen au 
und ben 24. kam denn auch bie Danziger Weichfel,, 
ber man vom —— —X den Weg 
ffnet hatte, im g, und wie hofften unn rine 
sherfliche Linderung unſeres Elends zu ſehen. Allein. 
die größte Noth war uns noch aufbehalten. Solange 
Das Eis im Lande noch flaud war das verſchiebene 
Steigen und Fallen des Waſſers abgerechnet Alles 
noch fehr erträglich; aber. wie dieſes ſich allmaͤhlig zu 
oͤſen anfing, und bie umermeßliche. Fläche Waſſers 
ein Spiel ber uns diefe — gewoͤhnlichen ſtar⸗ 
ten Stuͤrme ward, fo folgte bei dem anf zehn und, 
mehr Schuh Hoch im Lande ſtehenden Waſſer ein 
Amuriger Anblick und eine Verwuͤſtung auf die audere. 
Ich hatte: bei dem ſtarken Frofte meine Geblude 
ab. Zäune rund umher ſorgfaͤltig loseiſen laſſen, unn 
daburch zu verhindern, daß mit dem ſteigenden und 
finfeuben Eiſe, dieſe nicht gehoben und jeur nicht bes 


⸗ 


ſhaͤdigt werhen möchten; allein, Ya man min ab 
. kr — — Pi un in = ir 
wendi efeſtigu ri e, ſo 

werde an 25. Br ic einem er zu... 
and Suͤdweſt, mein Holzſtall nicht nur umgeworfen, 
ſondern auch alle Zäune weggeriſſen und eben dadurch 
am meinem Hauſe und der — ein ſolcher Schade 


veranlaßt, "der. nur mit vielen Koſten in der Folge 


wieher. gut gemucht merben konnte. Der Sturm 
dauerte mit gleicher Wuth 14 volle Stunden, fing mit 
Bart wachſendem Wafler gegen Mitternacht an und 


stehe. dis gegen 2 Uhr zu Mittage mie winer folchen 
BGewalt, daß er has Maffer mehr gu: werfen als zu 


treiben ſchien, und die hoch aufgethuͤrmten Een, 


wenn ‚fie fich gegen die Güdfeite meines Hauſes bra⸗ 


Hen; Ipr Maffer bis Fr bie. Fenſter bin man⸗ ver⸗ 
n. Nun fand wie noͤthig meine Vor⸗ 
t mit den — —* —S indem 
jetzt Fein — Zimmer vom Waſſer frei blieb en 
bern: ſelbſt die ſte von mir bewohnte te Gtabe. zwei 
Reif Waffer — — im erg au 14 und 
De großen Stube an 8.Holl hoch Fand. : 
Gegen 3 Uhr des Morgens ward bie: Sůͤdweſt⸗ 
| ‚meined. Gartenzaunes weageriffen, unb nun 
nahm bie tobende Fluch, durch nichts mehr anfgehals 
ten, ihren freien Aug buch. ben. Garten, führte bie 
aus dem Haufe dahin gehende. Treppe weg, riß bie 
gegenüber liegende Seife des. Zaunes mit fich fort, 
wovon ein Theil nach dem Tiegemall getrieben ward 
und dafelbſt eine nefährliche Deffuung in ben Damm 
‚ machte, degen Kaften weggefchlagen twurden und dem 
Waſſer dadurch ein — —— Ausgang 
verſchafft wurbe. Das Sa ac zſtalle und von. ber 
‚am Grashofe befindlichen Berzäunung abgerifiene uud 
ſonſt noch aus dem Lande’ —— * 
werk an — Balken und Dielen * — t 
gegen die Kirche, deren Verzaͤunung ni de menge 
otggerifien war/ tele, ‚seen mein Hans. sind. bi 
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fern und Petersh 
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Dräehifienochnäng; ran der S —— 
der Kirche an —* sten Dad Mau 
ſchlug die. Vorhalle ber ‚Kirche faft gang nieder, 
Grabfteine mit ſich fort und ſchlug a —ã— 


meines Hauſes an vielen Orten 


Dorfe ſowo —— Im Selbe li uden 
— —5— ‚sicht. weniger groß. * 
zeigte ſich Gottes gnaͤdige — bei.biefem 
—*5 Zuſtande ˖ſo vaͤterlich, daß weder ein 
Haus umgeworfen wurde, noch auch irgend Jemand 
von Menſchen oder Dick - 

So ftarf man. — bi auch mit den Altendoͤr⸗ | 
a Heu gegen vie. Fluth ges 
wehrt hatte, — mar es jetzt demmoch nicht 


ey ‚d "nicht ‚aller Verkaſtungen ungeachtet," 


dlle an verſchiedenen Stellen wären; wegge⸗ 

— worden, woher es denn auch kam daß Bader 

Sturm ſich el 2 Uhr Nachmittags. etwas legte, 
p 


| das Waſſer lich bis u 15 308 wegfie buch 
benn mein Haus auf. einmal gänzlich vom dem et 
freit wurde, und nachher nur noch sing 


am 17. und 18 April ſich nur im "im Borhaus, und 

dem hinteren. Gange etwas zeigte. Die re 
war damals auch is ber niedrigen Gegend am Altar 
mit Waſſer bezogen; allein — Sn erugen, die 
ich daſelbſt von — ehe an 
beiden genannten Tagen ais am G5 eh 


und „Shaufreitoge der Gottes dienſt * — © 
gehind 


— das Eis im Bande noch feſtlag sing. ei 
Weg nach. ber Kirche gerabe über den Zaun meine 
Hofes und des Kirchhofes mit dem daB Waſſer 
ir gleicher Höhe fland, fort. Nachher aber mußten 
don meinem Hinteehaufe aus Steigerungen gemacht 
‚werben, bie mich durch den Pferdeſtall in bes Orga⸗ 
ulßen Behauſung führten, von two beun.iwiedgrum . 
andere —— Aber u Zaun — bie — 
die Kicchenshär fuͤhrten. 


j 
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Be ber Sfterwoche wurde endlich die Arbeit ar 
we. Yorgenommen;, wozu ein hochweifer Rarh 
der Stadt —— — auf Anfuchen der Einwohner des 
Großen Werders, welches ber Rönigl. Preußiſche 

ntenbant Schlemmer: zu. Marienburg burch eigene 
erg unterffügte an 2000 Stüd Priffen und 
| große Menge Strauch aus der Haide als ein 
ee — —2* ließ. Johann mn, 
drtner- und — von Hinterthore im 
en ; hatte gegen eine verabrebete Beloh⸗ 
nung von 100 "Dufaten den Bruch zu faugen 
nommen, "wenn man ihm binlängliche Arbeiter umb 
Materialien dazu zur Hand liefern waͤrde. Die Ar⸗ 
beit A um 5. Dat, au welchen Tage der Bruch 
Ki ch gefiel ofen werden ſollte, gluͤcklich von Stat 
— Diefem T age aber wehte ein ziemlich ſtarker 
. durch welchen das er im 
em Kart aufıwäet® getrieben twnebe. Behrend 
weigerte fich unter biefen Umſtaͤnden em Fang zu us 
ternehmen, weil bei fo ſtarkem r und 
teiche ein neues Unglück fich ereignen.f er: unb de 
ee auch) keinen binlänglichen Vorrath an Erde, Mi, 
Stroh und anderen dergleichen Dingen hatte, fo hielt 
‘ce es fuͤr beſſer, das Waffer lieber no ein oder ein 
paar Tage: .. a laffen und beffere Witterung abs 
— twas Nßliches zu wagen. Allein 
in der Braßwetderfhen zu trogig in 
= Ben e Sache zu eubigen;: ihn befehnnlbiger, daß 
ee durch den zu ſtarken Umfang das Werber in un⸗ 
vothige se verfege Hätte, und unter ber Behaup⸗ 
ng, 8 ihm an nörhigen Materialien nicht feh⸗ 
. Im wörbe, —— mehr als zu viel davon vorhanden 
lei, durchaus haben wollte, daß ber Bruch geſchloſſen 
Wwerden ſollte, fo war er ſchwach nug 2— 
| = den Fang zu unternehmen. Allein was er = 
forgt sei — et DB traf leider gu. 
re auflaufende Bin 
. ging * (ver — Deien Aber, und da man aller 






Ä 


| 
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egebenen Verigerndyin ungeacheet din doch nicht 
opfende Materialien: genug bei ber Hand. hatte, und 
in diefer Adficht fogar aus Noth die nächften Haͤuſer, 
obgleich vergeblich, abgedeckt werden mußten, fo wur⸗ 
ven endlich 8 bis 9 Ruthen des. genrachten ſtarken 


Umfangs ein Raub der Fluch, welche von Neuem mit 


wilder Wuth ſich hinein in das Land ergoß. ‚Det 
dem durch die vom Waſſer ausgewählten und we 


geriſſenen Pfaͤhle, da, wo vorhin eine Tiefe von 7 3 


war, eine neue Tiefe von etwa 20 Fuß entſtand. Go 


enußte nun die Arbeit von Neuem und mit neuen Kos 


Srund ward dadurch nicht wenig verſchlimmert, in⸗ 


Ken unternommen werden, und meht als eine Tome 


Goldes ging dem gamen Lande verloren; welche hätte 

ewonnen werben, wenn es durch etwas mehr, Vor⸗ 
um einige Bochen fräher von dent verderbenden 
MWaſſer hätts.befreit werben fun. . > 

. : Dee nun meue, etwas mehr einwaͤrts gezogene 
Umfang, :wurbe endlich den 18. Mai:fertig, und ends 
dich am 19. unter der eigenen Aufficht und Gegen» 
wart des Marienburgfchen Intendant Schlemmer, 
unter Gottes gnaͤdigem Beiftande gluͤcklich geſchloſſen 
und ber Bruch an biefem Tage gefangen: worauf 





denn das Waſſer fich täglich. mehr und mehr aus dem | 


Lande ‚verlor. und: ſchon am. 2öten vie Scheidebruͤcke 


zum Borfchein kam, fo daß bie diesſeits ber Linau 
2. Leute noch alle, wo nicht zum Saͤen kamen, 
fo boch das nöthige Viehfutter einernten. konnten. 


Die an der anderen Seite der Einau.gelegenen Dörs 


fer Altebabke, Beyershorſt und Schwentelamp, wur⸗ 


Den dad. Waſſer auch im ſpaͤteſten Herbſte nicht gaug 


los, und konnten für bie Jahr nicht nur nicht den 


fen Nutzen ‚von ihrem Lande ziehen, fondern 

en fich auch wegen Maügel au Futter genoͤthigt, 
ihr Vieh anderwaͤrts zur Fütterung unterzubringen. 
ein Haug, welches bei dieſem Ungluͤcke beſonders 
gelitsen: hatte, hatte inzwiſchen eine —*— ſtarke — 
* 


ratur noͤthig, weiche mit Bewilligung des Hrn, 


2 


⸗ 


I 
/ 


1 


— 


von er un fs viel Bo. des bürfkigen 


Zuſtandes ber — ungeachtet amternommen würde, 
da von einer hochloͤbl. unktich. des Nehrungfchen 

und Scharpaufchen-Sandes zwei Schodk bes —7 
Holzes aus der Halde dazn — — worauf 
denn das Haus durchweg neue. Unterſchwellen und 
eine neue Untermauer bekam, beinahe 11% Schuh m 


die ühe geſchroben ward, umd in feinem hinteren 


eile fowehl als auch oben zu die Einri 
ee naht es — hal Bd welche — 


Gott Leben und Geſundheit ſchenkt, und vor ferneren 
Ungluͤcksfaͤllen in 


in Gnaden bewahrt, in der Folge wo 
in manchem Stud: volkommener werben. möchte. - ' 
hatte freilich zwar die Unbequemlichkeit dabei, 

sa ic meine Wo g auf 18 Wochen verlaſſen und 
dieſe nn mich im Schulhaufe, wo mir die 
ber. Nebenſtube eingerdumt-iarb, behel⸗ 

mußte Allein Sch. ertrug dieſes gern um mir eine 
und brquemere Wohnung zu gewinnen. Ich 

ließ unn die Zaͤune um das ganze Haus herum, die 
vorhin aus ganzen Dielen beſtanden, nur mit Gatter⸗ 
werk umlegen, weil ich glaude, daß ſolches bei einem 
Ungläd: foleher Art vortheilhafter und — ift, 


- indem ein. folchee Zaun, da:er bas Waffer allenthal⸗ 


ben frei durchläßt, daſſelbe weniger widerſte amd 
alfe auch um 6 Biel weniger he ſeiner Senat ums 


werben kann. 
— sung gelehrt hatte, wie ge⸗ 


he et ee die. Untermauer meines 


. Hanfes befchäbigt worden war, fo:ließ. — un fie für 


. bie Zufunft zu ——— einen ordentl Wall um 
das ganze herum, aid. beſonderẽ an ber ſͤd⸗ 
lichen und nördlichen Seite Scan a wozu ich bie 


Erbe vom Grabenufer des hinter bem Grachofe ges 


legenen Prebigerlandes nahin; und: wozu die Nachbar⸗ 


ft auf meine Bitte mit Pferden, Wagen und nd- 
ex: Mannf — mir ſehr behilflich wer, und ich 
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maß es allen meinen Herren Nachfolgern dringend 
empfehlen, zu ihrer eignen Sicherheit, den Wal in 
gutem Stande zu erhalten, und dag. um fo viel mehr, 
ba. er felbft zur Verfchönerung des Gartens ,.. menu 
dieſer ja einmal wieder angelegt werben ſollte, ange⸗ 
wandt werden kannnnn. —75. 
Ich ſchließe dieſe Nachrichten mit dem herzlichen 
MWunſche, daß Gott durch feine Barmherzigkeit vom 
“armen Lande folche verberbende Auftritte Fünftig in 
Guaden abwehren, und weder ich noch irgend einer . 
meiner Nachfolger zu ſo traurigen, Scenen aufbehal⸗ 
„ten fein möge, Wären fie aber E — 
| Gottes. noch weiterhin. uͤber uns verhängt, fo weiß 
ich nichts Beſſeres ald mit einem frommen David 
i  ‚fich in die Arme bed Gottes Zebaoth zu Yale deſſen 
rmberzigfeit auch bei ber gerechten Züchtigung wo⸗ 
ı mit er uns heimfucht,. und.bei ben größten Ungluckds 
b_ fällen, bie er über ung verhängt doc, Immer unauss ’ 
#  Tpeeihlich groß ift, und die fic) in einem reichen und 
y unverbientem Maße auch bier an uns verherrlicht has! 
m 





( * 
Nachrichten über die Thaten und Schickſale 
9. eines Preußiſchen Helden aus der Zeit 

’ des großen Kurfürften, 
J But einer — Baer pthee eer Pfarrer 


x 
Bee 


I. (Ziel: Als der Hochwohlgeborne Herr Ju⸗ 
„' lius Ernft von Tettau, ber hochmögenden Ders 
4’ ven Staaten von Holland hoch meritirter General; 
AT Seld-Zeugmeifter, General-Lieutenant von ber In- 
‚iw fanterie, General-Lieutenant und Gouvernear 
„9 von Hollaͤndiſch Flandern, Dbers Forſter von Caſant 
mi (Cadzand), Ritter bes Preußifchen ſchwarien Adlers, 
XXI. 1020. 
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Landraths · Director des Koͤnigreichs Preußen uns 
en su. Brandenburg, Erbherr ber She: 
Srimmau;Kukehnen ꝛci nach hoͤchſt rühmlich willen: 
detem Lebenslauf im. ſechsundfechzigſten Jahr feines 
Alters — — dieſes Zeitliche mit der Fmigkeit- ver; 
wechſelt. Königsberg (ohne Angabe bed Jahres; ver⸗ 
muthlich aber 1711.) - ° " —— 
Die Sterne bebuͤrſen keinen audern Scheen, fe 
‚geben ſich durch ihre eigene Strahlen ber Beit prach⸗ 
-fig genug e erfennen:- große Helden glänfen- and 
—— ihren Tugendglanz, fie Bauen ihnen ſelbſt en⸗ 
und Denkmale; ihre Chassır-Tnd-die-unjrebr Hliche 
Statuen und Pyramiden; zwar: ift ihnen die Weit 
„auf ewig verbunden, aber tote kann fie mit ewigen 
"Monumenten die Hohe meriten unvergaͤnglich me 
chen? oder, wie ſie folkke, verewigen? Goldyes lehret 
und aus feinem Lehr reichen: Grabe der Eklauchte, 
Tapferſte und Hochwohlgeborne Herr In lĩn s Ern ſt 
von Tettau ic. ⁊c. Der hat kein großes Leich⸗ Ge 
praͤnge, ſo mehrentheils aus vielen Vanitäten beſte⸗ 
ber noch bie hinfällige Denfmale verlanget; er war 
ein eigner Architectus vieler Ehrenfäulen, die durch 
feine Gewalt oder Verlauf der Zeiten Eönsen übers 
aa und. serftöret werden. ee 
z inen gluͤckſeligen Urfprung nahm ee.) von 
dem ‚uralten und hochgeprieſenen Geſchlecht derer 
von Tettauen,, ge feinem näher ver- 
wandt ift, ald den hohen Namen Teuto. Tettau 
und Teuto iff faft ein Name. Dieſes illustre Ge⸗ 
ſchlecht ſtellet ihm allezeit dar einen hohen erhabenen 
Bilderſaal vieler tapfern klugen Helden, deren Tha⸗ 
ten und Ehrenzeichen dieſen jungen und großmuͤthi⸗ 
gen Themistoclem- nicht wohl Thlafen ließen, for 
‚bern ihn ſtets Tag und Nacht zur Tugend aureßzeten. 
Dahero, ob er ſchon in ˖dem dritten Fahr feiner Kind- 


— 








=D), Merimuthlich wenige Jahre vor dem Wehphäli 
{den Seieden, — h Er eſpb 


R 
= ° 
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Beit, : eben Iwelen Brüdern und zwo Schweſterm 
—— ——— Eltern beraubet ward, und ſich 
auf keine große Güter zu verlaſſen hatte, verlleßer 
fich doch ned Sort auf. ſich ſelbſt; Sein Alles 
war in Ihm ) "Er warb durch feiner hohen Ah⸗ 
nen Blut und "den. daraus erwachſenen großen Muth 
ſchon in feiner erflen Jugend getrieben, daß er nach 
dent magnetiſchen Frankreich ſich begabe, welches 
damakls alle höhe Gemuͤther, Bie von dent martiali- 


ſchen Eifen profession machten, wie ein Magnet al . 


ch zoge. Zu Teinen vornehmſten Stüdiis erwählte 
A itter-A cademie; and fein befter Umgang war 
anfärgs mit deie gefchickreften Muitden , welche ſich 
baid Aber den Fleiß und Faͤhigkeit dieſes Scholars 
verwunderlen / und wollte es ihnen ſchwer fallen, mit 


iheer Unterweiſung ſeinem Self zu folgen: ine. 


n Ihren Eikeroitiis und 
Ritt en, ige auf Ernſt dommundi⸗ 
ren: wurde. Bei ſolchen Uekungen bernte er auch — 
felbſt aͤberwinden, und da er einmal fein Herz der Tu⸗ 
gend. eingeraͤumet, Fürtifientse.ct ſolches aufs beſte 
and machte. es zu .einek-gmiäbertoinblichen Feſtung, 
daß vr. alle Stuͤrme der Euelkeit zurückfchlagen konnte. 
Das iſt der eigentliche CHäraster großer Gemuͤcher, 
bdaß fie ſich ſelbſt führen, vnd ihre eigene Leitſterne 


Mit⸗VSecholaren — flar 
ih wer inskunfti 


fein.  :Seine: ſchoͤne Tugenden und grſtes Gluͤck fin _ 


en auch bald unter den Lilien u blühen Er ragere 
ervor unter denen Lilien, und: un Gluͤcks⸗ 
und Ghren⸗Fahne zu ſchtoingen, ba ibn S. K. Ma⸗ 


jeſtaͤt von Svankreich..mit der Faͤhndrichsſtelle in 


hrer Leib- Garde begnadigte. Es praesentirte ber 
lige Herr eine fehr wohlgemachte Perſon von. hoher 
Statur und ſonderbarem Auſehn, voller Feuer und 
doch eines fanften Weſens, daß S. Majeftät ihn nicht 
genugſam anſehen konnte, und In ber Revue gu Ihren 





> 
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—A deiner Beuf find beines Shi ats Sterne 
ee POLE. ne — — 


⸗ 


A 


‚der Teutſchen 5, 61. Gtenzel 
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großen Generalen in dieſe Worte anßbrachen: Cet 
alleman paye bien ses mines. Ba nun Der erſte 
Auftritt auf das Theatrum der Welt dem Herrn 
von Tettau fo wohlgerathen, baf er einen ſehr gro⸗ 
Ben König contentiret hatte, fo konnte er gar leicht 
die Hoffnung haben, daß ber ganze Actus feines Les 
bens ein großes Auffehen bei ben groͤßten Majeſtaͤten 
ta ber Welt machen würde. Nach ben Maitern in 
der Theorie befam er einen recht großen Lehrmeiſter 
in Praxi, ben aus furfllichem Stande entfproffenen 
General-Marechal Turenne. Mit deinfelben-that 
er einen Zug nach Deutſchland ) und erlernete ſowohl 
aus den Discougsen dieſes großen Generals, fo ders 
felbe täglich an Die junge Leute hielte, als autch aus 
ber Erfahrenheit, wicht mehr in der Stube, ſondern 
im Felde, nicht im Luſt⸗ fondern im: Ernfls Feuer, 
eine unpemeine Kriegeswiſſenſchaft. 
Allſo hatte diefer —* Preußiſche von: Adel feine 
erſte Jugend recht ad SENT und, wriches un⸗ 
ter Faufenden aum Einem mwieberfähret, Die erſte 
Kriegesprobe unter dem vortrefflichen General:feiner 
Zeit ſehr ruhmwuͤrdig bingeleget. Hierauf ward er 
von Seiner Kurfürftl. Durchlauchtigfeit zu Branden 
burg nebft anderen Vasallen suräckgerufen 9, von 
Fraukreich aber ungern gelaſſen, weil man unfchiwer 
vorherſahe, daß er die Kriegedfunfte in Frankreich 
wider Frankreich wuͤrde studiret haben. Er folgete 
feinem Landesherrn mit.allen Freuden, fchäßete zwar 
och die Kriegesfänfte, fo er unter Ludovico ben 
IV. begriffen, wollte aber mit feinen Kriegen niche 


% 


‚viel zu thun haben. Von einem großen General fam 


er zu einem weit größeren: jum Generalissimo des 
3) Wahrfcheinlich auf dbeffen Zuge am Rhein, 1672 
oder 1673. a — — . = 
4) Rad der Stellung Brandenkurgs rankreich 
duͤrfte das im Herbſte 1673 erfolgt ſein. 7 fier Geld. 
dee. . —R 320, 


— — — — — — — — — — — 
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Mömifihen Reichs, Friderico Wilhelmo, den aller 
größeften Held feiner Zeitz der keine Kriege angefow 
gen, aber doch in allen gefieget hat; der durch bie 


Blutige Kriege ben Namen eined Großen niemals ges 


fuchet, fonder# indem er fich und die Unrechtleidende 
befchäßet, durch die vom game gerliehene Siege 
Denfelben hat annehmen müffen. Hier ward er num 
in ben rechten Campum Arien, geführet, feine 
rieterliche Tugenden und Uebungen in der That zu 
ermweifen: In dem EClevifchen hat ek viel Dexter bes 
feftiget, anderweits aber vielmehr beſtuͤrmet unb eins 
nehnien helfen, -ald Grave in Geldern, 5) Stettin 
Anclam ꝛc. in Pommern, bei derer Einnehmung € 

viel Blut gefoftet; er ſelbſt hat auch viele gefährliche 
Blessuren an feinem tapfern Leibe empfangen. Diele 
Ehrenzeichen machen den glorieusen Ordensband, 
mit welchem Mars die tapferfte Cavalliere zu dis- 
lingviren pfleget. Seine Kurfuͤrſtliche — 
keit ſchaͤtzten die tapfere eonduit und Kriegesdienſte 
bes fel. Hrn, von Tettau fa hoch,“ daß Sie dieſen 





P. P.. in Alexandrinern; 


— — — M Brobant ließ ihm flechten 
Auch Grave einen Kranz, der Siegeren gebuͤhrt; 
Wiewohl nicht ohne Blut. Als man hut attaquirt 
Das außre Bruſt⸗Gewehr an dieſer Feſtung Graben, 
Blieb der von Heyden tobe; ri mußt Held: Teitan 
= ‚baben - 
Nur Kunden und nur Blut, der wit von Heyden dh, 
Dis auf deu Tod, verband zu tupfen eitterlie. | 


Held Tettau, Dir loß Blut aus Deinen tapfern Wunden, 
Du wurde auch mehr todt als lebendig erfunden, 

Als ein.Granatenichlag im Treffen. Dich verführt: 

gr aber, Held, was Die wehr Deinen Ruhm vermehrt? 
ı Und ließen viele gleich in diefem Streit ihr Leben, - 
So mußte Grave fich, mie feſt es war, ergeben 

Un den Deanier Held, den Prinzen William, 

Doe nach der Zeit die Krone Britanniens bekam, 


f 


rs Ausfühelicher erzählt daron M. Mer. Georgi, 
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“ Cavallier vor allen andern g rer ü.hamali 


gen Kurpring und 

er 
Fortificatian zu informiren. O gluͤckſeliger Tet⸗ 
tau! Wie hoch muͤſſen deine. Gaben geweſen fein? 
Wie wohl müffen alle deine Dessſineos und Attagnes 


jagen Zroßmaͤchtigſten König 


siderieum in d 


‘“ Friderico Wilhelmo dem Großen gefallen Haben? 


ſelbſten bei fü 


\ 


6) 
verſchanzte Turenne, .:. 


Dein Verstand muß unter.dem bligenden Krieges 
feuer noch heller hervorgeleuchtet haben, daB du allein 
wuͤrdig auderfehen monden, be8 Deutſchen Martis 
damals aͤlteſten Prinzen ,: den Pachfolger in ſo vielen 
mächtigen Ländern und Copgugsten, den sufünftigen 


- Salamanem und denen jego.hereichenden Königen 


in denen martialifchen Känften zu informiren. - Der 
Bamald unsergleichliche Kurprinz ſchaͤtzete ſich auch 

einem Lehrmeiſter ſehr gluͤckſelig. Er 
vernahm wmit unheſchreiblicher Luft, wie bie neue For- 


tiſieation der alten weit er ie wie alle Feſtun⸗ 
en 


en, fg lange ſie nur oben offen fein, durch das Feuer 

önuen eingenogimen werben. Der den Turenne 
gehöret hatte, zeigete, wie der Turenne ®) felbfl zu 
deeichangen ei, Damit er den Deuffchen nicht entgegen 
Snnte; wobei er aber fich höchlich vertwunderte, was 

toegen ber ungemeinen und faſt miraculeusen Faͤhig⸗ 
feit aus. dem großen Scholar in her Welt werben 
wollte, Weil nun diefer hoͤchſt theirre, unſchaͤtzbare 
ring alle Defaneiicpfei des Krieges ohne alle Gefahr 


fen fonute, hieß er fein Vergnügen uber dem 


Allem mit folgenden Worten vernehmen: Tettau, 


wird mich Soft zu meinem Zweck helfen, will ich 
Euch vor jede neue Vergnuͤgung, die hr mir jetzo 
Khaffet, uachgehends neue Gnade thun. Und weil 
Se. Kurpringlihe Durchlaucht fo viel genereuse 
Sachen son dem von Tettau gefehen hatten, nah⸗ 
men Sie ihn auf in den Drden der Gienerositaet, 


Zu der Seit ta de gr Buc heraus, der 
u Ya 6 über Bad 


« 





athematie en voraus. im der, 


— 
⸗ 
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wis Beſcheutung eines Gunbenfrenges: Nachmals 
zuch, wenn ihn anſichtig geworden, auch ſchon 
sach Annehmung ber koͤniglichen Würde, haben Sie: 
Sich: djefer Information erinnert ad gefaget: Da. 
kommzt miein alter Lehrmeiſter. 2 
. SDierauf ging der Herr von Tet tau nach Dänes 
niarf, allwo. er zwar nach Schogen commandiret. 
worben, aber feiner. gar nicht geſchonet, ale 
unterm Feuer gelebet hat. Helfingburg, 
tapferer — ‚aber mit.größerer Tapfer⸗ 
teit als Gouvernenr defendiret,: Einen großen, 
Schwediſchen Generald),. der allzuunvorſichtig die 
Feſtung recognpseiret, hat er mit großen Vorfichtige 
feit. beim Leben erhalten, als feine Leute benfelben- 
durch .da8 umnteriedifche Feuer in bie Luft ſchicken 
wollten; welches er mit biefen geuerausen Worten 
verhindert: Es wäre Sammer, einen folchen großen, 
General zu verderben! Der hoͤchſte Grad der Groß⸗ 
müthigfeit ift, ‚feinen Feind, der einem ſchaden will . 
und ingfunftige noch. viel fchaden Fann, genereus zu 
uerfchonen, . Diefe fonberbare Generositaet hat dem 
von Tettau eine folche grofije existimation in dem 
feindlichen Lager zuwege gebracht, daß, wenn er nicht 
ſchon mit. dem Orden der Grenerosifaet waͤre gezieret 
geweſen, ber Feind ſelbſt felchen Hrden —— 
zuerſt dan von Tettau damit verehret.hätte, - Nach 
geſchloſſenem Frieden der nordiſchen Kronen ward er 


7) Tettau befskigte die von Frankreich im Mai 
1674 zuruͤckgegebenen Clepeſchen Pläne Weſel, Rees. 
Schenkenſchanz und nahm im ſelben Jahre san der Frobe⸗ 
ung‘ non Brave Theilz leitete dann den Unterricht des. 
Kurprinzen und befand ſich 1677 bei der Belagesung von 
Stettin und andern Plaͤen in Pommern. Diefe mit des 
getaehhichte mehr übereinftiunnende Anordnung zeigt die 
Röglihkeit felner Theilnahme an dem Feldzuge in Scho« 


9 - Graf; Otte: Wilhelm von Koͤnigsmark wie ſich 
ans dem Lodgedichte von Georgi ergiebt. ER A 


hat er mit.  . 


‘ 
HE — 
‘ 


‚nach, dent Schiveßifchen Hofe gefeht th von dem 
"Könige. von Schweden, * den er ſobohl in Pom⸗ 
mern ald Schonen-gebienet, fehr guäbig und mit vie⸗ 
len Ehreubezeugragen empfangen und mufite ſelbſt 
anhoͤren, wie die Tugend = an dem Feinde gelobet 
werbe, Gr hette auch das Gluͤck, die Köhiglihe Braut 
Ulricam Eleonofam ?) dem Könige * Schweden 
bis an die Grenzen, und bald ihm feldften ein anges 
nehmes, Tugendbild zuzuführen. Dann in ſolchen er⸗ 
wünfchten * verfiel er in einen augeneh⸗ 
men Liebesſtreit in dem Hanfe der illusiren Rumos 
ven, welches damals gleich dem gezwoͤlften himmli⸗ 
ſchen Kreiſe iſt geprieſen worden. Der Herr von Tet⸗ 
fat, der bishero unter dem Feuer ud Blitzen ber 
Kanonen ſicher gemefen, wird von benen Gratien und 
Blicken befieget einer mit allen Tugenden ausgeruͤſte⸗ 
ten Ermerentia Numorin, einer angenehmen Ders 
rerin. Dee fo viel Feſtungen eingenommen Harte, 
uget felbft an zu capituliren, Die Geiſſeln, fd ge= 
geben worden, waren beiderſeits renomirte Tugenden, 
und ward unter fie ein nnauflösliches Verbuͤndniß 
getroffen. Diefe hoͤchſt ruhmwuͤrdige Beflegerin fol- 
gete ihrem Alliirten bis in bad rauhe Norwegen, alls 
wo bie ſtrenge Kaͤlte ihre Llebesflammen nicht ausges 
Eſchet, fondern vermehret Hat. Allhie: hat er viele 
Feſtungen theild werbeffert, theild von neuem augeles 
get, von denen es noch bis auf diefe Stunde geheißen: 
on ultra! und fo leicht von einem Carolo nicht 
werben koͤnnen umgeworfen werden. 1%) 
———— 


M Vrimelſin von Danemark, Mutter Karla xu 
10 Georg ee 
. Norwegen hatte ihm ein viele® zu verbanten, 
‚Daß fenen Grenzen er gefenet Schranken. 
‚Stavanger, Friedrichſtadẽ und andre Derter mehr, 
nnd hierknkens fumase ug weht 
m: Sicherheit; DIR mußt er 
8 General. Raioe, — = eg 











— ä 


Es veraͤuderẽ ſich aber bald dad Fhentiuih 0: 3 
eiedene u A eröffnet m, — einer unbeſchreiblichen 
riet — err General - Major 

* wird mit = g en von Wilrtenberg, 
sie te Dänifche Trouppen zu commandiren nach. es 
and verſchicket, unter dem neuen Könige Wilhelmo . 
yem III. feine Tapferkeit der Welt noch ferner bekaunt 
u machen. ”) a er nun in der edles Una) feine 


31) Georgi: | * 
Er wagte «8 auf Gott. Kein Iohat (übe im ea, 
Das unfen Held einnabni; doch braufete die 

m Sturm ———— — bis auf den hemmen 7 
a'ee zur Gicherbrit in nde Hafen 
Dei Hull, der feften Sa (6 Wilhelm, — Könige 
Irland aber war, bat Aura Held nicht. wenig . . - 
— rieb — a zu feins 
—* er auch binfam. Der Sbend brach herein. 
— —— a 
er Feind war wohl, poſtirt; e och geſchahe, 
Das auch ſehr — weil Ir Sg er —— 


Der große General, dem unfer Held fe - 
an ‚Zestan ließ. allhie Ra 2 Ku —* en Flhael 
oa ——— ſehn, ieh si Berg und Hügel 
Bis zu en is 3 nie Jacobs Flucht 
Auch Kro elle; und fich zu retten ſucht. 
Im Si na — > ‚Die Sefhen Jacobiten, 
Die dadurch in die Fer? und: wiel Gefahr gerierhen,. 
Dermögen nichts, was auch begunnte ihr?” Armee. 
Die fefte Hafens Corck und Kynſal an der See 
Nahm Ungf und Schreden sin. Corck mußte fich bequemen, 
und Tertau.diefen Ort auf feiner Seit ta: * 
Auch ſchlaͤßen mit dem Feind; ob — zweimal 
Den Stillſtand unterbrach ein großer General, 
Mit —— — hielt es (ans, weit auf ded Hafen? Seiten 
Zwo ftarfe Feflungen noch waren zu bereiten. 
eld AL (hen es — der mit der tapfern Hand 
Dogen in der Gau, die Feinde uͤberwan | 
Der Eramendam fiel Sin. Nicht Donion Funte ſchuͤten 


H Gemöhnlider * berg, der Sieger von Pille 





Bi a 17. Zu 


BU — 


ae "er in.allın —* 


den muſſen und oͤfters nicht ſowo eu n sd in. 


der Bufe, als im eure und offer feine. bravoure: 


eiget. Dusch: bie Fluͤſſe ‚Boy as und Schanen. 
— KM): hat er bis ber. die Achſel⸗ —* 
Waſſer unter continuirlichem anaufhoͤrlichem 
anf den Feind durchſetzen muͤſſen, und iR an dem 
eriten Dre eine herrliche Yiotorie, an dem anderen 


"Der, fr von denen Made — drinnen Ei 


n der ww eh Kb ie itten. 
Ehre, d rg rn ibn geh, 
Lehat ier ah —— uth no 
> Fr ein tapften KEN = — —* 
— i — euch kann geyrieſen werhen 
id Tettau, nod —M ei 
LER —— in in EEE hie bat: mehr 


—— den deitken- ‚Zag.. 
Und tuomate das“ — ——— g ber. ı 5 
Dis vierzig taufend Man von. Bun und nos Grangen, 
. lagen — in ihren r 
Ber that den Angriff — —* — 
Bis and Caßel und ging durch — Bee en Fluß? 
Der König Wilhelm 1. ben Gindel und deu Gebe 
Den Grafen» Titul ſamt bee Grafſchaft von Atlone, 
m Gall er diefen Ort von Feinden madte frei. 
as — att Held en auch hiebei. . 
m arfgefegten Sturin war er ber erſte Führer -: RR 
hr folgten auf dem Fuß nach niergig —— — 


in ee A Meß * — 
F reg ans Carat in * fen mie € x Gent —— | 


1 





nn 
4 


ae 


ber Athlane, baer im Im Sr ber. oberfig 12) Come 
aendeur — mit ender Hand eingenom⸗ 
nen word Teitavias giebt, durch einen reinen 
WVortwechſel: Titus avet; item: Te tutn vis, 
en — 2* in Irland in alen inen expeditionen 
u fehen. Es wer genug, daß diefer fapfere und Mi 
elige Titus vor eine Seflung kam und felbige aben 
te, fo- wurde felbige au übergeben; ran 
Fitus avet! und alle Hewalt, die davor gebr 
— — 
ind in dem biu en Sturm den Feind al ungen 
Daß feiner ben blieb,. Hes Feindes in —— — 
Sah dießz Treffen an mit bitirer Gall und Weh: 
eld Tettau that beherzt dem Feinde dieß zu Hohne. 
uch wuͤnſcht' er er Bingeln ne zur Graſſchaft von 


NIS er mit großer Be in diefe — ta. 
And auf: ee 


5 unfer. au sat, fomohl =: Hape nen 


& Bi ep var der Geis da * — — 
Weil unſer Held ſehr nah pr an die Feſtu he 
Und die von Feinden drauf bis zur Beriweilung ä ang, 
Daß viel ins Waſſer Teldft ſich Araten und erfoffen. 
Die Webergabe fotgr eh”,-al$ mans möchte hoffenz: - - 
Hiedurch ging Fimmwik‘ fort ,. ugleich gang — m 
5 * un = 
ett.au fei ein gro 
ty ‚alle ne klar aus’ feinen —— —** nn 


12) Davon wich in des Theasst —— Toeil 
p. 171. b Bear .Ud. Daft 
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warb; war ſicher, wenn Tettau ſich mit zugegen be⸗ 
- fand. In er bat er niemalen geirret; Wie Tre- 
ja ohne den Achille, fo fonnten auch viele Feſtungen 
dem von Teftau nicht eingenommen werden. 
or-Teinen Wolfszaͤhnen 22) find Ifterd He Iren wie 
die Schafe gelaufen, Die tapfern Helben Marlbe- 
tongh und Athlone haben feine Tapferkeit gepriejen, 
und ihm große Ehre beigeleget. Der von Dublisten ) 
geboren war, wurde von Gott auserfehen, Dublin bie 
Hauptftadt in dem Königreich Arland, und bie mer 
fefte Plaͤtze einzune . Ktervon hat keiner ver⸗ 
nftiger, ale ber König William ſelbſt urtheilen 
£önnen, ver einsmals bei feiner Leve zu Kensington 
in diefe Worte zu. bem von Tettau ausgebrochen: 
Herr von Tettau, ich weiß, baß ich Euch die Erobe 
zung von Irland zu danken habe! Was kam: mehr 
gm Lobe bes feligen Generals gefaget werben? Diefe 
orte eines großen Koͤniges, To der Conguerant von 
Irland ſelbſt geweſen, distingviren unfern Deren Ge- 
neral vor vielen andern, und richten ihm auf ein un⸗ 
ſchaͤtzbares, ewiges Denkmal, Seinen Neidern aber 

- find fie durchs Herz gegangen, nicht anders als wie 
‚bie Salamanders von den ſchoͤnen Sonnenfirahlen 
geaͤngſtiget und tormentiret werden. Nach diefem 
erhub fich eine aemulation und Streit unter Denen 
hohen Alliirten; der König William fonnte mit feis 
nen beften Freunden fich nicht einigen, in weſſen 
Dienſte der fapfere Tettam treten follte. Der weile 
Salomon unferer Zeiten, ber Damalige Rurfürft Fries 
drich der Dritte entſchied dieſen Streit: 2 Durch- 
laucht ließen ihn ben General-Estaten übrig, daß 
er Holland mit feinen Tugenden erfüllen, ober viel 
. mehr in. dieſem vollen Laube, wo aller Reichthum zu⸗ 


13) Drei Wolfszaͤhne And in de I adl. Tettau, 
en Wappen. BE m . veg d. Verf. 


ſch 
14) ‚Qublignen, Kirchſpiels Gadnick, Kreifet Raſten⸗ 
bung, au Tolfsborf —— ii geh het 


- 


| zeßt, ſeine | » jr 
ſammenfließt, ſeine beſſe Velohunng un nn 


empfangen‘ follte. In ben Nieberlanden iſt e 
erniedriget, Per bat die hoͤchſte Ehrenftellen ber - 
Sommen. Man ſahe daſelbſt feine ungemeine brar 
voure in. ber blutigen Schlacht von: Steinfeefas 15) 
wie er den Herzog gig gecundirfe; im 
Dem er aber das fchärffie Commande auf.den Feind 
führete, kommt eine feindliche Kugel-und nimmf ihm 
nebenſt einem Stuͤck non. der. Rinnbark -und-einigen 
Zähnen das fernere onmmandiren hinweg, woburch 
die Feinde mehr ausgerichtet, als. wenn ſie 100 Ras 


onen redlos gefchoflen hätten: Wie nun ein Demaut 


jemehr er geſchnitten wird, deſto heller. glaͤnzet, und 
die serichofiene Fahnen in den großten Ehren gehal⸗ 
ten werdent ſo wuchs auch das. Anſehen des Durch 
Tapferleit vermundeten Deren Generals, und belae 
men feine Tugenden einen viel größeren Glanz. J 

dem ſcharfen Treffen bei Landan 16). hat er ‚auch, % 
verlorner Schlacht große Ehre eingelegt. Demm:al 

man dem viel ſtaͤrkern Feinde das Feld, doch Zuten 
Theils mit deſſen eigenen Trauppen bedeckt, raͤumen 
wͤſſen, bat ber felige Herr General eine groöͤßern 
Tapferkeit und Klugheit in der retraite, ald:den 
feindliche General :in. der Viciorie ſehen laſſen. 
Deswegen er auch von dem Könige William vor die 
conservirung der -Trouppen iſt bedauket werbung 
Seine ungemeine Riugbeit leuchtete auch bespor. bei 
Sortfegung und -Renovirung der großen Alliance !7) 
zu Eöln, am Rhein, da er ald ein Envoye bewieſen, 
daß er nicht allein den Degen, fonbern auch bie Feder 
kluͤglich zu führen. wüßte. Der aber feine größte Hoffs 
nung. von jugend auf auch feine größte, Zierbe in dem 
Glanz ber Waffen und in dem Sliten ber Cartaunen 

15) Am 3. Auguſt 199% ° : 
42246) Ohne Zweifel Landen ‚und Neerwinden. am M. 
Say 1008. 00000. ', Bi 
. 19%) Im Jahr 1695. — 





q ne in ber Feſtung 
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see hate, bekum allen apparat und: ben: gas 
ug des Martis und der Bellonas, welche bei d 
elgis Iren Sitz gendinmen, unter feine Elige u 
8 Direetion, als ihm die General Felsen 
merſterſtelle anvertrauet wurde; doch gaben alle W 
fen — ihm als er den Waffen den wahr 
Stanz.’ Menu‘ des Himmels Licht anf! Schwwe 
Helmen ic., amd anbere Waffen fällt, geben-feibl 
einen großen Wiederſchein; vielmehr aber glänzen Mil 
tind durchſtrahlen Hle Welt; wenn fie von Dem Licht 
bed. Berfiaribeg : eines kluen Ingenieur beleuchtdi 
werden. Der fellge Her von Tettau: war 'unte 
siefen Ingenieurs ber Ingeniobiskimus, umd smwird 
fo Teiche auß allen Hiflorien Kiwingenseur :Fönnen 
genennet werden, der ſo viel Feſtungen als Ber Herr 
don Tettau entweder verbeſſert oder wet anigeleget 
oder auch beſtuͤrmet und eingenommen babe, Durch 
dieſelbige hat. er ſich eine guoße-Colonnade vieler 
Denfmale geftifter. . Was die Fuge Ditection dei 
Waffen. vermag, hat er inſonderheit bei Namar er: 
wieſen, als dieſ⸗ vor umäheristublic, gefchägte Seftung 










von deinen Alltirren überwinden ward. : 6 

men mehr mongtra und Abentheute als Hetoules ia 
feinem ganzen Leben angetroffen: ba war Cocolette, 
bie Casutte ober das Teufelshaus, der geoße Bär, 
das Fort Coehorn 13), die Terra Nova, das Mord; 
Bild, amd viele andere feuerſpeiende Drachenkoͤpfe, 
die aber alle gluͤcklich find niedergeleget worden. Diefe 

eflung tward optimo omine' as unferd' gnädigften 

errn Geburtstag den 11. Iulit Helägert, und iff an 
den Geburtstage des Koͤniges won Frankreich den 
5. September, da 100,000 Sranzöfifche Combattan- 


.r 


18) Benannt nad dem Holändifchen Kriegsbaumeiſter 
Menno van Coehoorn, welcher diefe Schange 1692 gegen 
Vauhan yertheidigte. und auch bei der oben andefühtten 
. Belagetung 1695 ingegen mar, während, deren „Vauban 

— efand. Kampen Geſch. d. Niederl. 

' ‘ ⸗ ee rt 


— 


wurden unter noch) zween andern Helben verthellet. 

Einen Lorber⸗ und Palmziweigen 
ſehr ſiegreich gezieret in fein Vaterland zurück, nache 
dem er eine fo glorieuse Tour verrichtet, zu unfterb- 
lihem Ruhm feines Geſchlechtes und. des ganzen 
Preugifchen Abelftandes. An feinen geliebten Baters 
land erlebte er noch die. große Slückfeligfeit, daß fel- 
biges von der hergoglichen Würde zu einem Königs 
reich erhoben würde: Er hatte vorhin im Kriege ers 
führen, mit was vor graufames Blutvergießen ein 
Königreich zu gewinnen ſei; nun aber fahe er, "wie 
fein großmächtigfter Landesherr mit Approbation der 


19) Water Marfchball Villeroi. 
20) Am 20. September 1697. 


‘ 








’ * li 
jeſtaͤt mit der — — Fe des — reu⸗ 
Ben und der vornehmſten Hauptmannſchaft in — 
benburg. Nach deſſen Erhaltung ſtarb er bald a 
treuer Preuß mid Brandenburger, er ein hochſchaͤ ik 
barer — feines allergnaͤdigſten Königs, und ver 
eg — Re Paar. und Lorberzweige mit der 


— hat der ſelige Hier keine Deutmake Berl 


| er doch würde Preußen deffen Intention e 

wenn es viel ſunge dom Abel ergöge, bie, feine‘ 

den ſuchten —ãAã ſelbige wijrden bei 
Herrn Generals ſch chönfte, 68 Böcfoelangte und ne 
brechliche Denkmale fein. 

den Horizont gehen, —— Ye ns 2* 
Schein; aber der Dugend⸗ und Ehrenglan 

Ben und tapferften don Tettau wird bei nA ne 
tergang unter die Erbe noch den wahren Aufgang fin 
den. Rın kann der Neid nichts mehr feinem El 
ſchaden. Was die gegenwärtige Welt nicht wohl er⸗ 
fennet, wird die — beſſer fehen. 


"Daptd Blaͤſing, 
Mathem. ‚Prof: 2 







21) Am 18, Jannar 1701. 
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Aus bem Trauer * hes Ob. Apell. Ger. und 
en . auch Üpgerm. ber Altenft. Königsberg 


— von rigen, ai ben Tod des 
2C. ꝛc. von Tettau. 


8 in der Welt ein, 
ie. ſteh du itzund aus? moͤcht mir das Kr vr ehr 


Wenn i ige und jene Seit bettadhs, — 
Die ich in dir — t in nee ki i 


er, Leid. und Noth 
Des Hhuttireld eier vi die‘ Laffem widerfaßren? © 


% > 
ar rg ji A wählt Bine GN denn ‚getttacht, 


* bis zum Ueb beruf: ae, ‚und ge eben, ; — 


Theils ad) die tngerdi exsnoth nach ungemeinen — 
—— ee a eoßen Zah ts eben hat een 
Berlun!. O ungemeiner Schade; :- 


an — LE aueh erſtatten nnnt — 


——— Ri) eleat; ee. — Eu an 


Br 5. Beigtr, als wollte Er: forintehto. de ine \ 

wa N die Ski R warum "bald ad er Zeit, : | 
—* wir Seine —— ‚reinen Haͤufern wohnen 
Und fest von — — er Tod * große Leut =: 


Vicht ri a e w ammen,; 
Die ine h Äke Out pi, u — bat ge eſeat?. Fr 


ee 


Zu abet, r ger & v nn —9— eiten 

| ea — Battı, min 3 Di ragt Bein bug 
Shen Aber Eaehen: haft, verſteh Be — tik. dann: 

Die 88 dit Bl und Gicıß dahin gebracht; :: 
Ihm und dent nenkDis, mein su 4 enge 


— 


I, ” 2 


rn 

—— ui af: ben diob. Bet din — 
i une. a 

Ichtere far en 5, sah l: M > 


... v.d — % r ! 
V Ak — ‘: “a — — Us rn ge t- un? .. be 5* 

7 27* 
‚a u EEE TEE z tr “,; 
R Zr wc, a - ?: Ai rt} xt, Far ’. -—. tn wor us 2 


ver 
XXI 189. 36 





er 


Zonogffge Banige ur ——* Fauna. 
— Von J. G. — 


&; ift nicht —— — Grüßeren all — 


Verbreitung unſerer wichtigften betmiifchen Thiere, ſo⸗ 


wohl der bereits ausgeſtordenen, als der lebenden 


unſern Seiial 


 Rörigl..Si him rchios 


⸗ 


und darauf bezů 


rend werth find; erllegt wohl feinem Zweifel, — 


ders wenn ſich dieſelben guf den Auer, bag Elch und 
ben Biber bezieht, Die einen — Reng nm 
Thierin ainniebnen. 


ER, —* 
oigt, bin ſch in den Sti gelsät ein * * 
ittheilungen zu machen, «betzeffend ‚bie Frühe, Ber 
breitung des Autors: und’ Ciih8 in der Nähe ds 
piau, und daß zahlreiche Vorkommen dB is 
Poniefähten yon Ede des funlʒ n hun⸗ 
Bevor ach dieſe mit Bipipm 
dei ier folgen. laſſe, erlaube,ich mir, eine Spız, 
ben Biber, zur Vervollſtaͤndigung ‚meiner füge 
Mittheitumgen:d ‚über denſelben in Yen eich er 
hg a Rt: — *— 
reunde, dem er n Pohl in r 
a mie Hg PAR burg DR Fe fe 
ſelben da ich — ben Jahren, auf das Vor⸗ 
kommen eines Bibers in der Nogat, gegen das Ende 
des worigen Jahrzehnts uferes Stpeianibers8, Chr 





des 












den Kriminalrath no Richter — 


worden war. In Folge beffen hatte ich 
an einen dortigen Geiſtlichen ferne; 6 man. 


*) Das Land sw hen ber Wei 1; Ola, dem Ge 
un Erst J — und * lbinger Weichſel. 


rs 


| 


u. 


———— Auskunft mehe erhali = Im mid E 
L8 pay ahre nach der Erlegung hehe 
Rönigk; joolögifchen. NRuſeum Befindlichen Disws sa Get 
Thorn; wurde im Aprii am Ausftuß — 
einer‘ ſogenannten Rinne, in der Naͤhe von Zeper; 
Sider Wekkut;:. Man: brächte:Tkh- na Obi 
Gemicht betrug, 284 Pfund; die Länge won 
Schnauze di ur Schwaͤnzſpitze 3° 2°; ‘der ſchup 
Sawätl Mad dwas Aber 9”.--Die Geilen vobg 
von unbetraͤchtlicher — doch von guter ‚Dualiräe, 
wogen,3 f 2 Quent ‚Die Farbe des, Woll⸗ 
haars war aſchgrau, na Dahn filbertweiß, das Cons 
turhaar hellrothbraun. Der-liofe obere — ahn 
——— er Bal an niit ae c% — *2 — 
en Herrn — Felipe Hs 
er —E zoolegiſche Muſeum — 


urche die Ih e des 8 fi — 
— Meichfi Ra Sagenne fast rn 
er 


ibet;- get eher ent Se . * 
ten ie and *— Zeit, auB’der 


unwifährlidh getrieben zu -fein?”‘ Kom Gruche 
darf er Affe —*— Ei m dag An ee Algen 


recht in Auſpruch nehme ri er fr a. | 
ein Neberlän er aus —5 in. —— — en 
—* Hadyrichten ————— Hi es BL 


auf Preu —— —— u' 

on elegt, ganz fehlen. Nikmand Rn inde ra nes 
17% — n dee Biber anf: FOR 6% 

bier Auch’ in’der Snfunft, in Ahrehe [hellen tape 


| ——— ejtſche —7 — nwer ul⸗ 
——* en hair St ausdrär * 
Berk mE —5 — PER r 5 in 4uvo Y 

ei von biefer Rege f.uub 3 ch 
berfangs auf — *22 —— worden zu 
ſein. Dieſes geht aus einem — iede wegen des 
 Biberfan 8 von 4572 Hervor, Ver unfern 


ir 
Koͤnigi. eheimen Achio im — eite 89. 
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*x Später wurde der Biber leider mit 
und Boͤren in eine Klaſſe geſetzt und durfted 
jebermann getoͤdtet werden. Amar wollfe Seiedrid 
dunch eine. Ei nacherädlige ‚Berfügung. Pops 
4706 der :3 deu Biber Shranfen feßn 
aber. feine: gute ce Mh dr konnte aus — Sri 
den nich erreicht werben. - - | 
— ——— en eye 
reiben des Bifcho — omeſa ien en 
meiſter Truchfe von Wetzhauſen. 


Schreiben des Biſchofs von Yomrſanen 
an den. Docdmeller‘“. 
Martin Truch fes v on Beshanfe 


‚Onediger hexre vnns gefchit von des Hapenın 
5* —S groͤs Arne on, m 
HR ht 
Ponn Ho T, 50 9 ai um⸗ 
5— hen in ee E ei = 
reuſchma em eine ent. na tebemo; 
chem gebi En Shore AR en abin ittit uffer 
gnaden zcu — n an en 
DOFHANGER: Fnithsgoch. —*— na bont beher 


ur 
9): Hug ‘den NE ‚Eat. 180 
A —2 —————— — des ‚Biberfangt 
on Ser, Herlogt zur Preuſſen nn — Surf um 
. Herr,. gibet Georgen Sigmundt gi ein er 
des Biberfangs folgenden Abfchied 
| Das Supplicant den Sekten langen: Wr De 
Bibetrfangs, wie Recht erwieſen —XT foll,- 
folches ‚gef ehen, wollen ſeine % gesehn hie. 
nf solch, ſein ſuchen ferner Im 4 trelisen den 26. Aprilis. 
Cariae Mägifter'., — 
Burgaraf — — ie — 
Franz. : Re —— 
EEAP. ua Sen zer teren. 
Nogar. J— ee ä 
| Alunine: i Kit — A 






na 
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and Farft (Hiele) vehet zcu Martenwerdir uffent Marck⸗ 
fe an vier oͤrtern mit IE wagin aembroften.unnd Iaiffen 
gehaldin vnnd geſchrey gemacht Das deine jiu:onttr 
ßerm ſchadin wohl hetit moͤgen noch bleiben qm 


nech⸗ 
ſten Somobende ouch IE ellendt: habin durch gefurt 


in vnn ſir kegenwertikeit Gnediger herre, wir duldins 
nach: euer gnaden roth addir ich wir hettens en 
wol zeu weren. Gar gerne weren wir ſolichs ſchadens 
vnnd hoens oͤbir habin, Ires vats gnediger herre.bams 
cken wir mit fleiße vnnd habin deine am nehſten frei⸗ 
tage alfo gethon eher das even ſchriffte an vnns ge⸗ 


langten mad ouch in data diß brieffs vnußern 


Techandt mit etlichen gutten lewthen in dy herberge 
zcu Reyns bynnen Marienwerdir je ee geſchickt 
—— Ai uffenberlich, ſy hettin ſolch befel dag fies 
thun inuften vund welden das auch bekant 32 

etten gejagt vnnd welden ouch noch jagen, AI Ellenbt 
adin fh“ diſſe vorgangen woche in vunßerm biſchthum 
geflagin. So wir fulden, tolr nehmen en dy gerue 

iß zen irkenntniß, ap ſy dillich abdie.umbiflich, vache 
addie unrecht teten vnud bynnen ber czeit moͤchten fe 
vnns nicht ſchadin. Suuder. was wir gedenchen sch 
thun iſt obin beſtymmet Euwer gnaden vnnſir lang⸗ 
ſchreibin ins beſte geruche zeunprmerken dy wir gote 
almechtig in langweriger geſuntheit befellin jcu laugen 


vnnd zeligen czeiten Gegeben vff Marieuwerdir am 


Sontage Letare im MCCCCLXRX VIIItenn jare“ 
an — 
demutiger Caplan Blſſcof zeu Pomeſanien. 
Hiermit verbinden wir eine Nachricht aus dem 
Jahr 1498 Regiſtrant V. p. 78)... .. 


„Mittwoch nach Reminiscere iſt dem Pfleger zu 
Tapiaw geſchriber das mein g. h. In m 
bey dem Heillgenwalde czwiſchen dem regel vnd dem 
pruche Ein Hafen gehege czu machen, derhalben ſeiu 
gnade begert dad er füch — enden Haſen 
iu jagen vnd zu hetzen euthalden Solchs auch ben Er⸗ 


v 


— 5808 - F 


— 558 — 

ar cuten Droſt Perwandt Dbhm ⸗ vub den aubern 
welche duſelbſt Hera gie ‚gejagt haben ſagen ſolle folche 
abzuſtellen/ das er auch in: allen Pfarrficchen ſeins ge⸗ 
plets offemtlich vortundigen Iaffe, das fid) die pauern 
enthalden und: ‚nicht ir ‚die Holger laufen. Darinne 

nun, eben vnd bad er den Schub 
theyßen gepie Eure I Barca eyn a old eiſſigs — zu ha⸗ 
ten.: Ob aber pmandt daruber den vnd beſehen 
wusbe;;aber ob bie ſchultheyße ymand auf ſoicher that 


= — 6 a. wurde, :biefelbi 


gun ie die alſo ſtra * — werden, af Yen 
8* ni 


cht wiſſen Auch d 
ne bersikisnbnjagt au. ein in Belang en a 
N + 
un fichre —— Aber das Vortommen 
—— in Preußen waͤhrend des ters, 
zu denen ich bei der Durchſicht der das 
uden Alten der früheren Jahrhunderte unſeres 
aueh: Ge — Archivs gelangte, mnägen biefe Bei: 
e befchließen.: 
i Sogenannte wilde Pferbe ſpielen in den früheren 
hrtzunderten ebenfalls eine Rolle in ber Preußiſchen 
una; Nicht nur Erasmus Stella ſpricht im a 
ahrhundert von ihnen, fonbern auch in den Jagd⸗ 
akten unſeres Koͤnigl. Geyeimen Archivs ift vom ihnen 
mehrmals. die Rede... Der erwähnte E. Stella, ein 
Zitiauer. Arzt und Bärgermeifker,:: hei. von. ihnen, 
da er nie in Preußen geweſen war, allerlei Fabelhaftes 
nach der —— mit: er ſchrelbt ihnen bei aller 





m — Stell: de Bornss Anti uit;‘ Libri duo 
Basil apud Joh, Frobeniüm A. A. 'MDXVIU. ind. Acta 
— I. 8. NI. — Sunt es ſin ea regione greges fero- 
quos Graecia nen vidit, nec Romanus, qua 

propter, ‚a vocabulp nominari, uon, Possunt, ‚Hi cicu- 
Here equis omnino similes’ exstant, Praeterguam quod 
Korao 'molliori sunt, ob id nec usüi_apti.' Dicuntgne 
ipaos nequagnam- mansmıescöre 'posse) Carnibus ejus in- 

. eolas. etiaa hole: veaæcuntbit. quaa nom imnavea asserunt. 


‘ 
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—— Aehnlichkeit mit deu Pferden einen weich 
Ruͤcken und Unbrauchbarkeit zum Reiten zu; auf 
läge er ſie unzaͤhmbar fein, das Zleifch aber von den 
Lanbesbewohnern gegeſſen werden und feinen unan⸗ 
geuehum Geſchmack haben... Hartinprh leugnet ihr 
orfommen in Preußen geradbesu und befchuldigt beu 
Zwickauer Konful, daß er Alles, was Plinius von 
den norbdifchen Ländern sgefchrieben, ohne Kritik auf - 
—— bezogen habe, Zwar giebt Bock Hartknochen 
decht, indeß iſt die Thatfache wohl nicht zu bezwei⸗ 
feln, wenn wir das Fabelhafte, wodurch fie Stella 
entſtellt bat, abſcheiden, und wenn der Ausdruck 
„wild“ mit „verwildert“ vertauſcht wird: denn wilde 
Pferde giebt es bekauntlich jetzt nirgend, ſondern nur 
verwilderte, wie im den Lanos und Pampas von Suͤd⸗ 
amerika, da das Pferd ſehr früh gezaͤhmt wurde unb 
die Geſchichte feiner Zaͤhmung und Verbreitung Über 
die Erde in ben fruͤheren Perloden mis undurchdriug⸗ 
lichen Dunkel umhuͤllt iſt. Zwei Reſcripte unſeres 
Koͤnig1. Geheimen Archivs ſprechen gang beſtimmt 
‚von wilden Pferden, das eine „an haubtmonu zur 
Lid d. 9 Junii 1543 fol, 74.7. (Fol, A. 5.24), 
das - andere an ben Amtmann zu: Taplacken von 
19 San. 1546.**):: -Jenes chärft dem Beamten ein - 


\ 





*) Um Haubtmann zur Lid. 30. Junii MA0. 1543, 
fol. 74. — Es berichtet und vnſer oberfter Wildtmeiſter 
Georgen now Diebed,; dad. :ezliche deines, wie auch Des 
Stradauntihen Ambts undeerhanen, in vaſer Wiltnus 

. Schweinen zu jagen vndſtehen follen, desgleichen und 
verfiehen ein wildtpferdt gefchoffen haben, au 
darumb von denen bevehliihhabern gefttaft worden ſeien 
follen ꝛc. Commissio principis ex relatione Cancellarii, 


we yAm Ambtmann zu Tapladen. (Fol. A. 
Den 10. Ianısany Ao..1546. ©.27.) 
Vnſer beuchli iſt hiermit an dich, du wolle vers 
ken, . wo. ri "einem beuslenen 6 bitte Silbe 
pferde Midergelaffen hetten, das fei nicht. geiages werden, 
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—2 — 5* haben -auf:diefelben: ein, inmb ber 
rfaſſer der Lebensgeſchichte des. Kardiuals Kom⸗ 
niendon (Paris 1695. 8) erjählt, er habe’ im: Bart 
des Herzogs Albrecht von reuhen wilde Pferde ge⸗ 
ſehn, die man im den weitlaͤuftigen Preußiſthen und 
Somojitifchen Waldungen eingefangen harte, aber 
jene waͤren uicht nur klein und unſchoͤn geformt, ſon⸗ 
eru auch ſehr ſcheu und von ſchwachen Schenfeln 
eweſen; auch hätten fie feine Sättel geduldet, zu ge⸗ 
weigen, daß in manchen Briefen von ausnoärtigen 
rſten *) an ben Markgrafen Albrecht auch, Die Bitte 
am wilde Pferde ausdrücklich vorfömmt. 
Ein hefondered Gewicht bat in dieſer Sache die 
Verſchreibungs⸗Urkunde über das Dorf Lyck vom 
hr 1425 (Boigt Geſchichte Rufe VI. ©. 583.) 
n ber . heißt: — wollen auch das man den bew⸗ 
genen im ſelben Dorfe iren Honig hewte und all Ir 
wiltwerg fat! — gleichs als man es czu Johan⸗ 
beczalet und domete —* — nanien 
Beh tonne Honiges umb drittehab marg, Kanıy 
fen honiges uimb IIII ſcot und eyn pfunt — um — 
ſoot, Eyn houptower hawt umb drey firdunge, Ey 
owerkuhhawt umb eine halbe mark Eyne ro — 
unrb eyn firdung, Eyn nun umb fünf ſcot, 
on ia Aa um. lerdehalb ftot, Eyn beberbalg um 
fünftehalb ſcot, Eyn mardbalg um drittehalb fcot, eyn 
/ —— im czwen ſcot.“ Da hier fogar der Preisder 
‚son ben Beutnern En bie Drpens shaͤuſer abzuli efepuben 
‚Noßbäute beſtimmt wird, ſo — nun ber Zwei⸗ 
fe an dent be wilder. Ro gänzlich. — | 
ſondern es fcheint die Annahme ji 'r baß biefe 
Thiere im "täten Irh hun dert nicht ganz ſelten in 
Preußen geweſen ſe — koͤnnen 
Bei der damaligen ſtarken Bewaldung unſeres 
Landes war es leicht iii } daß Pferde von den 


Namentlich vᷣ inr ⸗ 
Soc ae ? 51 30, Due a Ptereten * | 
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Seörben: abkamen, ſich verliefen und, mden fle bit 
Elaverei mir der Freiheit verkaufchten, verwilderten, 
wodurch fie befonders in'ihren Rachkoͤmmlingen, * 

Formverhaͤltniſſen nach, dem Urzuſtand wieder naͤh 
treten mußten. Noch im Jahr 1727 wurde ein ver⸗ 
woildertes Pferd vom zahmer Abkunft in unfern Wäb _ 

dern eingefangen. Es wurde gemalt. Das Bild Fam 
nach Berlin,’ und war, laut Bocks Angabe, in einem 
Zimmer: bed: dortigen Koͤnigl. Marſtalls aufgehängt. 
Aug den —— Gründen —— alſo die Wahr⸗ 
heit der vom Fabelhaften entkleideten Thatſache nicht 

fuͤglich bezweifelt werden zu koͤnnen. 
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Beiträge zur Käfer -Fauna Oft- und Well 
| 5 Pen. 
Vom Regierungsrath Schmidt zu Gtettin. - .. 
———— url Near = “ r 


u RR a A ara es opoere \ — — 
Das Vateriandiſche Archis, weiches bei feiner 
großen Gemeinnuͤtzlichkeit auch außerhalb der Provinz 
u rechte Würdigung findet, enthält mehr⸗ 
ach Beiträge zur Fauna Preußens Aberhaupt, und es 
dürften fonach darin auch wohl bie folgenden Bemer- 
‚kungen über einige von mir in Oſt⸗ und Weftprenßen : 
gefundene Käfer eine Aufnahme finden. ‚Die legte: 
‚ren wurden Son mie in den Jahren 1818, 1821 
und 1825 bei Gelegenheit meiner bamaligen Dienft> 
reifen gefammielt, und ich- kann für die Richtigkelt 
‚meiner. Bemetkungen um. fo. mehr einfiehen, als 
‚ih die noch in meiner Sammlung. 'beftndlichen 
- Stüde als aus Oſt⸗ und Weltpreußen herſtammend, 
fofort begeichnet .und meine Notizen daruͤber aufge 


| - Mn - 


1} 

et habe *),. indem ich die Abſecht hatte, bie im 
eben Magazin”) und —* Verzeich⸗ 
niſſe +**) enthaltenen Beſchreibungen Preußiſcher Ki 
fer fortzufegen; — ein Vorhaben, woran ich ſpaͤter⸗ 
bin durch meine veränderte Dienſtſtellung, «bie mich 
mit dee Provinz Preußen außer Verbindung beachte, 
behindert warb. 


>: Mit Uebergehung der von mir gefammelten min 


«ber ‚feltenen und Häufig vorkommenden Arten hebe ic 
folgende heraus: De 

-. Carabus marginalis Fabr: Dej. (chrysochlo- 
zus Fischer, Im Inli zwilchen Preuß. Stargard 


und Schöne in Kieferwaldung einmal gefunden | 
ats 


ffäfer, 


Kugelann hat oieſen fchönen und feltenen 


der außer Preußen bisher nur im Sibirien und bem 
füdlichen Rußland gefunden ward, von bem ich jedoch 


auch ein bei Stolpe in Pommern gefundenes 


plar befite, bei Dfterobe entdeckt. Illiger nahm ihn 


in fein —— ber Kaͤfer Preußeus-auf, bat ihn 
aber wah 
denn es wäre fonft nicht zu e 





*) Ich habe von jeher die von mir geſammelten In; 


fetten nach ihrem Vaterlande (Provinz) durch Heine Mar 


‚Sen farbigen Papiers an ber Tadel genam bezeichnen, und 
Fanı! biek Rieefabeen anderen Entomolsgen aus mehrfachen 


"Senden nicht genug anempfeblen. 


) Neues Magazin für die Liebhaber der ntowsle | 


gi von Schneider. Stralfund I791— 1794. Fünf Hefte. 


He | 
Das dritte und vierte Heft enthält Kugelanns Dev 


| ziäniß ee Infelten, das jedoch unvollendet ge 
leben, - —— | 


een) Merzeiniß der Aafer Yreußens,. entworfen bon 
3J. G. Rugelann, Apotheker in Dfkerode, ausgearbeitet ven 


= 8. W. Illiger. Dale, 1708. — Ebenfalls unvollendet 
„geblieben. — Außer jenen Verzeichniffen enthält, fo viel 
"mir bekannt if, nur neh Pocks wirthſchaftliche Natur⸗ 
eſchichte von dem Koͤnigreich Oſt⸗ und — im 
644 A einige, wiewohl bäsftige über 
Pteußiſche Häfen: Se Ta 


\ 


cheinlich niemals Er Geſicht befommen, 
lären ‚ wie er ihn ſpaͤ⸗ Ä 
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terbiit.: (DR | spe: Aiſe e Braunſchweig 
1802. Bd. 1. 6,40.) Zu al kobennbe d13 Carabus 
yiolaceus'Kabr; — gruͤuen · Rande erllaͤren 
konnte, da doch die 


rtverſchiedenheit beſder Kaͤfer in 
bie. — . 55 





Er νν: 
Caraubus ratus Fabr. Im September ¶ 424 
in großer. Anzahl: md, in: ſchoͤnen Varietoͤten in der 

Nähe Des Waldhauſes bei Preuß. Staugarb. unten ber 
‚Rinde. Alteree Kiefernſtubben und in der letztern zu⸗ 
naͤchſt umgebenden Dammerde. Brach mau die Rinde 
eines folchen Stubbens los, ſo zeigten fich fogleich 
mehre. dieſer Kaͤfer, und zwar waren fie von ben ver⸗ 
witterten erdigen Theilen zwiſchen Holz und Rinde 
dergeſtalt feſt umgeben, daß. ſde wie feſtgeſtampft er⸗ 
ſchienen. Wahrſcheinlich hatten ſie berelts ihr Wins 
kerquartier hezogen, denn nur einige wenige Stücke 
fanden. ſich noch im Freien umherlaufend. — 
Masoręus Wetterhalii Gyllenh., Erichspa; 
Cluxatus. Ziegl., Dejean, Beisduv- & Lacord; — 
Trechus’laticollis. Stuem.) . Ein ziemlich großes 
Eremplar dieſes fchönen auch in Schweden, und 
Deutfchland einzeln vorkommenden Kaͤferchens ward 
von mir im: September unten: Holtſpaͤhnen In ber 
Zucheler Haide, zwiſchen Eonig: und Preuß. Stars 
gard, bei dem fogenannten Stellmacherfruge gefunden. 
“. Amara.»silvicola : mihi.: (Celia. silvieela 
Schmidt, Zimmermann in Monograph, Amaroi- 
dum,. mser.) Diefe hoͤchſt feltene Amara, ‚welche 
Dejeau in feinem Sper. gener. irrthuͤmlich gu Amara 
-Quenselii Schönh. sieht, fand ich in zwei Eremplas 
zen an ‚ber. eben gedachten Stelle. .... ..... 
Harpalus calceatus Creutz,,.-Duftsehmid, 
ferner Harpalus ferragineus Fabr., Harpalus dis- - 
coideus Fabr. (perplexus Dej., Gylienh., Petiflä 
. Meg., Dafiscehtm., Sturm), Harpalus impiger 
Meg., Duftschm., Sturm, Dej. .(geriepunctatag 
Gyllenh), Harpalus hirtipes Jllig. und. Harpalus 
servus Creutz,, Duftschm,, unter Holsfpähnen, 
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/ . 


RL 
2 En $554 [2 


ebendaſelbſt; eh "Biadydellis: (Acapalpui 
Dej. collafis 
an —8 Dej. Gyllenh, Sahlb 
em Hanf. & 
De Ialissimns F ab, Eimmk irder Min 
, von — Stargard: :- 
le DR Fabr.; bei. Yuslg, in einem, 
tieinen in den Merbuſen ergießenden Bache. 
Ancyldolieltafavömaonläata Fabr. (Bupres- 
tie), im Auguf in der Tucheler Haide, bei nläßender 
Mittagsfonne auf: gefchlagenen —5 — — 
Ebendaſelbſt Aneylochelra en 
:  Chaleophork matiana Fabr. (Buprenii), « 
einem Stamme, ebendafelbſt. | 
Drilus concolor Abrens,. (Neue Sch heiften der 
naturf. Geſellſch. zu Halle. Bb. A: Heft 2. ©..13.) 
— von Schoͤnherr ſpaͤterhin als Dasytes pectinatus 
(Synonym,- Insector. Band 1. Theibs. appendix 
12. no. 15.) befchrieben, und ber'Drilus ater im 
— * Katalog. Nur einmal. bei. Dausig ge; 


er " — ——— Fabr,, bei Pr. Stargard. 
: "Anobiun nigriauin Museum Berotin. (plum- 
beum Schüpp. in ft), neue Art, ebendafelbft. 
- , Catops tristis Panzer, Spenie, Erichs., im 
Anguft, ebendaſelbſt, in Kiefertvalbung, in Pilzen. 
Platysoma frontale -Paykull''(Hister), an 
einem gefchlagenen Kiefernftanınne, ebendaſelbſt. 
= Hister merdarius Entom, Hefte. ʒ ebendaſelbſt 
unter einem Steine. 
—— eylindrionm Fabr:, vom Karls⸗ 
Serge bei Danzig. ° 
Heliop ni ibbus Fabr. (Opatram) am Ges 
ſtrande unmeit ubude, bei Danzi en 
Uloma -culinaris Fabr. ( Tenebrio), unter 
:Holjfpähnen in ber QTuchler Haide. 
27). Anisotoma castaneum Buneeın 5 in Baum 


pitzen, bei Dauzig. 





Dircaea — 6 llenh. Mehre Stuͤcke 
A Hr 10, une F 

fe en: e argar . unter 
vertrockneten Ri rin —— — 

Oedunrerm ‚eroepito ollie u. — 
(Neeydalis).. Ein Stuͤck dieſes ſeltenen Kar ers, ber 
fonft nur in — vorkommt, fand ich in ber 


Um ud von D 
* tyrnings — Fabr., „ÄAngeiben), Te ie 
Sunl, P ort Hochwaſſer unweit Danglg a 
gsodes pitese Mlig, Söhöenh;; isiPanec’ 
init Piksoder praf'Fadr; und Notare [7 7: 
PH Dan Preuß, ee. | legtere bei —— 
eit 2 


0 +} er 1) .r er 
Tea 


—— far ard 4 — ee 5 — 4 
oksöhu —— olic Schaxsn 
in Danmig ſelbſt In Holgwert. : 
5 ' en ylindrirostrig Oliy., Dei: Schoghl} 
e arızi 
—— clüvipes Fahr. Abbendeſeibſt. RAN: 
Toxatus een Fabr: —— weurg 
Fon, Eh enlanß: an aa —* em * 
galia — e. eptara 
— Ki; 


| er „ —— 5 ‚Schöopalll, Bir Rune il 


rängmopterg fentorata‘ Habe. ep] J 


— * Stargard.” 


Lema‘ REN Gamer: ‚ Fahr. }" I 9 


Foster! in einen ‚Garten i im: EEE, ad ERAIST, 





Ser. Dire- Siebold in Dane, air als tag 


— und kenntn s. Entamelinge | 
ißreicher Ense — 


bäufte ähnliche. 1 Bemerkungen für daR, Vate 
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N la: wit: Keen‘ 

lieber den. —— 38 der Spinne 
amd: üben Die. Wirkung der Foͤne Auf--den . 
Zur), Otganiomus Dei! Thiere aͤberha berhaups. 

150 . ö: — * Pon Mir. ERSTeBER. a ĩ. > 


y 1 


daß Seh NE N e an 


dieſen Inſektend Die, ea ſebt uns 
—— una, De 


m at 
nm 


28. ‚mnberbarg A Befen ber 


Spinnen haben’ ein Oh {AR DIE Attorde fanftır 


Toͤne. Bor die Geige, das 


Zoegott und..dig,, De as — en af er 


auch in Konjert yn on der D 


max ufchend.üh ei Or ——— F — 


hen wir nun’ den Grund DiefeB. in igen 


Ken 
gi FR Sache, daß das see: nächte | 
Andres ſei, als eine Wiederholung ‚der, magnetifigen 


Thaͤtigket im Nervenfpfteme. Nicht unbe ininage De; 
am ber Luft wirken auf unfer Ohr ein, fondern 
mte Figuren, jene, gefpenftifchen Kryftälte der 
„durch welche der ſchwingende Koͤrper uns ſein 
| —** ‚offenbart, und, wie der Gefuͤh lſinn die 
— wahrnimmt, 10 auch das Ohr, als das 
uͤhlsorgan. Die Hand empfinder nur die 

— 






werdende, verſchwindende Form des Körpers, den 
formenden Geiſt. Hoͤren iſt ein geiſtiges Fuͤh— 
en, und eben deshalb iſt es magnetifcher Natur: 
. Berin der Magnetismus bat e8 mit mechanifchen Ber; 


haͤltniſſen und mit deb räumlichen Bewegung: su hun \ 


und entjneiht von Sinnesorganen; dem: Getaſt und 
dem Sehöre. — Die rang: * Schalles und der 
Töne beruht aber auch auf elefsrifchen Agentien. 
Die Luft, Indem — den Schall * geraͤth in eleltri⸗ 


alliſirte aͤußere Formm, das Ohr Dagegen die 
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— Ofeſer po lare Proheß Ichekas moi 
= wenig Beachte Die get —— 
icht auf die Erklaͤrung des Hörend md der Wirkung 
Er flafe, — aͤtiologiſcher Hinſicht ovn gewichtigſten 
nfiuffe ift..: 
-  Baflrt num And: Weſen ber Muſikauf Elektro⸗ 


magnetismus ſoriſt es eben fein Wunder, daß die = 


Wirkung der Töne auf den Drganigmus ber Spinne 
— ehe Ba muß ba bie Spinne ſelbſt elektro⸗ 
ch habe in Betreff-berCiels . 
— ee Safe im Januak⸗Hefte biefer Blaͤt⸗ 
er wusfügzlichere. Beobachtungen mitgetheilt und 
führe deshalb mur kurz dies an. Die Spinne ſamme 
ihrem Gewebe if: negatio :sefeftrifihr. denn fle Fichte 
vor ; einer geriebenen — ſtange “und: wird 
vohr.: —— eines Eleftraphors abgeſtoßen? 
Metalle wirken: Adrend, beunruhigend auf * Ge⸗ 
fpinnft ein.: Zweri Spinuien, einander. genaͤhert / ſtoßen 
Ko ab. Eine geriebene Bingen giebt ht Faber! und 
Spinne an. Daß die Spinne endlich Waterptophetn 
geworden, beruht auch lediglich —— — daß ſte mit 
der Elektrizitaͤt un: in polariſchem Vers 
haͤltniſſe ſteht. Die Wirkung der Töne auf das Spine ° - 
uenohr iſt bemnach ketit ‚bloß. mechaniſche, Kouberrx 
eine elektromagnetiſche und eben deshalb außett fig 
ſich auch fo ſtark und. für ung fo-auffallend. :: : 
. "sDie Spinne offenbart überdies “einen ges nre⸗ 
teifchen Sinn in der Anlage ihres Netzes. Diefen 
nit dem muſikaliſchen Sinne Ih gennuer Bern 
biabimg: denn auch das Gehoͤr it ein. geometeifchen 
Sinn, infofern wir durch das Hoͤren Die Bewegung, 
weiche Figuren beſchreibt, Gene —— eins“ 
pfiuden, die Geometrie in ihrem handeln. 
.: Berter ſcheint das⸗Bewebe ber Spinne f AT: 
Einfluß zu Haben ‚deren muſikaliſchen Sinn: : c8 
Ar einem Salteninſtrument, und Fern rule 
vielleicht beſtaͤndig⸗ von ber Luft be Satan 
— RL abe die —— gejopeneni 
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— fo Inne (A. öhter- 
trix) und ie undme vielleicht Dinmel —* deren Toͤne 
kmehmbar warden, wenn wir ein 


tee nim => 1 Boetug Sr ne und — un 
Thlarer et: iefe big je 
— nicht —8 Arc Besbacdhtungen — 


worden. chen wir erſt ganz im Allgemeinen 


Eentroleegan ber Öchdrneroen iſt Das Fein 


Sehken, ber zons Yaxolii und die medulla eblon- 
— "De dieſe —*5 — ‚mit dem Ruͤckenmarks⸗ 
nſpſtene IX Derbindung ; Reben und die wil⸗ 


rliche Bewe De elfen; en 
ea * Besen Pie — 


sr. if 


Sekten ee he dent Gef rei = Abkerd 
Eh aus dei Biken des Stiere Schließen wir auf die 
rperfrafo.derfelben, und wiſſen xs add den Stiimme 
A .ob,.wir eine harmloſe hau 9 oder :chiten 
Bowemn vor und Imker. :;: Beim Vogel er⸗ 

innert der Binde ——— — 


— — —— — - 





— — Wirkung der 
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—— an An‘ eunßreches Eqanan auf den 
MWellen der Säfte, Beim Menfchen endlich. ;ift: die 
Stimme eben fo mannichfaltig, als die Gliedmaßen 
des Leibes der mannichfaltig en Betvegungen: fähig - 
ſind. Mit Neche Hab man bie — als eine ir 
der innern Gebaͤrbung betvachter, un — == 
— mit den 8 —28 
ker un die — chtanzenden Gr — 

ie —— dc mb 

de Wr eweg 


ee a 3* * — — — Be 
digentli Ks 8 Uusdruͤcke des St —Mä Schwebens 
und Fallens der Tine halten. — | „deren Seele 
Beweg ung it, w auf ‚die Bebegungsisgune, 
Sie bet 9 —* ſtiſ⸗ 
fordert set Aueh Ih — anze Kar und a BR 
Au fire kertgern —5 (wie ——— 
[bff das ermuͤdete Kamel er Wuͤſte, weun feine 
Schritte bei dem einfachen Gefange ſeines Treibers 
von · Neuem — —2 hiedurth die ins. 
were Beziehung dee Mustelfraft- auf bet äußern Ton. 


n eigenthuͤmlicher Bedeutung Tind habil auch 
bie en ® * ten: ſie wirken verſchleden⸗ 
Te den animalifchen O — ar wiſchen 

und Durtonarten * Art ne. hres 
klare ein nicht zu uͤberſehender Dur⸗ 
töge. nehmen daß Bewegung = — töne daB 

le mehr in — — rſtere regen auf, letz⸗ 
wirken wie en — | 
Kor —— — erregen Sehnſucht 
und. Perlangen, wi je Blau, Durtðue dagegen er⸗ 
heitern und zeigen dgs Gemuth, wie das Gelß, ja kon⸗ 
nen egelbe in eint heftige Erregung —— wie 8 
rothe Farbheöêöò·òe;. — 
XxL ui Pe "3 


_ 
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dtiologifh € Wirkung. der Tine auf. den 


—— i — mannichfaltig. Ein ge 


wiſſer Grad- ber 5 unſres Sehoͤrſinues ſchein 
zur Erhaltung. — gel igen wie leiblichen —3 
ei: : ‚denn gaͤnzliche Abmnefenbeit jedweden 
„zu — Stile, fehläfert ein und wacht 
—* Zu:; ‚kan er Schal dagegen betäubt, er⸗ 
— * Kopfweb, — I re In ben Des 
wegungs ſyſteme zeig 413 ſtarken 
A 8, ſalbſt — er — — —— 
iburch ein unwilltührliches Zaſammenzucken der Glie⸗ 
‚ber und neraulaßt frampiartige Zuſammenziehungen, 
mitunter eis. Leibweh, — ‚and Erbrechen, 
Manche Menfchen beigen, für gewiſſe Töne eine ‚bes 
ifonbere Idio Einer fonate,. wie Dr. Stark 
im feiner Phyſtologie ietgeife, ein Werf dem wir yiel 
tyerbauten, den Urin wicht halten, wenn er den Dudel⸗ 
rte, Ein Andrer warb nom Dutchfalle befallen, 
wenn bie Beier ober die Harfe fich hören ließ. Eine 
nufttalifche Frau bekam jebesmal die Menftruntion, 
menn eis gewiſſes für Klavier und Harfe.fomponirtes 

Stuck von. ihren Schülerinnen gefpielt wurde. — 
Da ferner das Gehoͤrorgan im — Gehirne wur⸗ 

elt; ſo liegt der Schluß nahe, daß baffelbe nuj£ ben 
Seftlechtsurganen im Zufanmenhange ſtehe. aher 
enn auch ber Stimmenunterſchied "bei Mann und 
Meib, fo wie jene oft wie über Nacht fommende Um⸗ 
wandelung berfelben, der — beim Knaben 
‚zur Zeit ber —— Auch mag wohl eine vorwal⸗ 
—* muſikaliſche Aus bung nicht elten eine ftärfere 
Entwickelung des Ge Thlechtötitebet mit fich bringen. 


iu — — ich ein it des Dhres fehlt all 
Die nen ihe Feinhe e en 
able, 1, baber Re ſte — —15 weni —5— für 





> if ne ne er — 
RR sten ung n = ahrmehmungen dur 

Beben I bei den Juͤſekten ſtellt fich der 
Sehörfinn ein. und bier oft m eine eigene che 


} 


- in — 


I 


Weife. Denk ſonderbar RS daß Grashuͤpfer (Lo« 


custa) am Tage auf das 


{ Geräufch fliehen, 
waͤhrend man die ue eeen 


wenn man ſie mit. der Laterne ſucht, mit der Hand 


fangen konn. Da, fie. dann auch das Licht nicht 


fcheuen, kann man wohl annehnten, daß fle ſich in 


einer Art Schlaf, wie die Nachtwandler, befinden. — 
Zirpen (Grylii), und Holzkaͤfer fchweigen ſogleich, 


‚wenn: man klopft. Metaxa in Nom fand, daß Nat⸗ 
tern ben Tönen der. Dreborgel horchten und bie 
Köpfe aus. den Kaften berausftreckten.  Unfer Kind 
und überhaupt. ale weidende Thiere hören gerne 
Mufit und. Schafe follen fetter werden, wenn bee 


ungfraß (Ardea pavonia) wird, wenn fie Muſik 
‚hört; zu tanzenden Detvegungen aufgeregt, mit wel⸗ 
chen fie im- Takte die Toͤne begleiett. 

'_ Ferner darf man mohl annehmen, daß diejenigen 
Inſtrumente, welche am Vollkommenſten tönen, wie 
bie von-Metall, ihrer magnerifchen Natur nad) 
am Meiften unangenehm auf ben Organismus der 
Thiere einwirken. - Hunde Fönnen ben Zon ber mels 
‚fen Bladinftrumente nicht erfragen; fie heulen.. Aber 
‚auch. Streichinſtrumente find. Ihnen zuwider. Ein 
Miokinift toͤdtete fogar feinen Pudel durch Geigentpiel 
Aehnliches iſt auch von andern Thieren, 4, °d. von 
den Nachteulen bekannt. Auch bat man Beifpiele, 
daß gewiſſe, fünbere hape Toͤne, wohl megen bes 
‚fonderer. ae tmiffe ihres, Schwingungszahl, auf 
Thiere die heftigſte, bis zus Töbrung gehende Wir⸗ 
fung hervorbringen, wie benn in dem Ärchive für phy⸗ 
ffebe Deilfanpe einige folcher merkwürdigen Faͤlle nos 
einer. Maus erzaͤhlt werdennn. 20 
Eyk, den 16. April 1839. 


[I Br 


En ‚gut bie Schalmei blaͤſt. Die Numidifche. 
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Welchen Erfolg‘ "Hatte die ee Des 
| Eramerfihen Appurars bei Behandlumg 
Gehoͤrkranker? 9 — | 
Bon Dr. Dipewsti. J 


Bevor ich im vanfe dieſes Monate bie — 
Gehoͤrkranker wieder aufnehme, duͤrffe — meht an 
a en fein, das Reſultat rss unausgeſetzten Be⸗ 

gen in 5* Theile unß rer St der ao 


— 





Kae erhellt * —5— erſte 36 en ges 
= ie bie .n eh if oe noch Wichtd gebraucht 
Se da ihre Zah gi 
usſtcht auf Be be 
en 1) "zumal wenn fe ßz im fugendichen er be⸗ 


# bfe zweite R tommen * die enhen, die 
ii E a Mitten. ihr — befämpfen —5* — 
tiefe deſte en nd n ſchar⸗ 
——— | vage "von Kanıpfer Im 
eier. Sehr ve e ohne 
ale Kenntnif —* b ‚Tofafen —RX es er⸗ 


ey / Vf. hatte für diefe Sitter uͤber dieſen to inter 
m Gegenſtand einen weitlaͤuftigen Auffag befimmt; 
heffichten jedoch hindern ihn denfelben ſchon jetzt er⸗ 
ſcheinen zu iaſſen, daher der wohlwollende beſer für jegt 
mit — fa därftigen DERIPFENNOER ſich begn gen wolle, 


ee Bi —— 


| 
| 
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krankten Or ans, als deſſen Beziehung zum Geſammt⸗ 
organismus gebraucht worden, zu dem ſchon beſte⸗ 


henden Leiden, ein neues, ober verſchlechtern jenes. 


Stande unferer Kunſt leider 


Weiſt find Truͤbung, Verdickung, Durchlächerung und 
Vereiterung des Trommelfelles die naͤchſten Bagen 2 
ſolch eigenmächtiger Behandlung. Die Herſtellung 
dieſer Kranken iſt begreiflicher Seife fehr fchmierig, . 
und. erfordert eine nicht kurze Zeit, 

In die dritte Klaſſe gehöre, mern auch nicht ber 


‚größte, fa Doch leider ber geblldenke Theil des gehör- 


franfen Publikums. Es figd die Opfer der populären 
Medizin! Verleitet durch diefelbe gebrauchten fie ges 
gen Ihe Schärleiden Elektrizität, Galvanismus, Mags 
netismus, Ruſſiſche Dampf⸗ und Falte Sechäder Ks 
und wurden vollkommen, oder doch fo taub, daß fie 
ſich inmitten der geräufchnoltften Geſellſchaften verein- 
gi fühlen, weht fie anders diefelben, trog dem zur 

ung btingenden Gefuͤhl des Alleinfeing uns 
ter fröhlichen Freunden, zu befuchen wagen. Solche 
Ungluͤckliche ſuchen die Einfamfeit, die ihnen wohl 


ſelten Troͤſtung gewähren wird. 


Ron Wiederherifelling W hei dem dermaligen 
u ben allermeiften gi 


en nicht bie Rebe, folche Leidende find — gehört 


ten g namentlich aus der weiten und dritten Klafie 

27 Kranke — unter Ihnen nur 4 Mäuner — eine 

wahre Elite der verzweifelten Fälle zur Behandlung 

der jüngfe Yang mar d274 Jahr alt, dr Fr 
er ahre. 


Die Sqhwerhsrigkeit, deſp. Taubheit, meiſt kom⸗ 


Ben October 1837 biß Ende Februar 1839 fleik 
ne 


Di 
plicet mit Saufen auf den Ohren, beſtand 


in 1 Falle 6 Wochen, 
in 1 Sale 1 Jahr, F | 
in 1 Sale über 20 Jahre und M 
in 1 $alle gerade 46 Jahre, in allen übrigen Faͤllen 
länger als 6 Jahre. | 


N 


v 


Die Behandlumg bauerte 
“Beil Patienten 1 Tag, . 
bei 1 Patienten 4 Wochen, 
bei 1 Patienten 7 Monate, Bei den Abrigen 
Een ice 14 Wocheh. ö 
Bon diefen 27 Kranten wurden hergeſtellt 
volfommen auf beiden Ohren . - . 
vollkommen auf einem Dhre. » - -» 
gebeffert wurden entlaffen | 
en ſelbſt ohne alle deferans 
lieb en 04— . °*' 


He GO Em 


Summe. U 
Niemand der Franfe Augen hat wartet 6 Woden, 
4 Jahr, 6 oder 20 Jahre bis er Hilfe age oder 


kurirt ſich ſo lange und noch länger nad). gnem 6 
duͤnken; und — findet das faſt durch 
Pe des Gehoͤrorgans flatt, 5 


ſich und in Beziehung auf ee Menfären 
Fu Eulen ungleich höher ſteht, — — 
8 lohne Lim beſſern Sinne) die allerd in 
nice A auf Anfı — des noͤthi⸗ 
gen Apparats zu verwenden? — Darüber mag Ih 


. wicht enfcheiden, iſt ja doch die Antwort im Vorſte⸗ 


den enthal ten. Davon aber bin ich überzeugt, daß 
Die wenigen Geheilten u. durch Anwendung ber 
&ramerfchen Juſtrumente hergeftellt werben konnten, 
und Hoffe ihre Zahl in dem Verhaͤltniß fich vergrö 
Keen. gu ſehen, als mehr neue, und weniger ga e 


| — Säle Objekt der Behandlung werben wer 
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= 
Der Verein zur Steuerung der Hausbettelei 
- u Heiligenbeil... -  - 





Die Urfachen der Erwerbs⸗ und Nahrungslofigkeit, 
woelche in der jegigen Zeit fo manche Stadt unfree 
Provinz druͤcken, laften auch auf Heiligenbeil gar 
ſchwer. Daher giebt es auch hier, wie an vielen aus 
been Orten, eine unverhaͤltnißmaͤßig große Zahl von 
Armen, und die Kommunalfaffe, ohnehin durch Schule 
den, und andere bedeutende Leitungen bedraͤugt, kaun 
ſelbſt durch bie jährliche Verwendung von etwa 400 
Thaler, eine für die Größe bed Drted ſehr hohe 
Summe, nicht allen Bedürfniffen in le es 
genügen. Daber war es auch hier, wie.früher beis 
nahe in allen Städten, gewöhnlich, "daß viele Arme 
und Sehrechliche bettelnd umberfchlichen, und nament⸗ 
lich am Sonnabende die Hausthuͤren umlagerten. 
Sa bei Trauungen und Taufen hielten fie bie Halle. 
Ber Kirche befegt, um Allmoſen zu empfangen. Bloße 
polizeiliche Maßregeln konnten nathrlich nicht helfen, 
denn auch bie Bettler brauchen Speife, Kleidung und 
Wohnung. Es vereinigten ſich baber gegen Ende 
des Jahres 1836 der Kreisphyſtkus, ber Buͤrgermei⸗ 
ſter und der Superintendent, um bie Einwohner ber 
Stadt zu freiwilligen Gaben aufzufordern, bamit ein 
ond gebtidet werben könnte, aus welchem ben wirk⸗ 
Uch Hilfsbeduͤrftigen das gereicht wuͤrde, was file 
nothwendig sum Lebens⸗Unterhalte brauchten. 
Um die neue Einrichtung mit einem umfaſſende⸗ 
ven Alte der Wohlthaͤtigkeit zu beginnen, befchloflen 
bie Senannten, ben vielen armen Kindern der Gtabt, 
wo möolich eine Weihnachtsfreude zu machen, inden 
* ſchenke verſchafft wuͤrden, Die ihnen, nament⸗ 
lich bei der Kaͤlte des Winters, zugleich nuͤtzlich waͤ⸗ 
ven. Mit großer Bereitwilligkeit und Freundlichkeit 
gaben die Srauem und Mädchen aus ben — 
tänden auf die deshalb an ſie gerichtete Bitte Era 





- 


J 


we 


e.zu einer Verloofung beftimmt wurden. Im kurzer 
it war eine Menge von Loofen — t, * 
aus dem Erloͤs, wie von den GSeſchenken Mancher au 
mein di u Kleipungsftücen, wurden Drei gi ig‘ 
— mit Schuhen und Kleidern verſchen. An dem 
dazu beſtimniten Sage —— ſi — alle, —— 
Lofr genommen haften, in dem Saale der Reſſource 


eugniffe ihres Sleißes und; ihrer Kunfifertigfeit ber, | 


"mad ‚nach eine auf ben —BS Sich Seiicheaben 


Mertrage des Kreisphyſikus und einer. Anrebe. bed 
Superintendenten an die herheigeholten Kinder em; 
pfingen biefe bie ihnen beſtimmten Gaben. Erin 
Bern, an: die dauke 
baſchloſſes bie Anwefenben mit Ziehung ber kaoſe hei⸗ 
ter de⸗e Mbenb..-- 


: Mit it gleicher VBereitwilligkelt verſtand der ßte 


Theſ ne Eimvohner, deren, Umſtaͤnde es en, 


ſich zu woͤchentlichen oder. monatlichen Beiträgen, am 
Die An guamterftügen, amd ber Vettelei dauerud 
zu machen, ſo daß dee Verein zur 
Gtenerung der Hausbettelei mit Reujahe 
2a 7 as Leben treten kenute. Ein wilcdiger Bürger, 
Tolks dorf, aübernahm die Kaſſenverwaltung, 


— ſo wurden in biefem Jahre bereits 16 arme 
2 äuner und 


‚oder. gebrechl e, arbeitsun faͤhlge M 
Fenum, Bi dig — —— hatten, theils * 
ben⸗ Zeitweife,. je nach hrer pi 


wa 
* eit und Kroͤnklichkeit. unterſtuͤgt und gepflegt 


Nun aber konnte anch bie Polizei einfehreiten und er 
.. der — der empfangenen Uaterfiägung be 

Straßen fich betreffen ließ, mit Strafe — 

kn. ei ge Male wußte eine ſoiche eintreten, dans 

oͤrte daß —* auf, beſonders — einige Un⸗ 


verbeſſerliche, denen — Umhe 


rziehen an 
ze andern Mate, ‚gleichfau zw —8xcg ihres Le⸗ 
—— war, aus en ſind. So war ber 
dwe — — unb die Kirche murben 
wicht aehr How. Gehrechlichen aud Armen sumlagert, 
und dieſe fh —8 die Zeit, welche ſie Fehr wie 
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rfuͤuten Mienen der Beichenften | 


. und fortiirfen, wie bisher! 
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Betteln verbrachten, wenn fie wollten, zum Spiunen 
vder andern leichten Handarbeiten verwenden, hoͤrten 


auf, an. dem Umhetziehen auf den Straßen Gefallen 
zu finden, und, mas eine Haupiſache iſt, hinterlaſſen 
ihren Kindern nicht die Bettelei gleich ſam als Erbfchaft, 
Auch im Jahre 4838 blieb der Wohlthaͤtigkeits 
finder Einwohner ſich gleich, und wenn auch einzelne 
von dem Vereine zuruͤcktraten, fo blieben doch die meis 
ſten Mitglieder ihm freu, und der Himmel fenbete ihm 
auch noch auf manche andere Weife Hilfe, wie denn 
3. B. ber Stadtmuſikus Herr Sch oͤn eck den Ertrag 
.. Konzertes dem Vereine beſtimmte, wodurch det 

aſſe deſſelben 9 Thle. 23 Sgr. 6 Pf. zufloſſen. So 
konnten dein, auch in dieſem Jahre 15 Hilfsbeduͤrftige 
unterſtuͤtzt x: mit Medizin und Pflege verfehen wer⸗ 
den. Ja die Einnahme reichte bin, jeden hilfsbeduͤrf⸗ 
tigen nach der Heimath gewieſenen Durchtuandernben 
Handwerksgeſellen ein kleines Gefchenf zu verabrei⸗ 


dyen, wogegen aber ſtreuge darauf gehalten wurde; 
daß er Riemanben um eine Gabe anſpruch, was fru⸗ 


ber auch gar oft geſchehen war. 

So möge denn dieſer Verein, von deſſen Nuͤtz⸗ 
lichkeit und moraliſchem Einfluß die Bewohner Hei⸗ 
ligenbeils ſich ohne Zweifel immer mehr uͤberzeugen 
werden, unter dem Schutze des Himmels forcheßehen 


. 
. 





Chronologiſche Ueberſicht denkwuͤrdiger Bege⸗ 
benheiten, Todesfaͤlle und milder Stiftungen 


in Preußen im Jahre 1835. . 
Januar bis März. 





Die vorherrſcheude Windesrichtung war im Monat | 


Jaunuar aus Welt. und Suͤdweſt und brachte oft ſtuͤr⸗ 
mifches, feuchtes und dabei unbeſtaͤudiges Wetter, 


Nicht felten wechfelten an einen und demſelben Tage 
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gest und Thanmserter und heitere Sonnenblicke mit 
en und Schnee. Die Euftbefchaffenheit war Dabei 
mehrentheild mild und es fehlte Überhaupt jebe Spur 
eines firengen Winters, indem der höchfte Stanbpunft 
des Ihermometerd nur einmal anf etwa 10° Kälte 
(nad Reaumur) hinwies, während bie Mehrzahl der 
"Tage ich durch eine Wärme-von einigen Graben ak 
eichnete. Durch diefen milden Winter litt ſehr der 
erfehr und die Holz: Abfuhr aus ben kaum zugaͤng⸗ 
lichen Forften, nicht minder ber Fiſcherei⸗Betrieb auf 
- den Seen, welcher wichfige Gewerbszweig, ber unfls 
‚Hera Eisdecke auf ben Gewaͤſſern wegen, Häufige 
Unterbrechungen erfuhr. Merkwuͤrdig war es, daß 
in dieſem Monate im Kreiſe Ortelsburg, auf beinahe 
durchgehends leichtem trocknem Boden, die Schaaf⸗ 
heerden noch r\ täglich roeidetn. — Nachdem 
Se. Maj. der König die Aufldfung, ber bisher in 
Königsberg und Marienmerder beſtandenen &enerals 
Eommifllonen zur Regulirung der gutöherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniffe und die Uebertragung, der 
von ihr bearbeiteten Gefchdfte, an die Koͤnigl. Yegier 
rungen zu Königsberg, Sumbinnen, Danzig und Ma 
rienwerder gu genebmigen geruht hatten, if Diefe neue 
Einrichtung mit dem 1. Januar d. %. in Ausführung 

- gelommen.. — Am 8. Januar feierliche Erd 
bed von Kl. Deren — Kreis Pr. om 7 nad) Pr. 
Eylau verlegten Koͤnigl. - Schullehrers Seminars. 
Bergl. Preuß. Prov.⸗Bi. 1835. &. 171.f. und ©. 
411. Ser Am 22. Januar wurde dad Bruſtbild 
Sr, Moj. des Königs, das Allerhoͤchſtderſelbe der 
- Stabt Königsberg, als einen Beweis der Zufrieden⸗ 
eit, gefchenft batte, feierlich. Im großen Sitzungs⸗ 
anle ded Rathhauſes aufgeſtellt — Am 24. Tanner, 
Eröffnung der 5. Augftelung des Kunft s und Ges 
twerbe s Vereins zu Koͤni — am 11. März 
geſchloſſen wurde. — Die Witterung bed ar 
war ber des Januar ganz ähnlich, Die Luft blieb 
mehrentheild mild, indem bad Thermometer um die 
Mittagszeit meiſtens einige- Grade: — und gegen 
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Ende bed Monats fogar 80 R. — Über Null erreichte, 
‚während bie Kälte 59 nach R. nicht Aberflieg. Alle: 
‚ Iingeichen des ughen Fruͤhlings zeigten ſich — Schwaͤne, 
. wilde Gaͤnſe, Lerchen und Kibitze waren: fhon da. — 
Am 3, Februar brannten auf dem adl. Gute M 
‚— Kreis Heilsberg — fämmtlihe Wirthſchafts⸗Se⸗ 
vbaͤude — aller Wahrfcheinlichkeit nach duͤrch boshaffe 
; Beranlaffung — ab, mit dem lebenden und todten 
AInventarium, Getreide und Futter aller Art, Inter. 
dieſem großen Verluft war eine feine Schaafheerbe 
‚ von 400 Stüd. — Am 4. Februar feierte zu Berlin 
‚ ber Geh. Staatsrath von Stägemann fein- Sojape. 
| Dienſt⸗Jubilaͤum — er erhielt ben rorhen Adl. Orden . 
4. Kl. mit Eichenlaub. Derfelbe war: im J. 1785 in. . 
; Königsberg ald Auskultator beider Königl. Regierung 
— gegenwärtig Oberlandesgericht — verpflichtet tvors 
‚ ben; wurbe bann daſelbſt Juftigs Kommiffariug, 
‚ Rriminalrath und Landſchafts⸗Syndikus, bis er 1806 
nach Berlin berufen wurde. — Am 7. —— Abends 
zwiſchen 6 und 8 Uhr wurde an mehren Orten ein 
——— — Die Witterungs⸗Beſchaffen⸗ 
heit des März war, bei vorherefchender Richtung des 
- Windes aus Guͤd und Suͤdweſt fo ungewöhnlich mild, , 
daß der Landmann in vielen Gegenden bereitd mit der 
SHearbeitung der Felder für die Sommerfaat. hatte 
vorgeben koͤnnen. Mit dem 25. März trat, bei hefti⸗ 
gem-und anhaltenden Oſtwinde, firengere Kälte big 
onach R. ein, welche bis zum Schluffe ded Monat 
anhielt und bie bis dahin grundloſen Wege wieder 
fabrbar machte, — Seit Ende Februar und im Laufe 
des Monats März wurden in 28 Bränden im R. DO. 
Bumbinnen: 153 Gebäude durch Feuer eingeäfchert.— 
Am 15. März feierte zu KL Jerutten — Kreis Ortels⸗ 
burg — ber Pf. Jacob Ezigan fein. 50jähr. Dienſtju⸗ 
bildum als Lehrer und Prediger; er erhielt ben rothen 
Adl. Ard. 4 KL — Die vorjährige. mißrathene Kars 
. toffelerndte hatte in mehren Kreifen von —— 
und Litthauen, deren Bewohner, waͤhrend der arbeits⸗ 
loſen Winter⸗ und Fruͤhjahrszeit, mit ihrer Nahrung 


anf die ſelbſtgebauten 
wielen waren, ein bis jegt ar ya um Bere 


geführt. Tauſende von Familien nahmen, zur 


" umd andern noch fh 


— 


- Tammeln und folche,. nach Verhaͤltniß der. — 


des Hungers, ihre Zuflucht zu Eichelln, nie 
zn Hehe ‚“ Edel erispeuben Nah⸗ 


vungsmitteln. An allen vom Nothſtande u Aalen 


ten: Sreifen bildeten fich Hilfsvereine durch 


mentritt achtbarer Gutsbeſitzer, Bürger und Offi⸗ 
Bauen, welche, aug ben bei fich — Beitroͤ⸗ 
gen, Lebensmittel, zur DBertheilung umter..die Noth⸗ 
nden, anfanften; zur Ergänzung: a fichtbar 
umsuläuglichen Mistel aber eh dj on an 
— in Aufpr 
am.16. März auch zu 8 2 igöherg — — 
ik des Nothſtandes in ber Provinz eur 
und Litthanen, um die Gaben der Mildthaͤtigkeit zu 


Mittel und bes nachgemiefenen Beduͤrfniſſes, den eins 
We — — uͤberweiſen. Be⸗ 
ind vom 14. Nove 
Kragen an mi I Seiträgen im Ganzen: 16491. Sol. 
410 Sur. 9 Pf. nebſt 31 Stein Heede und 50 Scheffel 
Kartoffeln eingefonmen. - Die reichiien hatten 
die Rheinprovinzen und unter diefen beſonders ber 
N. B. Düffeldorf geipender. -Diefe empfangenen Gas 
ben wurden von dem Vereine ben einzelnen Hilfsver—⸗ 
einen in ber Provinz, nach dem Maaßſtabe des moti⸗ 
virten Bebärfniffes, überwiefen und ee Letzteren das 
bin verwendet, deu Nothleidenden ihrer Bezirke und 


zwar bin arbeitsfählgen brodloſen Leuten In Wege 


der Arbeitövermittelung, ben arbeitdunfähigen Greifen, 


Wittwen und Rindern durch unmittelbare Verabrei⸗ 


chung sehe A Smigtel und endlich den von 
dem vorjährigen Mi 8 betroffenen Kleinen Acker⸗ 
wirthen und -fogewannten ‚Eisenkätäuern durch eine, 
nach ben befomberen Umfländen, entweder gas oder 
theilweiſe unentgeldlich Ueberweifung au Saatgetreide 
und GSouffartoffelu, zugehen: zu laflen. — — * 


ein, der ——— — — — 
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won 


Armen; "im Hauptamesbe⸗ ſirke sleidenbärh — — Mißte | 

Kreife Redenburg und Drleißtng (io. ie Roth — | 
am größten i in der Provinz gemefen ift) gebildet hatte, 

hatte mit Eitiſchlüß ne nabettodläpentes von 
‘2000 edle, von. Sr. Mai. dem Könige: -5428 Thle. 
24 Sr; 6 Pf vereinnahmt. -- Eben fd waren durch 
‘den Kreishi verein zu MNenſtemn, 2977 Thlr. — | 
'8 a eingenommen wordem — Am 17, M 


Intgöberg der Stadtrath Gottfried | Aber 


| S dler Kin — Buͤrgerubilaum er erhielt den 
roth. Abl. Oro. A Kl. ⸗ Am 18.ud 20. Maͤrz wurde 
das erſte große Gruft zu Ren durch den 


Mufikdirektor Rielz "zum Beſten der Armen der Ges 
meinde und: des Doms, in der Doritirche gehalten, 


durch Auffuͤhrung der Schöpfung 1 von Haydn fi 


brannten it der Stadt Heiligenbeil 54 Scheunen neb 


des Weltgerichts Son Schneider, — “Yun: 30. 1 


4 


einen Stallgebaͤnde ab. Gegen: 9 Gruͤck Pferde u 
fiber 100 Stärt Schaafe ind Schweine, nebft alten 
Zutters und Dotgporeät] en; würben ein Raub der Flam⸗ 
men." Seit ae re 1806 bis jetzt wurde dieſe Stabt 
durch 7 große Braͤnde heimgeſucht, unter meld) 
immer f — dt die pi Stadt eingeaͤſcher wurde· 
————— im Jahre 1835. na 
wer Januar did Marg. — 
Ai R —* zu Deaungberg‘ Romine lemoth 
Ctumst, 71 J. alt. — Am 2: Jantiar zu berg 
Magiſtratg⸗ Halkulaturdirigent Ernſt Wilh. Enhler, 
63% ale = Am 5. Januar zu Braunsberg der ordent⸗ 
liche Profe t der Theologie des — Lycei Ho 
siami. Dr. Joh. Bernhard. Önffe, 47%. alt. — 
7 et zu — * uſſtorlalrach Ritter 
Ord. 8 Rh: Cart Getthard Keber, 
a Br . Prediger. Bern! — Besoikgioß 
bla 1838. Si 418f. — re zů Schloppe 
Er ‚Hittergutsbeft Ne ERS kalixtus — 
eh 50 Fahr alt, u Am 22 
—2 ——— Ricter⸗dys ro⸗ 


Pas 692 Par og 


unb Kaiſ. Ruf. Annen ; Orb. 2 SL 
5* fe welcher urfbeiinglich ein u ehätttelter 
— ‚duch Spekulation und ck ein ſo 
b anfmanı — — feine Schiffe die 
—* — Welubeii⸗ befu eim-reicher, 
aber auch ein ebler,; mildth tiger Sr r" —— gluͤckl⸗ 
| : — 0 a) ha we in Senne eſten — 
r alt) ſtarb. — ai 2 erlin 
2. und Stadtr Schulra ED en Hk. & e 
| * Reichhelm, Bitter bes 8 AIdl.⸗ | 
M 3. alt, war früher u bei hie — 
mei öfifchen Buͤrgerſchule zu ns 
. 31. Januar · zu — tor der Kant. Entbin⸗ 
ungsauſtalt und Hebammen —— der Problnz Weſt⸗ 
renden Fr Stang. Chrii a — Rx ven zu 
Danzig am 30. März 1768. feinem 
323 der faſt aus — * —F — | 
| Stiftung unter bew Naten: G — neh 
nattt zur Verpflegung. und Erziehung für fe de in 
‚der Beindung ebranfial zu Danzig gebornen 
— unbemittelter Eltern und Mütter. — Am 
ebruar zu Koͤnigsberg Direktor des Rolfegii der 
—5 — ist —8 und. Rotarien, Hriminalrath und 
enerals ba andichaftsrath, "ifter bes rochen Wier⸗ 
Drdeng 4 Kl. —* Sraufewetter; 70 J. alt und 
J Im Amte. — Ai 6. Februar zu —— Freis⸗ 
| nntsaftuariug Jacob .. 1; 36%. alt. 
Fi — zu Pr. Eylau Hauptmaun a. D. Fit 
Br bes eiſ. K. 281 Harbus, 46%. all, — An 19. Fe⸗ 
— zu Gilge Pfarrer George Heinrich Rappolt, 
J. alt — Am 21. Februar zu Muͤhlhauſen Oberchi⸗ 
u Helbing, 60J alt. — Am 25. Februar zu Kös 
uigeber, ‚König; Feldjaͤger im xeisenden Corps 
Adolph artitow. — Um 27. Februar gi Königöberg Ä 
— George Karl —— r. 67 3. alt. | 
A 27. Februar zu Berlin — — jor der. —— 
lerie, Niter. —2 —*2 — elm eh | 
geb. in Preußen 1768. — Am 28. Sehtun ng | 
rofeſſor emoxitus am Spmnafo Drigad Bon 
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Buchs, 77 J. alt. — Am 2. Maͤrz gu Elbing Super⸗ 
intendent der reformirten Gemeinen in Weſtpreußen 
auad des Dfipreuß. Oberlandes, Konſiſtorial⸗Aſſeſſot, 
Prediger der Ba Brenn Eee Friedrich 
MWühelm Karl Wiſſelinck, geb. am 6. Mär; 1772 zu 
Salzwedel in der Altmark. Vergl. Preuß. Prov.⸗Bl. 
1835. ©. 194. f. — Am 3. März zu Darkemen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aktuarius Laudin, 58%, alt. Am 
3. Märg zu Labiau. Yuftisamts-Aftuarius Grun, 71%. 
alt. — Am 3. Maͤrz zu Szittkemen — Kreis Goldapp 
— Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur, Steuer⸗Rendant A. L. 
Krauſe, 57 J. alt. — Am 13. März zu Briefen — 
Neg.sd. Marientverber — Hauptmann a. D.Ritter 
des Verdienſtordens Wilh. v. Kobilinski, 60 5, alt. — 
Am 14. Mär berge Superintendent, Hof⸗ 


prediger ——— Burgkirche, 


Direktor der reformirten hoͤheren Buͤrgerſchule Aus 
uſt Friedrich Weyl, 58 J. alt. — Am 16. März zu 
oͤnigsberg — und Oberlandesgerichts⸗Archi⸗ 

varius Theodor Gottlieb Rappolt, 61 — alt. — Am 

24. März zu Groß⸗Thierbach Pfarrer Aug. Heinrich 

Hildebrandt, 55 J. alt. — Am 28. Mär; zu Koͤnigs⸗ 

berg Medizinalrath, ordentlicher Profeffor der Chirur⸗ 
ie, Ritter des rothen Adlerorbeng Ater und elfernen 
reuzes 2er Klaffe, Dr. Karl Unger, geborey’1782 ' 

zu Liſſa. — Am 30. März zu Dausig ben Bhf 
taie George Gottlieb Kauffmaun. — Auch ſtarben in 


biefem Monate zu Datzig Kaufmann Gerlach Befiger 


bes größten Mobe-, Kunſt⸗ und’ Galanteriewaaren⸗ 
Ladens in ber Monarchie Preußen, und zu Jeſau: 
Pfarrer Ernſt Ulrich Hankel, 57 J. alt. 


Cc(dortſetuns folgt.y. c. 


En 
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‘ Dentſcher gieders Garten Eine 

Auswahl⸗der deften und beliebteften 
Lieder deutſcher Dichter alter umd 
neuer Zeit. Elbing, be Nemnaim ⸗ Darts 
— mini 75 Sur.) 


* Inden denen Tab {m Sa — 
ur >) fiedes ne Que A 
F — ui en — 


nimm und PR bs os Besen 
Mit ihren Fubeltönen ' Pe 
> aber, deſſen geld’ne' — 
ET toͤnet von Der Liebe Slöhn. — 
Horch! zartes —X Deine. Bun 
Eingt, yrte bier und Gmmergrän, 
m a8 tönet vort des nat Branfen? 
Schon fährt zum — Deine Hand, | 
Du deutſcher Held, Du Fennft * Saufen, 
Es tönee Kampf und —8 
Und Dir wird's wahrlich. Air nicht fehlen 
an Park: en Liede RT Flur, 4: 
uf, bolde Maid, Du d’raus Dir wis, U 
Ein» ed, an die Natur! 
a die im warmen Buſen 
be war deutfchen Liederſinn, 
hr ih  joen laͤngſt die Mufen 
zu Deurfd nd vom Parnafug hin. 
Laßt euch denn Alle hier erlaben ” 
Un alt’ und neuen Melodei'n, 
Die Deutfchen fie verliehen haben! 
Noch einmal d’rumz Hetein, herein! 
Die Sammlung enthält zwar nichtd Neues, wird aber 
—— bei der Geringfuͤgigkeit des Preiſes he Vudli⸗ 
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